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SA  y EINFUHRUN

Miıt dem ahrgang 1996 legt der » Arbeıtskreıs {ür evangelıkale ITheo-
l0Q1€e« bereıts den Band se1nes »Jahrbuchs für evangelıkale ABır en
logie« VO  Z Vergleıicht iINan den frühesten mıt dem aktuellen Band,
stellt I1a unschwer Gemehunsamkeıten, aber auch Veränderungen
fest (jewandelt hat sıch VOT em dıe äaußere Gestalt Das 5 das
einst In einem blassen Blauton begann, hat siıch ber gelb eınem
sympathıschen TOT entwickelt. Hıerin sınd WIT berechtigten Anregun-
SCH mancher Leser gefolgt un hoffen 11U11 auft Kontinuıntät. Ebenso
verändert hat sıch der Umfang: Von { Druckseıiten auf runde 400
sınd UNSCIC Beıträge ZUT eologıe angewachsen. andelte 6cS sıch in
den ersten Jahren zudem dıe fotomechanısche Wıedergabe eines
Iyposkrıipts, lıegen dıe Jüngeren an ın (inzwischen schönem
un auch VO  — den vielen Tippfehlern irüherer an gereinigtem)
TIC VOI eın Verdienst des BROÖCKHAUS-Verlags, der dıe
Pu  1katıon VO  — Anfang begleıtet und 1mM technıschen Bereıch VCI-
antwortet hat Gelänge CS Jjetzt noch, den Erscheinungstermin e1-
nıge ochen vorzuzıehen, das uCcC der Herausgeber ware anna-
ern: vollkommenZUR EINFÜHRUNG  Mit dem Jahrgang 1996 legt der »Arbeitskreis für evangelikale Theo-  logie« bereits den 10. Band seines »Jahrbuchs für evangelikale Theo-  logie« vor. Vergleicht man den frühesten mit dem aktuellen Band, so  stellt man unschwer Gemeinsamkeiten, aber auch Veränderungen  fest: Gewandelt hat sich vor allem die äußere Gestalt. Das cover, das  einst in einem blassen Blauton begann, hat sich über gelb zu einem  sympathischen rot entwickelt. Hierin sind wir berechtigten Anregun-  gen mancher Leser gefolgt und hoffen nun auf Kontinuität. Ebenso  verändert hat sich der Umfang: Von 159 Druckseiten auf runde 400  sind unsere Beiträge zur Theologie angewachsen. Handelte es sich in  den ersten Jahren zudem um die fotomechanische Wiedergabe eines  Typoskripts, so liegen die jüngeren Bände in (inzwischen schönem  und auch von den vielen Tippfehlern früherer Bände gereinigtem)  Druck vor — ein Verdienst des R. BROCKHAUS-Verlags, der die  Publikation von Anfang an begleitet und im technischen Bereich ver-  antwortet hat. Gelänge es jetzt noch, den Erscheinungstermin um ei-  nige Wochen vorzuziehen, das Glück der Herausgeber wäre annä-  hernd vollkommen ... Verändert hat sich in den zehn Jahren auch die  quantitative Gewichtung. Band 1 enthielt noch einen rund 100 Seiten  (63%) umfassenden Aufsatzteil, 11 Seiten Berichte und nur 22 Seiten  Buchinformation. Die Berichte sind inzwischen in die gesondert er-  scheinende AfeT-Mitglieder-Zeitschrift »Evangelikale Theologie« aus-  gewandert. Von großen Tagungen (AfeT-Konferenz, FEET/GEET-Ta-  gungen) erscheinen eigene Berichtsbände. Band 10 des JETh bringt  etwa 160 Seiten (ca. 37%) Aufsätze und mehr als 270 Seiten (ca.  63%!) Buchinformation. Der Grund liegt auf der Hand: Zum einen  hat sich der »Markt« evangelikaler theologischer Literatur deutlich  erweitert; zum andern werden nun in geringem Umfang auch solche  Bücher rezensiert, die nicht aus dem evangelikalen Raum kommen,  aber doch eine Rezension aus unserer Sicht wert sind. Auch der Um-  fang der einzelnen Rezensionen hat zugenommen. Geblieben ist aber  (so hoffen die Herausgeber) trotz eines gewissen Spektrums der Bei-  träge die klare Richtung, die durch die Verwurzelung des AfeT in der  Evangelischen Allianz und ıihren Grundsätzen begründet und hoffent-  lich auch in Zukunft gewährleistet ist. Geblieben ist (das läßt auch  der vorliegende Jahrgang erkennen) eine quantitative Akzentuierung  besonders der Aufsätze im Bereich der Bibeltheologie und hier wie-  derum im Bereich des Neuen Testaments — ein Umstand, den der  Exeget natürlich nur begrüßen kann, der aber keineswegs beabsich-  tigt ist. Geändert hat sich leider auch nichts an der weitgehenden  5Verändert hat sıch In den zehn Jahren auch dıe
quantıitative Gewichtung. Band enthıielt och eınen rund 100 Seıten
(63%) umfassenden Aufsatzteil, 11 Seılıten Berichte un 1UT Seıiten
Buchinformation. Die Berichte sınd inzwıschen in dıie gesondert e_

scheinende Afe 1-Mıtglieder-Zeıtschrıift »Evangelıkale eOlog1e« AaUS-

gewandert. Von großen agungen (AfeTI-Konferenz, FEETI/  S 49-
gungen) erscheinen eigene Berichtsbäiände Band 10 des JE bringt
etwa 160 Seıiten (ca S71} Aufsätze und mehr als H} Seıten (ca
63%!) Buchinformation. DDer TUN: 1eg auft der and Zum eınen
hat sıch der »Markt« evangelıkaler theologıscher Laıteratur eutlıc
erweıtert; ZU andern werden 11U1 In gerıngem Umfang auch solche
Bücher TEZENSIETT, dıe nıcht AaUus dem evangelıkalen Raum kommen,
aber doch eıne Rezension AUS EHISGTEGT 1C wert S1InNd. uch der J:
fang der einzelnen Rezensionen hat ZUSCHOINIMECN. Geblieben ist aber
(SO hoffen dıe Herausgeber) TPOLZ eines gewılssen pektrums der Be1-
trage dıe hre ichtung, dıe uUurc dıe Verwurzelung des tiel ın der
Evangelıschen Allıanz un iıhren (Ggrundsätzen begründet un hoffent-
ıch auch ıIn Zukunft gewährleistet ist Gebheben ist (das äßt auch
der vorliegende ahrgang erkennen) eiıne quantıtatıve Akzentulerung
besonders der uIsatze 1im Bereıch der Bıbeltheologıe un 1er WIE-
derum 1m Bereich des Neuen Testaments eın Umstand., den der
Exeget natürlıch L1UT egrüßen kann, der aber keineswegs eabsıch-
tigt ist (jeändert hat sıch leider auch nıchts der weıtgehenden



Ignorierung seıtens der Kırchen SOWIE der unıversıtären eologıe.
Hıer scheıint CIn Gesprächsbedarf vorzuliegen chade!

Band 10 nthält WIEe schon angedeutet erneuft eın Übergewicht
exegetischer Beıträge. Dazu gehört zunächst Helmuth Pehlkes Aufsatz
ber »[JDas Verhältnıs der Archäologıe ZUT FEXegese«, eine Frucht der
Afe1- Tagung VO 1995 Auf breıter Front en Neutestamentler mıt-
gearbeıtet: Manfred Dumm hat siıch mıt der »Imıtat1o« als eiInem VCI-

nachlässıgten Gebiılet der Forschung beschäftigt, Eta Linnemann einen
Vortrag ber »Echtheitsiragen un Vokabelstatistik« gehefert, In dem
S1e sıich VOT em mıt der wortstatıistischen Argumentatıon 1m 1C
auf die Pastoralbriefe befaßt Rainer Rıesners Vortrag anläßlıch der
Verleihung des Johann-Tobias-Beck-Preises ıh ist dem Problem
VO  a »Chronologıe und eologıe be1l Paulus« gew1dmet, un 'hArı-
Stop Stenschke hat ber » DIe Bedeutung der Propheten un des
Prophetenwortes der Vergangenheıt für das lukanısche Menschen-
bıld« gearbeıtet. Kın praktiısch-theologischer Aufsatz rundet diıesen
JE Ih-Jahrgang ab Wılhelm Falx schreıbt ber »Geiustliches Handeln
1m Gemeı1indeaufbau«.

uch den Herstellungskosten dieses Bandes hat dıe Haug- TaxIisS-
Stiftung wıeder eınen erklecklichen Beıtrag geleıistet, für den ihr Her-
ausgeber, Verlag un: Leser des Jahrbuchs herzlıchem ank VCI-

pflichte SINd.

Heınz-Werner Neudorfer

Restexemplare früherer Jahrgänge VO  e JE können einem
Stückpreıs VO  — zuzüglıch Versandkosten ber das Albrecht-  en-
el-Haus (Ludwig-Krapf-Straße S} Tübingen) bezogen werden.



Helmuth Pehlke

Das Verhältnıs der Archäologıe ZUT Exegese!
dargeste TE Beıispielen
Seıt Jahrhunderten hat 111a wıeder versucht dıe einzelnen
un der Archäologie bestenfalls als estätigung un: schlımmsten-

als Bewels der Verläßlıc  eıt der bıblıschen Aussagen heranzu-
ziehen.? ber dıe einzelnen Grabungsfunde INUSSCII erst VO  —

den betreffenden Wiıssenschaftlern interpretiert werden mıt HFT
CI9NISSCH dıe der berichtet sSınd Bezıehung gesetzt werden

können Bestenfalls können SIC das der Gesagte bestäti1-
SCH 11C aber bewelsen.? In über 90 % der werden dıe un
jedoch 11UT das der Berichtete wahrscheımlich machen kön-
9101 mehr jedoch nıcht Es hat un 65 wıird auch wıeder Fun-
de geben mehr als manchen VOoO  m) uUunls 1eb 1ST dıe sogenannte
chäologische Evıdenz den Berichten der wiıderspricht 5 IDonner

Diesem Aufsatz 1eg C} Referat zugrunde das auf der fET Jlagung 1995
Bad Blankenburg gehalten wurde Der St1l1 der mündlıchen ede wurde weıtest-
gehend beıbehalten IDıie Zeıtangaben beziehen sıch auf dıe vorchrıistliche eıt
SC1 enn SIC sınd anders gekennzeıchnet.
Vgl OOTT, Biblisch-archäologische Hermeneutik un alttestamentliche Ex-

Antrıttsrede der theologıischen Hochschule der reformıerten Kirchen 1
den Niederlanden ()ktober 1979, Kampen 1979, Ar61 deTSs:; »Fundamenta-
Iısmus LExegese und Archäologıe Eıne Problemanze1ge« JBTH (1991) 3726-
331 (Shr. Frevel »>DIes 1ST der Ort VO  e dem geschrıeben ste. /um Verhält-
111S VO  — Bibelwissenschaft un! Palästinaarchäologie« 4 / (1989) 36
DiIie Zielbestimmung der brıtischen Palestine Exploratıon Soclety WAarTr be1 ıhrer
Gründung ı anr 1870 » ‚ whatever DOCS ver1fy the Bıble NIStOTYy real, 111

tıme, place and CIrcumstances, IN refutatıon of unbelıief«, zıt. nach de Vaux,
»On Right and rong Uses of Archaeology«, Sanders Hg.) Near
Eiastern Archaeology ı the Iwentieth Century, New YOrk. 1970, T1g
hat sıch spater äahnlıch geäußert. Sıehe ders., Archaeology and the elıgıon of
Israel, Baltımore
So konnte durch das Auffinden VO  — Keıilschrifttexten dıe Ex1istenz VOoO Belsazar
in Dan bestätigt werden und uch daß D Danıel ZU drıtten Mann Ön1g-
reich machte 16) 16 Smtıh Babylonıan Hıstorical Texts elatıng the
Downfall of Babylon 1L ondon 1924 SS Dougherty, abonıdus and Belsaz-
Zal Study of the Closıng FEvents of the Neo Babylonıan Empıre YOS
New Haven 1929
Vgl Miıllard Bıbel un Archäologıe Kann dıe Archäologıe dıe geschichtlı-
che Wahrheıit der beweısen? Gileßen 1980 Schre1i der Beıtrag der A
chäologıe besteht darın »dıe Kulısse un dıe Bühneneınnrichtungen für das
‚Drehbuch Bıbel« beschaffen«
Wıe e andnahme Aazu ber weıter unien



sagt CC daß zwıischen Archäologıe und 1m günstigen Fal-
le eın Ergänzungs-, aber eın Bestätigungsverhältnıs este

Dıie materılellen unde, dıe In der Archäologıe gemacht werden,
sınd VO großem Wert, aber S1€e sıind intrınsısch nıcht VO  — größerer
Objektivıtät der In iıhrer Aussage SCHAUCI als irgendeıne andere Art
VO  — Evıdenz un mMUsSsen interpretiert werden und jede Interpreta-
t1on bedeutet, daß eine Auswahl getroffen wurde. MUrc dıe Wahl des
Interpreten werden andere Möglıichkeıten notwendıgerweılse C-
schlossen. Hınzu kommt noch, daß dıe Archäologıe eın strukturijertes
Zeichensystem erst weıtgehend selbst erstellen muß, während dıie Hx-

bereıts e1in strukturıjertes Zeichensystem, den TEXT. vorhegen
hatı ST dıie bıblısche Archäologıe och dıe bıblısche Interpretati-

ann Jemals ganz objektiv und Sahnz wıissenschaftlıch se1IN, W1e
WIT heute cdiese beıden Wörter verstehen. Keıine Wiıssenschaft wıird
ohl Jjemals In der Lage se1IN, dıe Aussagen der beweısen
der wiıderlegen.® Obwohl bıblısche anrner auf hıstorıschen Ja
sachen basıert, ist doch ıhre Natur fundamental rel1g1Öös und spırıtuell
1m Charakter Und das äßt sıch Bre SsStumme Zeugen weder bestät1-
SCH och verneınen.?

Der Archäologe selbst ist der Unsıicherheıit der Interpretatıon
der archäologischen un aufgrun iıhrer Ambıvalenz beteılıgt. Für
Jjeden Wiıssenschaftler, besonders für Cie: dıe in den Ge1lsteswissen-
schaften tätıg sınd, ist Objektivıtät eın immer gegenwärtiges Pro-
blem.10 | D ist 1U mal S daß eınıge VO  — Natur AaUus schneller vertirau-

un andere vorsichtiger SInd. Eınıige Ssınd VO Natur AUS Romantı-
kerT. andere sınd Skeptiker un andere können hne Harmonie nicht
en. Wissenschaftler jeglıcher Couleur bılden azu keıne Ausnahme.

Eınführung In dıe bıblıische Landes- und tertumskunde, Darmstadt
Oesch; »Fundamentalısmus und Fundamentalıstische Versuchung 1m Span-

nungsfeld VO Archäologıe und Bıbel«, 1ın Nıewl1ladomskı He.) Eındeutige
Antworten? Fundamentalıstische Versuchung In elıgıon und Gesellschaft, Thau-

23 Bunıiımoviıtz, »How Mute StOonNes Speak. Interpreting What We
Dıg Up«‚ EeV Ba (1995)
EbDa.. 124 SOWIEe für dıe Archäologıe spezlell Brandfon, » Ihe IL .ımıts of Evı-
dence: Archaeology and Objectivity«, AARAV 4A1 (1987) 5-4  9
Sıehe Davıs, » Faıth and Archaeology: TIE Hıstory the Present«,
Rev 19:2 (1993) 54-:59
Keıner hat sıch ohl innerhal der Archäologıe und FXeBESE damıt beschäf-
tigt WI1IE der amerıkanısche Archäologe Wılliam Dever. »Archaeology, exts.
and Hıstory-Writing: Toward Epıistemology«, ıIn Hopfe, Uncovering An-
cıent Stones. Essays in Memory of Rıchardson, Wınona ake 1994, 107 Be-
reıts 1982 chrıeb ıller äahnlıches. Sıehe ders:. »Approaches LO the
Through Hıstory and Archaeology: 165 Hıstory Discipline«, 45:4
(1982) 211



Zu cdieser einleıtenden Ausführung ber dıe Natur der archäolog1-
schen Evıdenz un das sıch daraus ergebende Verhältnıs ZUT
mu AUS verschıiedenen Gründen auch och elıne Eingrenzung kom-
111C  S UTrc Grabung gefundene Inschrıften werden 3eTr nıcht be-
rücksıichtigt, da das em eıgenes Wiıssenschaftsgebiet ist un: auch den
Rahmen Jer würde. Nur eiıne werde ich als e1ıspıie für
verschiıedene Interpretationen anführen, zeigen, daß selbst be1l
schrıftliıchen Zeugnıssen Wiıssenschaftler sehr unterschiedlich inter-
pretieren.

Der Begriff: Biblische Archäologie
Der erste Archäologe 1m modernen SIinn Wal der Agyptologe SIr
1nders Petriıe. Br machte dıe AT systematısche Ausgrabung 15890)

Tell el-Hesı1.1! Von da INg 6S eigentlıch züg1g W as auch
den ründungen VO  — archäologischen Gesellschaften sıchtbar

wıird.12
Zunächst wurden dıe Städte der Assyrer un Babylonıier a_

ben, da INan ort ogroße un: spektakuläre 41 erwartete Be1l den
Ausgrabungen In Nınıve wurde In den Jahren 158549 un 1853 dıe Bı-
10 Assurbanıpals mıt 000 lafeln und Fragmenten gefun-
den 18 Dann stieß Ian 1557/ un In den folgenden Jahren be1 Grabun-
SCcH In el-Amarna auf dıe amalıge dıplomatische Korrespondenz des
ägyptischen KöÖönıgshauses mıt den einzelnen palästinıschen Uur-
sten.14 Im re 1929 entdeckte 198028  2 den alten Stadtstaat Ugarıt (Ras
chamra un veranstaltete ın diesem un den folgenden Jahren (jra-

11 TItZ, Eınführung In dıe bıblısche Archäologıe, Darmstadt 1985,
1865 Ihe Palestine Exploratıon Fund
1870 Amerıcan Soclety of Bıbliıcal Archaeology, dıe ber NUT bıs 1884 exıistierte
1877 Der eutische Vereıin ZUT Erforschung Palästinas
1892 CcCole pratiıque d’etudes bıbliques du Couvent St Etienne
1598 Deutsche Orient-Gesellschaft
1900 merıcan School of Orjental Research
1902 Deutsches Evangelısches Instıtut für Altertumswissenschaft des Heılıgen

Landes
1919 Brıtish School of Archaeology.

Schmökel, Funde 1m /weıstromland, Göttingen 1963, 267-272; Lloyd, Dıiıie
Archäologie Mesopotamıiens, München 1981, 255756
Bıs Zr Te 1987 hat INa  } 350) Briefe gezählt. Vgl Moran, Les Lettres d’EI-
Amarna. Lıteratures Ancıennes du roche-Orient 13: Parıs 1987 etiz uch ın
englıscher Sprache erhältliıch Ihe Ar‘narna Eetters. Baltımore 1992

&K



bungen, dıe dann wıeder eingeste wurden .l> DIie Grabungstätigkeıt
wurde 1945S5{iTf weıter fortgeführt. 1920{f wurde In NuzI, 1936ff In Marı
gegraben. 194 7 wurden Qumran un dıe nahegelegenen Höhlenfunde
entdeckt. 19/4 iingen dıe Grabungen auf dem Tell Mardıkh (Ebla)
DıIe Ergebnıisse un un dieser Grabungen versuchte 111a mıt be-
stimmten Ere1ignissen In der In Zusammenhang bringen.!®©

Die Bezeıchnung Bıblısche Archäologıe ist eıne Übersetzung des
amerıkanıschen Ausdrucks 1DUCAa archaeology und WAarT VO Wıll1am
Foxwell rg 1m TE 19372 eprägt worden. ng Warl keın
Fundamentalıst. obwohl ıhn manche aIiur halten Fr verband mıt der
Bezeichnung 1C0 archaeology Lolgendes: Eınmal dıe Zeit: AUS der
dıe un stammen, dıe Zeıt VO  u € hT: bıs 700 Chr:
dann dıe Geographie, alle Läander.: dıe 1m erwähnt werden, also
\40) anlı DIS Indıen, dıe phönızıschen Kolonıien In Nordwestafrıka,
VO  = Spanıen bıs ZU ndus-1a Die Länder. dıe In dıesem Bereıich
agen, nannte Länder der /Zuletzt beinhaltet der USATuC dıe
Dokumente, derentwegen 11a Archäologıe betre1ıbt, Städte, Mau-
CIN, Gebäude, (GräDber, Haushaltsutensılıen, etc.17

ach rg wurde se1n Student Wrıght der Exponent der
bıblıschen Archäologıe. Er sah ursprünglıch, SCHNAUSO W1IEe Sse1INn Lehrer:
als 1e] der Archäologıe, das Verstehen der HC dıe un
fördern.1® Da Gott sıch In der Geschichte offenbart, suchte S71 In der
Archäologıe dıe historica realıia, aufgrun derer dıe und letzt-
ndlıch (jott verstehen ist _ 1> Seine Bıblısche Archäologıe, (Göttin-
SCH 195820 ist eın archäologisches andbuch, In dem eıne /£.11sam:-
menfassung der archäologıischen Entdeckungen des alten Vorderen
Orıients gab un diese auf dıe anwandte.

IS Kınet, Ugarıt Geschichte und Kultur einer In der Umwelt des en
Jestaments, Stuttgart 1981
Für bla sıehe: Freedman, » I[he eal OTY of the bla Tablets bla and
the Cities of the Plaın«, 41 (1978) 143-164: Dahood, »Ebla, Ugarıt and
the (Jld Testament«, XS 29 (1978) 81- Pettinato, »E bla and the Blble«‚

43 (1980) 203-216: rchl, »Further Concerning bla and the Bıble«,
(1981) 145454

17 T1g Archaeology an! the elıgıon of Israel, Baltımore 176-178;
ders., Von der Steinzeınt ZU Chrıstentum, Bern 1949, 9-69; ders., » Ihe Impact of
Archaeology ON 1DIl1ca Research 1966«, ın Freedman/J.C. Greentield
gg New Dırections ın Bıblıcal Archaeology, (Jarden City 1971, 1

Albrıight, Archaeology of Palestine and the Bıble, New ork 1932
Wrıght, God Who Acts Bıblical Theology Recıtal, London 1952;

Dever, »Bıblıcal ITheology and Bıblıcal Archaeology: An Apprecılatıon of KT-
nest Wrıght«, HIR /3 (1980) 1E  Un
'Titel des Orıiginals: Bıblıcal Archaeology, Phiıladelphıa 195 7; un ECNM. Aufl
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Dieses Buch rıet In Deutschland sechr krıtische Rezensionen Hhef-
vor.21 rıght antwortete darauf zunächst 19558 mıt seinem Artıkel
»Archaeology an (Jld lestament Studies«.22 Im Fe 1960 chrıeb GE

ber dıe Hıstoriıizıtät der Patrıarchen das SSaYy »Modern Issues iın
1DI1Ca tudıes Hıstory and the Patrıarchs« .25 Darauf antwortete

Rad ıIn der gleichen Zeılitschrı mıt dem Aufsatz »Hıstory of the
Patrıarchs«.24

In dieser Auseiandersetzung ging 6S dıe VO  e} Ng un
Wrıight seı1ıt 1939 erhobene Anklage egenüber der Alt-Noth-v. Rad-
Schule. daß dıe prämonarchiısche Geschichte sraels HTLC dıe AÄTz
chäologıe lebendig würde, wohingegen Alt, oth un Rad dem N1I-
hılısmus verfallen waären, da SIe mıt theologıschen Voraussetzungen
SOWIE mıt formkrıitischen und tradıtionsgeschichtlichen ethoden den
Hexateuch N  anr verstehen wollten.2>

Diıe eıgentlıche rage In dıeser Dıskussion WAaäl, ob CS möglıch Wwäre,
einen hıstorıschen Hıntergrund Ür dıe Patrıarchen AUS der TCNAOIO-
gı1e ersCcCc  1een der nıcht Dıe Deutschen verneınten un vernel-
HCN diıes.26 Deshalb wurde auch Werner Kellers Buch »Und dıe
hat doch Recht«?2/ als eıne Repräsentation der bıblıschen Archäologıe
angesehen.

Z Ellıger In a (1959) Y94-98; Noth, »Hat dıe Bıbel doch Recht?«
(Günther Dehn, Neukırchen-Vluyn 1957, 4-22 un wıeder 1960 » Der Beıtrag

der Archäologıie ZUT Geschichte Israels «, NN (Congress Volume Oxford) 1959,
Leıden 1960, 262287
JBL (1958) 20251

A Exp. Lım 1 9
EXDp 11ım (1960/61), 213-216

25 Vgl Bright, » Ihe School of Alt anı oth Cntical Evaluatıon«, 1n Sand-
nel Heg:) (JId lestament Issues, London 1969, 157193 Sıehe uch 50gg1n,
» Ancıent Bıblıcal Iradıtions nd Modern Archaeological Discover1es«, 273
(1960) 95- un Fensham, » Ihe Bıble Hıstory«, Nederduits-Gerefor-
miert Theologisch Tijdskrıift (1961) 103117
Dıi1e Dıskussionen der beıden Schulen wurden iın weıteren Publikationen ZU[LI Ge-
ScChHhıchte sraels fortgesetzt. Vgl Noth, Geschichte Israel, Göttingen 1950 Eng-
lısche Übersetzung, 1958 John Brıght, History of Israel, Phıladelphıia 1959;
deutsch Geschichte Israels, Düsseldorft 1966 Eıne omplett überarbeıtete

Aufl wırd VO  — einem Team Junger Wissenschaftler Jjetz vorbereıtet Darüber
hınaus schrıeb Brıght eın kleines üchleın, arly Israel In Recent Hıstory Wriıt-
ng UudYy 1n ethod, Chıicago 1956:; deutsch Altısrael In der NCUECTEN (Ge-
schichtsschreıibung. Fıne methodologische Studıe, Zürich 1961

Herrmann, Geschichte Israel In alttestamentlıcher Zeit: München I9 3, IT
en daß dıe Patrıarchen keıne Fiktion, sondern historische Persönlichkeiten
BECWECSCH se1ın müssen, ber dıe vorausgesetztien geschıichtlıchen Ere1gn1isse ble1-
ben 1m Dunkeln, S1e entziehen sıch jeglıcher Datierbarkeit.
Düsseldorf/Wıen 1955
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Seıt gul ZWanzıg Jahren, praktısch ach dem Tode Albrıghts, geriet
dıe bıblısche Archäologie zunehmend 1INs Feuer der Krıtik S1e betonte
dıe hıstorısche Verlä  1C  eıt der bıblıschen Berichte und dıe Möglıch-
keıt der Korrelatıon mıt archäologischen Daten Dieses wurde un:
wırd zunehmend verneınt, damals besonders VO oth un: Jjetzt VO  —

Lemche, Ihompson, ström, 1A28 Es kam eıne CHeE AT
chäologıe (new archaeology), dıe CS nıcht als ıhr 1e] ansah, dıe ıblı-
schen Beriıichte UTE möglıche archäologıische un verıfliızıeren,
sondern ıhr 1e]1 ist In erster Linıe eın sozlologısches: eıne Analyse
er Lebensäußerungen. Man 11l WIssen, WIE dıe Menschen In der
jeweılgen Epoche gelebt en Deshalb ist dıe Anordnung der (Jrit-=
schaften, Form, TO nd Innenausstattung der Häuser wichtıg. Au-
Berdem möchte 11a WISSEeN: Was wurde’WIE wurde ekocht,
gab 6 bestimmte Wohnvıertel, WIE WarTr dıe ora, WIE dıe Fauna und
W1IEe das ıma bescha{ffen, USW.? Aus dıiıesem (GGrunde ehören heute
Z Stab der Mitarbeıiter eiıner Ausgrabung nıcht 11UTI der Archäologe,
der Epi1igraphist un: der Archıtekt, sondern auch der eograph, der
Klımatologe, Botanıker, Z.oologe, Anthropologe, Demograph, Indu-
striıegeschichtler, Computerprogrammıierer Dıie Neue Archäologıie
versucht auch dıe un: AUS den Grabungsschichten der einzelnen
ells, dıe INan der gleichen Zeiıtepoche zuordnet, mıteinander VC1-

gleichen. Man 11l das menschlıche en einer DaNzZChH Regıon (dÄär-
tellen Gesucht werden charakterıstische Sıedlungsmuster, Bevölke-
rungsvertelılungen, verkehrsgeographische Dıfferenzierungen, Öökono-
mısche un gesellschaftlıche Beziehungen un Strukturen.??

ach dıiıesem notwendigen Ausflug ıIn dıe Geschichte der bıblıschen
Archäologı1e BT War notwendig, zeiıgen, welche Entwicklung
dieses Fachgebietg hat, ann besser dıe archäologı-
schen Berichte einordnen können ist dıe rage tellen Was
erwarte der usleger un auch der Bıbelleser VO  — der Archäologie”?

Lemche, arly Israel. Anthropologıcal nd Hıstorical Studies ON the Israelıte
S5oclety Before the Onarchy, Leıden 1985, bes. 3806-391; Dietrich/W. ege-
INann 2g Bıbliısche Enzyklopädıe, Lemche: Dıie Vorgeschichte Isra-
els. Von den Anfängen hıs Z7U Ausgang des Jahrhunderts V.Chr: Stuttgart
1995:; Thompson, arly Hıstory of the Israelıte People. From the rıtten
and Archaeologıcal SOUTCES, Leıden 1992, bes. E Was dıe eıt der Patrıar-
hen e  y siıehe ders.:; IThe Historicıty of the Patrıarchal Narratıves, ZAW
133 Berlıin/New ork 197/74: ström, Ihe Hıstory of Ancıent Palestine
from the Paleolıthic Perio0d LO Alexander’s Conquest. Wıth Contrıbution Dy

Rollefson. edıted by Edelman, ISC)T Suppl 146, Sheffield 1993, bes. 19-
5 9 Garbinı, Hıstory and eOlogy In Ancıent Israel, London 1988

29 Keel/M Küchler/Chr. Uehlinger, rte un Landschaften der Bıbel
Geographisch-geschichtliche Landeskunde. Zürich/Göttingen 1954, 362-367



Allgemeın annn I1Nan E daß erwarte wiırd, daß dıe Archäologıe
für dıie bıblıschen Berichte, dıie vielen Menschen unglaubwürdıg VOI-

kommen, da S1e einem anderen Kulturkreis un eıner anderen T eıt
angehören, dıe hıstoriısche Verläßlıc  eıt beweisen soll Man eTUr-
wortet also einen apologetischen eDrauc der archäologıischen Fun-
de 7Zweıtens möchte 111a HTE dıe Archäologıe die einzelnen ıblı-
schen Berichte und Aussagen iıllustriert bekommen. Wır en ben
bereıts ezeigtT; daß dıe Natur der archäologıischen un dıe 1stOrI1-
zıtät der nıcht bewelsen annn Was annn aber dıe Archäologıe
ann leisten?

Was ıll un Wäas ann dıe Archäologie?
Die Figenart der Archäologie
DiIie Archäologıe annn eın Ere1gn1s AUSs dem hiétorischen Bereich be-
welsen. DIe Brandschicht in der Stratigraphie elınes sagt 1Ur dUs,
daß der Ort eiıner bestimmten Zeıt Ure Feuer ZeTStOT: worden
ist Sıe Sagl nıcht dUS, Wanhlh 6S geschehen ist, och HTE WCIl der
W ds das Feuer entstanden ist >COD der Tan Üüre e1n milıtärisches
Eıingreifen der Urc eıne Naturkatastrophe oder tILE MensSCcC  378
Unachtsamkeıt verursacht wurde, ist mıt archäologischen Miıtteln
aum sagen.«>" Selbst W I1a annehmen würde., dıe TAaNd-
chıcht Nl 0802 eıne miıilıtärische Attacke verursacht worden. sagt_
dıe Brandschicht immer och nıcht dUus, WCI der Angreıfer Wa  — Erst
WECNN der Ausgräber auf eine Schıicht stößt, dıe schwere Zerstörungs-
SPUICH aufweıst, WI1IE eingestürzte Mauern, verbrannte Gebäude, un
auch in der gleichen Schicht mMenscnihliche Überreste v iinden SInd,
WIE eGIe  E: Krıegsgerät, Kleidungsreste a aber In der direkt AA
auf Lolgenden chıcht eıne abweıchende Archıtektur gefunden wırd
un auch dıe Keramık andere Formen und andere emalung auf-
weıst, könnte INla  a} dıe Vermutung außern, eın remder Angreıfer habe
dıe erobert. Selbst in diıesem günstiıgen Fall ist un: bleıbt D
eıne Vermutung. SO gut WI1Ie keine Grabung hat bısher eın SOIC kom-
plettes Bıld ermöglıcht. ıbt CS aber In den Z7Wel aufeınander folgen-
den Schichten cdese nterschıede nıcht, annn ist mıt archäologischen
Miıtteln nıcht E ob CS sıch einen krıegerischen Angrıff VO  e

außen, einen Bürgerkrieg der U1l eiıne Palastrevolte gehandelt
hat Das e1 dıe Deutung eines auch archäologıisch festste  aren

Ooort, iblısche-archäologische Hermeneutik,



Ere1ign1ısses kommt VO  — außen Archäologische Fakten sınd
LHGT: iInterpretierte Fakten 31

Es g1bt auch och andere Schwıierigkeıten und ZWAarTl VOT (Irt SO 1ST
C1INe Lehmziegelmauer 11UT VO  — Experten VO  — der SIC umgebenden
rde unterscheıden un manchmal en selbst auch dıe pezıalı-
sten damıt Schwilerigkeıten uch dıe Keramık äßt sıch nıcht
einwandtfre1ı chronologısch einordnen obwohl dıe Keramıktypologıe
hıermıt werden Grabungen hiıstorısch eingeordnet un kulturell AUS-

gewerte heute csehr en andar erreıcht hat Man ann
dennoch nıcht davon ausgehen daß mıt ethnıschen Be-
sıedelung sıch auch das Aussehen der Keramık anderte als klassı-
sches e1ıspie SC1 ]Jer dıe sogenannte Phılıster-Keramık genannt >In
der Praxıs wIırd NUu vielfältig ANSCHOMUIN dort Phıilisterkeramik
angetroffen wırd habe auch wlg Herrschaftsposıtion der Phılıster be-
standen.«>2 ber dıe Herrschaftsposıtion der Phılıster erg1ıbt sıch
nıcht AUS dem archäologıischen Materı1al sondern AUSs den lexten de-
TCH Aussagen auf dıe Keramık übertragen werden 33

Fıne zweıte Schwierigkeıt VOI (Jxt CHT dıe Identitikatıon des
mıiıt bestimmten (OOrt der Klassısches eısple 1ST A

(et S ber Jahrzehnte dıe Dıskussion ber dıe Identifikatıon
eführt wırd

31 Ebd Dever »Archaeology, EXTIS and Hıstory Wrıting« Uncoverings
Ancıent Stones sagtl auf 107 >> whıiıle theory archaeology O€Ss NO

objectıve facts«< Irom the past for example pot el sStone tool iigurıne the
foundatıons of buılldıng, perhaps the eniTe plan of village Vecn wrıtten
(EexT the apprehensıon of the realıty of an Y of these always dependent
present subjectıve human interpretation << Und auf 108 Schre1i » Ihus Al-

chaelogısts ATIC better OTft speakıng not of >|[AaWS< >Proofs« CI of facts« but
rather of ValIiıOUsSs probabilıties SOTINC of which AdIicC better (1 MOT' useful) than
others << I6 uch Chr Frevel » DIes 1ST der (Ort VO  — dem geschrıeben steht

(1989) 43
OOT Bıblısche archäologische Hermeneutık

Ders DıIe Seevölker Palästina Kampen 1994 1413 1285 Bunımovıtz » Pro-
ems the ‚ Ethnic« Identificatıon of the Phılıstiıne Materı1al Culture«,
(1990) 740219
olgende Trte wurden schon mıt dem bıblıschen Aı gleichgesetzt: Hstell: chirbet
heıyan; chırbet chudrıya; hırbet el--hay; und C174 namensloser JeEN: Z km südlıch
VO e] Bırech gelegen Vgl EeVI1 »Archaeological an ıterary Stratigraphy
Joshua EÖ«, 251 (1983) 24fft un! Bımson, edatıng the Exodus and
ONnquest, JISOT UupPp. S, Sheffield 19758, ZU E Livingston, »LoOcatıon of Bıblical
Bethel and A1 Reconsıdered«, WAJ (1970) 20-44: ders., » Iradıtıonal Sıte of
Bethel and Aı Questioned«, W IJ (1971) 39- Raıney darauf
mıiıt dem SSaYy »Bethel IS still Beıtin« W 1J 33 (1970) 175 1858 und der uch-
LTEZECNS10O11 » Review of Bımson 1978« IEJ (1980) 249 51 allaway, » New
Evıdence the Oonquest of Al1« JBL (1968) 3172 3) ers Ihe Early
Bronze Age (iitadel anı Lower City Aı (et Tell) Cambrıdge 1980
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Ist C411 ell falsch iıdentifizıert annn dıe Korrelatıon mıt dem 1D1ı1-
schen lext nıcht iuımmen 35

Fıne andere Schwierigkeıt 1ST daß den eısten L1UT C1M sehr
kleines Gebilet ausgegraben wurde VO Aschdot wurden K
ausgegraben VO  — ell Beıt Mırsım Debir) LLUTr 1 der berfläche VO
rad der (Frühbronzezeıt) 4 % u  S Wenn aber L1UT S6 der
Fläche ausgegraben wırd ann annn Ial nıcht mıt Siıcherheit
daß dıe Interpretatiıon der archäologıischen Fakten zutreffend 1ST 36

1elile Grabungen werden nıcht veröffentlich da entweder es
eld dıe Grabung geEsStEEC wurde daß e1in eld für dıe erTÖfT-
fentlıchung übrıg bleıbt oder der Archäologe hat keıne /eıt der ke1-

Lust abschließenden Bericht schreıben Tatsachen dıe
VOoO  — vielen bemängelt werden 37

er diıesen Eıgenarten der Archäologıe werden auch ber dıe
un Dıskussionen unterschıiedlichen nhalts geführt Als e1ıspie
SCH ]1er das 1I7r7Z11C gefundene Fragment Inschriıft VO ell
Dan HELE Der Archäologe Bıran un! der Ep1graphist ave
lesen der neunten eıle Fragment diıeser Inschriıft »Haus Da-
V1d« (bytdwd) un datıeren dıe aramäısche Inschrıiuft das 35

Um dieses Wort oder sınd 6S Zz7wWwe1? hat sıch seıtdem C11C heftige
Dıskussıon entwickelt IDie daß 1er ZU erstenmal 1n

der Geschichte das Herrscherhaus avl nschriftlic erwähnt wıird 30

Andere lehnen dıese Interpretation rundweg ab und wollen SIC 150

35 Vgl Franken » Ihe Problem of Identificatıon Bıblıcal Archaeology« PEOQ
108 (1976) 171 ıller »Sıte Identificatıon Problem Area Contempor-
AI y 1Ca: Scholarshıip« DPV (1983) 119 129
Vgl Kıtchen Ihe Bıble Its World Ihe Bıble and Archaeology today,
OWNEeTS (srove 1975

Shanks »Archaeology ırty Secreit« EeV (1994) 63 79
35 Bıran/J ave »An Tamaıc Stele ragment irom lel [Dan« 1EJ 43 (1993)

1€e. uch hıtuv »Suzeraın Vassal” Ooftfes the ramaıc Inscription
from Tel Dan«, LEJ 43 (1993) 2406-Zn Shanks, » Davıd found al Dan«‚ EeV
HI: (1994) 26-3 5 Kaswalder/M. Pazzını, »La stela dı Tel Dan«‚ Rıv-
Bıb (1994) 193-201 un! Lemaıire, »Epigraphie Palestinienne: Nouveaux
Documents. ragment de stele de lell Dan (IXe ä A )«, Henoch

(1994) 93 Letzterer möchte als Hintergrund des Berıchtes dıe Schlacht
VO  S Ramaoth ı (Glead sehen (2Kön Ö,28-29; I,iP Halpern, » Ihe ela from
Dan Ep1igraphic an Hıstorical Consiıderations«, 296 (1994) 63-
möchte dıe Inschrift als Produkt des Aramäers Ben- 11 ansehen, der 1J1er

Auseinandersetzung mıt EN der Joahas verewıgt hat (S. 74) Vgl
Puech, »La stele de Bat:- A Melgart ei les Arpad«, 101 (1994)
245 241

30 Bıran/J ave »An Tamaıc eie C< LEJ 43 (1993) KRalney, » Lhe
» House of Davıd« and the House of the Deconstructionists« ARev 20 (1994)
47 Freedman/J eoghegan »>House of Davıd« Is JIhere!'« eV
(1995) 78-79

S



Te spater datıiıeren .40 Ja, wıird 1U aVl In dıeser Inschriıft erwähnt
oder nıcht? Wenn ich dıe Dıskussion richtig verfolgt habe, MUu 198028  —-

9 CS ist durchaus möglıch, daß aVl erwähnt wIird, W besteht
aber auch dıe Möglıchkeıit, daß bytdwd einen uns och unbekannten
geographischen Ort me1ınt. Wahrscheinlicher scheıint aber das erstere

SCHT. besonders angesichts der LICUu gefundenen Fragmente der ell
Dan Inschrı

Wır sehen, WIE schwiıer1g O Ist, WIT  16 eindeutige CcCANIusSse AaUus
den Funden Zehen selbst aus schrıftlıchen Dokumenten.

Der eDrauc der Archäologie uUurc die xegeten
|DITS Archäologıe annn VO den Exegeten 11UT gewiınnbringend g —
braucht werden, WECENN der Exegsef sıch der verschiedenartıgen 1 ımıta-
tionen der Archäologıe bewußt ist Die Nützlichkeıit der Archäologıe
für den Xxegeten möchte ich einıgen Beıpıelen iıllustriıeren.

eispie Urgeschichte
In der Urgeschichte können dıe archäologischen un 1U als Iypen
Ooder odell Verwendung finden Da dıe bıblıschen Jexte eiıne D:
schichtliche Zeıt schıldern, ist eıne diırekte Korrelatıon mıt archäolo-
gischen Funden gut WI1IEeE unmöglıch.

Davies, »>House of Davıd« Buuilt Sand Ihe 1Ns of the Bıblıcal Maxım-
1IZETS«, BARev 20:4 (1994) 54-55 und ders.., »Bytdwd and Swkt Dwyd Compa-
T1SON«, JSO'I 64 (1994) 23-24:; Lemche/TIh.L IThompson, » [JDıd Bıran 1ll Da-
vid? Ihe In the Light OT Archaeology«, JSOT (1994) 3-22; ( IVET,
»On the Recently-Discovered » House of Davıd« Inseription«, SJOT 1994, 1-19;

Ben Zy1, »On the Readıng )B}'[de( In the ramaıc Stele from Jlel Dan«,
JSOT (1994) 25-32; Knauf/A de Pury/Ih. Römer, »*BaytDawid
*BaytDod? Une relecture de la Ouvelle inscr1ption de Te]l Dan«, (1994)
60-69 Sıehe uch dıe Leserbriefe VO  - Davıes, Lemche, Vıncent,
Hoffmeıner in EeV J2 (1995) 1 un: die VO Miıllard, Ha-VYehudı
un: oll InV 2():6 (1994) G HO

41 Siıeche besonders azu dıe Leserbriefe on Miıllard und Ha-Yehudı Bıran,
»More Fragments from y Davıd« ela Found Dan«‚ BARev 205 (1994) 2 ‘9
Bıran/J. ave » IThe lel Dan Insceription. New ragment«, 1EJ 45 (1995), 1-18
Auf (Grund der 11C  k gefundenen Fragmente denken dıe Verfasser, daß der Ara-
maerTr asael der utor der ele Wa  — ach ihrer Rekonstruktion der Zeılen
nd des Fragments werden dıe judäıischen Könıge Joram und hasla
erwähnt. Es bleibt abzuwarten, ob sıch diese Rekonstruktion durchsetzen wırd.
3 der Bezeichnung bytdwd sıehe jetz besonders Rendsburg, »On the
Wrıting Bytdwd iın the ramaıc Inseription from Tel Dan«‚ 1EJ 45 (1995) DD

16



FEınes der TODIemMe für dıe FXegeEseE ıst enesIıs G: ZZ. C® €1]
>Thubal-Kaın WAarT eın Vater er Hämmernden, jedes Kupfer- un
Eisenbearbeıiters.« ach herkömmlıcher Vorstellung ann dıe Bear-
beıtung VO  — Kupfer und Eısen nıcht gleicher eıt stattgefunden
en Kann dıe Archäologı1e helfen, dieses Problem lösen?

Thubal-Kaın ist nıcht iıdentifizıeren, aber archäologıische un
ZeipeN, daß 1111A1l bearbeıtete Kupfergegenstände schon AUsSs dem
un I4 gefunden hat Kupferschmuck wurde bereıts se1t 7000
hergestellt.* Kupferguß ist se1t Miıtte des 3€ bekannt Bronze (An
timonbronze) fand INa  b be1l den Sumerern bereıts 1mM 4t Vor.% In
Arslantepe fand INa un anderem Cun Schwerter und ZWO
Speerspitzen AaUS dem JE: dıe AaUs Arsenkupfer hergestellt wurden.“*
DiIie klassısche Bronze (Kupfer-Zinn-Legierung, ıschung 9:1) fand
INan In den Gräbern des berühmten Königsfriedhofs VO ir (ca
2700).® Zinn-Bronze ıst VO späaten Chalkolithıkum In vielen (je-
bieten Anatohens und der Miıttelmeerküste finden.%6

In Susa hat INan weıtaus ogrößere un mehr Kupfer- und Bronzege-
genstände gefunden als 1m südlıchen Mesopotamıien. Aus der Zeıt
4000 fand INa  — sıebz1ıg Gegenstände un AUSs der Zeıt zwıschen 3500-
3000 einhundertzehn Objekte. ber nıcht 1UT dıe Zahl, sondern auch
das Gewicht der Objekte ist außergewöhnliıch. Man fand Artıkel: dıe

eın Kılogramm. Aus der Zeıt 2100 fand INa  an upferge-
genstände VO  — mehr als dreihundert Kılo.47 on 4000 be-
herrschte INa dıe Technıik des Metallgıeßens in offenen Formen und

Gale., »Metals and Metallurgy in the Calcolı  IC Per10d«, ASO
2872/283 (1991) AA

47 Pörtner. »Catal üyü Fıne Terrassenstadt ın der Steinzelt«. Alte ulturen
ans Licht gebracht. Neue Erkenntnisse der modernen Archäologıe, Düssel-
dorf/Wıen 1989, 54:; Klengel H23 Kulturgeschichte des alten Vorderasıen,
Berlın 1989, 38-39

Gale, ASO 282/2583 (1991) 41
45 Klengel, Kulturgeschichte, 38; Pörtner, Alte ulturen, Welche fortge-

schrittenen handwerklıchen Fähigkeıiten I1a  —; bereıts Mıtte des A# 1m mgang
mıt Bronze . zeıgen cdıe Plastıken aus ell Agreb und C‘hafadschı. Sıehe
oortgat, Dıe uns' des en Mesopotamıen. Sumer und öln
1982, 67-68, Tafel TI

Xener. »Swords, Armor, and Figurines«, 55 (1995) 105 PR OOTEY,
Ancıent Mesopotamıan Materı1als and Industrıes. Ihe Archaeologica Evıdence,
()xford 1994
Vgl Nıssen, Grundzüge eıner Geschichte der Tuhzeı des Vorderen rıents.
Darmstadt 90-91



konnte Hohlkörper AIFC eın spezıelles Wachsausschmelzverfahren
herstellen .4 Axte wurden bereıts mıt Olmlochern hergestellt.*

Im südlıchen Palästina lag das Herz der Metallverarbeıtung 1mM (Ge-
Jet Beerseba. DiIie dortigen Metallwerkstätten bezogen iıhr Kup-
fererz (Malachıit) VO  S der anderen Seıte derTa

Aus der Zeıt des Königreıichs VO  S (um wurde eın le-
bensgroßer Kupferkopf eInes KÖönı1gs gefunden. Er wurde 1m Onl
gußverfahren hergestellt. IDER bedeutet, daß dıe Schmelzöfen bereıits
ber eine große Leıstungsfähigkeıt verfügt en mMuUusSsen ohe
Schmelztemperaturen wurden Uurc Steigerung der Luftzufuhr mıt-
tels aSsronr der Blasebalg erzielt. Wenıigstens Tür D (um 1st
das gesichert.>!

Im TE 1975 wurde 1m Norden Ta elne iragmentarısche, auf
elıner Plınthe, Säulenplatte, sıtzende 1gur AUSs Kupfer gefunden. S1e
ist ebenfalls 1m Hohlgußverfahren hergestellt worden. I)as Kupfer hat
eıinen Reinheıtsgra VO  — 98.2%. 1Ier gefundene, der abge-
brochene e1l der Plastık wıegt 160 110 DDas Gesamtgewicht der
1gur wıird auf 750:300 kg geschätzt.> Wahrscheiminlich wurde diese
enge VO  — Kupfer In einer Schmelzanlage In ruk

hat INa  aD eın Werkstattgelände ausgegraben, das ohl eiıne
Schmelzanlage Wa  —. Aus der ar der rde ist schlıeßen, daß ort
mıt sehr en lemperaturen gearbeıtet wurde.>

Im südlıchen Levant Sınd In Hunderten VO  — Ortschaften, VO olan
DIS ın dıe SU  i egEeV, Kupferindustrien gefunden worden. Die
einen produzlerten Gebrauchsgegenstände, dıe anderen Kultobjekte.>*

uch In Europa äßt sıch dıe Metallverarbeıtung ebenfalls DIS In
dıe neolithische Zeıt (5 Jt.) verfolgen.>>

45 Vegl Weıppert, Palästina In orhellenıistischer eıt Handbuch der Archäologıie,
Vorderasıen 11, 1: München 1988, F

49 Für dıe In usa gefundenen Gegenstände siehe Pernicka, Buchbesprechung
ber Tallon, Metallurgıie susıienne De la fondatıon de use X VIlle sıecle
van S (1) Al (2) Parıs 1987, JNES $} (1992) OS TE
In Schiqmim, ell Abu Mater (Be’er Matar) nd Neve NOoy hat I1a  > Metallwerk-
tatten ausgegraben Siehe azu dıie einzelnen Artıkel und dıie dort angegebene
Bıblıographie In ern gg TIThe New Encyclopedia of Archaeologıical

51
Excavatıons In the Holy Land, New ork 1993
H Klengel, Kulturgeschichte, Sıehe uch Bachmann, » Düsenrohre und
Gebläsetöpfe: Keramıkfunde AaUus Metallverarbeıtungs-Werkstätten«. OgazkÖöy
un: AUS den rabungen bıs 1979 Ausgrabungen des Deutschen Archäologı1-
schen Instıtuts, Berlın 1984, H07145

Klengel, Kulturgeschichte,
H.J Nıssen, Grundzüge der rühzeıt,

Gale, 282/283 (1991)E
Ebd



Im Gegensatz ZUT Kupfer- un Bronzegewiınnung und -Verarbeıtung
hat I1a dıe Eısengewinnung iImmer mıt den Hethıtern In Verbindung
gebracht, dıe als dıe Tiinder des chmelzens VO  —; Eısenerz galten.
Eısengegenstände, dıe in SallZ frühen archäologischen Schıichten g -
funden worden 9 sah INan als meteorıtıiısches Eısen Unter-
stutzt wurde diese 1C HEG den aägyptischen UÜSETIUuUC >Metall des
ımmels« (bia’n pet) un den hethıtiıschen »Schwarzes FEısen VO
Hımmel« „BAR.GE> nNepPLSIS).>7 Angesıchts HCHGFTET TDE11HEN auf
dem (Jeblet des Nıckelgehalts be1 Eıisen muß diıese bıs heute bestehen-
de Meınung eiıner spaten Entwicklung der Eisengewinnung In /weıfel
SCZOLCH werden >®

Bısher hat INa  — vierzehn Objekte AaUSs Eıisen gefunden, dıe INa  e
alle iın dıe eıt VOT 3000 Cr datıert. IDERN bısher ohl äalteste Hc
kommt AUS Samarra 1m nördliıchen Irak, Tigrı1s gelegen. Es ist eın
eigenartiger Gegenstand VO 4:3 änge mıt ıj1er Seıten. Es ist AUS

geschmolzenem KEısen eformt worden und wırd 5000 (r da-
tıiert.>9 Aus der Frühbronzezeıt (FB, 3000-2000) mehren sıch dıe H1-
senIunde, dıe AUSs Trel eDıeftfen kommen: Mesopotamıen, Anatolıen,
Agypten.® Aus der Mıttelbronzezeıt (MB, 2000-1600) kommen
Eısenstücke AaUus Anatolıen, Agypten, Zypern un Kreta ©1l Aus der
Spätbronzezeıt (SpB, 1600-1200) wurden Eısengegenstände In Meso-
potamıen, Palästına, Anatolıen, Agypten, Zypern, oriech. estlian und
Kreta gefunden.®

Erst VO  ö der Eiısenzeıt (EZ; werden alfen nd
Werkzeuge ZU allgemeınen eDTrTrauc AaUSs FEısen hergestellt, obwohl
CS V0rhgr schon eiserne Axte., Pfeiılspıtzen un Keulen egeben hat.©

56 Forbes, Studıies ın Ancıent JTechnology, E Leıden 1964, 720
Vgl cNutt, » Ihe evelopment and aptıon of Iron JTechnology iın the
Ancıent Near kast«, Proceedings: Eiastern TrTea: es and Mıdwest Bıblical So-
cleties (1992) Sa8

58 Sıehe besonders Pıaskowskı, » The Earlıest Iron In the World«, 1n Der.
Hg.) The First Iron in the Mediterranean. Proceedings of the Populıa/Pı1ombino
1983 5Symposium. PACT Z Strasbourg 1988, 37-46

a  aum, » Ihe First Archaeologıcal Appearance of Iron and the Iransıtion
the Iron Age«‚ 1n Wertime/)J.D. gg Ihe Coming of the Age of

Iron, New Haven/London 1980, weist darauf hın, daß meteorıtes Eısen als
Olches nıcht erkannt wurde. Der ägyptische Ausdruck wurde für Jlie Tien VO  -
FKısen gebraucht. Sıehe uch Jorkman, »Meteors and Meteoriıtes In the An-
clent Near East«, Meteorıca N (1973)

a.  aum  9 Iron,
Ebd., SA

61 Ebd  9
E5Bd.. OT
ED 82}
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Diese archäologıischen un werden HIr dıe u1ls überheferten
schrıftlichen Dokumente bestätigt SO AUSs der den Kültepe
lexten AUS appadozıen®* der berühmten Ahnıtta lext AUS dem
Althethıtischen®> lexten AUs Alalakh®® Marı6®7 un AgYyp-
ten®©® In der SpB wırd Fısen 7A8 dıplomatıschen Verhandlungsobjekt
WIC AUs TIE (um des heth KÖn1gs Hattuschilisch
den Assyrerkönıg almanassar (7) hervorgeht.69 Aus der gleichen
eıt 1bt O och CIH® e1 anderer AEXiE denen Eısen erwähnt
WwIrd. S1ıe kommen AdUus Assyrıen, Nordsyrıien, Agypten und AUS den
tädten OgazkÖöy, Susa Marı Alalakh Qatna, el-Amarna, Miıtannı,
Ugarıt un: Nuzı 70

Auf TUn cdi1eser un ann 111a daß CS dem Menschen
VO 5000 Chr möglıch BCWESCH W äar Kupfer un Eısen herzu-
tellen un bearbeıten

eispie Kamele den Patriarchenerzählungen
Eın Zzweıtes Problemfeld der Frühgeschichte IST dıe Domestıikatıon
der Kamele Allgemeın gılt och daß dıe Domestikation des camelus
dromedarıus erst der Eusenzeılt stattfand Meiıstens WwIrd CIn Datum
zwıschen 1200 ANSCHOTMMIM! / Sollte dıe Zähmung des Kamels
tatsäc  3C dieser ANSCHOMMUMNCNEC eıt stattgefunden en annn
müßte dıe Erwähnung VOoO  — Kamelen (Gen 17 16 10
31 ‚34: 3Z,1 SE25 un auch Ex 3 CIM Anachroniısmus SC1IMHN Daß dıe-

Bıbelstellen durchaus ıhrer eıt entsprechend berichten, wıird
folgenden Fakten sıchtbar.

Prähistorische osteologische un un Abbildungen des Kamels
ZC18CH daß B bereıts vorgeschichtlicher eıt eutıgen Iran
vorkam und ZWAarTt Westen DIS ach Kaschan westlichen /Zen-
tralıran elegen alten un wıichtigen Karawanenroute
dre1ı Kılometer südwestlıch VO JTepe Sıyalk Cn bıs ach Ma-

Chıcago Assyrıan Dictionary, Maxwell Hyslop » Ihe etals AMUIU and
AAyı 111 the Kültepe lexts« Anatolıan Studies (1972) 160

65 2  aum Iron S
D.J Wıseman TIThe Alalakh Tablets London 1953 107

6 / Dossıin Archıves royales de Marı Parıs 1952 21 Nr
68 Muhly, »How Iron Technology changed the Ancıent World« Age of

Iron
69 (joetze Kızzuwatna and the Problem of Hıttıte Geography, New Haven 1940

3
cNutt »Development and Adaptıon« Proceedings (1992)

F3 Albright » Zur Zähmung des Kamels« FB  S 21 (1949/59) 315 VO SO-
den Einführung dıe Altorijentalısti Darmstadt 1985 Anm 13 H Klengel
Kulturgeschichte

()



kran, dem alten Gedrosı1a, 1mM Küstengebiet VO  — Belutschistan, 1MmM SUÜd-
östlıchen Iran und 1m südwestlıchen Pakıstan, un ZW al 1m Bereıch
VO menschlichen Sıedlungen. ulberdem ist CS auf eıner Axt

AaUus akran abgebildet. *
Knochen des Dromedars wurden In Harappa, zweıtgrößte

der us Zivılısation, 1mM mıttleren Ööstlıchen Pakıstan, Punjab, gefun-
den. ”> uch in Mohen]Jo daro, der größten der us Zivilisatı-
O A rechten fer des us 1m südlıchen Pakıstan elesen, fand
111all Knochen des Dromedars AUSs dem 14

In Cong depe, 1mM südlıchen Turkmenıistan, wurden Kamelknochen
AUs dem f gefunden. Im 358 verzeichnet INa  — eiıne Häufung VO  —

Kamelknochen mıt eınem gleichzeıtigen scharfen Anstıeg in der
menschlichen Populatıon. Daraus schlıe I11all auf eıne Kohabıtatıon
VO  — ame und Mensch. ”>

In Arabıen fand Ial e1in amel-Fossıl In der Zrag QWase, das In
das spate Pleiıstozän datıert wird./® Felsenzeichnungen VO  D Kamelen
1m zentralen und südlıchen eıl der Halbınsel werden In das ale0O-
um (ca 10 000) datiert.// In ılwa, zwıschen Saudı-Arabıen uHn:
Jordanıen gelegen, fand INan dıe Zeichnung VO  — einem kleinen IITO-
medar, das in seıiner künstleriıschen arstellung den Zeichnungen der
Steinböcke gleıicht, dıe AUus dem Mesolı:thikum tammen Zwel r
spater fand INa  3 dıe Zeichnung VOIN einem ohl ausgewachsenen
Dromedar. Bemerkenswert Ist, daß Kamelknochen un Terrakotten
me1ılstens mıt Haushaltsutensılen gefunden wurden.”’®

In Agypten ist das ame se1t der prädynastıschen Zeıt (vor
bekannt, darauf lassen Knochen., Abbildungen nd ein Se1l AUS KA-
melhaar (3./4 Dyn., schlıießen.”

Campagnon1/M. Tosı, » Ihe Camel Its Distriıbution and ate of Domestication
ın the ıddle ast Durıng the thırd Mıllenı1ium In Light of Fınds from Shar-I1
Sokhta«, 1n Approaches Faunal Analysıs In the Mıddle East, 96.98

73 Prashad, Anımal Remaıns from Harappa. Memoires of the Archaeological
Survey of Indıa ST 1936, SN
R.B. Sewell/B.S5. Guha. »Zoological Remains«, In Marshall Hg} Mohenjo
Daro anı the Indus Civılısation. 11, LOondon 1931, 660:; eadow, ))A ame
Skeleton from Mohenjo-Daro«, ıIn Lal/S.P upta gg Frontiers of the
Indus Civılısatıon, New Delhı 1984, 133-139

F Compagnon1/M. Tosı, Faunal Analysıs, 100
/euner. Hiıstory of Domesticated Anımals, New ork 1963, 340

Rıpınsky, » Ihe camel In ancıent Arabia«‚ Antıquıity 69 (1975) 295
78 Ebd., 295-296.
79 rentjes, » [ Das Kamel 1m en Orıient«, 1lı0 38 (1960) 23-52; Rıpınsky,

» Ihe Camel 1ın the Archaeology of or Afrıca nd the ıle Valley«, in Popular
Archaeology ELEF 6- (1974) 10-15; ders.., »C'amel NCceStTY and Domesticatıon In
Egypt and the Sahara«, Archaeology 363 (1983) DD Caton-Thompson,
»Egypt, Camel«‚ Man (1934) DE

DEl



In Palästina und Mesopotamıen fand 1L1Lall A den verschiıedensten
(OOrten Kamelknochen, A südlıchen fer des Sees (Genezaret In
einem neolıthıschen Stratum der Yarmuk Kultur.®0 Kamelknochen AUS
dem präkeramıschen Neolı  um kommen AUS Aın al-Assad, ordanı-
C  9 und AUSs aar Ha-Golan.® uch dıe großen lexıkalen Listen der
altbabylonıschen eıt (ca 2000-1700) zeıgen EeIWAaSs VO dem Wıssen
der Menschen ber das ame un seıne Domestikatıion.® FKın Ssumer 1-
scher lext AaUSs Nıppur des 5 Anfang des Jt‘) erwähnt amel-
MC dıe Dumuzı getrunken en sol11.® Kamelknochen wurden IN
den Häuserrumen VO Marı der vorsargonıschen Epoche gefunden
(25./24. Aus der Miıtte des Stammt eın Siegel mıt elıner
Abbildung eINeEs Trampeltieres, auf jedem D} Sıtzt eiıne Person.©
er den ben aufgeführten archäologischen Funden o1bt N och

Z7Wel wichtige Fundstätten. dıe In der Dıskussıiıon ber dıe Domestikatı-
der Camelıden ECÄACANTE werden ollten Eıne Ausgrabungsstätte ist

Shahr-ı-Sokhta, 1im südlıchen Turkmenıistan, südöstliıcher Jran, elegen.
ort wurden Kamelknochen, Kameldung In einem ongefä und Ka-
melhaar gefunden. DiIie relatıv große ı1edlung STtamm(t AdUus dem 1t
ufgrun des Konnex der Fundorte mMuUsSsen die Tiere VOT 2500 gEeSTLOT-
ben se1n .9° Der Kameldung Wal offensıchtlich Urz ach dem Aus-
scheıden 1MmM eia gesammelt worden. Urc eıne Vergleichsanalyse
des /.00s in Rom erga sıch, da dıe Exkremente VoO einem Jungen
Tier tammen mUussen, das mıiıt Heu gefüttert worden Wa  — Der Raum,
in dem das CIa mıt dem Kot gefunden worden WAadl, ist In dıe TE
&2 datıeren.®/ Es ist also durchaus möglıch, daß bereıts VOT
2500 das ame als Haustier In Shar-ı-So gehalten wurde.

Der zweıte wichtıige Fundort iıst dıe kleine Nse Umm an-Nar, dıe
dem Scheichtum (I)man vorgelagert ist Auf dieser NSsSe hat 1a mehr
als zweıhundert Kamelknochen ge unden SOWIE auch Abbildungen iın

ekelis, »A New Neolıthıc Industry: the Yarmukıan of Palestine«, 13
(1950/519; 49

81 Zarıns. » Pastoralısm in Southwest Asıa: the Second Mıllenıiıum B 1n Jut-
ON-5BTOC He.) Walkıng Larder Patterns of Domesticatıon, Pastoralısm, and
Predatıon, London 1989, Krl

Kıtchen, er Orıient un!: es Jlestament, Wuppertal 1965, 34; Lam-
Dert, 160 (1960) AT
Chıcago Assyrıan Dıctionary. S.V. ıbılu.

Parrot, yrıa &° (1955) 423
Heımpel,1 V, 1980, 33()-3372

Compagnon1/M. Tosı, » [he Camel«, 1ın Faunal nalysıs,
Ebd



Relıef auf Grabsteimen. Beıdes, dıe Knochen und dıe Abbildungen,
werden 2500 datıert.$®

Aus den ben beschrıiebenen Funden ann Ian schhlıeßen, da eiıne
Domestikatıon des Kamels 1m en Vorderen Orıjent VOIL der Feıt
Tahams durchaus denkbar. Ja wahrscheımlich 1st.> Diıe Ka-
mele. dıe 1m uch (JenesI1s erwähnt werden. MUsSSenN CIMn Anachronis-
111US SeIN. Daß spater Kamele In Israel nıcht mehr erwähnt werden,
könnte mıiıt der Klassıfiızıerung des Kamels als unreines Jier-
menhängen (Lev FL I)Dtin 14;7) Obwohl aVı Kamele esa
terstanden S1e doch einem Nıcht-Israelıten, eınem Ismaelıten

In der braham-Erzählung werden S1Ee UT erwähnt, WCCI11 lan-
SC Iransportwege me1ıstern sınd (Gen 24 VOH: SIıe tragen
spater das Gepäck der Königıin VO Saba on 10:2).29

eispie Die andnahme
Be1l der andnahm egegnen uns verschiıedene TODIeEemMe KEınmal der
Zeıtpunkt der Berichte ber dıe archäologischen Grabungen. Z wel-
tens dıe verschıiedenen Landnahmemodelle In der alttestamentlichen
Wiıssenschaft. Drıttens dıe Datıerung des Exodus und, damıt verbun-
den. der Landnahme. Vıiertens dıe Grabungsberichte ber Al,; Hazor
HY eriıcho Fünftens der bıblısche Beriıcht ber dıe andnahm

DiIie irüheren archäologischen Berichte

In den früheren Berıichten ber dıe archäologischen Grabungen der
In Josua erwähnten Städte dıe Archäologen davon überzeugt,
eiıne Zerstörungsschicht gefunden P a  en. dıe 1UT auf dıe Israelıten
hıinweılsen könnte.% Man machte darauf aufmerksam, daß CS eınen

S, The Arabıan ulf In Antıquity. Vol From Prehistory the all of
the Achaemenıd Empıre, ()xford 1990, 129-130
Es ist schon interessant, daß Ihompson, der den bıblıschen Erzvätererzählun-
pCNH jeglıche Hıstorizıtät abspricht, In seinem uch: arly Hıstory of the Israelıte
People, Leıden 1992, 421 schrei1bt: »(CCamel domesticatıon reaches back at eas L[O
the second half of the thırd mıllenıum, and came!l AL nvolved ıIn trade
In Palestine from the ate Bronze peri10d at the atest.«

90 Miıllard machte mich darauf aufmerksam, daß ZUT eıt rahams Pferde
gab. Später, D Salomos, wurden Pferde als Kennzeıichen des Reichtums aANBCSC-
hen, jedoch Abrahams eıt WAaTile Z Kamele

01 Albrıght, »Archaeology and the ate of the Hebrew onquest of Palest-
INE«, ASO (1935) 10-18; ders: Von der Steinzeıt Z Chrıistentum, Bern
1949, Brıight, Geschichte Israels, Düsseldorf 1966, 116-179 Dıie eutsche
Ausgabe War ıne Übersetzung der amerıkanıschen Aufl In seiner ufl Phıl-
adelphıa 1982, KU3 außerte sıch schon wesentlich vorsichtiger. Wrıght,
Bıblısche Archäologıe, Göttingen 1958, bes. 62-63



Kulturbruch ach 11 gegeben hätte der hauptsächlıc der unfer-
schıedlichen Keramık festgemacht wurde Neuere Untersuchungen
en jedoch eZe1I1gL daß dıe Keramık der SpB kontinu-
erlich ıs 1115 4 hıneln gebraucht wurde uch äßt sıch C716
HE andersartıge Siedlungsschicht nıcht feststellen Y Diese Ansıcht
VO  — städtevernıchtenden andnahme wurde besonders Hr
dıe T1g Schule vertreten In der alttestamentliıchen Wiıssenschaft
en sıch aber verschıedene Modelle der andnahme entwickelt da
keın odell dıe sogenannte archäologische Evıdenz mıt dem ıblı-
schen Beriıcht ınklang bringen vVCermag

DiIie verschliedenen andnahme Modelle der alttestamentlichen
Wıssenschaft

a) Das Eroberungsmodell (Invasionshypothese) Dıieses odell wırd
besonders HIC T1g un Schüler vertreten? also auch VO  —
John Brıght SCIHNCTI Geschichte sraels |D3TS andnahme der sraelı-
ten soll E3 H2 Urc kriıegerische Eroberung geschehen SCIN
DIe Berichte des Buches Josua substantıel hıstorıisch zuverlässı1g,
enn SIC würden ir außerbıblische Zeugnisse bestätigt |DITS archäo-
logischen un werden als external evidence angesehen da dıe A -
chäologıe geze1gt hätte daß eC1NC Zerstörung der palästinıschen Städte

13 stattfand Der Bewels alur dıe gefundenen TAand-
schıichten Nachdem dıie Städte Schutt un SC gelegt wurden soll
CIn Kulturabbruch feststellbar SCIMN denn dıe nächsten Besiedelungs-
SIirata materıell vıel armlıcher un könnten den sıch ansıedeln-
den Israelıten zugeschrıeben werden ber dıe Brandschichten können
verschlıedene Ursachen gehabt aben, WIEC natürliche Feuersbrün-
ste, Krıege der kanaanäılschen Stadtstaaten untereinander, eldzüge
der Agypter, der Emmfall der Seevölker oder und wahrscheiminlich-
Sten Urc dıe Kämpfe während der Rıchterzeit 04 Diıieses odell
verschwındet zunehmend AUS der wıssenschaftlıchen Dıskussion

W.G Dever »Unresolved Issues the arly Hıstory of Israel loward rl DSynN-
thesıs of Archaeologıcal and Textual Reconstructions« Jobblıng C gg
Ihe Bıble and the Polıtics of Exegesı1s (Gottwald (Cleveland 1991

x Diese Ansıcht wurde uch NCUECI! eıt vertreten Sıehe B.S5.J Isserlın
» Ihe Israelıte Conquest of Canaan« PEOQ F1 (1983) 85 Mazar » The
arly Israelıte Settlement 111 the 1ll Country« BASOR 241 (1981) 7 85
Sauer »Prospects of Archaeology Jordan and Syria« 45 (1982) 73
Yeıvın The Israelıte Conquest of (’anaan Istanbul 1971

Merrrill »The ate Bronze/karly Iron Age Jransıtion and he Emergence of
Israel« BıbSac 152 (1995) D S Interessant 1ST che Bemerkung VO De-
AT »1Israel Hıstory of Archaeology and the >Conquest<« Ihe nchor Bıble
Dıctionary 111 555 » Whıle modern archaeology MaY call Into question the



Das Einwanderungsmodell (Infiltrationshypothese). Dieses odell
der andnahme ist VOn rec Alt entwickelt worden . Er ar
mentıiert, daß dıe israelıtısche Eroberung des westliıchen Palästina
elıne graduelle un allgemeın friedliche Angelegenheıt VO  — einzelnen
Stämmen un ans WAdl, dıe VO  v der Steppe 1Ns zentrale erglan

Dıiıe nomadıschen und halbnomadıschen Stämme kamen jedes
Jahr mit ıhren kleinen Herden, ach einer Sommerweıde
chen. es Jahr sSınd annn dıe Gruppen weıter in das Landesınnere
SCZOFCN. ach ein1ıger - e1t erlernten S1e annn dıe Landwirtschaf un
heßen sıch In den Dörfern nıeder. rst spater kamen dıe Israelhlıten In
ernsthaften Konflıkt mıt der einheimıschen Bevölkerung und erober-
ten dıe kanaanäılschen Stadtstaaten. oth Lolgte Its Hypothese.?® S1e
wurde annn In LICUCICT Teıt VO  — Manfred Weıppert weıter DC-
baut.97

Diese besonders In der deutschen Forschung ange Zeıt INdUTrCcC
domıinıerende Erklärung gründete sıch hauptsächlıch auf dıe ande-
IUNSCH der teppen-Nomaden. FKıne Neubestimmung des Wesens des
Nomadentums DZW. des Verhältnıisses VO Nomaden un Seßhaften
hat auch cdiese Hypothese in Mıßkredit gebracht.?®

hıstorıicıty of Joshua, ıt provıdes rather dramatıc corroboratıiıon of the AaCCOUnNT In
Judges, ‚VCIN In obscure detaıls.«
Die Landnahme der Israelıten In Palästına, Leıipzıg 1925

Noth, Geschichte Israels, Göttingen 101986, OE SO uch Fohrer, Ge-
schichte Israels. Von den Anfängen hıs ZULr Gegenwart, Heıdelberg 1977:; Herr-
Mann, Greschichte sraels In alttestamentlicher Zeıt. München 1973,; Sschreı auf

133 »An diıesem esulta Its ist grundsätzlıch aum etIiwas verändern.«
Vgl ders.. » Basıc Factors of Israelıte Settlement In (Canaan«, 1n Bıblıcal Archaeo-
1OogYy oday Proceedings of the International Congress Bıblıca Archaeology,
Jerusalem 1984, Jerusalem 1985, 47-53; Finkelsteıin, The Archaeology of the Is-
raelhite Settlement, Jerusalem 1988
Dıiıe Landnahme der israehtischen Stämme In der NCUCICNHN wissenschaftliıchen
Dıskussion, Göttingen 1967 Sıehe uch Mıttmann, Beıträge ZA11 Siedlungs- und
Jerrıtorialgeschichte des nördlıchen UOstjordanlandes, Wıesbaden 1970, bes. 208-
231 Vıehweger, »Überlegungen ZUrTr andnahme iısraelıtscher Stämme unfer
besonderer Berücksichtigung der galıläischen Berglandgebiete«, DPV
(1993)A

08 Ihiel, »Geschichte Israels«, In Schmidt gg. es Testament,
Stuttgart 1989, 99; vgl Kupper, » Le O©  O des nomades ans U’hıstoire de Ia
Mesopotamıie anclıenne«, (1959) 113-127: uke Pastoraliısm nd
Polıtics in the Marı Peri0d. Re-Examıinatıon of the Character and Polıtical
Significance of the aJor West Semitic JIrıbal GTroups In the Mıddle Euphrates,

Ph  ® Dıssertation. Unıversıity of Michigan, 1965 Vgl azu
Gulbert, »Modern Nomads and Prehistoric Pastoralısts: The Liımıits of Archaeolo-
DV«, (1975) 5371
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C) Das Revolutionsmodell (-hypothese). Im e 1962 publızıerte der
Amerıkaner Mendenhall dıe These; daß dıe andnahm: sraels
als Basıs eiıne innere Revolte hatte.%9 Wa hat dıeser IThese
eıne breıte theoretische Grundlage gegeben ! dıe allerdings VO  —

Mendenhall entschıeden abgelehnt wırd.1091
Es wIırd eıne ogrobe soz1lale un wirtschaftliıche zwischen den

Städten einerseıts und dem VO  — den Stadtstaaten abhängıgen Land
mıt seiıner Dorfbevölkerung andererseits esehen: Der wirtschaftlıche
un kulturelle Nıedergang der Stadtstaatengesellschaft verschärifte
den Gegensatz und verstärkte dıe Opposıtion der Landbevölkerung

dıe Stadtherrenschaft Dadurch entstanden Randgruppen der
Bevölkerung. In elner VO den Ausgestoßenen un VO  — der auern-
schaft getragenen Revolution das Stadtstaatensystem (peasant's
revolt), dıe ausgelöst wurde AT eiıne relıg1öse Motıivatıon, gelang
schließlich der Sturz des eudalen Städtesystems.e wurden Städ-

ZerStor und dıe Herrenschicht abgeschafft, oder ÜUrC vertragliche
Regelungen wurde das Verhältnis NEU geordnet. Israel ist jetzt nıcht
mehr eine ethnısche Einheıt, sondern eıne relig1ös-sozlal bestimmte
Größe.102

ber auch dAese Konzeption ist abzulehnen, enn 65 ist 1mM höch-
sten Ta unwahrscheinlich. daß Urc eıne gul koordinierte Revo-
lutıon VO  — Bauern und Kleinviehzüchtern dıe gul organıslerten ana-
anälischen Stadtstaaten überrannt wurden un daraus annn Israel ent-
stand DiIe Sıedlungen 1mM Hügelland VO  em; Palästina widersprechen
auch dieser Hypothese, da SI ohne nennenswerte Verteidigungsanla-
DCH und ohl me1lstens nıcht mehr als achtzıg änner gehabt
en dürften Sıe legten ıhre Felder in Jlerrassen d die änge
ZU CKer- un: Weınbau nutzen Unter ıhren ausern fand INall

Git ausgemauerte /ıisternen, Was auf eıne ängere ungestörte Bauzeıt
hinweist.195 Ferner betonen dıe bıblıschen exte. daß Israel VO außen
ach Palästina gekommen ist un eigentlich nıcht In dieses and g —
hÖrt, sondern daß CS ıhm VO  - seinem ott we geschenkt worden
Wa  — uberdem sprechen dıe bıblıschen lexte VO  am} einem srund-

99 » Ihe ebrew onquest of Palestine«, D (1962) 66-8 7 Zuletzt »Ancıent IsS-
rael’s Hyphenated History«, ın Freedman/D.F. (Graf gg Palestine In
Transıtion. Sheffield 1983,

100 Ihe Irıbes of Yahweh S0oc10l0gy of the Religion of Liberated Israel.
BMaryknoll, New ork 1979

101 »Ancıent Israel’s Hyphenated Hıstory«, ın Freedman/D.FE. Taf 2g Pa-
estine In Transıtion. Ihe Emergence of Ancıent Israel, Sheffield 1983,

102 Khick »Geschichte Israels«, 100
103 Vıeweger, »Überlegungen ZULr Landnahme«, DPV 109:1 (1993) DA und

dıe dort angegebene Literatur.



sätzlıchen Unterschie: zwıschen Kanaan und Israel, daß CS Last
möglıch lst, darın 11UT ZWel SOz1lale Schichten innerhal der kanaanäl-
schen Gesellschaft sehen.104 Ferner bekennt Wa selbst, daß
T: unsıcher Ist, wıe, WE überhaupt, dieses odell der andnahm.
archäologısch werden könnte.10>

d) Das Evolutionsmodell Diese Hypothese ist mıt em Revolutions-
modell verwandt, jedoch nıcht iıdentisch. Das erden sraels wırd
ebenfalls AUSs innerkanaanäıschen Verhältnissen rklärt Fıne peasant's
revolt wıird aber abgelehnt. Man meınt auf alttestamentliche Jlexte
verzichten können der Jjedenfalls S1e In ıhrer Bedeutung stark
ruc  e  rängen mUussen, damıt soz1alwıssenschaftliche Modelle der
archäologische Erkenntnisse, besonders dıe der NE  s archaeology, ıhre
eıgentliche Bedeutung erhalten.106

Zunächst erklarte der Holländer C H  am de (Jeus dıe Entstehung S
raels als irnedliche Entwicklung AUSs eıner seßhaften amorıtischen Be
völkerung.!97 er Däne Lemche baute dieses odell weıter dUS,
indem GT Israel als eiıne kanaanäılsche sOz1ale Entwicklung (evolution)
ansah. Die Irennung unfreler Bauern oder Pächter VO  $ ıhren Herren
ıIn dıe geringer besiedelten zentralen Gebirgsregionen spiıelen S]
eıne ogrohe olle, enn AaUus ihnen eien sıch UuUrc einen Prozeß
der Retribalısıerung 3881 1200 agrarısche Gemeıinschaften, dıe schon
HTE dıe eije des Merenptah als Israel bezeugt SINd. In diıeser SOZ1a-
len Entwicklung spiıelen relıg1öse Eıinflüsse aum eiıne olle, da dıe
wichtigen Eıgenarten des Jahweglaubens AUus der kanaanäılschen el-
9102 kamen.108

Je vier Modelle basıeren auf bestimmten Voraussetzungen, dıe
mıt dem schrıftlichen Bericht 1mM Buch Josua wen1g gemeiınsam en
Es geht In diesen Hypothesen methodische, hıstorıische un theÖö:-
logische Grundsatzfragen.!” Bevor WIT uns jetzt den Grabungsberich-

104 Ebd., 100f. Sıeche uch Ye1IVIN, Israelıte Conquest, 25
105 »The Israelıte Settlement Socı1al Revolutionary Movement«, In Bıblıcal A

chaeology Oday, Jerusalem 1984,
106 Vıehweger, »Überlegungen ZUT Landnahme«, DPV 109:1 (1993)
107 Ihe Irıbes of Israel AB Investigation into ome of the Presupposıtions of artın

Noth’’s Amphictyony Hypothesıs, Assen 1976, 156-181, bes. 173
108 Ihıel, »(Geschichte Israels«, O Vgl Lemche, arly Israel, 411-432 FKıne

ausführlıche Krıtıiık Lemche ındet INa  - be1 ÖOtto, »S0zZzlalgeschıichte sraels
TODIEME und Perspektiven Eın Dıskussionspapler«, 15 (1981) 8/-92; dEeIS.:
»Hıstorisches Geschehen Überlieferung Erklärungsmodell: Sozlalhistorische
(srundsatz- und Eınzelprobleme iın der eschıichtsschreıibung des tTühen Israel«,

D (1984) 63-80 » Israels urzeln In Kanaan: Auf dem Weg eiıner Kultur-
un: Sozialgeschichte des antıken Israels«, IhRev (1989)

109 Rendtor{if, Das Alte Testament Fıne Eınführung, Neukırchen-Vluyn 3



ten zuwenden, mMussen WIT zunächst das Datum des Exodus un der
andnahme bestimmen.

DiIie Datıerung des Exodus un der andnahme

Es g1bt Z7Wel Daten für den Exodus. DIe eınen meınen, G1 ware 1m
geschehen , e anderen nehmen e1in Datum In der zweıten Ail-

te des 15 an.1llı Bımsons Datıerung für den Exodus 1MmM hat
sıch bısher nıcht durchsetzen können.112

Diıe Frühdatıerung nımmt als Ausgangspunkt 1Kön G:1 In seinem
vierten eglerungsjahr ng demnach Salomo den Tempel bau-
C vierhundertachtzıg T ach dem AUuUSsZzZug. Allgemeın wIird Au
NOINIMMCN, daß dieses vierte Regierungsjahr 966 war.115 Das würde den
FExodus ın das Jahr 1446 datıeren. VierzZ19 T waren für dıe W Uü-
stenwanderung abzuzıehen, somıt hätten WIT für dıe andnahm eın
Datum 1406 O1g iINan der Chronologıe der LAÄX, dıe STa der
48() T 44() hıest, ann hätte dıe andnahme das Jahr 1366 STait-

gefunden, ZUr Teıt der e] Amarna-Briefe, also zwıschen SpB un: IL,
also 1im 14 I)ann ware der Pharao des FExodus entweder Ihutmo-

der Amenhotep I1 DEWESCNH. Sollte diese Datıerung richtieg se1InN,
ann kann 11a nıcht erwarten, daß dıe Schichten AUS dem zwölften
Jahrhundert auf dıie Eroberung des Landes Urc Josua hınweılsen.

Dıiıe Grabungsberichte
Um klären, ob dıe bıblıschen Berichte VO  — der andnahm 1m
uch Josua mı1t der archäologıischen Evıdenz übereinstiımmen, mu
eklärt werden, welche Städte dıe Israelıten ach den Berıchten 1mM
Buch Josua eingenommen hatten.

Dever, »Archaeology and the Israelıte >Conquest<««, In nchor Bıble Dıic-
t10NaTY. 111:546

FA Brıght, Geschichte Israels, 1E Kıtchen u »Chronologıe des Alten Te-
stamentsS« Das (Große Biıbellexıkon 1235

111 Merrill, Kıngdom of Priests. Hıstory of (Old Jlestament Israel, (jrand Ra-
p1ds 1987, 66-75; Waltke, »Palestinian Artıfactual Evıdence Supporting the
arly ate of the Exodus«, BıbSac 129 4972 3247

1172 Bımson, Redatıng the Exodus and ONnquest, Sheffield 1978 Sıehe dıe Kriıtıiık
VO Raıney, Rezension ber 11 Bımson, Redatıng the FExodus and (SON-
uest, 1EJ (1980) Zä0: Stiebing, 11 »Should the Exodus and the Israelıte
Settlement be Redated?«, EV 11:4 (1985) 568-69:; Ihompson, Ihe Orıgin
Tradıtion of Ancıent Israel, Sheffield 1987/, 67; Bıetak, »(ontra Bımson«,
Rev 14:4 (1988)

113 Thiele, Ihe Myster1io0us Numbers of the ebrew Kıngs, Tan Rapıds 1965,
Kıtchen, er Orıent es Jestament, 3: Brıght, Geschichte IsSTaA-

els. 143 datıert dieses Jahr 955 SCr
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Es gemä des Buches Josua olgende Städte un TISCHATF-
ten, dıe erobert wurden: Arad, Horma, CDIT: Hebron, glon, Eı
chısch, ıbna, Makkeda, Bethel, Al,; eriıcho un Hazor. ach dem
Buch Numerı1 (Kap kämen och Heschbon und on azu
Diıe Städte Horma (egal, welchen ell der IF INa  — als Horma
ıdentifizlert), Arad, CsSC.  on, Aı zeıigen während der SpB entweder
NUuTr eiıne sehr unbedeutende Besiedlung der Sar keiIme. und CS ist
auch keine Zerstörungsschicht festzustellen, dıe 11a  ; in das 13 da-
t1eren könnte, und, sowelt WIEe ich informıiert bın, auch keıine Schicht,.
dıe auf eıne Zerstörung MIr dıe Israelıten 1mM spaten 15 der fr
hen hinweiıst. Hebron und 1r während der SpB be-
wohnt, aber WIT en keinen Hınweıs, daß diese Städte HEC die
Israelıten der eın anderes olk während cdieser eıt ZersStoöor. worden
sind.114 DIie Bethel WAarTr während der SpB bewohnt un wurde
mehrmals zerstört.11>5 Daß INa  — In en diıesen tädten keiınen eindeu-
tıgen InwWweIls auf eıne Eroberung UuUrc dıe Israehlıten finden konnte,
1eg auch daran, daß die bıblische Erzählung VO  — der andnahm 1m
Buch Josua ausdrücklich Sagl, daß L1UT Al,; ericho un Hazor VO  u} den
Israelıten verbrannt wurden.116

Jetzt wollen WIT uns aber den Ausgrabungsberichten der TeN Städ-
te zuwenden, VOoO  — denen der bıblısche Jlext sagt, S1E selen VO Josua
un: selıner Armee verbrannt worden. SCHeN. ob der bıblısche
Beriıicht Urc dıe archäologischen un bestätigt werden annn

Jericho ist dıe a die Josua nıederbrannte. Das Problem ist
Jer dıe Besıiedelung. ach Kenyon un Watzınger WarTr ericho wäh-
rend der SpB nıcht bewohnt 117 DiIie wurde nde der
(ca vernıchtet und erst In der FEisenzeıt wıeder besiedelt.118 DiIe
MB-Kultur ist In ericho überdeckt VO  wn einer starken Erosionsschicht,
dıe darauf hindeutet, daß dıe pB-Kultur eıne ängere Zeıt der ETOs1ı-

114 ıller. »Archaeology and the Israelıte Conquest of (CCanaan: ome Methodo-
ogıcal Observatıons«, PEOQ 109 41973 87; TItZ. » [DIie andnahme der israelı-
tischen Stämme in Kanaan«, DDPV 106 (1990) mMac darauf aufmerksam,
daß dıe Zerstörung der Städte nde der SpB außerordentlich schwer da-
tieren SEK »da 1U wenıgen Orten eindeutig datıierbare Fundstücke aufge-
taucht sSiınd«.

1415 Miıller, PEOQ 109 (1977) Während der andnahm: Wal e ohl
bewohnt (ca 1400-1200), sıehe Dever, »Beıtın, Tell«‚ 1n Ihe nchor Bıble
Dıctionary. 1:651

116
147

Sıehe Jos 6,24 (Jericho); Jos 8.28 (Al) Jos 1,12-13 Hazor).
Watzınger, »Zur Chronologie der Schichten VO Jericho«‚ DMG (1926)

131-136; Kenyon, »Some Oftfes the History of erıcho INn the Second Mılle-
1uUum BC«, PEOQO (19513; 101-138

118 Kenyon, Dıgging Jeriıcho, London SE Z62:

29



schutzlos preisgegeben war 119 Deshalb ist eıne Datıerung nahezu
unmöglıch. Vor kurzem hat jedoch Wood dıe un Kenyons Hen

untersucht und ist dem rgebnıiıs gekommen, daß eıne befestigte
1400 vernıchtet worden se1 Wır mMUSsSen abwarten, ob sıch

das CUuC Studıium der Keramık VO  S Brıan Wood durchsetzen wırd. 120
DiIie archäologischen un bezüglıch eriıcho sSınd ambıvalent, daß

Finkelstein sagt Dn the character of thıs ımportant sıte remaıns
Shroude in fog.«121

Al ist dıe zweıte a dıe Josua nıederbrennen 1eß Das Problem
mıt der Al ist nıcht das selner Identifikation!22, da Tast AUS-

nahmslos alle Wiıssenschaftler Al mıiıt et-ITell un Bethel mıt Beıtın
gleichsetzen. Eigenartıg ist dıe Bezeiıchnung »R ulme« (Al) VO  — TuNe-
ster Teıt (Gen }28) und dıe archäologıisch nıcht nachweısbare Be-
wohnung der Stätte während der Sp5 Während der Zieit VO  un 2400-

lassen sıch keıine Sıedelungsreste nachweılsen. HBrst VO  z 1200
s1edelten dort wıeder Menschen, dıe dıe teılweıse och bestehenden
Stadtmauern der FB-Stadt benutzten, dıe aber bereıts einıgen Stel-
len ZeTSLIiOTr waren.125 och bıs Z heutigen Jag geben e (
mauerreste der FB-Stadt eiıne iımposante Kulisse ab DiIe Mauern STE-
hen och teilweıse sieben Meter hoch, und dıe Verteidigungsanlagen,
dıe InNan ausgegraben hat, bıs acht Meter breıit.124 Deshalb

119 Kenyon, Archäologıie 1im Heılıgen Land, Neukıirchen-Vluyn 1967, 203-204
120 Wood, » DıIid the Israelıtes Conquer Jericho”? New ook the Evıdence«,

Rev 16:2 (1990) 44-59; ders., »Datıng Jericho’s Destruction: Bienkowskı 15
rong OI all Counts«, EeV 16:5 (1990) 45-49.68; Rıesner, » DIie Mauern
VO erıcho. Bibelwissenschaft zwıischen Fundamentalısmus und Krıt1z1ısmus«,
IhBeıtr (1983) 1086 Sıehe Jetz WOood, Ihe S5Soclology of Pottery In AN-
cıent Palestine: The eramıc ndustry and the Dıffusion of eramıc yle ıIn the
Bronze and Iron Ages, 103, Sheffield 1990 Kontra Wood siıehe Bıen-
kowskı. »Jeriıcho Was Destroyed ın the ıddle Age, Not the ate Bronze Age«‚
ARev 1675 (1990)

F1 Ihe Archaeology of the Israelıte Settlement, JL
12 Vegl Livingston ıll das bıblısche Al mıt Chirbet Nısya gleichsetzen, das nahe

el-Bıreh (Bethel) 1egt; ders.; » Ihe Locatıon of Bıblıcal Bethel and Aı Recon-
sıdered«, W IJ 37 (1970/71), 20-44: dets? » Iradıtional Sıte of Bethel Questioned«,
W’IJ (197/1/72): 39-50; kontra Raıney, »Bethe]l 1s Beıtın«, W'’LJ 34
(1970/71), 175-188; derS.: »Letter the edıtor Raıney the Locatıon of Bethel
anı! Al1«, EV 14:5 (1988) 67-68; altke, » Ihe ate of the ONquest«,
W’IJ (1990) 193 Eıne Zusammenfassung der rgumente g1ibt tıebıng,
Jr » New Archaeological ates for the Israelıte Conquest: Part I1 Proposals for

11 ONnquest«, Catastrophısm and Ancıent Hıstory H02 (1988), 61-71;
4: Bımson, Redatıng the Exodus and ONnquest, Sheffield 1978, 215-225.

123 Vgl allaway, »Al1«, In nchor Bıble Dictionary. 1:130
124 allaway, » A1«, ıIn TIThe New Encyclopaedıa of Archaeological Excavatıons in

the Holy Land 1993, 1:44
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ist 1l1Lards Ansıcht!2>, daß dıe damalıgen Rulnen der qals ı1eh-
burg für dıe Bewohner der umlıegenden Ortschaften edient en
könnten, sehr plausıbel, zumal dıe Verteidigungsanlagen SAUEE Zeıt JOo-
SUuas In einem weılıtaus besseren Zustand BCWESCH Sse1in mMuUussen als
heute Allerdings rklärt auch 1l1Larads Hypothese nıcht dıe enlende
Brandschicht Daß dıe Ere1gn1sse, W1IEe S1e uns In Jos un beschrıe-
ben werden. den Öörtlıchen Gegebenheıten entsprechen, ist UG
Zevıt nachgewılesen worden.126

HHaZzOr WarT dıe drıtte a dıe eiIne Brandschicht AUS der SpB aulf-
welsen sollte. DIie Hazor besteht AUSs eiıner DerT- und eıner Un-
terstadt. FÜr dıe Oberstadt hat I11all einundzwanzıg Besiedelungs-
schıchten VO bıs Z iıdentifizıert. In der Unterstadt
ıdentifizıerte INan fünf Schıichten, dıie den Schichten NT XC
Jh.) der Oberstadt paralle sind.127 Es scheıint ach dem Bericht VO  =

adın, dem verantwortlichen Archäologen für Hazor, se1IN.,
daß 11UT dıe a dıe In Stratum Tel (MB I1IC) gefunden wurde.,
eıner oroßen Feuersbrunst SE Dier el 125 Iiese ist aber
ach der heute allgemeın akzeptierten Datıerung nde des
vernıchtet worden!2?:; also rund hundert TE ILn mıt Jos 11
korrelhert werden. Allerdings hat 1ın ın seınen früheren Berıiıch-
ten ber Hazor dieses Stratum rund hundert TE früher da-
tiert.150 Demnach ware SN durchaus möglıch, daß dıe
ir Josua mıt Feuer vernıchtet wurde. Daß Hazor eıne sehr wıichtI1-
OC 1mM nördlıchen Palästiına Wal, wırd auch UuUurc zeıtgenössısche
Dokumente belegt. *1 Miıt den gegenwärtıg akzeptierten Datıerungen
ist CS jedoch unmöglıch, exakt bestimmen, welche der Zerstörungs-
schichten den Israelıten zugerechnet werden sollte

DDer bıblısche Beriıcht
Es ıst darauf achten, daß das Buch Josua zwıschen eıner Eiınnahme
elıner und einer Zerstörung untersche1ıdet. Nur 1m /usammen-

125 Schätze AUS bıblıscher Lieit,
1726 »Archaeological and Lıterary Stratigraphy In Joshua 7-8«, ASO Z (1983)

2335
1727 In »Hazor«, 1n NEAEFEHL.
128 Ebd ders., Hazor ı88 An Account of the Second Season of Excavatıons,

Jerusalem, 1960, 92; ders., » I[he Fifth Season of Excavatıons at Hazor, 1968-1969«,
(1969) 54-55

129 »Hazor«, 1n NEAEHL
130 adın, » Ihe IThırd Season of Excavatıon at Hazor, 1957«, 2A4 (1958) SA

IC uch dıe Diskussion in E: Bımson, edatıng, 192-200; Bıetak, »Contra
Bımson«, eV 14:4 (1988)

al NEALEHL,
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hang der Eroberung der Städte Jericho, Aı und Hazor gebraucht der
hebräıische lext das Wort saraf, »brennen, verbrennen«. Ja, Jos HS3
sagt explızıt, daß Josua VO  w en Städten, dıe auf einem üge stehen,
keine verbrannte (Lo’ serafam), sondern 11UT Hazor verbrannte (saraf)
F: Von den anderen Städten, dıe ben erwähnt SINnd, wırd 1L1UT geSagT,
daß 1 S1e einnahm (lakad!32) un dıe Bevölkerung mıt der Schärfe
des Schwertes schlug.! Eın aufmerksamer Leser des Buches Josua
gewınnt den indruck, daß be1l der Eroberung des Landes in erster
Linıe dıe Ausrottung der Bevölkerung ging.!>4 DIie Städte ollten
unzerstoöOrt bleıben, da Israel S1e ZU ohnen Tauchte IItn „10-1
Sagtl, daß wWwWe dem olk das Land geben wırd, daß CT iıhren V ätern
geschworen hat >CGroße un: schöne Städte, dıe du nıcht gebaut hast,
Häuser voller Güter, dıe du nıcht eTüllt hast, ausgehauene Brunnen,
dıe du nıcht ausgehauen hast, Weınberge un Olbäume, dıe du nıcht
gepflanzt hast«. Und In Dtin 19,1 e CS, daß Israel iın den Städten
un äusern der Kanaanıter wohnen wiıird. ach der andnahm e -
innert Josua (Kap das Volk, daß das eschah, W ds der Herr
gesagt »Ich habe euch eın and gegeben, das iıhr euch
nıcht gemüht habt, un: Städte, dıe ihr nıcht gebaut habt, darın
wohnen, un ihr eßt VO Weınbergen und Ölbäumen, dıe iıhr nıcht
gepflanz habt.« nımmt INa diıese bıblıschen Berichte WI1IE
S1e dastehen, ann sucht INa  e weıtestgehend vergeblıch ach Zerstö-
rungsschichten während der andnahme In den Rulmen der Städte,
dıe das Buch Josua erwähnt.

Unschwer äßt sıch erkennen, daß dıe archäologischen un dıe
Berichte der ber dıe andnahme weder bestätigen och VCI-
neinen. ufgrun der ausgesprochen kleinkammerıgen Landschafts-
struktur Palästinas un hiınsıchtlich der archäologischen un hat 6S
ohl elne unterschıiedliche regıonale un: lokale Besiedelung gegeben.
Somıit ware auch eıne generelle, für das Land gültige Landnah-
me-Hypothese auszuschließen. Insgesamt äßt sıch jedoch 9 daß
die Archäologıe In ein1gen Fällen diıe Schilderungen der urch-
AaUs glaubhaft macht

137 Man könnte uch mıt »übernehmen« übersetzen; sıehe 15am 14.47
133 Er vollstreckte den Bann ach Dtn /,1-3 beinhaltete das Ausrottung der Bevöl-

kerung, keinen und mıt ihnen schlıeßen, keıne Verschwägerung, nıederreißen

brennen ihrer (Götzenbilder mıiıt Feuer.
iıhrer Jtäre, zerbrechen iıhrer Steinmale, abschlagen iıhrer heılıgen Pfähle, VCI-

134 Die Begründung dafür hefert Ditn /,1-6; 20,16-18 vgl Num 2423



Manfififred Dumm

»Nachahmung« C143 VELSCSSCNCS Ihema?
Exegetisch-systematısche Analyse Kontext der urchrıstlichen Ge-
meı1indesıtuation!

Kıinleitung
Warum die Ihemenstellung hesondere Beachtung verdient

Diıe (Gemeıjinde Jesu steht innerhalb der säkularen Welt VOT großen
Herausforderungen. /urecht analysıert Töffler HMSI Zeıt als
Powershift.? el ist nıcht 1L1UT dıe gewaltıgen Machtverschıiebun-
SCH Usteuropa denken sondern eben auch dıe beeıinflussen-
den Kräfte der Postmoderne CIBCNCNH Land DIe Kennzeıchen der
postmodernen Gesellschaft lassen sıch er Kürze als Miıxtur VO
Formen, Werten und Lebenskonzepten, als Überladung VO  v nforma-
tiıonen, Überstimulation Urc dıe edien un als TUKLiLur der efüh-
le bezeichnen } Diıese pluralıstische und zusehends gottentfiremdet
werdende Gesellschaf ann darum keıne Leıtbilder für C1IiNE sınn volle
un hılfreiche Lebensgestaltung mehr biıeten IDer Powershift bewirkt

der Gesellschaft und Raum der Kırche ZWC1 Extreme Zum
wırd dıe spırıtuelle Erfahrung esucht aber hne Verbindlichkeit*g

A} anderen NCISCH viele verunsıcherte Leute 741 Fundamentalıs-
INUS Brezinka® 1St BT recht geben WENN ß schreıbt >> dıe

Dieser Artıkel basıert auf Dumms Masterarbeit dıe ugust 1995 VO
der Columbıa Internatıional Universıity, ou Carolina/USA un der Freien
Hochschule für Mıssıon Korntal anerkannt wurde DIie Ausführungen sınd C 1-
heblich gekürzt

TOöffler Powershıiıft Knowledge Wealth and Vıolence the Edge of the 7 ist
Century, New ork 1991

(tlın » Ihe Postmodern Predicament« 13 (1989)
Kın eıspıiel WIC das verpflichtende Wort Gottes innerhalb der Evangelıschen
Kırche der Leıtungsspitze aufgegeben wırd zeigt dıe amburger Bıschöfin
Jepsen ı1ta »Se1en WIT doch froh daß endlıch dıe Frauen un: Männer dıe nıcht
heterosexuell sınd, angstfre1 das Leben mıtgestalten können auch ı kırchliıchen
Berufen Die Leitbildfunktion der Pastoren Un Pastorinnen spielt überall CINE

große Rolle AL (Hervorhebungen VO Verf.), z1ıt ach »Mılıtärseelsorge: Über-
raschender Vorschlag«, iıdea Spektrum VO 1994,
Vgl azu uch Wıetzke/K Wıllms Fundamentalısmus verstehen und NIL ıhm
umgehen ahrbuc Evangelischer Mıssıon DE (1995)

Brezınka Erziehung als Lebenshilfe Eıne Einführung dıe pädagogische
Sıtuation Wıen 81981
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meılsten modernen Famılıen SiInd E, un viele Eltern SInd
schwach, auf sıch alleın geste denT eıner laxen m:
welt eıne moralısch anspruchsvolle un (doch) lebensfrohe Famıhen-
kultur pflegen können.« olglıc greift Frustration un: Depress1on,
UÜberängstlichkeit oder Gleichgültigkeit auch In der (Gemeı1unde Jesu

sıch. Die Predigten, apologetischen orträge un gut gemeınnten
Aufforderungen bleiben oft ohne Wırkung, we1l SI6 dem alltäglıchen
en mıt seınen Anforderungen nıcht ENISpreCHeEN.

Auf diıesem Hıntergrund 111 dıe Untersuchung dem theologisch-
Exegetischen Fundament der Einflußkra des Vorbildes, insbesondere
In ıhrer Konkretion S ANT: Nachahmung, nachgehen. i1ısche Werte nd
eın attraktıver Lebensstil werden 61 nıcht 156 Appelle gefOT-
deit, sondern In der umgestaltenden IA (ottes vorgelebt. Denn
»WIT alle brauchen Ideale, Vorbilder, jele., denen WIT uns orlentle-
111 können, ach deren Verwirklıchung WIT streben können. hne S1e.
sınd WIT einem Gefühl der Leere ausgesetzt.«/

Hınzu kommt eın welterer bedeutsamer Aspekt. Unter dem Kın-
fuß der amerıkanıschen Gemeilndeaufbaubewegung wurden In den
S0)er Jahren euphorısch Konzepte und ethoden ZU Geme1indeauf-
bau 1im deutschsprachıgen Raum diskutiert. DIe geistlıch durchdrun-
SCHC Ta des Vorbildes un dıe Wırkung ZUT ILMESLS für den (Jje-
meındebau scheıint allerdings In Deutschland nıcht erkannt worden

se1n.® Von Ausnahmen In Gemeıinden abgesehen, sSınd VOI em
dıe verbiındliıchen Lebensgemeinschaften J. NECNNECI, dıe dıe beeıinflus-
sende Ta des vorbildlıchen EeDbens, das AT Nachahmun ührt, mıt
Erfolg praktızıeren. Insgesamt muß aber festgestellt werden, daß dıe
praktıschen Fragen, W1e ZU e1spie dıe Gewmnung un Förderung
VO  — Miıtarbeıtern der dıe ermittlung eıner mıissiıOoNarıschen (Ges1in-
NUN® un dıe Leidensbereıtschaft 1m Zusammenhang mıt der MLMESLS
theologisch-exegetisch och nıcht reflektiert wurden. Be1l der urch-
sıcht der deutschsprachıgen _Liıteratur konnte festgestellt werden, dalß
eıne exegetisch-theologische Grundlegung Z IMESLS als gesonderte
Arbeıt hne krıtiıschen Ansatz 1im deutschen Protestantismus nıcht

Miıtscherlich zıt nach: H.- Hofmann, Anstıftungen: Chronık AaUus 2 Jahren
(9IES DiIie Großfamıilıe der Offensive un ıhre Pädagogık, Seelsorge, Okologie,
Moers 1988,
Eıinzıg dıe katholischen xegeten eck und LAppeIT nehmen dıe Nachah-
MUNg zumındest amn Rande auf. Reck:; Kommunikatıon und Gemeindeaufbau:
Eıne Studıe Entstehung, en und Wachstum paulınıscher Gemeıinden 1n
en Kommunikationsstrukturen der ntıke, SBB D Stuttgart 1990, 214:216:
Lippert, Leben als Zeugnıis. DIie werbende Kraft christlıcher Lebensführung nach
dem Kirchverständıs neustamentliıcher Brıefe, Stuttgart 1968, 1732145



vorliegt. DIe olgende Untersuchung ist e1In Versuch, diese E7e
schlıeßen Prımär wırd der exegetische Befund thoben Die sıch AUSs
dem nt1 Fazıt ergebenden Konsequenzen IUr den Gemeindebau?® be-
zıehungsweIlse dıe Gemeindepädagogik!9 können innerhal der KExv-

L1UT angedeutet werden un bedürften eiıner zweıten Arbeıt

Theologische Vorbemerkungen
Auf dıe Eınleitungsfragen Zu den Briıefen wıird weıtgehend verzıchtet.
Die Briıefe sSınd In der Reıihenfolge ıhrer AdUNSCHOMMENEC Entstehungs-
zeıten geordnet.!! Das Stammwort ULWEOULOAL erscheınt In varnerten
Formen In folgenden nt! Belegstellen: UWLUNTAL (1Thess 1,6), ULUNTAL
(1Thess 2,14), ULWELOU OL (2Thess 3,.7) ULWELOUCOL (ZThess 599 UWLUNTOAL
(1Kor 4,16), WLUNTOAL (1Kor _E1 OUUULUNTAL (Phiıl 5170 ULUNTOL (Eph
5: 1); UWLUNTOAL (Hebr 6,12); WL}  LOVE (Hebr p3;7) un (3Joh 11)

E  — Vorentscheidungen
Die Person Plural HSC TFE un dıie anderen »Wır«-Aussagen
be1ı Paulus werden heute iImmer och fast genere als »Ich«-Aussage
verstanden .12 Für dıe Untersuchung at diese Erklärung erhebliche
Konsequenzen, enn dıe gemeınsame Prägekraft des Miıssıonarsteams
müßte ann völlıg lgnoriert werden. Darum werden dıe Pluralaussa-
SCH auf die Lebens- un Dienstgemeinschaft VO  an Paulus und seinem
Team bezogen. Weıter die Arbeıt VOILaUS, daß Paulus und dıe

Man darf se1N, ob das odell und dıe Prinzıpilen VvVOoO  - Wıllow CieeK. dıe
besonders die nachahmeswerte Vorbildlichkeit beinhaltet, In Deutschland

greiıfen ann.
Nachahmung des Vorbildes innerhal der Gemeindepädagogik, vgl azu
PTIALZ: Grundlinien einer bıbelorientierten Gemeindepädagogik: Pädagogischeund praktisch-theologische Überlegungen, Wuppertal 1996, insbes. ISS

11 Kümmel, Eınleitung iın das Neue Jlestament, Heıdelberg 211983 / Ihess
50-51: 1Kor 54-55: Phıl 56-58: Eph Hebr 50-90:; 3Joh

Auch evangelıkale Forscher sınd mıt diıeser KReıhenfolge weıtgehend eINIg,wobel S1e Eph (ca 60) un: Hebr (ca 70) zeıtlich früher ansefizen DiIe vorliegen-de Untersuchung geht ebenso VO  — der früheren Datıierung AauU!  N Vgl Aazu
Carson/J.D 00 MorriIs, An Introduction C the New JTestament, (irand Ra-
p1ds 1992, 309 400
Vorgeführt be1l V  — Dobschütz, Die Thessalonicher-Briefe, KEK 10, Göttingen67-68 Seine Begründung ist nıcht stichhaltıg. Anders vgl ( Ihornton,
Der Zeuge der Zeugen: as als Hıstoriker der Paulusreisen, Tübıngen 1991,
insbes. 364-367
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nıcht-paulinischen Schreıiber dıe Wortgruppe pmiéouou AUS ıihrem kul-
turellen ılleu übernommen haben.!® Schließlic ist vorausgesptzt,
daß Paulus mıt der Jesusüberlieferung vertirau war.14

1  D 7 wel Begrenzungen
Eirstens findet sıch dıie griechıische Wortgruppe ULWEOULOL un das
Konzept der MLMESLS nıcht ELE 1mM NI. sondern ebenso In zahlreichen
antıken Schrıiften, ZU Beıispiel in der griechischen Philosophıe und
eiorı 1m Judentum., in den Schrıiıften VO (Jumran, 1mM Erzıehungs-

der Antıke., ın den Apokryphen der FAX SOWIE In der I ıtera-
tur der apostolischen V äter Der vorliegende Artıkel wiırd diıesen Be-
reichen nıcht nachgehen, we1ıl dıe zeıtgeschichtliche erKun des
Wortes nıcht ZUT Fragestellung gehört. Auf dıiıesem Gebiet lıegen Zzahl-
reiche Forschungen vor.)> 7weıtens erscheınt, W1Ie bekannt, der Be-
or1 AUOÄOUVEO ausschließlich16 In den Evangelıen!/, un dıe Wort-

13 (a vgl Opper, Ihe Pauline Concept of Imıtatıon kAnn OT: Universıty
Microfilms Internatıonal, 190; aufe, »Chrıistus als Vorbild In der früh-
chrıistliıchen Paränese«, ThGespräch (1992) 15272 (15)
Vgl Gerhardsson. 1e Anfänge der Evangelientradıtion, Wuppertal HTE e
31 Jüngst uch Stuhlmacher, Bıblısche Theologıe: Grundlegung. Von Je-
SUS f Paulus. Göttingen 1992, ZAI

15 Vgl 7U Vorkommen der MLMESLS In der griechıschen Phiılosophıe und Rhetorık
Hore, » Ihe Function of Personal Example In the Socratıc an Pastoral

Epistles«, analecta bıblıca, 105 (Ph.D. Dıss. VO Rom 101-163 Sowı1e im
Judaısmus, In Qumran und In der F Oopper, Aa 65-89; KOos-
mala, »Nachfolge und Nachahmung (jottes« Im griechischen Denken IL Im
jJüdıschen Denken, Essays an Reviıew: vol New Jestament, Leıden 1978, 1358-
185186227531 Z um Auftreten der MLMESLS 1mM antıken Erzıehungswesen Fio-
T' a O: 33-36; astellı, »Mımesıs Dıscourse of Power In Paul’s Let-
[EeTS« (Ann Arbor. Mich Universıty Mircofilms, 106-115 IDEN Konzept der
ILMESLS be1l den apostolischen Vätern vgl Hopper, 2a O: 176-181 der
aufe, Aa 1524 Eın Durchgang VO den frühchrıstlıchen Vätern bıs 1Ns
Jahrhundert. Cothenet. Edouard, Canon Etienne Ledeur, Pierre nes, Aıme $O=
lıgnac und Bernhard Spaapen, Hg VO Imıtatiıon Chrıst, übers. ON den Schwe-
stern Sımone Inkel un! Lucy Tinsley, ndıana 1974, Relıgions Experience SerI1es,
vol 5 'Ihe Spiritual Iradıtiıon VO Canon Etienne Leddeur: 37-66
Der Begrıff findet sıch Wal Je viermal in der Apg '  > 1343 und in
den Briefen. Es 1eg jedoch 1ıne andere Bedeutung VOILI. DIe Belegstellen 1n der
Apg sprechen jeweıls VO normalen Hinter-jemand-Hergehen. In 1Kor 10,4 wird
VO atl »nachfolgenden« Felsen Christus gesprochen. 1 Tim 3: LO spricht VO  — den
alteren Wıtwen, welche jedem Werk »nNachgegangen« SInd. In 1' Tiım 53,34
sınd Sünden erwähnt. die vorausgehen, un! solche, welche »nachfolgen«. Schlıel3-
ıch spricht Oftfb 14,4 betont VO jenen, dıe dem Lamm gefolgt sınd Das kommt
dem Inn des Wortes ın en Evangelıen ahe. er 2:24 ist aNnlıc
Dıe Ausschließlichkeıt bezieht sıch ebenso auf dıe Wendung »hınter mI1r« (ONLO®
WOUV) ergehen (Mt Z 4,19; 10,38; 1023 16,24:; KL 9ı 9:23:
14,27; Joh„
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SIUDDC WLLEOLOL kommt eINZIE In den Brıefen VO  z Dıeser Tatbestand
würde CS nahelegen, el egriffe exegetıisch untersuchen un:
mıteinander vergleichen. Die Arbeıt konzentriert sıch TeC1HC auf
den nt! Befund der Wortgruppe UWLWEOULOL

Der forschungsgeschichtliche Überblick18
Dıeser Überblick annn AUS Raumgründen nıcht dargeste werden.
Zusammenfassend soll aber darauf hıngewlesen werden, daß dıe TIThe-
SCIH VOIN Michaelis (1942) »daß Paulus keıne eıgentlıche Nachah-
INUNS Chrıstus egenüber kennt, sondern HUT e1in gehorsames
Nachfolgen der Lebens- un Wiıllensgemeinschaft«19, heute weıthın290
wıderlegt siınd.21 Aus dem iıchen Rahmen dıe Forschungsarbeıt
VOoNn Tinsley? (1960) dıe 1im deutschsprachigen Raum weıtgehend
unbeachtet geblieben ist Tinsley verfolgt das Konzept der MILIMESIS,
W1Ee 65 sıch In »Israel’s imıtatıo De1« auf dem Weg mıiıt ott 1mM
Ön1g-, Priester- und Prophetentum als Sendung darstellt Dıieses
Konzept der atl LMESLS sıiecht Tinsley UTCe Jesus aufgenommen, der
den Weg sraels 1mM Gehorsam FA ora r{füllt Tinsley zieht das Fa-

In der IThesıs werden 33 repräsentatıve Forschungen AUS der Jesus-Paulus-For-
schung, der und gesonderter Wortstudien 7z7u exegetisch-theologischen
Wortfeld der IMESLS Im deutsch- un englischsprachigen Raum se1ıt 1940 untier-
SUC und a  el
Ebd 676
M.J. Wılkıns J1eg miıt seiınem 1992 erschıenen Artıkel »Imıtate/Imitator«, Ihe AN-
hor Bıble Dıctionary, ILL, 392, Sanz 1m Gefälle VOoO  — Miıchaelıs. Ja, scheınt,
als habe dıe beıden Standardwerke VO  — Schulz, Nachfolgen und Nachah-
INCIL Studıen über das Verhältnis der neutestamentlichen Jüngerschaft ZUL1
urchrıistliıchen Vorbildethik, AN 6, München 1962, und H- Betz, Nachfolge
und Nachahmung esu Christı 1im Neuen Jlestament, BH'T B Tübingen 1967,
falsch verstanden, ß beıde für dıe Betrachtungsweilse, der (Gleichheit VO

Nachfolge und Nachahmung, vereinnahmen ıll SO uch Wılkens, Following he
Master: Discıpleship ın the Steps of Jesus, Tan Rapıds 1992, 306-308 3272-37
Vgl dagegen Schulz, a.a.Q., 265 un: H- Betz: a.a.Q., 168 uch SS
folgt Miıchaelıs, »Nachfolge Chrısti Im Neuen Jlestament«, RGG),

7 So schon Schlıer, Der TIE dıe Epheser: Eın Kommentar, Düsseldorf 1957
231 Anm Vgl uch Stanley, »Become Imıtators of HC Ihe Paulıne (’ON-
ception of Apostolıc Tradıtion«, Bıbl (1959) 859-877 861 Stanley betont dıe
MLMESLS urecht als (efährt der apostolıschen Überlieferung (ebäd: 877) Vgl
azu Gerhardsson, a.a.Q., D Auch P- üller, Der Tradıtionsprozeß 1m
Neuen Testament. Kommunikatıonsanalytiısche Studien ZUT Versprachlichung des
Jesus-Phänomens, Freiburg 1.Br. 1982 217-230
EJg. Tinsley, Ihe Imıtatiıon of (J0d in Christ: An SSaYy the Bıblıcal Basıs of
Chrıstian Spirıtuality, The Library of Hıstory and Doctine, Phıladelphıia: 1960
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Zr » The imıtatıon of Chrıst 1S the whereby the Chrıstian partı-
cıpates In an makes h1s OQOW the Savıng events of the WdY of Israel
IC had een unıquely summed and transformed in Chrıist.«2>
ach der einseıltigen Arbeıt VO Betz?4 tendieren dıe Jüngsten
Forschungen, TOTLZ iıhrer vielfältigen Meınungen, ZUT grundsätzlıchen
Anerkennung eiıner AaUSs der Vorbildlichkeıit entstandenen Nachah-
MUung Diıese TDelten eısten einen wichtigen Beıtrag Z ekklesio0lo-
eischen , missionarıischen?® und pädagogischen“’ Bedeutung der INLL-
MESLS. Maßstab der LMESLS ist el das Kreuz Jesu., das ausschließ-
ıch In der Ta des Auferstandenen lebbar ist Zumindest dieser
Sachverha ann als überzeugendes rgebnıs festgehalten werden.
Diıe differenzierte Bedeutung der Nachahmung auf em Hıntergrund
der jeweılıgen Gemeindesıtuation DZW. In der Beziehung 7Z7u VOrT-

3 Ebd., 138
H.- Betz, a.a.O., 165 » Der Aufruf AT IMESLS ist In keiner Weılse al der eth1-
schen und sıttlıchen Vorbildlichkeıit des hıstorıschen der eıner präexıstenten
Christusfigur der des Paulus orjentiert, sondern AIl Christusmythos.« Dazu
Hengel, Nachfolge un Charısma: Eıne exegetisch-religionsgeschichtliche Studıe
D Mt 5.211 nd esu Ruf ın dıe Nachfolge, ZNW 34, Berlın 19658, 94 Anm
Die Erfindung der Mysterienreligionen wäre AUSs dem Wunsch entstanden, dıe
IMESLS »irgendwoher abzuleıten, we1l (Betz) das Judentum azu NniIC UuS-

reicht«.
75 aufe, a a:0O.: 15-24: Castellı, Mımesıs Discourse of Power In Paul’s

Letters. (Ann Arbor, Mich Universıty Microfilms Internatıonal, S1ie be-
tont VOIL allem den sozıalen Aspekt nd dıe Wiederherstellung der Einheıit. Auch

Opper, aa Vgl innerhalb der Paulusforschung Schäfer, (jemeınn-
de als Bruderschaft. Eın Beıtrag ZU Kirchenverständnıs des Paulus, Europäl-
sche Hochschulschrıiften, Reihe 335 Frankfurt aM 1989, 359-368
Schäfer interpretiert cdıe IMESLS innerhal se1InNESs paulınıschen Kirchenverständ-
N1ISSES, wobel (Gemeıunde als Bruderschaft versteht ntier dıesem Blickwıinkel
versteht ß dıe Nachahmung als »einen AUS der pln theologıca CTUCIS entwık-
kelten, sıch iın Dıenen und Lieben manıfestierenden un insofern brüderlıchen
Lebensentwurf, der das verbale Lehren des Apostels begleıtet und das Evangelıi-

anschaubar-existentiell darstellt« (ebd., 368)
Innerhalb der Paulusforschung vgl Haas, Paulus der Mıssıonar: /ZI6eE
rundsätze und Methoden der Missionstätigkeıt des Apostels Paulus nach Se1-
310 eigenen Aussagen, Münsterschwarzacher Studıen, Hg Missionsbenediktiner
der Abhte1l Münsterschwarzach, NLIE Münsterschwarzach 1971 Er würdıgt dıe
missionarısche Bedeutung der Nachahmung (ebd.,
Vgl De Boer, Ihe Imıtatıon of Paul An Exegetical udYy, Kämpen 1962,
213 Auch be1 D.M ıllıams. Ihe Imıtation of Christ In Paul ıth Specıal Re-
ference Paul Teacher (Ann OT Universıty Miıcrofilms Internatıional,

454 Feıfel, Der pädagogische Anspruch der Nachfolge Christı. Fın Be1-
trag ZUT Neuorientierung In der katholischen Religionspädagogık. T4 I
nold, Donauwörth 19658, insbes. 99:113.4:2511: KRıesner, Formen gemeınsamen
Lebens 1m Neuen Testament und eute, Theologıe un Dıenst 1 (Heßen 197
Q=:153
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gang des apostolıschen Gemeindebaues und ihrer ründung SOWIE
dıe theologıisch-systematische Eiınordnung ist och nıcht ausreichend
erarbeıtet.28 In der nachfolgenden Darstellung sollen diıese Aspekte
der Nachahmung In Kürze ausgeführt werden.

Die Wortgruppe ULLEOLOL Im

S Der erste T’hessalonicherbrief
B5  j UÜberblick
Der ess ist neben Paulus VO  a Z7WEe1 Mıtverfassern??, Sılvanus und
Timotheus (5D) Uurz ach der Abreıise VOoO  u Paulus AUs TIThessalonıc
(Apg entstanden. Im wesentlichen diıent der T1e VARSR ärkung
der JjJungen (Gemelinde In iıhren Leiıdenserfahrungen (196'7a ‚13-16;
5.2.3.12). Dazu ungılert das eschatologische Ihema der Parousıa
(17105 315 5:23) Die Aussagen ber dıe MLMESLS StTe-
hen Jeweıls In diesem Umfeld ’  _  9 2,13-16) un insbesondere 1m
unmıttelbaren Kontext der Leidensaussagen (1767 2,14) Im Unter-
schıed en anderen paulınıschen Belegen wIrd 1mM eSsSs dıe
MLMESLS bereıts als atsache testgestellt. er sınd dıe Aussagen
ber das vorbıldlıche Verhalten VO  - Paulus un seinem Team wäh-
rend der Gemeindegründung VO  — Wiıchtigkeıt. Die MIMeESIS-Aussagen
(16: 2,14) stehen 1m ersten eıl (1;2°2.:16) der ungewÖöhnlıch Jangen
Danksagung (E3:3.13). dıie auf dıe Gemeindegründung zurückblickt
In beıden Belegen ZUT MLMESLS wırd der leiıche MHSGELHEC WLWNTAL
verwendet, der dıe T1ısten In Thessalonıc beschreı1bt, W1e S1e ach-
ahmer der Miıssıonare, des Herrn (1:) un der Geme1inden (Jottes

geworden SInd.

&. Exegese ess 1:5-7
Zum Schluß der ersten Satzverbindung wırd mıt OTL  LG auf dıe
Folgen der Erwählung ZUT ärkung der Gemeıinde hıingewlesen (15)

Eıne re«C gute Darstellung vgl Larsson, >LWLLEOLLOLL«, WNIT, 1L, 1053-
41057 Vgl azu bereıts Larsson, Chrıistus als Vorbıiıld Untersuchung den
paulınıschen auf- und Eıkontexten, Uppsala 1962 Daraus WwWwel Ihesen: » [ IIie
bewußte Nachahmunggang des apostolischen Gemeindebaues und ihrer Gründung sowie  die theologisch-systematische Einordnung ist noch nicht ausreichend  erarbeitet.?® In der nachfolgenden Darstellung sollen diese Aspekte  der Nachahmung in Kürze ausgeführt werden.  3. Die Wortgruppe uuE£ouLaı im NT  3.1. Der erste Thessalonicherbrief  3.1.1. Überblick  Der 1Thess ist neben Paulus von zwei Mitverfassern??, Silvanus und  Timotheus (1,1), kurz nach der Abreise von Paulus aus Thessalonich  (Apg 17,10) entstanden. Im wesentlichen dient der Brief zur Stärkung  der jungen Gemeinde in ihren Leidenserfahrungen (1,6-7; 2,13-16;  3,2.3.12). Dazu fungiert das eschatologische Thema der Parousia  (1,10; 2,12.19; 3,13; 4,15.17; 5,23). Die Aussagen über die mimesis ste-  hen jeweils in diesem Umfeld (1,3-10; 2,13-16) und insbesondere im  unmittelbaren Kontext der Leidensaussagen (1,6; 2,14). Im Unter-  schied zu allen anderen paulinischen Belegen® wird im 1Thess die  mimesis bereits als Tatsache festgestellt. Daher sind die Aussagen  über das vorbildliche Verhalten von Paulus und seinem Team wäh-  rend der Gemeindegründung von Wichtigkeit. Die mimesis-Aussagen  (1,6; 2,14) stehen im ersten Teil (1,2-2,16) der ungewöhnlich langen  Danksagung (1,3-3,13), die auf die Gemeindegründung zurückblickt.  In beiden Belegen zur mimesis wird der gleiche Ausdruck uuunNTtAL  verwendet, der die Christen in Thessalonich beschreibt, wie sie Nach-  ahmer der Missionare, des Herrn (1,6) und der Gemeinden Gottes  (2,14) geworden sind.  3.1.2. Exegese zu 1Thess 1,5-7  Zum Schluß der ersten Satzverbindung (1,2-5) wird mit ötı auf die  Folgen der Erwählung zur Stärkung der Gemeinde hingewiesen (1,5).  28 Eine recht gute Darstellung vgl. E. Larsson, »uuu&0L0..«, EWNT, Bd. II, 1053-  1057. Vgl. dazu bereits E. Larsson, Christus als Vorbild: Untersuchung zu den  paulinischen Tauf- und Eikontexten, Uppsala 1962. Daraus zwei Thesen: »Die  bewußte Nachahmung ... (gehört) zu einem Teil der Nachfolge« und orientiert  sich am »heilsgeschichtlichen Muster ... (Phil 2,5-11)«. Ebd., 17.234.  29 Vgl. W.-H. Ollrog, Paulus und seine Mitarbeiter: Untersuchungen zu Theorie und  Praxis der paulinischen Mission, WMANT 50, Neukirchen-Vluyn 1979, 183-189.  30 Vgl.2Thess 3,7.9; 1Kor 4.16; 11,1; Phil 3,17; Eph 5.1.  39(gehört) einem eıl der Nachfolge« und orj1entiert
sıch »heılsgeschichtlichen ustergang des apostolischen Gemeindebaues und ihrer Gründung sowie  die theologisch-systematische Einordnung ist noch nicht ausreichend  erarbeitet.?® In der nachfolgenden Darstellung sollen diese Aspekte  der Nachahmung in Kürze ausgeführt werden.  3. Die Wortgruppe uuE£ouLaı im NT  3.1. Der erste Thessalonicherbrief  3.1.1. Überblick  Der 1Thess ist neben Paulus von zwei Mitverfassern??, Silvanus und  Timotheus (1,1), kurz nach der Abreise von Paulus aus Thessalonich  (Apg 17,10) entstanden. Im wesentlichen dient der Brief zur Stärkung  der jungen Gemeinde in ihren Leidenserfahrungen (1,6-7; 2,13-16;  3,2.3.12). Dazu fungiert das eschatologische Thema der Parousia  (1,10; 2,12.19; 3,13; 4,15.17; 5,23). Die Aussagen über die mimesis ste-  hen jeweils in diesem Umfeld (1,3-10; 2,13-16) und insbesondere im  unmittelbaren Kontext der Leidensaussagen (1,6; 2,14). Im Unter-  schied zu allen anderen paulinischen Belegen® wird im 1Thess die  mimesis bereits als Tatsache festgestellt. Daher sind die Aussagen  über das vorbildliche Verhalten von Paulus und seinem Team wäh-  rend der Gemeindegründung von Wichtigkeit. Die mimesis-Aussagen  (1,6; 2,14) stehen im ersten Teil (1,2-2,16) der ungewöhnlich langen  Danksagung (1,3-3,13), die auf die Gemeindegründung zurückblickt.  In beiden Belegen zur mimesis wird der gleiche Ausdruck uuunNTtAL  verwendet, der die Christen in Thessalonich beschreibt, wie sie Nach-  ahmer der Missionare, des Herrn (1,6) und der Gemeinden Gottes  (2,14) geworden sind.  3.1.2. Exegese zu 1Thess 1,5-7  Zum Schluß der ersten Satzverbindung (1,2-5) wird mit ötı auf die  Folgen der Erwählung zur Stärkung der Gemeinde hingewiesen (1,5).  28 Eine recht gute Darstellung vgl. E. Larsson, »uuu&0L0..«, EWNT, Bd. II, 1053-  1057. Vgl. dazu bereits E. Larsson, Christus als Vorbild: Untersuchung zu den  paulinischen Tauf- und Eikontexten, Uppsala 1962. Daraus zwei Thesen: »Die  bewußte Nachahmung ... (gehört) zu einem Teil der Nachfolge« und orientiert  sich am »heilsgeschichtlichen Muster ... (Phil 2,5-11)«. Ebd., 17.234.  29 Vgl. W.-H. Ollrog, Paulus und seine Mitarbeiter: Untersuchungen zu Theorie und  Praxis der paulinischen Mission, WMANT 50, Neukirchen-Vluyn 1979, 183-189.  30 Vgl.2Thess 3,7.9; 1Kor 4.16; 11,1; Phil 3,17; Eph 5.1.  39(Phil 2,5-11)«. EDd.,
Vgl W.- Ollrog, Paulus un! se1ine Mıtarbeıiter: Untersuchungen IheorTIe Unı
Praxıs der paulınıschen Mıssıon, 50, Neukırchen-Vluyn 1979, 183-189
Vgl ZIhess SS 1Kor 4,.16IPhıl AA Eph 5;1



DiIie Sequenz beinhaltet dıe Vergewısserung (0LÖATE)S! der Eirstver-
kündıgung, un ergänzend mı1T der intensıvierenden Redewe1lse>2
AAA X CXL (1 55) dıe Kraftwırkungen (Xal OUVOMEL AL JLVEUULO-
D AyYLO Dazu gehört dıe ATrı der Lebensweılıse OLOL der Miıssıona-

WIC SIC der Frucht des (jelstes entspricht®> en der erKundı-
SUuNng des Wortes 1ST wahrscheıminlich VOoO  S Krafttaten Zeichen und
Wundern dıe Rede® dıe der Frucht des elıstes vorgelebt werden
Diese vollmächtige Anwesenheıt der Miıssıonare hatte C1NeE d-
rische Wırksamkeiıt (vgl enn der welteren Aufzählung der
Danksagung, dıe mıiıt CL HC  wr ansetzt>/ SC  1e sıch dıe Feststellung
der Nachahmung A Mıt dem Hauptverb EYEVNÜNTE se1ı g -
worden) wırd dıe Nachahmung der (Gemeılinde bereıts festgestellt
(1 S1e wırd auf dıe Miıssıonare (NUWOV) un den AKUQOLOU Herrn)
bezogen Aufschluß ber den Inhalt der Nachahmung ergıbt sıch
Hr das erb EYXOAUEVOL (aufgenommen IDieser Aorıst StTe-
en USUATuC dıe Verkündıgung des Evangelıums VOTAaUS, dıe
Chrıistus A Inhalt hat (}9: 79' EO: vgl Apg Paulus 111 9
daß dıie Thessalonıcher das Evangelıum @ das 1ler als AOYOV
(Wort) bezeichnet wıird (vgl 18) glauben ANSCHOMUIMEN en 38

Ar Horstmann »OLÖOCL« WN!I 11 1206 1209 (1206)
Wanamaker IThe Epıistles the Thessalonıians Commentary the Greek

ext (Grand Rapıds 1990
272 Schlier Der Apostel und (GJemeılnde Auslegung des ersten Briefes

dıe Thessalonıiıcher reıburg Br 1972 DA Haoltz Der erste Brief A dıe Ihes-
salonıcher EKK 111 Neukiırchen uyn 1986 47 Auch Wanamarker

79 und Rebell Alles 1ST möglıch dem der glaubt Glaubensvollmacht
frühen Christentum München 1989 1726 124 nders diejenıgen dıe ÖUVOALEL

auf dıe Kraft des ortes beschränken .a Henneken Verkündıgung und Pro-
phetie ersten Thessalonıiıcherbrief Eın Beıtrag ZUT eologıe des Wortes
29 Stuttgart 1969 373 Ebenso Horn Das Angeld des (Je1lstes Studıen Z

paulınıschen Pneumatologıe FRLANTI 154 Göttingen 19972 1
2 Bauer BD a.a.0O 1140

Dıi1e gleiche Wendung findet sıch al >> das Beschaffene« meın dıe
Frucht des (jelistes

36 Rebell sıcht Röm als »hermeneutischen Schlüssel« ess
we1l der Römerbeleg CIM Gesamtrückblick auf das Wırken des Paulus offenlegt

Rebell Erfüllung un Erwartung Erfahrungen miıt dem (jeı1list 1111 Urchristen-
u  3 München 1991 170 Vgl ausführlich Fee CINDOWECLINLN
The holy Spirıt the letter of Paul eadbody 43-48

arsson »ULULSOLLOL« WN!I 11 1053 1057 (1055) Anders oyes Er
nımmt ezug auf das vierfach vorkommende erb YLVOLLOLL un! verbindet
daher Vers und Oyes, »Graceful Imıtatıion Imıtators of and the ord
(1 TIThessalonıans 6)« 139 146 A Thıings New Essays Honor of ROYy
Harrısville, hg. AT ultgren, und Kıngsbury, 1 St Paul 1992, 142,
Anm uCcC: Fee, a.a.O., 45 -

35 ÄEXOULAL 1st 116 »Umschreibung des Glaubensbegriffes«. Grundmann, »ÖEYO-
U IhWNIT., I 49-59 55



uUunacAs ann er festgestellt werden, daß mıt der Annahme des
Wortes das UWLUNTAL-Sein begıinnt.-?

DiIie Satzstruktur VOI E zielt weıter auf dıe präposıtionalen Wen-
dungen mıt dem modalen Datıv hın Von EF ist dıe nna  1CcC Be-
sonderheıt des WLUNTAL-Gewordenseins bestimmt. Infolge* der glau-
benden Wortannahme werden dıe Thessalonicher » IN viel Drangsal«“*!
geführt.* Die CHNSC Verbindung ZUT zweıten präposiıtionalen Wendung
ist unbedingt egeben, »IN rangsa muıt Freude® des eılıgen (Je1l-
STECS« C und bestimmt das besondere Kennzeıiıchen der Nachah-
MUunNng IDDiese besteht demnach in der Art und Weıse, W1e In den Be-
drängnissen gelebt wiIird. Statt der menschlıchen Reaktıon VO  — Härte.,
Verbıitterung un Resignatıon STITAahNlien dıie Thessalonıcher In den
Schıkanen des Alltags Freude AUsS. hne 7weiıfel ist dieses Verhalten
ausschheßlich auf dıe Wırkung des Herrn zurückzuführen, der 1im
Geilst prasent ist Der eschatologısche C'harakter des Briefes älßt dar-
auf schlıeßen, daß S sıch dıie Freude der endzeıtlıchen offnung
handelt.“4 Es ist auffallend, daß der Geist gerade mıtten In Bedräng-
nıssen die Frucht der Freude wirkt und damıt Ta VABE Ausharren
1m Glauben chenkt (vgl Röm 5,1-5) 1C unbedeutend ist dıe Be-
obachtung, daß das vorbıldlıche en der Miıssıonare ergänzend ZUT

Erstverkündıgung raftwırkungen geschehen (1a EVEVNÜN) 1eß
Das WLUNTAL-Gewordensemn der (Gemeıunde dagegen wırd In erster L:
N1€e Ure dıe Frucht des Geistes, nämlıch dıe Freude (Gal 5:22); In
Leidenserfahrungen geprägt

ach diesen Ergebnissen ann 1U  $ die rage eklärt werden, In
welchem Sınne dıe Thessalonıicher WLUNTAL der Missıonare »und des
errTn« (E6) wurden. e1 ist 6S auffällig, daß dıe Miıssıonare Vor

nders De Boer, a.a.O.; 114 ET annn keinen Zusammenhang zwıschen der
Annahme des Wortes und dem WLUNTAL-Sein feststellen, weıl 1m en esu
keine Analogıe vorfindet.
Der Aorıst des Verbes ÖEESALEVOL ist 1er VO  — temporaler Bedeutung. Das he1ißt,
dıe Wortannahme ist VO  ’ übergeordneter Bedeutung, weıl e1InNn vorzeıtiges (Ge-
chehen Ebenso Wanamaker, aa 81 Anders Bruce, essalo-
n1ans, WRBC 45: Waco 1982,

41 Rıesner vermutet, daß dıe (Gemelninde sozlale Dıffamierungen erlebte, dıe sıch
1im täglıchen en der Geme1inde auswirkten (vgl Apg 17:5) Rıesner, Dıie
TUNzZeI1 des Paulus Studıiıen ZUrTr Chronologıe, Miıssionsstrategie un! Theologıe
des Apostels bıs ZU ersten Thessalonıcherbrief. WUNT I1 übıngen 1994, 311
Schon der hıstorısche Jesus hat 1€6Ss ın seiner Jüngerlehre vorausgesagl, dalß dıe
»Bedrängnis der Verfolgung des Wortes« eintreffen werde, weıl dıe Leu-
te »sofortZunächst kann daher festgestellt werden, daß mit der Annahme des  Wortes das uwWnNTtAL-Sein beginnt.?  Die Satzstruktur von 1,6 zielt weiter auf die präpositionalen Wen-  dungen mit dem modalen Dativ hin. Von daher ist die inhaltliche Be-  sonderheit des uunNTtAL-Gewordenseins bestimmt. Infolge*0 der glau-  benden Wortannahme werden die Thessalonicher »in viel Drangsal«4!  geführt.* Die enge Verbindung zur zweiten präpositionalen Wendung  ist unbedingt gegeben, »in Drangsal mit Freude® des heiligen Gei-  stes« (1,6c), und bestimmt das besondere Kennzeichen der Nachah-  mung. Diese besteht demnach in der Art und Weise, wie in den Be-  drängnissen gelebt wird. Statt der menschlichen Reaktion von Härte,  Verbitterung und Resignation strahlen die Thessalonicher in den  Schikanen des Alltags Freude aus. Ohne Zweifel ist dieses Verhalten  ausschließlich auf die Wirkung des Herrn zurückzuführen, der im  Geist präsent ist. Der eschatologische Charakter des Briefes läßt dar-  auf schließen, daß es sich um die Freude der endzeitlichen Hoffnung  handelt.** Es ist auffallend, daß der Geist gerade mitten in Bedräng-  nissen die Frucht der Freude wirkt und damit Kraft zum Ausharren  im Glauben schenkt (vgl. Röm 5,1-5). Nicht unbedeutend ist die Be-  obachtung, daß das vorbildliche Leben der Missionare ergänzend zur  Erstverkündigung Kraftwirkungen geschehen (1,5a: &yeviön) ließ.  Das uıuntAaL-Gewordensein der Gemeinde dagegen wird in erster Li-  nie durch die Frucht des Geistes, nämlich die Freude (Gal 5,22), in  Leidenserfahrungen geprägt.  Nach diesen Ergebnissen kann nun die Frage geklärt werden, in  welchem Sinne die Thessalonicher uwywntaL der Missionare »und des  Herrn« (1,6) wurden. Dabei ist es auffällig, daß die Missionare vor  39 Anders W.P. De Boer, a.a.O., 114. Er kann keinen Zusammenhang zwischen der  Annahme des Wortes und dem uuwNTtAL-Sein feststellen, weil er im Leben Jesu  keine Analogie vorfindet.  40  Der Aorist des Verbes öSeEduevoı ist hier von temporaler Bedeutung. Das heißt,  die Wortannahme ist von übergeordneter Bedeutung, weil ein vorzeitiges Ge-  schehen. Ebenso C. Wanamaker, a.a.O., 81. Anders EFE _ Bruce, 1 & 2 Thessalo-  nians, WBC 45, Waco 1982, 10.  41  R. Riesner vermutet, daß die Gemeinde soziale Diffamierungen erlebte, die sich  im täglichen Leben der Gemeinde auswirkten (vgl. Apg 17,5). R. Riesner, Die  Frühzeit des Paulus: Studien zur Chronologie, Missionsstrategie und Theologie  des Apostels bis zum ersten Thessalonicherbrief, WUNT 71, Tübingen 1994, 311.  42  Schon der historische Jesus hat dies in seiner Jüngerlehre vorausgesagt, daß die  »Bedrängnis oder Verfolgung wegen des Wortes« eintreffen werde, weil die Leu-  te »sofort ... Anstoß« nehmen (Mk 4,17; vgl. auch Mk 8,31.34-35).  43  Die paradoxe Freude im Leiden ist auch sonst bei Paulus erwähnt (vgl. 2Kor  6,10a; 7,4; 8,2; Kol 1,24).  So 1,10; 2,19; vgl. Phil 4,4-5. Die Drangsal ist wahrscheinlich als Zeichen der apo-  kalyptischen Zeit zu deuten. So auch C. Wanamaker, a.a.O., 82.  41Anstoß« nehmen (Mk 4,17 vgl uch 9  -

43 Diıie paradoxe Freude 1mM Leiden ist uch SONS beı Paulus erwähnt (vgl 7 Kor
6,10a; F: 8,2; Kol 1,24
So 1,10:; 219: vgl Phıl 4,4-5 Dıie rangsa ist wahrscheinlich als Zeichen der AaDO-
kalyptischen eıt deuten. SO uch Wanamaker, a.a.Q.,

41



dem Herrn genannt werden. al} mıt der Vorrangstellung der Miss10-
dIiIC dıe gegenwärtige Repräsentatıon des Herrn JE: USdarTuC
kommt, wurde hınreichend erkannt.® Daneben dar{i aber, WIEe schon
in : geze1gt, dıe geistgewiırkte Vorprägung der Missıonare In der
Verkündıgung un vorbıildlıchen Lebenswelse nıcht übersehen WCCI-
den+ gılt e beachten, daß nıcht Paulus als einzelner prägend
wiırkte, sondern In der Dienstgemeinschaft mıt Sılvanus
un Timotheus. » Weıl dıe Gemennschaft innıger Kontakt ist. darum
mu S1Ee beeıinflussend, gestaltend, bestimmend un wandeln WIT-
ken«46 (vgl 2,7-8) Diese Gemeininschaft bestand In der Leıdens- un
Auferstehungsgemeinschaft des Herrn, enn auch dıe Missıonare
lebten Verfolgung un wurden inmıtten VO  — Bedrängnissen ermutigt
22 Von er ist CS einsichtıg, daß Paulus in seiner Anfangsver-
kündıgung cıe Drangsale als gemeiInsames Schıicksal ankündıgt,
»denn ıhr selbst w1ßt, daß WIT azu hestiuımmt sınd, enn auch als WIT
be1l euch sagtien WIT euch vorher, daß WLr Drangsale en
würden« Damıt ist jeder Chriıst FAr WUNTNS-SeiInN 1mM Leıden
bestimmt. es ann der TI1e zeıgen, daß sıch dıe Lebensfüh-
IUuNg der Miıssıonare während der Gememndegründung un das (Je-
wordenseın der Gemeıinde aufeınander beziehen.48 In dAiesem /7uüsam-
menhang gewımnnt dıe Wendung OTTOLOLV eLOOÖOV (einen W1e beschaf-
fenen Eıingang) Gewicht (1 ZI) enn 1mM Wort SLOOÖOV (Eın-
gang) mMu elınerseıts das aktıve Auftreten der Missıonare nd gleich-
zeıt1g dıe posıtıve uiInahme selıtens der Ihess mıtgehört werden.“
Dıe dynamısche geistgewirkte Prägekraft der Vorbilder un das Sıch-
prägen-lassen-Wollen der Thessalonıicher hat weıtreichende Wırkung
UE utunta'u-Gewordensein der (Gemeılinde und zugle1c ZUIN TUNOC-

45 Roloff, Apostolat Verkündıgung Kırche: rsprung, Inhalt und Funktion des
kırchlıchen Apostelamts ach Paulus, as nd den Pastoralbrıiefen, (ütersloh
1965, 119 uch OUOllrog, aa 0 S

46 Luther, Neutestamentlıiches Wörterbuch Eıne Eınführung In Sprache nd
ıInn der urchristlichen Schriften, Stundenbücher D: Bıelefeld 51976.

7 Unmittelbar bevor dıe Apostel ach Ihessalonıc kamen. en SI1e »gelıtten
und (wurden) mılßhandelt« a Statt jedoch entmutıigt SEe1IN, »wurden (sıe
vielmehr) freimütıg In Gott, das Evangelıum (jottes unter 1e 1 Kampf«
uch In Thessalonıch verkündıgen (2
(Gjottes betont.

Hıer wırd besonders das Handeln

45 Vgl Z un N mıt 4,9:; S mıt C und 1,8; 3,3-4 un: Z (2,13-
14) mıt 1, (ZThess 1,4) Diıe Irı1as In BS reflektiert besonders dıie Vorprägung der
1ss1onare. Dıie In Klammern stehenden Belegstellen sınd AaUuUs der Fürbiıtte der
Miıssıonare entnommen Paulus un seIn Team erwarten, daß dıe wesentliıche
Prägung VO Herrn ausgeht

Bauer, »8’L'CFOÖOQ«, Griechisch-deutsches Wörterbuch den Schrıiften des
Neuen Jlestaments und der übrıgen urchristlichen Lıiteratur, Berlın (Neu-
TUC| °1988), 306



Gewordense1lin>% der (Jemeınden anderen Orten un glaubens-
weckend der heiıdnıschen mgebung e

Nun ann der sogenannte /usatz »und des EeITrN« Klärung
zugeführt werden (1 6b) Obwohl der KUOQLOC aufs esehen
Thess ZU »wiıchtigsten Hoheitstitel«>2 Jesu gehört un als der aufer-
standene und wıederkommende Herr beschrieben wırd bıldet
SI SCWISSC Ausnahme (vgl auch 15 Weıiıl dıe Chrısten durch dıe
Annahme des Wortes Leıden eführt werden beinhaltet KUOLOC
den Gekreuzigten 53 Mıiıt etzter chärfe lassen sıch dıe christolog1-
schen 1{€e ess sıcher nıcht voneınander abgrenzen eCHnNn das
ULLLTITLGL Gewordenseıin 1ST nıcht ausschließli UTC den Gekreuzı1g-
ten> gepragt 1elImenr wiıirkt WIC oben CUEHE wurde gerade der
rhöhte Herr->> HEG SCINECN (je1ist DiIe MeI1IsST als cıgenarlıge Formu-
1erung verstandene Wendung »und des EeITIN« (1 1st darum weder
als psychologischer Nachklapp der Besche1idenhe1t> och als >Selbst-
korrektur«>7 des Paulus der Sal als »Thetorıische Klangfarbe«->®
verstehen Es bleıibt ©1 dıe Wendung »und des eIrN« muß auf
den gekreuzıgten nd auferstandenen Herrn gedeute werden der
kraftvoll UTFC den (Gje1lst un Wort MFE dıe Präsenz der MIi1iSsS10O-

Durch dıe KonJjunktion (DVOTE 111 (»SO daß iıhr allen Gläubigen 111 Mazedonıen
und chaja Vorbildern geworden se1d«) wırd dıe Schlußfolgerung SCZOBCII
Unverkennbar wırd das LLLTT LTG eın in der Bezıehung Z JL eın geste
Vers 6b, »nachdem ihr das Wort 111 rangsa mM1 Freude des eılıgen (je1lstes
aufgenommen habt«, wırd klar als Schnuittstelle eutlıch, weiıl dıe Nachahmun
präzısıert und zugleıich dıie Begründung YABE Vorbı  seın abgıbt. KEıne Uber-
schneidung des ULW DTG--(Gewordenseins und des TUNOCc-Gewordenseins ist festzu-
stellen

S51 Der Begriıff 1LLO"'  LV 1111 Präsens Partızıp beinhaltet ohl uch dıe Zukunfts-
bedeutung, 11 Sınne VO  e »Z U1 Glauben kommen werden« Der Kontext es{a-
Ugl 1€6Ss &E

Södıng, » Der erstie Ihessalonıiıcherbrief und dıe frühe paulınısche Evangelıums-
verkündıgung Z rage Entwiıcklung der paulınıschen COlog1e« 35
(1991) 150 203 Anm 25

53 Der Herr notwendıg den Gekreuzigten VOTaus (Phil 11)
SO Oepke/G Heınzelmann/H Rendtortff Die kleinen Briefe des postels Pau-
lus NID Göttingen 161

olters » Der Apostel und (jemeınden als Teıilhaber amn Leıdensge-
schıck esu Christı Beobachtung ZUT paulınıschen Leiıdenstheologie« NTS
(1990) 535 557 Anm Obwohl olters das Leıden thematisıert hält

für 1e1 wahrscheinlicher daß Paulus 1er VO der INLUMENSNLN »des erhonten
Herrn spricht dıe durch den Geist hergestellt WITd« Dıfferenzilerter etz

144 Er erkennt Herrn »den gegenwartıgen Chrıstus der freıliıch eIm
anderer 1ST als der gekreuzigte Jesus«

VO Dobschütz
Dıbelius An ıe Thessalonıicher 1-1I1 An dıie Phılıpper HNI 11 übıngen

58 ONn Dobschütz 1411
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A In dıe Gemeınunde un wıederum HTE SI6 darüber hınaus wiırkt
Das WLUNTAL-Gewordenseimn annn darum als Geılstprägung des

Herrn bezeıchnet werden.
Schlıe  16 sSEe1 och auft die Wendungen X.CIL UMELG WLUNTOAL (1,6a

Und ıhr se1d UNsScCIC Nachahmer) un VWÄC TUNOC (L;7a iıhr eın NVOT-
bild) hıingewlesen. Das Personalpronomen 1m Plural, VLÄC r ist
mıt dem Substantıv 1m ingular, TUNOC (Vorbild), verbunden. uch
WENN diıese Formuherung 1m Rahmen der Gemeıundeanrede normal
ist, scheınt 6S doch nıcht zufällig, daß dıe Prägung Z Nachahmun
1,6) und AT Vorbildlichkeıit (457) C dıe Lebens- und Jjenstge-
meıinschaft geschıeht. Wenn diese Deutung richtig Ist: ann besıtzt dıie
Dienstgemeinschaft eine besonders prägende Wırkung für den AD O-
stolıschen Geme1indebau Zuletzt muß och dıe dynamısch ekkles1io0lo-
gisch-missionarische »Kette« VO » Urtypos«>? des Herrn ber Paulus,
bZw. seinen Miıtarbeıtern als WLUNTOL des Herrn und zugle1c als
TUNOC für dıie Gemeıinde der Thessalonıcher bıs ZUT (Gjemeılnde als
WLUNTAL der Apostel, des Herrn un ihrerseıts als TUNOC Tfür ıhre Um-
gebung herausgestellt werden (1,8-10) er nächste mimesis-Beleg

vertieft un erganzt den Inhalt der IMESIS.

31  S Exegese ess „13-1
Hs ist anerkannt, daß zwıschen beıden mimesis-Belegen und ihrem
unmıttelbaren Kontext (1,5-7 un 2,13-14) eın strukturelles Muster®%
vorliegt. Das spezılısch Neue der mimesis-Aussage besteht darın, daß
dıe (jemeınde der Thessalonıicher als » AusweIls der lebendigen Wırk-
samke1t«61 (EVEOYELTAL) des Wortes (Jottes 1m gemeInsamen®? lau-
bensvollzug (2:13B) In dıe gleichen Leıden und damıt in dıe Schick-
salsgemeınschaft der Gemeıinden In Judäa®>, »IN T1STUS Jesus«© g -

AÄAhnlich Marxsen, »Christliche« und chrıistliıche Ethık 1m Neuen Jestament,
(GGüterloh 1989,A Obwohl Marxsen den WLUNTNS ıIn seıner edeu-
(ung etiwas überzıieht, verdienen se1ıne Ausführungen ess 1,6-/7 Beachtung.

Lambrecht, » Ihanksgıvings in IThessalonıans 1-3«; 183-205, In Collins
Heg‘) Ihe Thessalonıan Correspondence, EL LXXXAVII, Leuven 1990 So
uch Tannehıill, yıng and Rısıng ıth ChrISt udYy In Paulıne Theology,
ZNW SZ Berlın 1966, 102

61 olters, aal 555
(jerade 1m Plural Indıkatıv Präsens 1V VO  — ILOTEUOUVUOLV kommt der geme1n-
Sarn praktizierte (laube ZU) Ausdruck

63 Vgl dıe parallele Satzstruktur In 2,14
XL UMELG -  v TV LÖLGOV GUWQUAETÖV KAU OC
XL (WUTOL -  u TWOV "1oUVÖCLOV.
Spricht V} Einbezogenwordensein In das Heilsgeschehen VO Kreuz un AHT-
erstehun Vgl azu Neugebauer, »Das Paulinische >In Chrıistus<«, N’TIS
(1957/58), 124-138



werden Anscheinend 1eg eıne heilsgeschichtliche
Schicksalsgemeinschaft des Herrn Jesus, der atl Propheten®> und der
Miıssıonare VO  Z Das erb SNOAÜETE erhttena steht ZWal für
sıch Neıinee1m a Aoriıst Indıkatıv, aber vermutlich ist
infolge der Präposiıtion UNO eher dıe passıve Bedeutung domını1e-
rend _©6 Von dieser exegetischen Deutung ausgehend, richtet sıch das
WUNTAL-Gewordensein keinem Vorbild AUS. leimenr ist CS alleın
Paulus, der das Leidensgeschic der Thessalonicher 1m »nachhıneln«
mı1t der Leidensgemeinschaft und ıhrer Bewährung In der Wırksam-
keıt des Wortes der (Gemeıinden in aa verbıindet. DiIie Weıterfüh-
IunNng mıt 45 Za dıe Vorwürftfe un nachfolgend dıe Konsequenzen
(2,16)67 dıe Verloiger,; dıe uden, auf.

Der bısherige Befund bestimmt das UWLUWNTAL-Gewordensein der
Thessalonıicher eindeutig nıcht als präskrıptive ethische Aufforderung,
sondern ist beschreibend un bezeichnet eın Geprägtwordensein
Urc den 1mM Ge1lst gegenwärtigen Herrn. Dieses Dpassıve Geschehen
beinhaltet das Sıch-prägen-Lassen VEC dıe innıge Lebensgemeın-
schaft der Missıonare während der Anfangsphase der Gemeıinde®S,
aber auch den Imperatıv, ıindem sıch dıe (Gemeıunde gemeınsam
Herrn Jesus Chrıistus un seinem Wort orlentIert. Mıt Oolter annn
dıe Feststellung des WLUNTAL-Gewordenseins TC1iIER zusammengefaßt
werden. Paulus zielt darauf ab, »dıe (GemeıLinde tröstend ihrer Identi1-
tat als VO  z ott erwählte eschatologıische Heıilsgemeıinschaft BC-
WISSeTN, ındem S1E dıe bedrückende Leidenswirklichkeit als en kon-
stiıtutives Element christlicher Heılswirklichkeit sıchtbar machen
sucht, als eıne Erfahrung, dıie nıcht eıinen heıllosen Entfrem-

Aufgrund eiıner Jextvarıante können entweder atl der nt! Propheten gemeınt
se1IN. vgl Bruce, a.a.Q. Höchstwahrscheinlich ist neben Jesus auf das atl
Prophetengeschick verwlesen, weiıl Paulus Jesustradıtion auftnımmt (vgl Mt
23,31-36). So Schade, Apokalyptische Christologie be1l Paulus Studıiıen Uum

Zusammenhang VO Christologie un Eschatologie in den Paulusbriefen, G 1A
1 ö Göttingen 1984, 126-130 uch Wanamarker, Aa 46

Tannehıill, a.a.OQ., 103, Anm
Dieser ext (1Thess 2,14-16) ist In der ntl Wiıssenscha CNOTIMN umstrıtten Ihm
werden antıjüdısche Jlendenzen und 1Ine nachpaulınısche edaktıon unterstellt
Für dıe Frage der Nachahmung muß diıese Dıskussion nıcht aufgenommen WOCI-
den Vgl ZUT Dıskussion Wanamaker, a.a.Q., 14341179 Aus dem deutschsprachıt-
SCH Kaum wäre Iwa auf Broer verwelsen. BTOET. » Der /orn ist
schon über Ss1e gekommen: Bemerkungen 7Z7UT Interpolatiıonshypothese un ZUlr

Interpretation VO ess 2,14-16«, ıIn Collins H£:) Ihe Ihessalonıan (°OÖT-

68
respondence, AA 137159
DıIie VO der Ta Gottes erfüllte Anwesenheit der Mıssıonare ist betont Vgl

Schade., a.a.Q., K Dıie Nachahmung wurde daher VO innen abgewonnen;
vgl Schäfer, aaı 3166 Er bezieht 168 allerdings auf 1Kor 4,16

45



dungszustand der (sottesferne markıert, sondern pOSItIV In den oll-
ZUE heılvoller chrıstliıcher FKxıstenz hineingehört«.°?

Somıit äßt sıch Lolgendes rgebnıs festhalten ach dem bısherıgen
Befund ann WLUNTAL 1mM ess mıt »Geprägte« übersetzt werden. 9

Der zweılte T’hessalonicherbrief
2  — Überblick
Der zweıte Thessalonıicherbrie wırd 1T7 ach dem ersten T16e g —
schrıeben seIN. KSs ist anzunehmen, daß In er Gemeinde oder ıIn AC-
FEn Umfeld Irrlehrer auftreten, dıe Urc eschatologische Täuschun-
SCH dıe (Gemeıunde verunsıchern Bestärkt NT diıese en
en einıge In der Gemeıinde iıhr Nicht-arbeiten-Wollen gerechtfer-
tıgt (3,6-16) on während der Gemeilndegründung gab CS Proble-

mıt der Arbeıitseinstellung (1Thess 4: 5:14) Im Gegensatz ZU

ersten TI1e steht MLMESLS innerhalb der Gememdeermahnung (3,6-
16) Zuletzt oılt hervorzuheben, daß In beıden Belegstellen UL-
WELOV AL In der Verbalform steht Insofern ist 1m ess das geforderte
Verhalten herausgestellt. Erneut ist LMESLS CI1E mıt verbunden
(3;9) ach der Aufforderung 119 Fürbitte beginnt der gezielt e-
sıologische Ermahnungsabschnıitt (3,4-16) Inhaltlıch wırd dıe Verant-
wortung der Geme1inde egenüber den unordentlıch ebenden Brü-
ern thematiısıert und dıe (Gemenjindezucht schrittweıse erläutert
(3,6.7-16).
S  D ENXeDESE eESsSs 3,(6)7-9(10)
Mıt der begründenden KonJ]junktion YOOQO B7 denn) wırd dıe Vorran-
gigkeıt der Nachahmun VOTI der gebotenen Gemeıjundezucht (3:6) g —
ordert IDDiese besteht darın, sıch VO  a den unordentlıchen Brüdern,
dıe nıcht ach der Überlieferung eben. zurückzuzıehen. Bedeutsam
ist auch dıe Beobachtung, daß dıe Kon]junktionen OTL  er (denn) In 3.7D
und Q —  LV sondern damıit) In 3,9b dıe motivierende Begründung
ZAAHT: Nachahmungsforderung einleıten. 7Zweımal wırd also die Nachah-
mungsforderung Urc das vorbıildliıche en der Miıssıonare be-
gründet. Und erst Schluß, in 310 wırd einleıtend mıt der Kon-
Jjunktıion XL YAQ (denn auch) dıe Arbeıt als bereıts eboten unterstrI1-

69 Wolter, a A0 S (Hervorhebungen 1m Original).
70 Es scheınt, da Holtz der LMESLS einen aktıven Sınn verleiht, we1l VOMM

»Nachgestalten« spricht DZW. »Nachfolgen« Christı. Z a.a.Q.,



chen: »Denn auch als WIT be1l euch , eboten wir euch 1e85
WE Jemand nıcht arbeıten Wıll, soll C auch nıcht CSSCI.«

Gleich Begınn In 3 zeıgen sıch ZWEeI bemerkenswerte exegetl-
sche Beobachtungen: Zum eıinen 1e2 dıe etonung des Begrıiffes
OLÖCTE (ihr W1ßt) auf dem Präsens./! Das el dıe TIThessalonıcher
WISsSen bereıts, Was ihnen 1m ethıschen Vorbild der Apostel VOT ugen
eführt wurde. ugle1ic entspricht dıie geordnete Arbeıt den be1l der
Gemeimndegründung empfangenen Überlieferungen Anderer-
se1ts ist dıe Kombinatıon VOoO  — MWOC Öst (wıe A nötıg ist) mıt UWLWELOÜ CL
(nachahmen) VO  — herausragender Bedeutung. DiIe Besonderheit be-
steht darın, daß eiıne Ische Ermahnung, un ZWaTl dıe der Arbeıt

mıt ÖsL eingeführt wırd. /2 Paulus l also Angesıchts
der unordentlıiıch ebenden Brüder (3,6) ıst S rıngen un: unbe-
ing VOoO  — (sott ewollt, QELS, daß dıe Gemeıhinde den geordneten Le-
bensstil der Miıssıonare nachvollzieht

Es muß efragt werden, gerade jetzt der Aufruf ZUT IMESLS
derart akut ist und nıcht schon vorher. enn VO  e Anfang vgab 6S

Arbeıtsunwillige (1Thess SE eSsSs 3,10) enDar 1e6S AUS
dem Heıdentum stammende Chrısten (1Thess 1;9) dıe och iıhrer -
heren Arbeıtseminstellung verhaftet waren./4 Es 1st durchaus denkbar,
daß sıch die Chrısten des ersten Briefes (411:; 5.14) HTG dıe
euphorısche Naherwartung der Irrlehrer en beeıiınflussen lassen
(vgl 2,2-3) Dadurch wurde iıhre bereıts negatıve Arbeıtseistellung
verschärftft un: führte ZUT undıszıplinıerten Lebensführung. ”>

FEıne Arbeıtsscheu (Tı nıcht L sondern D handelt sıch
elner Täuschung erlesene Brüder ufgrun des Eıinflusses diıeser AT
TEe ist dıe Dringlichkeıit ZUM Nachvollzug der Arbeıtsemmstellung
der Missiıonare geboten./® hne 7 weiıfel ist der Arbeıtsalltag CN mıt
der Eschatologı1e verbunden.!/” DIe Missıonare eizten dem negatıven
e1ıspie iıhr eıgenes Vorbild9 das der verbindliıchen
Überlieferung 1m Herrn maßgeben FT dıe (Gemeıunde ist Der ach-

F Horstmann, a.a.Q., 1206
FA Wanamaker, Aa O: 283 (vgl uch 1TIhess 4,1)
/3 Vgl azu 1Z42: 1532 18:1: 2654 O:E Apg 9

Vgl ZUT Arbeıtseinstellung der Heıden engel, » DIie Trbeıt 1m irühen ATT-
stentum«, TBe (1986), 17A1

P Das NMEQLEOYOCOLEVOUG, »Sıch unnutz umhertreibend« cheınt 16S De-
stätiıgen. Es beinhaltet ebenso dıe »unNNuUutzZe Betriebsamkeıit«(vgl. Dıbelıius,
a.a.OQ., 47) WI1IE. das »stark gestikulıerende Reden« (vgl ON Dobschütz, &.a :
314 Anm Z Dieses Verhalten könnte 1mM 50g der In 27 erläuterten Sıtuatiıon
entstanden se1n.

76 Vgl Phıl ST un 3106 11-12, in denen ebentfalls das negatıve Vorbild ZU richtı-
DSCH acChvollzug mahnt
So uch In KoOor 15556
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vollzug der geordneten Arbeıt der Missıonare ist darum zugle1c (Ge-
horsam egenüber der Überlieferung (2:13: 3,6)

Die vorbıildlıche Lebenswelse der Te1 Boten und dıe Aufforderung
7U Nachvollzug wırd auf einem zweıfach negatıven iıntergrund,
‚7b-8a OTL OU%X% (weıl nıcht) un VÖE nıcht) begründet, daß dıe
posıtıve Lebenshaltung ZUT Arbeıt deutlicher hervortrıtt (3,8b

Eirstens en dıe Missıonare nıcht »unordentlich gelebt
und nıcht geschenkweıse Brot sondern In Mühe und AnN-
Sirengung nachts und LAaYS« gearbeiltet. /7/weıtens wırd dıe Motiıvatıon

dAeser Lebenswelse 1m Rechtsverzicht zusammengefaßt (3;:9)/8,
denn grundsätzlıch ist 65 Miıssıonaren und Gemeınndel  TETN gestatiel,
den 1Lebensunterhal VO  —_ der Gemeiinde beziehen. ” Der freiwillige
Rechtsverzicht während der Gemeıindegründung In Thessalonıcher
hatte das 1e1 (3,9) daß dıe Missıonare sıch »selbst qals Vorbildvollzug der geordneten Arbeit der Missionare ist darum zugleich Ge-  horsam gegenüber der Überlieferung (2,15; 3,6).  Die vorbildliche Lebensweise der drei Boten und die Aufforderung  zum Nachvollzug wird auf einem zweifach negativen Hintergrund,  3,7b-8a ötı 00% (weil nicht) und 000e (nicht) begründet, so daß die  positive Lebenshaltung zur Arbeit um so deutlicher hervortritt (3,8b:  äAX’). Erstens haben die Missionare nicht »unordentlich gelebt  und nicht geschenkweise Brot gegessen ..., sondern in Mühe und An-  strengung nachts und tags« gearbeitet. Zweitens wird die Motivation  zu dieser Lebensweise im Rechtsverzicht zusammengefaßt (3,9)78,  denn grundsätzlich ist es Missionaren und Gemeindelehrern gestattet,  den Lebensunterhalt von der Gemeinde zu beziehen.”? Der freiwillige  Rechtsverzicht während der Gemeindegründung in Thessalonicher  hatte das Ziel (3,9), daß die Missionare sich »selbst als Vorbild ...  geben«, damit die Gemeinde zur Nachahmung motiviert wird. Die  Missionare »geben« sich selbst. Das heißt, sie setzen ihre ganze Exi-  stenz ein. Freiwillig verzichten sie auf den angebotenen Lebensunter-  halt. Mit diesem Lebensstil sagen sie Ja zu den zusätzlichen Belastun-  gen in ihrem Alltag. Dahinter steht jedoch keine sozial-idealistische  Einstellung, denn die Missionare »geben«, 3,9b: ö@®uev®, sich für die  Gemeinde, 3,9b: öuiv (euch), im Dienst Jesu. Die vorbildliche Lebens-  führung der Missionare wird geradewegs zur »paränetische(n) Wer-  bung«.81 Dieses Leben hat Modellcharakter, besonders im sozialen  Umfeld. In dieser Weise hat das Leben in der Nachahmung durchaus  gesellschaftlich missionarische Wirkung. Ebenso muß beachtet wer-  den, daß die Nachahmung in Gestalt der geregelten Arbeit eine Vor-  rangstellung gegenüber der Gemeindezucht besitzt. Der Trennung  von den unordentlich lebenden Brüdern muß die geordnete Lebens-  führung der Gemeinde vorausgehen, sonst verliert jegliche Gemein-  dezucht ihre Glaubwürdigkeit und Vollmacht.  Somit ließe sich folgendes Zwischenergebnis festhalten: Die Be-  deutung von yınelodoı im 2Thess beinhaltet den praktischen Nach-  vollzug der vorgelebten Arbeit.  78 In Korinth wird die Motivation zum Rechtsverzicht mit der Verkündigung des  Evangeliums erklärt (1Kor 9,12b.16-18). Letztlich ist das gleiche gemeint (1Thess  20):  79  Vgl. 1Kor 9,4-12a; Gal 6,6; 1Tim 5,17b-18.  80  Die Missionare haben sich nichts schenken lassen. Eher ist es umgekehrt: sie  geben sich selbst im Sinne Jesu hin. Mk 10,45: »Denn der Sohn des Menschen ist  nicht gekommen, sich dienen zu lassen, sondern zu dienen und zu geben  (Sodvaı) sein Leben als Lösegeld für viele.«  81  J. Hainz, Ekklesia: Strukturen paulinischer Gemeinde-Theologie und Gemeinde-  Ordnung, BU 9, Regensburg 1972, 354.  48geben«, damıt dıe Geme1ıinde FT Nachahmung motivılert wIird. Die
Missıonare »geben« sıch selbst Das en S1e Seizen iıhre Kx1-
STteENZ e1n.: Freiwillıg verziıchten S1e auf den angebotenen Lebensunter-
halt Miıt dıiıesem Lebensstil S1e Ja den zusätzlıchen Belastun-
SCH in ihrem Alltag. Dahıiınter steht jedoch keıne sozlal-ıdealıstische
Eınstellung, enn dıe Missıonare »geben«, 3,9b OGOUEVSO, sıch für dıe
Gemeınde, 3:9D UULV (euch) 1im Diıienst Jesu. Di1e vorbıildlıche Lebens-
führung der Missıonare wıird geradewegs ZUT »paränetische(n) Wer-
bung«.®! DIieses en hat Modellcharakter, besonders 1mM sozlalen
Umfeld In dieser Weılse hat das en In der Nachahmun durchaus
gesellschaftlıch missıonarısche Wırkung. Ebenso muß beachtet WCI-

den, daß dıe Nachahmun In Gestalt der geregelten Arbeıt eıne VOrT-
rangstellung egenüber der Gemeıindezucht besıitzt. Der JIrennung
VO den unordentlıch ebenden Brüdern mMUu dıie geordnete Lebens-
führung der (jemeılnde vorausgehen, verhert jeglıche Geme1nn-
dezucht ıhre Glaubwürdigkeıt un Vollmacht

Somıiıt 16 sıch folgendes Zwischenergebnıs festhalten Dıie Be-
deutung VO  m WLUELOU OL 1m ess beinhaltet den praktıschen ach-
vollzug der vorgelebten Arbeıt

In Korinth wırd dıie Moaotivatıon ZU Rechtsverzicht mıt der Verkündıgung des
Evangelhums erklärt (1Kor 9,12b.16-18). 1 etztlich iıst das gleiche gemeınnt (1Thess
Z  9

79 Vgl 1Kor 9  E  .a} (Jal 6,6; 1Tim 5,17b-18
Die Mıssıonare en sıch nıchts schenken lassen. her ist umgekehrt: S1e
geben sıch selbst 1mM Sınne Jesu hın 10,45 » Denn der Sohn des Menschen ist
nıcht gekommen, sıch dienen lassen, sondern dıenen nd geben
(S0oVvaL) se1in en als Lösegeld für viele.«

81 Ha1ınz, Ekkles1ia: Strukturen paulınıscher Gemeinde-Theologıe und (Geme1inde-
Ordnung, 9, Regensburg 1972, 354
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Der Korintherbrie
33  — UÜberblick
Im Unterschıe den Thessalonicherbriefen verwendet Paulus 1m
Korintherbrief zweımal dıe persönlıche Wendung UWLUNTOL UWOVU, »mMe1-

Nachahmer« (4,16; FE Es dürfte als gesichert gelten, daß dıe
kurzen Aufforderungen Jjeweıls SC orößerer Redeeimheıten
stehen (Kap F un Kap 8-11).82 In jedem dieser Abschniıtte werden
TODIEMEe der (Gemelmnde verhandelt Während In Kapıtel F VOT al-
lem dıe Parteienbildung (1,10-16) und dıie Überheblichkeit ein1ıger
Brüder (1,19-22; 3,18-21) thematısıiert werden, steht In Kapıtel s-11
der ethısche Umgang mıt der heidnıschen Kultur ZUT Dıskussıion.

z  D EXeDeSe 1 Kor 4,16
Der erste mimesis-Beleg ist Urz »Ich bıtte euch NUN, werdet meıne
chahmer« un ann darum für sıch JNeınegnıcht
verstanden werden. on OUV nun In 4,16 weIlst auf „‚14-1 zurück.

1U  z zwıschen 4,16 und 4A7 eine / äsur vorliegt® der nıcht®?, HET
nhaltlıchen Erklärung der Nachahmung muß Vers nıcht herange-

werden.® Aus den beıden unterschiedlichen Verben ermahnen

Vgl Miıtchell, » Paul and the eIOTr1IC of Reconcıihatıion: An Exegetical I
vestigatıon of the anguage and Composıition of Corinthians« (Diss., Universı-
C of Chıcago, ME 2336 So auch H- Betz, AA 15A55 Auch
Fee, Ihe 17rS Epi1stle the Cormthians, (Grand Rapıds 183-194

83 Schulz, a.a.O., 309
Diıie unmıiıttelbare Fortsetzung mıt ÖLC TOUTO In Ar} ıst unbedingt gegeben, we1l
damıt dıe Sendung VO  — Timotheus begründet wird. Dıie Korinther brauchen Of-
fensıichtlich ergänzend ZU Aufruf der Nachahmung den Dıiıenst des Erinnert-
werdens dıe Wege des Paulus. dıe der TE entsprechen, dıe Nachah-
N nachvollziehen können. Die Jüngste Paulusforschung ist sıch überwıie-
gend eIN1g, da dıe Lehre VO Weg ıne »relatıv festgefügte Lehrtradıtion« W  —

Roloff zıtiert ın O. Merk, »Nachahmung Christı: Zu ethischen Perspektiven In
der paulınıschen Theologie«, ın Neues Testament und Schnackenburg,
Freiburg 1Br 1989, 200, Anm. 136 Vgl uch Tomson, Paul and the Apostolıc
Tradıtion, In Paul and the Jewısh LaWw Halakha ıIn the Letter of Apostle

Gentiles, 1n Aschkenasy Hg.) Compendium Rerum Judaıcarum ad Novum
Testamentum/Section ILL, 1: Maastrıcht 1990 SO uch schon D.M Wıl-
l1ams, BA 454 Die Lehrtradıtion wurde N1C bloß formal weıtergegeben, s()[Il1-
ern gehört Z den eıgenen egen VO Paulus, Was der Kontext belegen wıird
(Kap I un insbes. Was Paulus lehrte, ebt Somıt ist lebendiger
Tradıtionsträger.

8 nders Miıchaelıs. Er leıitet AaUus 4,17 se1ın Hauptargument für se1ıne Nachah-
mungserklärung ab. Miıchaelıs, a.a.Q., 670 Ebenso Schrage, »Das apostol1-
sche Amt des Paulus nach 1Kor 4,14/17«, In: Vanhoye Heg.) L/’Apötre Paul
Personnalıte, Style ef Conception du Miınıiıstere, BEIE: Ouvaın 1986, 114



(4,14 VOUÜETOV) un ermutıigen (4,16 NMAQAKAAOG), dıe das pädagogı1-
sche Handeln der einzıgartıgen Vaterschaft®® VO Paulus ınvolviıeren,
erg1ıbt sıch eıne zweıfache Struktur des lextes (4,14-16) Eınerseıits
schreıbt Paulus »d1eses« (TAUTA) In Kap 1,10-4,16 un insbesondere
4,9-1357, ermahnen (4,14 VOUÜETOV), andererseıts 111 Paulus
Urc se1n vorbıildliıches en ZUT Nachahmung ermutıgen (4,16
00XAAG) Unter anderem wırd der ahnrede ber dıe Partejenbil-
dung, das alsche Rühmen VO  e Menschen, dıe Unmündıgkeıt un dıe
Überheblichkeit korrıgierend dıe Ermutigungsrede dagegenstellt. SR
gleich ist damıt dıe nachahmenswerte Lebensweılse In der erKundı-
SUunS des Gekreuzıigten als Ta (Jottes un davon abgeleıtet dıe
gänzende Dienstgemeinschaft mıt Apollos als Dıiener Chrıistı (3,5-6;

un dıe Leıdensbereıtschaft (2,1:5;-dıe nıcht bloß DaS-
S1IV leıdet, sondern In der D der Auferstehung proaktıv handelt®S.
berıichtigt. Darum konnte dıe Untersuchung zeıgen, daß dıe Nachah-
IHNHULNS In 1 Kor 4,16 nıcht dıe sondern Teilbereiche des
Gemeıjindelebens nthält

In der Argumentatıon (Kap 1-4) steht offensıchtlich das »E vangelı-
UI«, das Wort VO Kreuz als Ta Gottes, 1IEC das dıe Korinther
ezeugt wurden (4,15b), unverkennbar 1m Miıttelpunkt.® Es annn da-
her ANSCHNOMIM: werden, daß hınter den pannungen In der (rJe-
meınde eın chrıistologisches Unverständnıs steht (sJerade der unmıt-
telbar vorausgehende Abschnıtt (4,9-13) bringt das christologische
Unverständnıs ZU USATUuUuC denn Paulus dıstanzıert sıch mıt
»beißende(r) Iron1e«20 (4,8) V3  — der arrogant »aufgeblähten« (4,6-8;
vgl 4,19) enk- und Lebensweilse. Eıne herrschende ellung der
alsche Abhängıigkeıt darf aber nıcht herausgehört werden, enn Pau-
Ius bleıbt » [ Diener Chrısti« (35 4,1), und erfolgte dıe Zeugung, WI1Ie

[ diese atsacne begründet das unkündbare ecCc| selINer Vaterschaft un: g1bt hm
VO daher das fürsorglıche Vaterrecht, daß Ial ıhm or schenkt un 1mM be-
sonderen auf seine Zurechtweısungen achtet Vgl dıe Belegstelle beı Heınrıch,
AandDuc ber den ersten Brieft dıe Korınther, KEK o Göttingen

Schrage, »Das apostolıische Amt E“ a.a.Q., 113 Sanders zıiıeht den Kontext
bıs B5 A UsS. 5anders, »Imitatıng Paul«‚ Harv[R 74 :4 (1981) 353-363

SS Vgl 7 B WIe Paulus mıiıtten In Schmähungen5 In der Verfolgung aushält
un In der Verlästerung gute Oorte sagt. Im ıntergrund scheıint das Verhalten
des leidenden Gottesknechtes. »der für dıe UÜbeltäter gebetet hat« (Jes SAZ; vgl

,  9 ebenso ist dıe Jesusüberlieferung, cdıe uch as verwendet, mıtzuhö-
OO »Laebt UTIC Feınde(4,14: vovder@v) und ermutigen (4,16: zao00axah®), die das pädagogi-  sche Handeln der einzigartigen Vaterschaft® von Paulus involvieren,  ergibt sich eine zweifache Struktur des Textes (4,14-16). Einerseits  schreibt Paulus »dieses« (tavta) in Kap 1,10-4,16 und insbesondere  4,9-1387, um zu ermahnen (4,14: vovdet@v), andererseits will Paulus  durch sein vorbildliches Leben zur Nachahmung ermutigen (4,16: nxa-  0ax%ah@®). Unter anderem wird der Mahnrede über die Parteienbil-  dung, das falsche Rühmen von Menschen, die Unmündigkeit und die  Überheblichkeit korrigierend die Ermutigungsrede dagegenstellt. Zu-  gleich ist damit die nachahmenswerte Lebensweise in der Verkündi-  gung des Gekreuzigten als Kraft Gottes und davon abgeleitet die er-  gänzende Dienstgemeinschaft mit Apollos als Diener Christi (3,5-6;  4,1-2.6) und die Leidensbereitschaft (2,1-5; 4,9-13), die nicht bloß pas-  siv leidet, sondern in der Kraft der Auferstehung proaktiv handelt88,  berichtigt. Darum konnte die Untersuchung zeigen, daß die Nachah-  mung in 1Kor 4,16 nicht die ganze Ethik, sondern Teilbereiche des  Gemeindelebens enthält.  In der Argumentation (Kap. 1-4) steht offensichtlich das »Evangeli-  um«, das Wort vom Kreuz als Kraft Gottes, durch das die Korinther  gezeugt wurden (4,15b), unverkennbar im Mittelpunkt.® Es kann da-  her angenommen werden, daß hinter den Spannungen in der Ge-  meinde ein christologisches Unverständnis steht. Gerade der unmit-  telbar vorausgehende Abschnitt (4,9-13) bringt das christologische  Unverständnis zum Ausdruck (4,7-8), denn Paulus distanziert sich mit  »beißende(r) Ironie«% (4,8) von der arrogant »aufgeblähten« (4,6-8;  vgl. 4,19) Denk- und Lebensweise. Eine herrschende Stellung oder  falsche Abhängigkeit darf aber nicht herausgehört werden, denn Pau-  lus bleibt »Diener Christi« (3,5; 4,1), und so erfolgte die Zeugung, wie  86  Diese Tatsache begründet das unkündbare Recht seiner Vaterschaft und gibt ihm  von daher das fürsorgliche Vaterrecht, daß man ihm Gehör schenkt und im be-  sonderen auf seine Zurechtweisungen achtet. Vgl. die Belegstelle bei G. Heinrich,  Handbuch über den ersten Brief an die Korinther, KEK 5, Göttingen 71888.  87  W. Schrage, »Das apostolische Amt ...«, a.a.O., 113. Sanders zieht den Kontext  bis 3,5 aus. B. Sanders, »Imitating Paul«, HarvTR 74:4 (1981), 353-363 (354).  88  Vgl. z.B. wie Paulus mitten in Schmähungen gesegnet, in der Verfolgung aushält  und in der Verlästerung gute Worte sagt. Im Hintergrund scheint das Verhalten  des leidenden Gottesknechtes, »der für die Übeltäter gebetet hat« (Jes 53,12; vgl.  Lk 23,34); ebenso ist die Jesusüberlieferung, die auch Lukas verwendet, mitzuhö-  ren: »Liebt eure Feinde ... segnet die Verfluchenden euch, betet für die Mißhan-  delnden euch« (Lk 6,27-28) angedeutet.  89  S.J. Hafemann preßt den Aufbau in Kap. 1-4 in einen Chiasmus, der sich jedoch  so nicht nachweisen läßt. S.J. Hafemann, Suffering and Ministry in the Spirit:  90  Pauls Defence of his Ministry in II Corinthians 2:14-3:3, Grand Rapids 1990, 54.  H. Lietzmann, An die Korinther I/II, HNT 9, Tübingen °1969, 19.  50segnet dıe Verfluchenden euch, efe für dıe ılßhan-
delnden euch« (Lk 6,27-28) angedeutet.

89 S:E Hafemann preßt den Aufbau in Kap { In eiınen Chıasmus, der sıch jedoch
N1IC nachweılsen äßt SE Hafemann, Suffering nd INISEIY ın the Spiırıt:

Pauls Defence of hıs 1NIStTrYy In {1 Corinthians (Grand Rapıds 1990,
Lietzmann, An dıe Korinther 1/IL, HNT 9, übıngen 19
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dıe beıden präposıtionalen endungen anze1gen, »IM Chrıistus Jesus
UNC. das Evangelıum«. Darum ann dıe geistliche Vaterscha VO  —
Paulus nıchts anderes als eıgene » leilnahme der göttlıchen Vater-
schaft un Teilnahme dem heilspädagogischen Handeln des BEO
Ben Vaters«?1 INn TISTUS Jesus SeIN. Paulus ist somıt In seinem Vater-
se1n Repräsentant der Vaterscha (‚ottes. Darum l Paulus se1lne
unmündıgen Kınder nıcht sıch selbst bınden, sondern ZAHTE »Mün-
dıgkeit« un »delbständıgke1t«?? In Jesus (Arıstus anleıten.

Daß der Ruf ZUT Nachahmung mıt NMAQAKAAM eingeführt wırd,
scheıint auf dem Hıntergrund des Erarbeıteten geradezu plausıbel
SeIN. ach Schlıer beinhaltet der USATuC NMOOAKAAOG eın dreıfa-
ches: 6cS ist eın »beschwörendes ufrufen. e1in ewegendes Bıtten
un e1in ermutiıgendes Z/ureden«”?5, we1l der Vater se1ine Kınder
besorgt ist Ja, Paulus will, dalß seine Kınder werden WI1IEe ıhr geıistlı-
cher Vater Weıl Paulus selinen Kındern e1lıne VOIN Chrıistus
Lebensgestaltung während der Gemeindegründung vorlebte. ann
1U  u ZUT persönlıchen Nachahmung ermutıgen. Abschließend ann g -
sagtl werden, daß Paulus mıt dem väterlichen Lockruf beschwörend
un bıttend ZUT Nachahmung ınlädt un mıt der Sendung des
Timotheus seine gelıebten Kınder dıe rTe VO eg e_
innern Wıll, Devor C} als Vater DE angedrohten etzten ıttel selner
Gemeıinndeerziehung StEILL: dem OC

33  s FExegese 1 Kor }
Der zweıte mimesis-Beleg ıst erneut HTZ » Werdet meıne achahmer,
WIEe auch ich Chrıst1i« Es ist glaubhaft, da ß der Sıtz 1m en dıe
Beantwortung VO  - dre]1 Fragen Ist, dıe den Umgang mıt den Heı1ıden
und spezıe den Verzicht der CHE des Götzenopferftleisches regeln
(10:25:27.28). DiIie EXESESE ann mıt 10,31 begınnen, we1l der Satzauft-
takt mıt ELTE OUV (ob nun) S: einen den vorherigen Abschniıtt bün-
delt 47  s un andererseıts dıe Aufforderung ZUT Nachahmung
einleitet (1031:11: 5 Miıt dem 1INnWEeIls auf dıe hre (jottes in 10,31
faßt Paulus dıe vorausgehenden Anweısungen D  n7 dıe sıch AUS
der missıionNarısch gebotenen Freiheıt un der Verpflichtung ZU Be-

Y1 GTOoppo ıtıert In » Praxıs der Jugendseelsorge: Wege«‚ Halbbd 2 »Gesprächs-
seelsorge« ıIn entsch H5.) Handbuch der Jugendseelsorge: Geschichte
Theologıe Praxıs,el 4, Gütersloh 1986, 1055

De Boer, 4a6 DU
Schlıier, » Vom Wesen der apostolischen Ermahnung ach Röm 12,1-2«, 1n:

deTs:.. DıIe eıt der Kırche Exegetische ulisatze und orträge, reiburg
74-589 (76)
DIie Formulierung 0OÖ0UC WOU (meine Wege) wurzelt 1m Al, beinhaltet 4166NE
Anweılsungen un: den eılsweg In Christus.
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kenntniıs ergeben ,  n Hınzu kommen dıe innergemeindlichen
on zwıschen den angefochtenen chwachen 1m (Glauben und
den SOLS= und rücksichtslosen Starken, WIEe S1E se1ıt S, 1 beschrıieben
werden. Der doxologıische Aspekt, un dem das Iun steht
(10:31),; korriglert »den UÜbermut der Starken« un »dıe AÄngstlichkeit
der Schwachen« iın der Gemeıinde gleichermaßen.?- Miıt seinem Iun
ott ehren bedeutet, dıe »Gewichtigkeit, ac der Autorıität«%6 (Jo0t-
tes anzuerkennen. BevoOrT Paulus ZU seiner Nachahmung aufruft, VCI-

sucht dıe un der selbstsüchtigen Starken un dıie ungläu-
bıge Angstlichkeit der hwachen überwınden, ındem 6 dıe hre
(‚ottes ZAT etzten Maßstab en andelns macht.?” Damıt erreıcht
das Fün, das dıe MLMESLS eINSC  jebt. seinen theologischen Höhepunkt,
denn dıe Verherrlichung (jottes hat oberste Priorität.

ach 1051 wıird dıe Unanstößigkeıt In em Iun gefordert. DIe
Gemeıinde WITd ermahnt, »unanstößı1g, sowochl für en als auch für
Griechen als auch für dıe Gemeinde (jottes« Sselın (10:32) Der Be-
or1 ANQOOKOMNOL (unanstößig) beinhaltet das 1ıld des Steines,
welchem der andere 8 Fall kommt.?s Die aufgeblähte Erkenntnis
und dıe Grundhaltung, daß »alles erlaubt« SEe1 (10.23), ann den ande-
FCH Fall bringen un ist darum un (8S;  S IDiese Gefahr
111 Paulus verhındern.

Es geht deshalb darum, dıe uden, Griechen un dıe Gemeı1inde
(jottes (10,32b) nıcht Urc anstößıges en Z/ugang ZUT Ret-
tung (10:336) behindern (10:27a).?? H- Wendland we1lst auf dıe
lehrreiche Diıalektik hın. daß dıe Korinther ZW al (Gemeıinde SInd, aber
trotzdem anstößıg die Gemeıinde (Jottes handeln können. IDERN
C} 1ir den Ruf ZUT Nachahmung mMUSsSeN sıch dıe Korinther
wıeder »ZUu dem ZITÜG  olen lassen, Was S1C e1gentlich Urc (zottes
Heıilshandeln Sind«.100 Wer dem anderen ın der außerhalb der (e-
meınde HIC se1ın abstoßendes Handeln den Weg ZU eı1l versperrt,
macht sıch schuldıg (8,9) Selbstverständlich wiıirkt das alltäglıche Ver-
halten des einzelnen Tısten ber dıe eigene (jemeınde hınaus. DDar-

muß der anstößıge Lebensstil vermıeden werden. Nur der Bot-
cschaft des »Gekreuzigten« darf der andere kommen
wei1l S1e ZU Wesen des Evangelıums gehört (14 Das Iun : hre

905 H.-D. Wendland, DiIie Briefe e Korıiminther, NID F Göttingen 51950 61
96 Petr1: »Herrlichkeıit«, Das große Bıbellexıkon, H: 567

DIie Verherrlichung (jottes hat uch SONS oberste Priorität (vgl azu 1 Kor G:20
KRöm IZE Kol ’  E (sal S

08 Balz, »NMOOKOULO.«, EWNT, LE 41Z

100
Vgl 7 Kor 6:3 1 1ım $
H_- Wendland, a.a.Q.,
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(Jottes (40:31) Paulus In der selbstlos gelebten Hınwendun
F: Nächsten VOT ugen Diıieser wıird mıt selner Jjeweıligen Prägung,
jJüdısch der griechiısch, weıtes oder GewIssen, erns
INCI, ETSteHS,; dıe (Gemeıinde erbauen OLXOÖOQUEW) un:
zweıtens dıe Vıielen reiten »Ich habe miıch en A Sklaven g —
macht, damıt dıe Vıelen ich SEWINNE « So wırd dıe hre (Jottes
Hrc dıe Kettung anderer emehrt. Die mıssıonarısche Wırkung des
alltäglıchen 1Lebens bekommt eın osroßes (Gewiıcht

Mıt der vergleichenden Kon]junktion XOÜ W NOAYO (wıe auch ich)
Paulus, der 1U  — $ VO  m der zweıten Person Plural In dıie

ETS Person ıngular wechselt. se1In eıgenes Vorbild VOT ugen Auf-
allend Ist:; daß sıch dıe gleiche Konjunktion in 1L findet Es scheıint
sıch er eın SEWISSES Muster zwıschen 1055 un I4 abzuzeıichnen.
In 10533 wıird dıe bedeutsame Grundgesinnung AUS 1024° »Nı1e mand
suche das Seıne, sondern das des anderen«, In abgewandelter orm

in enaufgenommen. Paulus drückt CS folgendermaßen AU  N >>

Dıngen en gefallen dadurch, daß ich nıcht meınen Vorteıil
suche., sondern den der Vıelen, dalß S1E erTette werden.« Diıe struktu-
re ufschlüsselung des Satzes ze1ıgt, daß s Paulus dıe Rettung
der Vıielen geht (10,33d f  LV OO OOLV |damı S1e ger werden]; vgl
Z A  LV WW  E |damıt ich ettel) In Verbindung mıt 13 wırd
CHÜIC daß Paulus mıt dieser une1gennützıgen Grundhaltung selbst
»Nachahmer« Christı ist, »denn auch Chrıistus hat nıcht sıch selbst
eiallen gelebt« (Röm 15:3) Während also Paulus mıt 1033 se1n VOI-

bıldlıches Handeln aufze1gt, ordert in LE dıe konkrete Nachah-
INUNS selıner selbst Paulus und dıe Gemeıunde stehen damıt un
emselben normatıven Standard. Was Paulus In Kapıtel 922 »ich
bın en €es geworden, damıt iıch auf alle Weıse einıge TG« be-
schreıbt, entspricht dem Vorbild Chrıst1i Weıl Paulus selbst >Nachah-

Chrıstı ist. darum ann ß dıe (Gemelinde DA Nachahmung S@e1-
ITGT selbst aufrufen. Was Paulus fordert, ebt 1 selbst. Das vergle1-
chende XO OC iın LEA hat 313er anscheinend »begründenden Sınn«.102
Dıie FExıstenz VO  — Paulus ist CT auft dıe eschatologische Ret-
(ung der Vıelen ausgerichtet.!9 Mıt »dadurch. daß ich nıcht

101 Opper, Ka 15 Ahnlich olbert, A0 258
102 Blass/A. Debrunner, Grammatık des neutestamentlıchen Griechisch, ear

Rehkopf, Göttingen 51979, 353 uch Stanley, Q.a©., s/4
103 amı sıecht sıch Paulus vielleicht In dıe rettende Sendung esu nach Mt 20,28,

»gleichwıe gekommen istGottes (10,31) führt Paulus in der selbstlos gelebten Hinwendung  zum Nächsten vor Augen. Dieser wird mit seiner jeweiligen Prägung,  jüdisch oder griechisch, weites oder enges Gewissen, ernst genom-  men, erstens, um die Gemeinde zu erbauen (10,23: olxodoyu&w) und  zweitens die Vielen zu retten: »Ich habe mich allen zum Sklaven ge-  macht, damit die Vielen ich gewinne« (9,19). So wird die Ehre Gottes  durch die Rettung anderer gemehrt. Die missionarische Wirkung des  alltäglichen Lebens bekommt ein großes Gewicht.  Mit _ der vergleichenden Konjunktion xad0s xdiyoO (wie auch ich)  führt Paulus, der nun an 10,33b von der zweiten Person Plural in die  erste Person Singular wechselt, sein eigenes Vorbild vor Augen. Auf-  fallend ist, daß sich die gleiche Konjunktion in 11,1 findet. Es scheint  sich daher ein gewisses Muster zwischen 10,33 und 11,1 abzuzeichnen.  In 10,33 wird die bedeutsame Grundgesinnung aus 10,24, »Niemand  suche das Seine, sondern das des anderen«, in abgewandelter Form  in _ allen  aufgenommen. Paulus drückt es folgendermaßen aus: »  Dingen allen zu gefallen  . dadurch, daß ich nicht meinen Vorteil  suche, sondern den der Vielen, daß sie errettet werden.« Die struktu-  relle Aufschlüsselung des Satzes zeigt, daß es Paulus um die Rettung  der Vielen geht (10,33d: va ow0®0w [damit sie gerettet werden]; vgl.  9,22-23: va o000w [damit ... ich rette]). In Verbindung mit 11,1 wird  deutlich, daß Paulus mit dieser uneigennützigen Grundhaltung selbst  »Nachahmer« Christi ist, »denn auch Christus hat nicht sich selbst zu  Gefallen gelebt« (Röm 15,3). Während also Paulus mit 10,33 sein vor-  bildliches Handeln aufzeigt, fordert er in 11,1 die konkrete Nachah-  mung seiner selbst. Paulus und die Gemeinde stehen damit unter  demselben normativen Standard.!% Was Paulus in Kapitel 9,22, »ich  bin allen alles geworden, damit ich auf alle Weise einige errette«, be-  schreibt, entspricht dem Vorbild Christi. Weil Paulus selbst »Nachah-  mer« Christi ist, darum kann er die Gemeinde zur Nachahmung sei-  ner selbst aufrufen. Was Paulus fordert, lebt er selbst. Das verglei-  chende xadde in 11,1 hat hier anscheinend »begründenden Sinn«.10  Die ganze Existenz von Paulus ist daher auf die eschatologische Ret-  tung der Vielen ausgerichtet.!® Mit 10,33b, »dadurch, daß ich nicht  101 ME Höpper, 4a0 1833; Ähnlich W. Wolbert, a.a.O., 258.  102 E Blass/A. Debrunner, Grammatik des neutestamentlichen Griechisch, bearb.  E Rehkopf, Göttingen '51979, 383. Auch D.M. Stanley, a.a.O., 874.  103  Damit sieht sich Paulus vielleicht in die rettende Sendung Jesu nach Mt 20,28,  »gleichwie ... er gekommen ist ... zu dienen und zu geben sein Leben als Löse-  geld für viele« (vgl. auch Mk 10,45; Jes 53,4), einbezogen. Erst durch den Opfer-  tod Jesu (vgl. Mk 12,24), die Auferweckung und Erhöhung zum Herrn, wurde die  Rettung der Vielen ermöglicht. Es ist sicher nicht überinterpretiert, wenn auf-  grund der zurückliegenden Anspielungen auf die Schriftzitate zusammen, mit der  53dıenen un! geben se1n en als Löse-
geld für viele« (vgl uch 1645 Jes 53,4), einbezogen. ySsf durch den Opfer-
tod e&n (vgl 9  > dıe Auferweckung und rhöhung ZU Herrn: wurde dıe
KRettung der Vıelen ermöglıcht. Es ist siıcher N1IC überinterpretiert, WECNN auf-
grund der zurückliegenden Anspıelungen auf dıe Schriftzıtate I1mıt der

53



meınen Vorteil suche, sondern den der Vıelen, daß S1e WCI-

den«‚ nımmt Paulus dıe rettende Ta des Kreuzes (1:18:21) auf, das
dıe Vergebung der Sünden beinhaltet.104 em 1U Paulus dıe (GTe-
meınde selner Nachahmung ermahnt, WLUNTAL WOU VLWEOVE, o1bt SE
ihnen den gleichen Sendungsauftrag. Gleıichzeıuntig orlıentiert Paulus
dıe verschlıedenen Gruppen, dıe tarken un dıe chwachen, WCO
VO Eg01smus un ruft S1e hın ZUr gemeiındeaufbauenden un! M1SS10-
narıschen Grundhaltung, dıe en Prägungen es werden VCI-

sucht., viele für Chrıistus gewınnen (10:2433: vgl 871’
Diıeses selbstlose Verhalten entspricht Chrıstus. DiIe ethıschen KoOonse-
YJUCNZCN innerhalb des (GGemeıimdelebens un insbesondere die selbst-
lose Suchbewegung, 19888 dıe Vıelen Urc Chrıstus JT Rettung E

{ühren, werden UT das persönlıche Vorbild un dıe Selbstempfeh-
lung des Paulus nıcht 11UT motıvlert, sondern VerDINn:  ıch gefordert.
IDER WLUNTAL-SeEIN ist deshalb 1m Iun elebte 1SS1ıonN un modellhaf-
tes Verhalten, das eınladend auf dıe Umwelt wırkt un dıe (Gemeıiunde
erbaut. Damıt ist eiıne Vergleichbarkeıit mıt /7Thess €geben.

Phılipperbrief
Z  H— EXegese Phıl 317
Die vorlıegende mMIMeESIS-Aussage 1rg einıge exegetische TODIeEemMe
Insbesondere dıe Wendung OUWWLUNTAL WOUV ist schwer verstehen
(3:173); nıcht zuletzt deshalb, weıl diese Spezielle Oorm weder 1m
och In der griechıschen Lıteratur der Antıke vorkommt.10> WULLL-
NTAL wurde Ja bereıts VO Paulus verwendet!0©, darum ist das Besonde-

In der OTrS11De OUV m1 In der Kombinatıon mıt WLUNTOAL suchen.
Die einfache eduktion des Begriffes OUULULUNTAL, »Mıtnachahmer«107

Deutung VO 10,33 dıe (jemeınde mıt dem Aufruf WLUNTOL zugleıich in dıe
suchende Retterhebe Christı einbezogen wıird.

104 Kıne Verbindung F Jes 3.11-12 annn vermute werden, enn der Begriff »VIE-
len« ist dort gleich zweımal finden und sSteE 1m Kontext der Darstellung des
leidenden (Gottesknechtes. Es iıst ber uch möglıch, daß Paulus dıe Begriffe »Su-
chen« und »Retten« AUS der hınter 19,10, » enn gekommen ist der Sohn
des Menschen, suchen und retften das Verlorene«, stehenden Überlieferung
aufgenommen hat

105 Hawthorne, Phılıpplans, WBC 4 Waco 1983, 160 Be1l osephus ıst 41
mal die Wortgruppe WLLEOLOL angeführt, der USdTUC OULUWLUNTAL ist nıcht be-
legt. Rengstorft, omplete Concordance Flavıus Josephus, 3 Leıden
1979, HZ

106 Vgl 1LTIhess 16Z 1Kor 4,16; FE
107 SO Dietzfelbinger, Das Neue lestament Interlinearübers. Griechisch-Deutsch.

Neuhausen 862
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auf »Nachahmer« WIC 1€e6Ss Michaelıs108 vorschlägt 1ST keıine Lösung
Es 1ST Z{ Wal riıchtig, daß EG sprachlıch der enıt1v der für den SO-
nalen Charakter spricht och und das scheıint eacnte
bezieht sıch der KAVWC Satz auf 1/a Entscheiden 1sSt der Plural
NUOC uns der sıch offensıchtliıch auf dıe Formulierung OUVULULUTITOL
UWOU (meıine Mitnachahmer) bezieht Damıt erhält OUV SCINCN CISCHNCNHN
Wert 109 ZUV 1STt darum besten mıt der Wendung »mıt den anderen
I1LINECIIN übersetzen 110

Paulus 111 also erdet mı1L anderen ach-
ahmer uch cdeser Lösungsversuch IST umstrıtten F< Wenngleıch
grammatısche Schwierigkeıiten Verstehen VO  m OUVUULULUTITOL UWOU ble1-
ben diese Untersuchung O1g der Annahme daß Paulus ach-
ahmung und dıe der anderen ordert Dabe1l sınd dıe »anderen«
höchstwahrscheımlich dıe bereıts bewährten Mıtarbeıter dıe Paulus
TI1e auiiIiuhr 15 Obwohl dıe »Brüder« normalerweıse für dıe
(Gemeıuinde stehen 115 muß davon daUu  c werden daß 3 FFa 11UT

CIn e1l der (GJememnde angesprochen IST enn dıe Miıtarbeıter dıe » an-
deren« explızıt dıe So Wandelnden und dıe »Feınde des Kreu-
A Chriısti« werden ja CHEiC VO  a} der SaNZCh (Gemeıninde unterschle-
den (3 18) Sr ergeht dıe Aufforderung ZUT IMENSNLN nıcht die

(Gemeı1inde sondern einzelne Chrısten dıe sıch anscheinend
Urc dıe Feınde des Kreuzes en beeıinflussen lassen 114

108 Mıchaelıis, A C} 667 669, Anm Er spricht VOoO CL} »tautologıschen Bıl-
dung«.

109 Es WAdlC möglıch, daß hınter (QUYV C111 semantıscher Gehalt ste der mıt VUULLOQ-
PLCOMEVOG 310) un! VULULLWLOQOWOYV S21) Verbindung sSte und amı e
Ahnlıchkeıit 1Kor 11 (»sSO WIC ich Christ1«) aufweilst. Aus dem gesamten
Brief äßt sıch nachweısen, daß Paulus ach em Lebensmodell VO  — ZS11 ebt
(vgl iwa ” 3 70i 17) Gileiches gılt für Miıtarbeıter, 1motheus un:
Epaphrodıitus (vgl Iiwa Z1972712530)

110 Bauer »O VUWLLLLLLTTETIO« Wörterbuch 1295 1296 (1296) Jüngst uch Haubeck/
VO  — S1ıebenthal, Neuer sprachlıcher Schlüssel FA griechıschen Römer-

UOffenbarung, (Heßen 1994 179
111 Selbst diese Übersetzungsmöglıchkeıt chafft grammatısche Probleme., denn 1U

ist das OUVU  D VO LLLULTI TL gelöst und erscheınt ı CI2CNS geschaffenen Satz-
teıl Vgl azu De RBoer R 1785

112 twa imotheus den dıe (jemeılnde 1111 vertrauten Umgang kennenlernte @ 22)
Epaphrodıtus den Paulus »Mıtarbeıter und Mıtstreiter« bezeichnet (2 25)
Gefährten (4 » E uodia nd yntyche« WE1 Frauen und »Klemens«
(4 2 e Verkündigungsteam VO  — Paulus »miıtgekämpft« haben (4 dıe »Ub-

Mitarbeıliter« (4 36) dıe » Aufseher und Diener« (1
TAS Vel: L12; 3143418
114 ach C1IHNEGET Vermutung VO KöÖöster sprechen dıe genannten Kennzeıchen der

»Feinde« für chrıistlıche Mıssıonare nıL jJüdıschem Hıntergrund Vgl weıter
Köster » Ihe Purpose of the Polemic of Paulıine Fragment« N’TS (1961/62)
317 33° KöÖöster geht VOo  3 der Annahme AUS daß das Typische der Irrlieh-
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ach der Aufforderung ZUT MLMESLS leıtet dıe Kon]junktıion %CL
einen weıteren Imperatıv eın »und scht auf CiE: welche wandeln,
W1Ie iıhr ul ZU Vorbild habt« 3,175) Die Brüder Siınd demnach auf-
gefordert, auf dıe So-Wandelnden sehen. Miıt anderen Worten: DiIe
Brüder sollen sıch den So-Wandelnden Orıentleren.115 Miıt der VCI-

gleichenden Konjunktion . xainwc legıtimıert Paulus dıe Wandelnden
als normatıves Vorbild, we1ıl dıe andelnden offensıichtlich WIEe
Paulus und selne Miıtarbeıiter leben.116 Die Brüder werden also UFE

Orıentierung dıe So-Wandelnden verwıesen un SEL aktıven
Nachahmen miıt anderen aufgefordert. Es ist aber auffällıg,
daß Paulus dıe So-Wandelnden nıcht ZUT Nachahmung empfiehlt,
sondern sS1e >I1U1«< als Vorbild eiınführt. Das äßt darauf schlıeßen, daß
zwıschen den So-Wandelnden un Paulus eın Unterschıie besteht
Obwohl sıch UTO NMEQLNTATOUVTAG (SO wandeln) und TUNOC stark
nähern., hegen TOtzdem keine Wechselbegriffe vor.11/

FÜT horizontalen Umorientierung der gefährdeten Brüder WES
VO den Irrlehrern hin den VOTD1  C andelnden un 1nDe-
ziehung 1Ns Glaubensleben muß dıe 1m ch-Stıil verftfaßte Redee1n-
eıt 3,4-14, welche vorbıldlıchen (C'harakter hat, einbezogen werden.
en dem Wechsel des Personalpronomens VO ıngular ZU Plu-
ral markıert das zusammenfTfassende OUV nun In 313 »SOo viele nNnUu  m

vollkommen SIınd, aßt unNns darauf bedacht sein!«, eıinen FEinschnıitt.
Das Bıld des 1 äÄufers (3,12-14) Trklärt den dynamıschen Charakter
des ollkommenseıns Weıl dıie Vollkommenheıt der Tısten
mıt der Lebenswende TISLTUS begonnen hatlls und In der g -
schenkten Rechtfertigung Urc den Glauben Chrıstus (3:9) Srun-
det. 1eg ein ethisch-moralıischer Idealzustand \LE)  - Der Termmus
TEAÄELOC ist vielmehr die zeitliche Vorwegnahme der eschatologıischen
anzheı 1mM gegenwärtigen Gemeiindeleben.119 Dazu ist dıe (jeme1ınn-
de »gelangt« (3:16 EQUVAOAUEV ). 120 Wesentlıch für das Verständnıs VO  -

OT ‚.Wal In der Sprache des aubens TEAOC, VEOG, Ö0ENM, ber In Verbindung nıt
der Redeweıse des Unglaubens ANOÄELC, XOLALO, ALOXUVN beschrıieben wırd

B Bauer, »OKONEOK«, Wörterbuch, 1260 » Auf e1in 1e1 blıcken, spähen, achtgeben«.
116 Bauer, »QOUTO, QOUTWC«, Wörterbuch, 992-995 »50« (0UT® ha

das folgende: »WIE « (%aVoms).
ezug auf

S Wıe schon In ess 38
118 Im profangriıechischen Sprachgebrauch hat cdıe Wurzel TEA- TEÄELOG (Voll-

kommenheıit) dıe Bedeutung VO »herumdrehen (oder) Drehpunkt«, dem
»das 1ne Stadıum en und das andere beginnt«. Schıippers, »TEAOC«, ThBNT,

IL, (1491)
119 Vgl Schippers, ebd., 1496
120 Obwohl durch dıe Korrespondenz der Begriffe GUWWOOLEOLEVOG un!

GTUWWOQCPOV ıne Textverbindung zwıschen 3,10 und 521 erkennbar ist und
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OUUULUNTAL ıst dıe Deutung VOoO  > OTOLYELV In 3.16 Dellıng kommt
dem Ergebnıs, daß dıeser USATUC in erster Linıe nıcht dıe Bewe-
SunNng sondern dıe leiıche Ordnung betont, In dıe Ianl sıch einfügt.
Paulus mahnt demnach dıie Gememäde. in »Übereinstimmung miıte1ln-
ander« auf der vorgegebenen »SPUr« der Heiılsgrundlagen (374'
15a.16a) bleiben L 4,1b).121 Miıt diıeser Interpretation wırd dıe
überheferte Tre (vgl 4,9) 1INs Zentrum gestellt. HBrst AUS dieser 1N-

Geschlossenhe1 heraus ann dıe Gemeıinde den Irrlehrern
stan  B Diesem WEC dient das bekenntnisartıge un vorbıld-

en VO  — Paulus (3,5-14) Aus cdieser Sıchtweise ann dıe Be-
schreibung SeINES persönlichen Werdegangs keine Selbstbespiegelung
se1N, sondern hat festigende, einıgende, aber auch sche1ıdende Wir-
kung. DiIe Übereinstimmung In den grundlegenden Heilsaussagen g -
Ört ZU zielorientierten Lebensstil der GOUHWWLUNTAL.

Gewicht 1eg auf dem USUTUC »bedacht SEIN«. Paulus wünscht,
daß auf dıe ben ausgeführte Vollkommenhe1 das Denken (OoO-
VÖLUEV )122 einheıtlıch, aktıv un zieloriıentiert ausgerıichtet ist 3.156)
Als abstrakter Denkvorgang darf das nıcht verstanden werden. /u-
SAa mıt der Parallelstellesrklärt sıch QOOVEW VOT em
In selner einheıtliıchen Lebensausrichtung, dıe auf Chrıstus, se1ıne Wiıe-
erKun un davon abgeleıtet auf dıe Bedürfnisse des anderen AaUS$Ss-

gerichtet ist Daß c nıcht unbedeutend ist, Was dıe einzelnen denken.
ze1gt sıch den Irrlehrern, dıe ganz auf das Td1ısche ausgerichtet
sınd Das Denken, Sınnen, Irachten un ollen des einzelnen
in der (Gemeıunde wırd er den eigenen Lebensstil un: damıt den
der (Gemeıjinde wesentlich pragen un die 1ele bestimmen.124

somıt dıe Nachahmun: das Thema der mgestaltung einschlıießt, spielt dieser
un 1m Kontext der Irrlehrer (3,16-18) ohl keıne DiIie darın gründende
Lebensgemeinnschaft mıt Chrıstus g1bt Anteıl der Kraft der Auferstehung, ber
uch Anteıiıl seinem Leiıden Beıdes dient ZU1 Umegestaltung, 310 CPL-
COWEVOG (gleichgestaltet).

1 Dellıng, »OTOLYEO«, IhWNT., VYH: 666-669 Anm 558 In diesem Be-
T1 ist schon das » Vorbild« mıtzuhören (vgl Röm 4,12)

1272 Der Begrilff MQOOVOLUEV, »denken«., spielt beıl Paulus ıne bedeutende Von
Belegen im sınd beı Paulus fiınden. Alleın der Philıpperbrief welılst

Stellen (1’7! .  a 2.5: 41381550 3,19; 4,2.10a.10b) auf.
123 2,2-5 »dasselbe denkt (DOOVNTE), dieselbe Liebe habt, einmütıg das Eıne den-

kend (QOQOVOUVTEG)OvuPMWUNTAL ist die Deutung von 07toLXEL in 3,16. G. Delling kommt zu  dem Ergebnis, daß dieser Ausdruck in erster Linie nicht die Bewe-  gung, sondern die gleiche Ordnung betont, in die man sich einfügt.  Paulus mahnt demnach die Gemeinde, in »Übereinstimmung mitein-  ander« auf der vorgegebenen »Spur« der Heilsgrundlagen (3,4-  15a.16a) zu bleiben (1,27; 4,1b).!2! Mit dieser Interpretation wird die  überlieferte Lehre (vgl. 4,9) ins Zentrum gestellt. Erst aus dieser in-  neren Geschlossenheit heraus kann die Gemeinde den Irrlehrern  standhalten. Diesem Zweck dient das bekenntnisartige und vorbild-  hafte Reden von Paulus (3,5-14). Aus dieser Sichtweise kann die Be-  schreibung seines persönlichen Werdegangs keine Selbstbespiegelung  sein, sondern hat festigende, einigende, aber auch scheidende Wir-  kung. Die Übereinstimmung in den grundlegenden Heilsaussagen ge-  hört zum zielorientierten Lebensstil der ouupuıunNTAL.  Gewicht liegt auf dem Ausdruck »bedacht sein«. Paulus wünscht,  daß auf die oben ausgeführte Vollkommenheit das Denken (@®00-  vOuneEv)!2 einheitlich, aktiv und zielorientiert ausgerichtet ist (3,15b).  Als abstrakter Denkvorgang darf das nicht verstanden werden. Zu-  sammen mit der Parallelstelle (2,2-5)123 erklärt sich poov&w vor allem  in seiner einheitlichen Lebensausrichtung, die auf Christus, seine Wie-  derkunft und davon abgeleitet auf die Bedürfnisse des anderen aus-  gerichtet ist. Daß es nicht unbedeutend ist, was die einzelnen denken,  zeigt sich an den Irrlehrern, die ganz auf das Irdische ausgerichtet  sind (3,19). Das Denken, Sinnen, Trachten und Wollen des einzelnen  in der Gemeinde wird daher den eigenen Lebensstil und damit den  der Gemeinde wesentlich prägen und die Ziele bestimmen.!?*  somit die Nachahmung das Thema der Umgestaltung einschließt, spielt dieser  Punkt im Kontext der Irrlehrer (3,16-18) wohl keine Rolle. Die darin gründende  Lebensgemeinschaft mit Christus gibt Anteil an der Kraft der Auferstehung, aber  auch Anteil an seinem Leiden. Beides dient zur Umgestaltung, 3,10: ovppooRı-  Eouevoc (gleichgestaltet).  121  G. Delling, »0tOoıX&w«, ThWNT, Bd. VII, 666-669 (669), Anm. 21. In diesem Be-  griff ist schon das »Vorbild« mitzuhören (vgl. Röm 4,12).  122  Der Begriff poov@pev, »denken«, spielt bei Paulus eine bedeutende Rolle. Von  26 Belegen im NT sind 23 bei Paulus zu finden. Allein der Philipperbrief weist 10  Stellen (1,7; 2,2a.2b; 2,5; 3,15a.15b; 3,19; 4,2.10a:10b) auf.  123  2,2-5: »dasselbe denkt (poovirte), dieselbe Liebe habt, einmütig das Eine den-  kend (mgovodvıecs) ... in der Dienstgemeinschaft (haltet) einander hervorragend  über euch selbst ..  . Dies denkt (oovelite) unt_er euch ... in Christus Jesus« (In-  terlinearübers.).  124  So ist es verständlich, daß Paulus in den Auseinandersetzungen der Gemeinde  mit Nachdruck seine Art zu denken (1,6.7) zum Denken am Wort Gottes (4,8.9)  anleitet (vgl. Röm 12,2; 2Kor 10,5).  57ın der Dienstgemeinschaft (haltet) einander hervorragend
ber uch selbst Die; en (POOVELTE) unter uchOvuPMWUNTAL ist die Deutung von 07toLXEL in 3,16. G. Delling kommt zu  dem Ergebnis, daß dieser Ausdruck in erster Linie nicht die Bewe-  gung, sondern die gleiche Ordnung betont, in die man sich einfügt.  Paulus mahnt demnach die Gemeinde, in »Übereinstimmung mitein-  ander« auf der vorgegebenen »Spur« der Heilsgrundlagen (3,4-  15a.16a) zu bleiben (1,27; 4,1b).!2! Mit dieser Interpretation wird die  überlieferte Lehre (vgl. 4,9) ins Zentrum gestellt. Erst aus dieser in-  neren Geschlossenheit heraus kann die Gemeinde den Irrlehrern  standhalten. Diesem Zweck dient das bekenntnisartige und vorbild-  hafte Reden von Paulus (3,5-14). Aus dieser Sichtweise kann die Be-  schreibung seines persönlichen Werdegangs keine Selbstbespiegelung  sein, sondern hat festigende, einigende, aber auch scheidende Wir-  kung. Die Übereinstimmung in den grundlegenden Heilsaussagen ge-  hört zum zielorientierten Lebensstil der ouupuıunNTAL.  Gewicht liegt auf dem Ausdruck »bedacht sein«. Paulus wünscht,  daß auf die oben ausgeführte Vollkommenheit das Denken (@®00-  vOuneEv)!2 einheitlich, aktiv und zielorientiert ausgerichtet ist (3,15b).  Als abstrakter Denkvorgang darf das nicht verstanden werden. Zu-  sammen mit der Parallelstelle (2,2-5)123 erklärt sich poov&w vor allem  in seiner einheitlichen Lebensausrichtung, die auf Christus, seine Wie-  derkunft und davon abgeleitet auf die Bedürfnisse des anderen aus-  gerichtet ist. Daß es nicht unbedeutend ist, was die einzelnen denken,  zeigt sich an den Irrlehrern, die ganz auf das Irdische ausgerichtet  sind (3,19). Das Denken, Sinnen, Trachten und Wollen des einzelnen  in der Gemeinde wird daher den eigenen Lebensstil und damit den  der Gemeinde wesentlich prägen und die Ziele bestimmen.!?*  somit die Nachahmung das Thema der Umgestaltung einschließt, spielt dieser  Punkt im Kontext der Irrlehrer (3,16-18) wohl keine Rolle. Die darin gründende  Lebensgemeinschaft mit Christus gibt Anteil an der Kraft der Auferstehung, aber  auch Anteil an seinem Leiden. Beides dient zur Umgestaltung, 3,10: ovppooRı-  Eouevoc (gleichgestaltet).  121  G. Delling, »0tOoıX&w«, ThWNT, Bd. VII, 666-669 (669), Anm. 21. In diesem Be-  griff ist schon das »Vorbild« mitzuhören (vgl. Röm 4,12).  122  Der Begriff poov@pev, »denken«, spielt bei Paulus eine bedeutende Rolle. Von  26 Belegen im NT sind 23 bei Paulus zu finden. Allein der Philipperbrief weist 10  Stellen (1,7; 2,2a.2b; 2,5; 3,15a.15b; 3,19; 4,2.10a:10b) auf.  123  2,2-5: »dasselbe denkt (poovirte), dieselbe Liebe habt, einmütig das Eine den-  kend (mgovodvıecs) ... in der Dienstgemeinschaft (haltet) einander hervorragend  über euch selbst ..  . Dies denkt (oovelite) unt_er euch ... in Christus Jesus« (In-  terlinearübers.).  124  So ist es verständlich, daß Paulus in den Auseinandersetzungen der Gemeinde  mit Nachdruck seine Art zu denken (1,6.7) zum Denken am Wort Gottes (4,8.9)  anleitet (vgl. Röm 12,2; 2Kor 10,5).  57In Christus Jesus« (In
terlinearübers.).

124 So ist verständlıch, daß Paulus In den Auseinandersetzungen der (Gemeılinde
mıt Nachdruck seıne Art / denken ZU Denken Wort (jottes
anleıte (vgl Röm DA 2?Kor 160,5)
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Die Ergebnisse des Kontextes können 11U  u konkret auf den Ruf
P Miıtnachahmung übertragen werden. Paulus 111 also Wer-
det, W ds iıhr se1d! Charakterıistisch welsen dıe egriffe 1m Kontext
(3,12-16) alle in dıe gleiche ichtung.*2> 13as 4 dıe Lebensausrıch-
Lung un: dıe geordnete Gemeınndegestaltung soll sıch einerseıts in
Übereinstimmung auf dıe Heıilstatsachen VOoO Kreuz und ı ferste-
hung und dıe daraus resultıierende geschenkte Gerechtigkeıt Urec
den Glauben ründen. /um anderen soll sıch der gemeınsame Jau-
ensliau eschatologischen 1e] orlentlieren (3,20-21

DDer dynamısche Lauf wırd immer wıeder eın wiıillentliches Umori1-
entieren erfordern. Diıieser Prozeß beinhaltet e1in Dahıintenlassen der
Selbstgerechtigkeıt und des Ego1smus, eın en AaUus der Sündenver-
gebung un: dıie Bereıtschaft, In der Kreuzesgemeıninschaft mıt Chrıstus
P leiden Dennoch ann dıe Vorwegnahme der eschatologıschen
Ganzheıt zumındest ansatzwelse 1mM Gemeimindealltag erfahren werden.
Der Ruf, mıt den anderen achahmer VO  E Paulus WCI1I-

den, ist damıt zugle1ıc Aufforderung, verbindlıiıch Glaubensleben
teilzunehmen. ufgrun der gemeınsamen Lehrgrundlage der e1ls-
tatsachen wırd dıie gefährdete (Gemeıuinde ZUT FEınhe1t126 geführt. on
der USdTUC GOUUULUNTAL beinhaltet demnach das ekklesiologische
Element, we1l CS dıe Nachahmung VO  — Paulus nıt anderen
meınt. Nachahmung ist darum konkretes TUn das 1mM brüderlıchen
Mıteinander siıchtbar wird.

ufgrun des exegetischen eIundes geht dıe vorliegende ntersu-
chung VO  e} der Ihese AUS, daß angesichts der massıven Beeıinflussung
der Irrlehrer eın einfacher Ruf ZUT Nachahmung urz gegrıffen
hätte und darum ZUT Nachahmung mıt anderen aufgefor-
dert wIird. Das e1 dıie Steigerung VO einfachen Termıiınus WLUNTOL

OUHWULUNTAL hat seelsorgerliche Gründe, enn auf diıese Weıse WCI-

den dıe gefährdeten Gemeindeglieder hıineingenommen in den kon-
kreten Glaubensvollzug bereıts bewährter Miıtarbeıiter. DiIie Eınbezıle=
hung 1Ns Glaubensleben anderer Z einen ZU1 Umorientierung,
andererseıts I ZUT praktıschen Anleıtung 1mM Christsemin. DiIie Br-
mahnung ZUT Nachahmung mıt anderen ist darum dıe be-
ste ılfe, dıe der abwesende Paulus geben annn Aus diesem Grunde
ist dıe Annahme durchaus berechtigt, daß Paulus den spezlellen Be-
oT1 OUHUWLUNTAL selbst gebilde hat

192S Die egriffe TETEAELWUAL und ÖLDX.O (S:12:13) Sınd mıiıt 1el kommen«
Schippers, »TENAOGC«, Aa C: 1491-1497) un: mıt »auf das 1el zulaufen« Bauer,
»OXONOC«, Wörterbuch, übersetzen.

126 SO uch ©O:Brien: Commentary Phılıppians, (jrand Rapıds 1991,
445
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Exegese Eph D

35  SN Eınleitung
uch der Eph-Beleg, innerhal der ogroben Parängse (4,1-6,20), nthält
einen 1MmM einzıgartıgen Imperatıv YLvEOVÜE OUV WLUNTOAL TONU EFEOUVU
» Werdet ME achahmer (jJottes« SDiıe außergewöhnlıche Formu-
herung!?/ der Nachahmun (Gottes hat dıe Jüdısche Forschung, ZU

e1ıspie UDEr als »Zzentrale Paradoxıie« empfunden. »FEıne ara-
dox1e enn WIEe vermöchte der ensch den Unsıchtbaren, Unfaßba-
ICI, Gestaltlosen, nıcht (Gestaltenden nachzuahmen ? «128 Das Emp-
finden VO er ist verstehen. och der Kontext löst dıe ara-
dox1e auf. Auf der einen Seıte ist dıe Konjunktion X.CL beachten, dıe
den Aufruf ZUT Nachahmun mıt Vers »und wandelt In 1eDE, WI1IEe
auch der Chrıstus euch geliebt« verbıindet. Auf der anderen Seıite zieht
YLVEOVÜE OUV (5;1 werdet nun) eıne Schlußfolgerung und bındet das
Vorausgehende (4,31-32) dıe mMmimesSLiS-Aussage.
a Die ellung innerhalb der Paränese.
Die Eınbindung der MIMeESIS-AuUSSage In dıe Paränese (4,1-6,20)
wıird 16 dıe schlußfolgernden Sätze, dıe einleıtend Jjeweıls mıt der
KonJjunktion OUV nun beginnen, In Verbindung mıt dem USATuUuC
NEOLNTATEW (wandeln) eCUHIGC Dıiese Sätze strukturieren den rmah-
nungsteıl, W1e eın UÜberblick ze1gt:

ABn I1000X0A® O’UV VLÄG EY®3.5: Exyegese zu EBph 51  3.5.1. Einleitung  Auch der Eph-Beleg, innerhalb der großen Paränese (4,1-6,20), enthält  einen im NT einzigartigen Imperativ yiveobe 00vV WUNTAL TOU VEoV  »Werdet nun Nachahmer Gottes« (5,1). Die außergewöhnliche Formu-  lierung!?? der Nachahmung Gottes hat die jJüdische Forschung, so zum  Beispiel M. Buber, als »zentrale Paradoxie« empfunden. »Eine Para-  doxie — denn wie vermöchte der Mensch den Unsichtbaren, Unfaßba-  ren, Gestaltlosen, nicht zu Gestaltenden nachzuahmen?«!28 Das Emp-  finden von Buber ist zu verstehen. Doch der Kontext löst die Para-  doxie auf. Auf der einen Seite ist die Konjunktion xal zu beachten, die  den Aufruf zur Nachahmung mit Vers 2 »und wandelt in Liebe, wie  auch der Christus euch geliebt« verbindet. Auf der anderen Seite zieht  yiveode oGv (5,1: werdet nun) eine Schlußfolgerung und bindet das  Vorausgehende (4,31-32) an die mimesis-Aussage.  3.5.2. Die Stellung innerhalb der Paränese.  Die Einbindung der mimesis-Aussage in die ganze Paränese (4,1-6,20)  wird durch die schlußfolgernden Sätze, die einleitend jeweils mit der  Konjunktion oüv (nun) beginnen, in Verbindung mit dem Ausdruck  NEOLNATEW (Wandeln) deutlich. Diese Sätze strukturieren den Ermah-  nungsteil, wie ein Überblick zeigt:  A  MNao0xah® 00V ÜLAG EYO ... QELWS NEQLTATNIOL  »Ich ermahne euch nun, ... wandelt würdig«  4,17  ToDto 0ÖV AEYO ... WNKETL ÜLÄG NEQLTATELV  »Dies nun sage ich, ... daß ihr nicht mehr wandelt«  S  Tiveode oUV WUNTAL TOU VEOV ... KXAL NEQLNATELTE EV ÜYANN  »Werdet nun Nachahmer Gottes ... und wandelt in Liebe«  545  Bh&nETtE OUV AKOLBOS NÄÖS NEQOLNATELTE  »Seht nun genau zu, wie ihr wandelt«  Weil durchgehend xeomatEw (wandeln) benutzt wird, korrespondie-  ren diese Leitworte. Hinzu kommt eine wichtige Beobachtung. Es ist  auffällig, daß der Imperativ zum »Wandel in Liebe« in Verbindung  mit der mimesis nur ın 5,1-2 mit der selbstlosen Liebe Christi und  seinem Opfertod begründet wird: »Wandelt in Liebe, wie auch  (xados xal) der Christus euch geliebt und sich selbst für uns dahin-  127 Wenn der Epheserbrief wirklich ein Rundbrief war, dann ist der unpersönliche  Aufruf zur Nachahmung verständlich. Zur Rundbrieftheorie vgl. D.A. Carson/D.J.  Moo/L. Morris, a.a.O., 309-311.  128 M. Buber, »»Nachahmung« Gottes«, Werke, Schriften zur Bibel 2, München 1964,  1053-1065 (1060).  59QELWC NEQLNTATNOCAL
»Ich ermahne uch NU  S3.5: Exyegese zu EBph 51  3.5.1. Einleitung  Auch der Eph-Beleg, innerhalb der großen Paränese (4,1-6,20), enthält  einen im NT einzigartigen Imperativ yiveobe 00vV WUNTAL TOU VEoV  »Werdet nun Nachahmer Gottes« (5,1). Die außergewöhnliche Formu-  lierung!?? der Nachahmung Gottes hat die jJüdische Forschung, so zum  Beispiel M. Buber, als »zentrale Paradoxie« empfunden. »Eine Para-  doxie — denn wie vermöchte der Mensch den Unsichtbaren, Unfaßba-  ren, Gestaltlosen, nicht zu Gestaltenden nachzuahmen?«!28 Das Emp-  finden von Buber ist zu verstehen. Doch der Kontext löst die Para-  doxie auf. Auf der einen Seite ist die Konjunktion xal zu beachten, die  den Aufruf zur Nachahmung mit Vers 2 »und wandelt in Liebe, wie  auch der Christus euch geliebt« verbindet. Auf der anderen Seite zieht  yiveode oGv (5,1: werdet nun) eine Schlußfolgerung und bindet das  Vorausgehende (4,31-32) an die mimesis-Aussage.  3.5.2. Die Stellung innerhalb der Paränese.  Die Einbindung der mimesis-Aussage in die ganze Paränese (4,1-6,20)  wird durch die schlußfolgernden Sätze, die einleitend jeweils mit der  Konjunktion oüv (nun) beginnen, in Verbindung mit dem Ausdruck  NEOLNATEW (Wandeln) deutlich. Diese Sätze strukturieren den Ermah-  nungsteil, wie ein Überblick zeigt:  A  MNao0xah® 00V ÜLAG EYO ... QELWS NEQLTATNIOL  »Ich ermahne euch nun, ... wandelt würdig«  4,17  ToDto 0ÖV AEYO ... WNKETL ÜLÄG NEQLTATELV  »Dies nun sage ich, ... daß ihr nicht mehr wandelt«  S  Tiveode oUV WUNTAL TOU VEOV ... KXAL NEQLNATELTE EV ÜYANN  »Werdet nun Nachahmer Gottes ... und wandelt in Liebe«  545  Bh&nETtE OUV AKOLBOS NÄÖS NEQOLNATELTE  »Seht nun genau zu, wie ihr wandelt«  Weil durchgehend xeomatEw (wandeln) benutzt wird, korrespondie-  ren diese Leitworte. Hinzu kommt eine wichtige Beobachtung. Es ist  auffällig, daß der Imperativ zum »Wandel in Liebe« in Verbindung  mit der mimesis nur ın 5,1-2 mit der selbstlosen Liebe Christi und  seinem Opfertod begründet wird: »Wandelt in Liebe, wie auch  (xados xal) der Christus euch geliebt und sich selbst für uns dahin-  127 Wenn der Epheserbrief wirklich ein Rundbrief war, dann ist der unpersönliche  Aufruf zur Nachahmung verständlich. Zur Rundbrieftheorie vgl. D.A. Carson/D.J.  Moo/L. Morris, a.a.O., 309-311.  128 M. Buber, »»Nachahmung« Gottes«, Werke, Schriften zur Bibel 2, München 1964,  1053-1065 (1060).  59wandelt würd1g«

G:17 10070 O’UV AEYO3.5: Exyegese zu EBph 51  3.5.1. Einleitung  Auch der Eph-Beleg, innerhalb der großen Paränese (4,1-6,20), enthält  einen im NT einzigartigen Imperativ yiveobe 00vV WUNTAL TOU VEoV  »Werdet nun Nachahmer Gottes« (5,1). Die außergewöhnliche Formu-  lierung!?? der Nachahmung Gottes hat die jJüdische Forschung, so zum  Beispiel M. Buber, als »zentrale Paradoxie« empfunden. »Eine Para-  doxie — denn wie vermöchte der Mensch den Unsichtbaren, Unfaßba-  ren, Gestaltlosen, nicht zu Gestaltenden nachzuahmen?«!28 Das Emp-  finden von Buber ist zu verstehen. Doch der Kontext löst die Para-  doxie auf. Auf der einen Seite ist die Konjunktion xal zu beachten, die  den Aufruf zur Nachahmung mit Vers 2 »und wandelt in Liebe, wie  auch der Christus euch geliebt« verbindet. Auf der anderen Seite zieht  yiveode oGv (5,1: werdet nun) eine Schlußfolgerung und bindet das  Vorausgehende (4,31-32) an die mimesis-Aussage.  3.5.2. Die Stellung innerhalb der Paränese.  Die Einbindung der mimesis-Aussage in die ganze Paränese (4,1-6,20)  wird durch die schlußfolgernden Sätze, die einleitend jeweils mit der  Konjunktion oüv (nun) beginnen, in Verbindung mit dem Ausdruck  NEOLNATEW (Wandeln) deutlich. Diese Sätze strukturieren den Ermah-  nungsteil, wie ein Überblick zeigt:  A  MNao0xah® 00V ÜLAG EYO ... QELWS NEQLTATNIOL  »Ich ermahne euch nun, ... wandelt würdig«  4,17  ToDto 0ÖV AEYO ... WNKETL ÜLÄG NEQLTATELV  »Dies nun sage ich, ... daß ihr nicht mehr wandelt«  S  Tiveode oUV WUNTAL TOU VEOV ... KXAL NEQLNATELTE EV ÜYANN  »Werdet nun Nachahmer Gottes ... und wandelt in Liebe«  545  Bh&nETtE OUV AKOLBOS NÄÖS NEQOLNATELTE  »Seht nun genau zu, wie ihr wandelt«  Weil durchgehend xeomatEw (wandeln) benutzt wird, korrespondie-  ren diese Leitworte. Hinzu kommt eine wichtige Beobachtung. Es ist  auffällig, daß der Imperativ zum »Wandel in Liebe« in Verbindung  mit der mimesis nur ın 5,1-2 mit der selbstlosen Liebe Christi und  seinem Opfertod begründet wird: »Wandelt in Liebe, wie auch  (xados xal) der Christus euch geliebt und sich selbst für uns dahin-  127 Wenn der Epheserbrief wirklich ein Rundbrief war, dann ist der unpersönliche  Aufruf zur Nachahmung verständlich. Zur Rundbrieftheorie vgl. D.A. Carson/D.J.  Moo/L. Morris, a.a.O., 309-311.  128 M. Buber, »»Nachahmung« Gottes«, Werke, Schriften zur Bibel 2, München 1964,  1053-1065 (1060).  59UNKXETL VUWÄC NEQOLNATELV
» Dies NUun Sagc ich,3.5: Exyegese zu EBph 51  3.5.1. Einleitung  Auch der Eph-Beleg, innerhalb der großen Paränese (4,1-6,20), enthält  einen im NT einzigartigen Imperativ yiveobe 00vV WUNTAL TOU VEoV  »Werdet nun Nachahmer Gottes« (5,1). Die außergewöhnliche Formu-  lierung!?? der Nachahmung Gottes hat die jJüdische Forschung, so zum  Beispiel M. Buber, als »zentrale Paradoxie« empfunden. »Eine Para-  doxie — denn wie vermöchte der Mensch den Unsichtbaren, Unfaßba-  ren, Gestaltlosen, nicht zu Gestaltenden nachzuahmen?«!28 Das Emp-  finden von Buber ist zu verstehen. Doch der Kontext löst die Para-  doxie auf. Auf der einen Seite ist die Konjunktion xal zu beachten, die  den Aufruf zur Nachahmung mit Vers 2 »und wandelt in Liebe, wie  auch der Christus euch geliebt« verbindet. Auf der anderen Seite zieht  yiveode oGv (5,1: werdet nun) eine Schlußfolgerung und bindet das  Vorausgehende (4,31-32) an die mimesis-Aussage.  3.5.2. Die Stellung innerhalb der Paränese.  Die Einbindung der mimesis-Aussage in die ganze Paränese (4,1-6,20)  wird durch die schlußfolgernden Sätze, die einleitend jeweils mit der  Konjunktion oüv (nun) beginnen, in Verbindung mit dem Ausdruck  NEOLNATEW (Wandeln) deutlich. Diese Sätze strukturieren den Ermah-  nungsteil, wie ein Überblick zeigt:  A  MNao0xah® 00V ÜLAG EYO ... QELWS NEQLTATNIOL  »Ich ermahne euch nun, ... wandelt würdig«  4,17  ToDto 0ÖV AEYO ... WNKETL ÜLÄG NEQLTATELV  »Dies nun sage ich, ... daß ihr nicht mehr wandelt«  S  Tiveode oUV WUNTAL TOU VEOV ... KXAL NEQLNATELTE EV ÜYANN  »Werdet nun Nachahmer Gottes ... und wandelt in Liebe«  545  Bh&nETtE OUV AKOLBOS NÄÖS NEQOLNATELTE  »Seht nun genau zu, wie ihr wandelt«  Weil durchgehend xeomatEw (wandeln) benutzt wird, korrespondie-  ren diese Leitworte. Hinzu kommt eine wichtige Beobachtung. Es ist  auffällig, daß der Imperativ zum »Wandel in Liebe« in Verbindung  mit der mimesis nur ın 5,1-2 mit der selbstlosen Liebe Christi und  seinem Opfertod begründet wird: »Wandelt in Liebe, wie auch  (xados xal) der Christus euch geliebt und sich selbst für uns dahin-  127 Wenn der Epheserbrief wirklich ein Rundbrief war, dann ist der unpersönliche  Aufruf zur Nachahmung verständlich. Zur Rundbrieftheorie vgl. D.A. Carson/D.J.  Moo/L. Morris, a.a.O., 309-311.  128 M. Buber, »»Nachahmung« Gottes«, Werke, Schriften zur Bibel 2, München 1964,  1053-1065 (1060).  59daß ıhr nıcht mehr wandelt«

5:3 LivsoUs O’UV WLUNTOAL TOUVU VEOD3.5: Exyegese zu EBph 51  3.5.1. Einleitung  Auch der Eph-Beleg, innerhalb der großen Paränese (4,1-6,20), enthält  einen im NT einzigartigen Imperativ yiveobe 00vV WUNTAL TOU VEoV  »Werdet nun Nachahmer Gottes« (5,1). Die außergewöhnliche Formu-  lierung!?? der Nachahmung Gottes hat die jJüdische Forschung, so zum  Beispiel M. Buber, als »zentrale Paradoxie« empfunden. »Eine Para-  doxie — denn wie vermöchte der Mensch den Unsichtbaren, Unfaßba-  ren, Gestaltlosen, nicht zu Gestaltenden nachzuahmen?«!28 Das Emp-  finden von Buber ist zu verstehen. Doch der Kontext löst die Para-  doxie auf. Auf der einen Seite ist die Konjunktion xal zu beachten, die  den Aufruf zur Nachahmung mit Vers 2 »und wandelt in Liebe, wie  auch der Christus euch geliebt« verbindet. Auf der anderen Seite zieht  yiveode oGv (5,1: werdet nun) eine Schlußfolgerung und bindet das  Vorausgehende (4,31-32) an die mimesis-Aussage.  3.5.2. Die Stellung innerhalb der Paränese.  Die Einbindung der mimesis-Aussage in die ganze Paränese (4,1-6,20)  wird durch die schlußfolgernden Sätze, die einleitend jeweils mit der  Konjunktion oüv (nun) beginnen, in Verbindung mit dem Ausdruck  NEOLNATEW (Wandeln) deutlich. Diese Sätze strukturieren den Ermah-  nungsteil, wie ein Überblick zeigt:  A  MNao0xah® 00V ÜLAG EYO ... QELWS NEQLTATNIOL  »Ich ermahne euch nun, ... wandelt würdig«  4,17  ToDto 0ÖV AEYO ... WNKETL ÜLÄG NEQLTATELV  »Dies nun sage ich, ... daß ihr nicht mehr wandelt«  S  Tiveode oUV WUNTAL TOU VEOV ... KXAL NEQLNATELTE EV ÜYANN  »Werdet nun Nachahmer Gottes ... und wandelt in Liebe«  545  Bh&nETtE OUV AKOLBOS NÄÖS NEQOLNATELTE  »Seht nun genau zu, wie ihr wandelt«  Weil durchgehend xeomatEw (wandeln) benutzt wird, korrespondie-  ren diese Leitworte. Hinzu kommt eine wichtige Beobachtung. Es ist  auffällig, daß der Imperativ zum »Wandel in Liebe« in Verbindung  mit der mimesis nur ın 5,1-2 mit der selbstlosen Liebe Christi und  seinem Opfertod begründet wird: »Wandelt in Liebe, wie auch  (xados xal) der Christus euch geliebt und sich selbst für uns dahin-  127 Wenn der Epheserbrief wirklich ein Rundbrief war, dann ist der unpersönliche  Aufruf zur Nachahmung verständlich. Zur Rundbrieftheorie vgl. D.A. Carson/D.J.  Moo/L. Morris, a.a.O., 309-311.  128 M. Buber, »»Nachahmung« Gottes«, Werke, Schriften zur Bibel 2, München 1964,  1053-1065 (1060).  59XL NEOLNATELTE EV AYOLITEN
» Werdet NnUun achahmer (jottes3.5: Exyegese zu EBph 51  3.5.1. Einleitung  Auch der Eph-Beleg, innerhalb der großen Paränese (4,1-6,20), enthält  einen im NT einzigartigen Imperativ yiveobe 00vV WUNTAL TOU VEoV  »Werdet nun Nachahmer Gottes« (5,1). Die außergewöhnliche Formu-  lierung!?? der Nachahmung Gottes hat die jJüdische Forschung, so zum  Beispiel M. Buber, als »zentrale Paradoxie« empfunden. »Eine Para-  doxie — denn wie vermöchte der Mensch den Unsichtbaren, Unfaßba-  ren, Gestaltlosen, nicht zu Gestaltenden nachzuahmen?«!28 Das Emp-  finden von Buber ist zu verstehen. Doch der Kontext löst die Para-  doxie auf. Auf der einen Seite ist die Konjunktion xal zu beachten, die  den Aufruf zur Nachahmung mit Vers 2 »und wandelt in Liebe, wie  auch der Christus euch geliebt« verbindet. Auf der anderen Seite zieht  yiveode oGv (5,1: werdet nun) eine Schlußfolgerung und bindet das  Vorausgehende (4,31-32) an die mimesis-Aussage.  3.5.2. Die Stellung innerhalb der Paränese.  Die Einbindung der mimesis-Aussage in die ganze Paränese (4,1-6,20)  wird durch die schlußfolgernden Sätze, die einleitend jeweils mit der  Konjunktion oüv (nun) beginnen, in Verbindung mit dem Ausdruck  NEOLNATEW (Wandeln) deutlich. Diese Sätze strukturieren den Ermah-  nungsteil, wie ein Überblick zeigt:  A  MNao0xah® 00V ÜLAG EYO ... QELWS NEQLTATNIOL  »Ich ermahne euch nun, ... wandelt würdig«  4,17  ToDto 0ÖV AEYO ... WNKETL ÜLÄG NEQLTATELV  »Dies nun sage ich, ... daß ihr nicht mehr wandelt«  S  Tiveode oUV WUNTAL TOU VEOV ... KXAL NEQLNATELTE EV ÜYANN  »Werdet nun Nachahmer Gottes ... und wandelt in Liebe«  545  Bh&nETtE OUV AKOLBOS NÄÖS NEQOLNATELTE  »Seht nun genau zu, wie ihr wandelt«  Weil durchgehend xeomatEw (wandeln) benutzt wird, korrespondie-  ren diese Leitworte. Hinzu kommt eine wichtige Beobachtung. Es ist  auffällig, daß der Imperativ zum »Wandel in Liebe« in Verbindung  mit der mimesis nur ın 5,1-2 mit der selbstlosen Liebe Christi und  seinem Opfertod begründet wird: »Wandelt in Liebe, wie auch  (xados xal) der Christus euch geliebt und sich selbst für uns dahin-  127 Wenn der Epheserbrief wirklich ein Rundbrief war, dann ist der unpersönliche  Aufruf zur Nachahmung verständlich. Zur Rundbrieftheorie vgl. D.A. Carson/D.J.  Moo/L. Morris, a.a.O., 309-311.  128 M. Buber, »»Nachahmung« Gottes«, Werke, Schriften zur Bibel 2, München 1964,  1053-1065 (1060).  59nd wandelt ın I 1ehbe«

35 AÄETETE OUV AXOLBÖC MWOWOC NEOLNATELTE
»Secht 1Un PCHNAaAU Z  z WIE iıhr wandelt«

Weıl durchgehend NEOLNATEW (wandeln) benutzt wiırd, korrespondile-
BT dıese Leıtworte. Hınzu kommt eıne wıchtige Beobachtung. Es ist
auffällıg, daß der Imperatıv ZU »Wandel ın Liebe« In Verbindung
mıt der IMESLS 1UT ın 5,1-2 mıt der SEIDSLIOSEN 1e€ Chrıstı un:
seinem pferto begründet WITrd: » Wandelt In 1eEDE: WIE auch
(XAUÜOC XOL) der TISLUS euch ehebt un sıch selbst für u1lls anın-

2 Wenn der Epheserbrief wirklıch eın Rundbrief Wal, dann ist der unpersönlıche
ufruf ZULT: Nachahmung verständlıch. ur Rundbrieftheorıie vgl Carson/D.J.
00 MorrIs, a.a.OQ., 309-311

128 Buber, »»Nachahmung« Gottes«, SE  e Schriften ZUT Bıbel 27 München 1964,
(1060)



gegeben hat.« DiIe christologische Begründung verleıiht der MLMESLS-
Aufforderung innerhalb der Paränese (4,1-6,20) eıne zentrale Stel-
'ung_129 Wenn Paulus den Imperatıv ZUT Nachahmun (sottes In
dıe theologısche Mıtte der Paränese posıtioniert un den Inhalt als
Lebenswandel in 1€e€ definiert, ist CS ohl exegetısch egıtim, alle
Imperatıve der Paränese in dıe Aufforderung ZUT Nachahmung eINZU-
scchlıießen .19 er beinhaltet dıe ufforderung ZUT Nachahmung
(Jottes umfassend das Chrıistseıin. Als Definıition 1im Rahmen des
Epheserbriefes öte sıch ann Nachahmung ist damıt das ge1ist-
erIullte en (5;18-19), das sıch 1m Mıteinander un 1m Dienst PEr
Famlılıe und Hausgemeıinde (4,1-32) un: überhaupt in en Lebens-
beziehungen (5,25-6,9) SOWIE In der geistlichen ampfführung (4,26;
6:47) realhsıert. Die Nachahmung (zottes dient der qualitativen Er-
bauung der (Gjemelnde (4,25-32). Während 1m SaAaNZCH Abschnıiıtt dıe
ethisch-ekklesiologische Motivatıon ZU nachahmenswerten Verhal-
ten dominıert, wırd In Vers dıe pneumatologisch-eschatologische
Verantwortung herausgestellt: »Und betrübt nıcht den eılıgen Gelst
Gottes, mıt dem ihr versiegelt worden se1d auf den Jag der rlösung
hın.« uch dieser Imperatıv ist In der Aufforderung ZUT Nachahmun
enthalten. Mıt diesen wenıgen Bemerkungen deutet Vers In Ver-
bındung ZUT MLMESLS erstmalıg dıe Möglıichkeıt d daß dıe VO Geist
durchwirkte Nachahmung nıcht 1U ZU Stillstand kommen, sondern

SahlzZ verloren werden annn

35  &s Textstruktur f Eph 9 2'5‚
Dıe beıden Konjunktionen XO C %CL (SO wıe) In 43DB und 5: ZD STEe-
hen parallel, während sıch dıe Aufforderung ZUT Nachahmung (jottes
In 51 HTE OUV nun als schlußfolgernde Steigerung VO  m 4,32  ' ab-
SETIZ [)Das verbindende XCLL un zwıschen ya un 52 SETIZ dıe ach-
ahmung (Jottes mıt dem »Wandel in 1 1ebe« parallel. Es ist außerst
interessant, daß Paulus dıe Aufforderung ZUT Nachahmung in
dıe Miıtte der beıden xoaUwec-Sätze n  9 5.26) plazıert. Das
Vorbild der Nachahmung wıird somıt VO  — Z7Wel Seıten bestimmt: VO

der Vergebung (Jottes (4:326) un der 1e in T1ISLUS
Kreuz. Beıdes gehört untrennbar

129 ar Ephesıans: Iranslatıon an ommentary hapters 4-6, A '$ (jarden
City 1960, 585

130 opper bezieht 1Ur e Imperatıve VO 5,3-20 eın Hopper, Aa
165-166 nders Lincoln, Ephesıans, WBC 4  5 Dallas 1990, 299
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(Offensichtlic 1eg In 4,32. » Werdet aber}3l zue1ınander gütıg, IM-
le1d1g, und vergebet einander«, eın Klımax ZUT Vergebung hın VO  Z
Aus der »beharrlıchen Freundlichke1i1t«1352 wächst das tief empfundene
krbarmen und daraus dıie Bereıtschaft ZUT Vergebung.‘> Der einma-
lıg be1l Paulus!>4 gebrauchte xoaVUwc-Satz, »WIe auch Gott in TISTUS
euch vergeben hat« (4,32b), bestätigt dıe Begründung der gewäh-
renden Vergebung. Daneben wırd VO  — der gegenseıtigen Vergebung
gesprochen, dıie sıch 1m Mıteinander der Gemeılinde FE bewähren hat
AÜOC hat eınen kausalen und vergleichenden SInn.}°> DiIie kausale
Bedeutung ist bereıts vorausgesetlzl, Was auch der Aorıst EYOOLOCATO
(vergeben) bestätigt. Darum wırd auf dıe einmalıge rlösung
Kreuz »In Chrıistus« hingewılesen. uberdem beinhaltet der HSGEruc
YOAQOLCOUOAL, »vergebet«, das unverdıente esSCHENR: der nade, YQOLG,
(Jottes (156‚ 2,8) in der Hıngabe des »C'hrıistus« (52: vgl Röm 5,8).156
Beıdes hat dıe (jemeılnde bereıts erfahren (ED) Gottes innerstes We-
SCI] wıird In der beharrlıchen Freundlichkeıit un 1m tıief ewegten Br-
barmen uUrc den Tod Chrıstı Kreuz anschaulıch Der Satz
äßt erkennen, daß das (GGewiıcht VO XOAÜ OC auf dem vergleichenden
Sınngehalt 16g Eındeutig ist deshalb das Heılsgeschehen ALl Kreuz
Maßßstab un Vorbild des nachzuahmenden andelns In der (jeme1nn-
de Um dıe VoO Bedeutung VOT ugen führen; zıtlert Paulus Of=
fenbar eiıne urchrıstliche Bekenntnisformel: » Wıe auch Chrıstus u11l

(Nudc)!37 elıebt und sıch selbst für unlls (UTEQ NUOV) hingegeben hat
als abe un Schlachtopfer, (Jott einem uft VO Wohlgeruch.«
Der Aorıst NYOIENOEV (geliebt hat) un: NMAQEÖWKEV (dahingegeben
hat) weıst auf dıe einmalıge ireiwiıllıge Selbsthingabe Chrıst1i 1m erlö-
senden Kreuzestod hın So ze1ıgt sıch In der völlıgen Selbstlosigkeıt

131 Miıt YWvVEOÜE (4:32 werdet aber) wırd zusammenfassend, 1mM Kontrast Un Or
meındezerstörenden Verhalten ZUur gemeindeaufbauenden Lebensführung
aufgefordert.

1372 Walter Lohrmann, Frucht un (sJaben des eılıgen elistes. Theologıe un: Dıenst
IS (neßen 1978, 3TE (23) 1Kor 13:4.

133 Anders Berger, »XAOLCOLLAL«, EWNT, 11L1, (1095) Br übersetzt
XAQLCOLAL (4,32a) mıt »SsSe1d freundlıch« untereinander, enn für ıh: geht 1m
Kontext »Nıcht Schuld«. Die negatıven Verhaltensweisen sprechen jedoch
eindeutıg VO  - Sünden, dıe das Gemeınundeleben ZEISTOICN: den Geist (jottes eIru-
ben un darum der Vergebung »(jottes ın hrıstus« bedürfen'5,1-2).

134 Opper, a O, 162
K Lincoln. a.a.Q., 310
136 »Es erweıst ber se1ıne Liebe uns ott (dadurch), daß als noch Sünder Wa-

1C61MN WIT, Chrıstus für unNns gestorben 1st« (vgl uch Röm 8,32)
137 Im Kontext findet sıch das Personalpronomen »euch« (z.B. 4.32 3.3) Die zıtierte

Bekenntnisformel erklärt ıindes den »merkwürdıgen Wechsel« P »UuNS« Gniılka,
Der Epheserbrief, IO Freiburg 1.Br. 1971, 245
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Jesu der Erweis uneingeschränkter 1e und dıe Wıllıgkeıit, stellver-
tretend »fTür u das el für uUuNseTE Sünden, sterben (7D Das
Vorbild Chrıist1i erhält och eıne Vertiefung, WECNN dıe Annahme
stımmt, daß das urchristliche Bekenntniıs ın Jes 53,4-5 wurzelt: DE

UNSETE 1 eiıden hat CF UNSETE Schmerzen auf sıch gela-
den, durchbohrt UNSerer ergehen wiıllen, zerschlagen
Sünden wıllen.« olglıc! wırd der eıdende Gottesknecht ZU Malß-
stabh der Gemeiindeethık Idiese göttlıche 141e hat nıchts mıt der
menschlıich sentimentalen Wohlfühllebe gemeınsam. (jJanz 1m egen-
teıl Hıer werden ireıwiıllıeg Lasten un Feiden, Ja, Schmerzen der
deren ZUT Auferbauung der (jemeılinde Dıie 1€e Chriıstı ist
eın Wıllensentschlul 1im freiwillıgen (Gehorsam (zott.15SS DiIe alt-
testamentliche Opfersprache »als abe und Upfer« nımmt den prI1€-
sterlıchen IDDienst un: das Schlachtopfer auf. Beıdes, das Ganzopfer
und der vermıttelnde Priesterdienst, sınd In Chrıstus vereınt.1>° DIe
Hınzufügung »(ott einem uft VO  H Wohlgeruch« ist darum keıne
»Thetorıiısche Auffüllung«1%0. sondern., WwW1e Eichrodt herausarbeıtet.
(Gottes Beschwichtigungsgeruc für ott In der Annahme des Op-
fers.141 Dıe aufopfernde 1e6 Christı hat demnach 1T se1lne (Janz-
hingabe dıe Versöhnung un: damıt Vergebung zwıschen ott und
den Menschen erwiırkt. DiIie 1eDende Hıngabe Christı un das
vergebende Handeln (Gottes »1IN Chrıistus« ehören
1ermıt ist dıe Nachahmung theologısch un chrıistologıisch begrün-
det DiIie Nachahmun (jottes geschieht emgemä In der Nachah-
MUuNng Christ1.142 Und Chrıstus hat, dıe rage Bubers In KUürze
beantworten, das Wesen des unsıchtbaren (jottes offenbart un: abge-
bıldet

Wesentliches Merkmal der Nachahmun (Gottes 1mM Epheserbrıie{f
ist dıe JTatsache, daß die ungeheure Forderung der Vergebung 1m Indı-
katıv, (jottes gelıebtes ınd se1N, wurzelt Die Kon]junktion
(DC we1list auf dıe Voraussetzung hın, entsprechend dem Kındseıin
achahmer (Jottes des Vaters werden a DıIie imperatıvısche
Präsensform VO  — YWEOVE bringt den Reıifeprozeß der nachahmenden
Kınder ZU USCdTUC Unter den hebenden Zuwendungen des Vaters
(vgl 1,3-14; 3,14-21) reiıfen dıe Kınder iımmer mehr achahmern

138 Vgl Hebr In der Selbsthingabe Jesu wırd das Iun des ıllens (jottes VO

T1ISTUS herausgestellt.
139 Vgl Lev 1,3-9; Röm 8,34; ebr 9  S
140 Schnackenburg, Der Brieft die Epheser, EKK A Türich 1982, JC
141 twa Gen S: ZI LEeV 1? 2031 E7z 613 Vgl ICATO eologıe des

Iten Jestaments, D Berlın
147 Vgl uch Schlıer, Der Brieft A dıe Epheser. Eın Kkommentar, Düsseldorf
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des Vaters heran. Damıt ist das 1ebende Vater-Kınd-Verhältnis dıe
Grundlage ZUT Nachahmung. In 54 scheınen auch nklänge ZUT Je-
sustradıtion be1 as vorzulıiegen. SO ist 6S denkbar, daß Paulus
A » Wem viel vergeben ist, der 1© viel«, aufifnımmt. DIe Nachah-
INUNg (Jottes des Vaters besteht darum In der Weıtergabe der 1-
dıenten grenzenlosen 1e In der gegenseıltigen Vergebung. SO ist
das (Geforderte bereıts gegeben. Die Forderung ZUT Nachahmung ist
er nıcht unerfüllbares Gesetz, sondern Evangelıum und annn VO  -
den gelıebten Kındern (Jottes erwarte werden. [Daraus erg1ıbt sıch e1in
grundsätzlıcher erKsatz Diıe Nachahmun (Jottes macht nıcht
Kındern (rJottes. Es ist umgekehrt: Eirst dıe gelıebten Kınder (Jottes
können Nachahmer (Jottes werden!143 Gotteskindschaft und Nachah-
erseın ehören (vgl 1 Kor 4,15-16)

Überleitung
»Sıtz 1m Leben« der zurücklıiegenden Entfaltung, der paulınıschen
Aussagen ZUT Wortgruppe UWLWEOLLOL, sınd konkrete Krıisen In der (Ge-
meınde. Das paulınısche Merkmal besteht In der Tatsache. daß Paulus
Jeweıls dıe (Gemeılnden AA Nachahmung ufruft, dıe S und Sse1InN Miıt-
arbeıterteam gegründet en FKın persönlıches, vorbıldlıches NMeTtT-
hältnıs WarTl er immer gegeben. ESs ist erstaunlıch, daß dıe Termıno-
ogıe ULLEOLOL 1U  z auch In den nıcht-paulıniıschen Schrıften ZUT An-
wendung kommt Inwıeweiıt sıch die paulınısche Konzeption der
Nachahmun mıt dem Hebräer- un JohannesbrıiefE ist 1m fol-
genden prüfen.

Hebräerbrief
E  F FKınleitung

Michel144 hat dıe regelmäßıg vorkommenden paränetischen ADB-
schnıtte145 als »Jletzte Zuspiıtzung« der chrıistologisch-soter10logischen
Grundlage erkannt. Die seelsorgerlıc ausgerichteten Weısungen, dıe
DIS DAHT: scharfen Warnung reichen (u.a 4AT: 6,1-8; 10,26-31; 12.415:17):

143 ach Luther zıt ach ebster., » Ihe Imıtatıon of Chrıist«, IynBul
(1986) nders Michaelıs, a.a.Q., 6/4 (jerade ın 534 iıst ach Mi-
chaelıs grundsätzlıch eın Abstand »zwıschen ott un! Mensch« festgehalten,
»und könne daher schlechterdings keiıne Nachahmung gemeınt se1n, durch dıe
INa  — dem Vorbild gleich der ähnlıch werden versucht«.

144 ICchel. Der Brief dıe Hebräer, KEK 3 Göttingen
145 Vgl 2,1-4; SEA e  s 5,11-6,20; 10,19-25:; .  -  5 13.1=-7



lassen die Ermüdungserscheinungen und den geistlıchen Stillstand
S14 12:12:13) elıner (Gemeıninde iın der zweıten (Jeneratıiıon Vvermu
(23: 13:7) Dıie Lage ist besonders ernst, enn dıe (Gjemeılnde steht
OTIfTeNDar VOI einem erneuten Glaubenskampf (10,32-34; Weıl
der Verfasser des Briefes eıne VO alschen Verständnıs des
gefährdete Gemeıinde ringt, wendet GT anderem dıe ypO10g1-
sche Auslegung des Auf diese Weıse wırd ZUT Glaubensfestig-
keıt und berechtigten offnung ermutigt und ermahnt. Der zweımalı-

Aufruf ZUT1 MLMESLS überrascht ertr nıcht (6,12; 137 sondern
ordnet sıch folgerichtıg In dıe Vorbild-Theologıe des Hebräerbriefes
en en dem Substantıv WLUNTOL (6,12 Nachahmer) wırd auch das
erb ULWELOVE (13;7 ahmt nach) verwendet.

ET Exegese ebr O12
Der Verfasser ringt mıt eiıdenschaftlıchem Verlangen, »daß jeder« In
der Gemeıinde »denselben« schon bewılesenen » KEıfer«146 1m Diıenst
den eılıgen 1U  — »aber« auch volle(n) Gewıißheıit der
offnung DIs AaNls Ende« eınsetzen soll Das selten gebrauchte
Wort M\EQOQQOQLO147 ist 1m ebr zutreffend als >volle Gewıißhelit«
übersetzt (410:22); enn der (Gemeılinde wıird dıe »vorlıegende aif-
NUNS« deren Inhalt das bereıts erreichte eıl und Jesus
»als Vorläufer« ist als VO Gewıißheıt beschrıieben Deshalb ist
jeder einzelne aufgerufen, mıt ı11erTr diese offnung bıs ZU Ziäel, TE.  H
OC eın en lang festzuhalten Wıe dıe Textstruktur
ZeIST, dient das eıfrıge Festhalten der offnung dem Zael: chahmer

werden: »damıt iıhr nıcht trage werdet, sondern achahmer dererT:
dıe Uurc (Glauben un: Ausharren dıe Verheißungen erben«. Wäh-
rend in 31ı das Trägeseimn bereıts eingetreten ist un als mangelnde
Aufnahmefähigkeıt des gehörten Wortes (‚Jottes rklärt wırd, stehen
dıe Folgen In 6.12 och AUS. Darauf we1lst dıe Vernemung Y In Ver-
bındung mıiıt dem 1m Konjunktiv stehenden Aorıst vEVNOVE Gıhr WCI-

det) hın 148 Iso hat der USdTUuUC VWÜO0C träge) 1eT eıne nuancıler-
Bedeutung, dıe der »lebendige(n) Spannkraft«19 des hoffenden

auDens. Dıiese soll nıcht verspielt werden, Was vollends 7U Abfall

führen würde. Urc dıe ufhebung VO  —; L a nicht) ist AaUS-

146 Der Eıfer ist Frucht des (Jje1lstes. So z B Röm 12414 » 1mM Kıfer N1IC zögernd,
1m Geinst brennend, dem Herrn dienend« (u.a uch 2Kor TAZ 6110 Eph 433)

147/ Der Begriff ist selten 1m gebraucht, Oons NUrTr noch beı Paulus. Vgl ess
; und Kol Z

148 Diese grammatiısche Form weiıst auf dıe »stärkste Verneinung zukünftıgen Ge-
schehens« hın. Hoffmann/H. VO  — Sıebenthal, Aa 355

149 Peısker, »VOUQ0G6«, IhWNT, I 1120



drückliıch gesagt, daß das angespannte, eıfrıge Festhalten der OÖff=-
NUuNng chahmern werden äßt
er einzelne in der (Jemenlınde soll olglıc. dıe offnung IIXIeTEN.

damıt dıe Chrısten achahmern »derer werden, dıe VrC. Jau-
ben un Langmut dıe Verheißungen erben« Vorbild der ach-
ahmer sSınd dıe, dıe »>durch Glauben un Ausharren dıe Verheißun-

erben. Dıi1Ie Identtät der Ererbenden ist für diese Untersuchung
nıcht wiıchtig. Vıielleicht annn AUS der grammatıschen Oorm des Prä-
SCIHS 1V der Schluß SCZUORCH werden, daß cie »Ererbenden« mıtten
untier der (GGemennde en Ausschlaggebend ist allerdiıngs dıe Fest-
stellung, daß dıe Eirerbenden In vorbiıildlıcher Weıse ıhren ausharren-
den (lauben en und dadurch dıe Verheißungen!>9 erlangen. Inhalt
der Nachahmung ist nıcht der Eıferb1. sondern der Glaube, der e1in
en lang der verheißenen offnung ausharrend es IJDer
Wechsel VOoO ıngular (6,11 »Jeder VO euch«) ZU Plural (612 »da-
mıt iıhr werdet Nachahmer«) ist bedeutsam. Im Jj€ier des einzel-
NCN, der In der vollen Gew1ißheıt dıe offnung konsolıdıiert, vollzıeht
siıch dıe Nachahmung der (GGemeınnde. Dem einzelnen in der (J3eme1ı1n-
de kommt darum große Verantwortung Infolgedessen ist 6S nıcht
gleichgültig, WIE der einzelne selınen persönlichen (Glauben ebt Je-
dermann braucht das Urc »Gewöhnung« eingeübte Hören In
der persönliıchen Bezıehung Jesus und in der » Versammlung«
(10:25) Nur ann dıe VO Gewı1ßheıt der offnung bıs ZU 1e1
durchgehalten werden. Wer 1er Abstriche macht, kommt unweilger-
iıch 1ın eıne Glaubenskrise hıneın un gefährdet sıch selbst un dıe
(Gemeıuinde SO beeinflußt jedetr mıt selner Glaubenshaltung dıe
ıh umgebende Gemeimnschaft, ob (F} 1eSs bewußt 111 der nıcht

Miıt wIrd der Inhalt des achahmens exemplarısch Dra
ham (Gen 22,16-17) präzısıert (6,13-15) Damıt greift der Verfasser
AUS der ar der »Ererbenden« das für dıe Hebräer entsche1l1-
en Glaubensvorbild heraus (2.16: FE 1ES17) Allerdings 169
der Akzent eindeutıig ZUEeTrst auf (Jottes Handeln ott selbst
garantıert, daß Jesus »als Vorläufer« dıe offnung sıchert, ennn auch
5E ist mıt eıner »e1ıdlichen Versicherungdrücklich gesagt, daß das angespannte, eifrige Festhalten an der Hoff-  nung zu Nachahmern werden läßt.  Jeder einzelne in der Gemeinde soll folglich die Hoffnung fixieren,  damit die Christen zu Nachahmern »derer werden, die durch Glau-  ben und Langmut die Verheißungen erben« (6,12). Vorbild der Nach-  ahmer sind die, die »durch Glauben und Ausharren die Verheißun-  gen« erben. Die Identität der Ererbenden ist für diese Untersuchung  nicht wichtig. Vielleicht kann aus der grammatischen Form des Prä-  sens Aktiv der Schluß gezogen werden, daß die »Ererbenden« mitten  unter der Gemeinde leben. Ausschlaggebend ist allerdings die Fest-  stellung, daß die Ererbenden in vorbildlicher Weise ihren ausharren-  den Glauben leben und dadurch die Verheißungen!S erlangen. Inhalt  der Nachahmung ist nicht der Eifer!l, sondern der Glaube, der ein  Leben lang an der verheißenen Hoffnung ausharrend festhält. Der  Wechsel vom Singular (6,11: »jeder von euch«) zum Plural (6,12: »da-  mit ... ihr werdet Nachahmer«) ist bedeutsam. Im Eifer des einzel-  nen, der in der vollen Gewißheit die Hoffnung konsolidiert, vollzieht  sich die Nachahmung der Gemeinde. Dem einzelnen in der Gemein-  de kommt darum große Verantwortung zu. Infolgedessen ist es nicht  gleichgültig, wie der einzelne seinen persönlichen Glauben lebt. Je-  dermann braucht das durch »Gewöhnung« eingeübte Hören (5,14) in  der persönlichen Beziehung zu Jesus und in der »Versammlung«  (10,25). Nur so kann die volle Gewißheit der Hoffnung bis zum Ziel  durchgehalten werden. Wer hier Abstriche macht, kommt unweiger-  lich in eine Glaubenskrise hinein und gefährdet sich selbst und die  Gemeinde (6,12). So beeinflußt jeder mit seiner Glaubenshaltung die  ihn umgebende Gemeinschaft, ob er dies bewußt will oder nicht.  Mit 6,13ff wird der Inhalt des Nachahmens exemplarisch an Abra-  ham (Gen 22,16-17) präzisiert (6,13-15). Damit greift der Verfasser  aus der Schar der »Ererbenden« (6,12) das für die Hebräer entschei-  dende Glaubensvorbild heraus (2,16; 7,1.2.4; 11,8.17). Allerdings liegt  der Akzent eindeutig zuerst auf Gottes Handeln (6,13). Gott selbst  garantiert, daß Jesus »als Vorläufer« die Hoffnung sichert, denn auch  er ist mit einer »eidlichen Versicherung ... für die Ewigkeit« einge-  setzt (7,28; 6,20). Ein wesentlicher Bestandteil der Nachahmung, auf  150 Auffälligerweise wird in 6,12 der Plural &xayyehiag und in 4,1 und anschließend  an 6,12 in 6,13.15 der Singular verwendet. Trotzdem scheint hier kein festes Kon-  zept vorzuliegen, weil einmal der Plural und dann wieder der Singular gebraucht  wird (vgl. 4,1; 6,12.15.17; 7,6; 8,6; 9; 10,36; 11,9.13.17.33.39). Vom AT herkommend  gilt: es gibt nur eine Verheißung (6,18: »festzuhalten an der vorliegenden Hoff-  nung«, vgl. Apg 26,6-7) mit je verschiedenen Aspekten. Vgl. dazu W.C. Kaiser, Jr,  Toward an Old Testament Theology, Grand Rapids 1991, 264.  151 W. Bauer, »wWu£opaı.«, Wörterbuch, 865. Bauer übersetzt u.a. mit »nacheifern«.  65für dıe Ewıgkeit« einge-

(7.28; 6,20) Fın wesentlicher Bestandte1 der Nachahmung, auf

150 Auffälligerweıse wırd in .12 der Plural EMOYYEALOLG und In 4,1 und anschlıeßend
GA2 in der Singular verwendet. TOLlZdem cheınt hıer keın festes Kon-

zept vorzulıegen, weıl eiınmal der Plural Uun! annn wıeder der ıngular gebraucht
wırd (vgl A OAZ4SE F6 8,6; Y; 10,36; EFE IS KZ33.3A9) Vom herkommend
gılt g1bt 1NUT ıne Verheißung (6,18 »festzuhalten der vorliegenden off-
NUNS«, vgl Apg8 mıiıt Je verschıiedenen spekten. Vgl azu Kaılser, JE
Toward (Old Testament Theology, Grand Rapıds 1991, 264

151 Bauer, »WLLEOLOL«, Wörterbuch, 865 Bauer übersetzt miıt »nNachelern«.
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den sıch der äubıge verlassen kann, besteht darum In der rechtlich
zugesicherten Verheißung (Jottes.1>2 Insofern annn selbst dıe un
(jottes Verheißungen nıcht ufheben Die ew1g ültıge Verläßlıc  eıt
der Z/usagen (jottes werden gerade In der atl Verankerung verstärkt
un ZUTr Tür dıe Brıefempfänger der indıyıduellen Lebensfüh-
rTung VO  — Abraham anschaulıich gemacht. Hıer zeıgt sıch, daß dıe VCI-

heißenen Worte ZUT Erfüllung kamen. Diıeser typologische Schriftge-
brauch dient DE Vergewı1sserung, daß sıch geduldıge Ausdauer un
elıfernder (Glaube lohnen

DE,  9 EXegese ebr 13,7(8)
Einleitung. Kapıtel 13 scheıint ursprünglıch eıne Katechese SECWESECH

SPIin . 153 Wahrscheinlich wurde S1e. VO  w denen überlheefert, dıe das
Wort des Herrn gehörte (2147 130 Daher erfahren dıe Hebräer
vielleicht nıchts Neues., sondern werden dıe Gemeindeanweılsun-
ScCH erinnert. dıie Anweısungen (13,1-6) mıt ihren einzelnen Fr
mahnungen AT e dıe Verse 7-8 zusammengefaßt werden, muß en
bleiben Eıne sprachliche Verbindung ist nıcht feststellbar Es annn
1UI Vermu werden, daß dıe NYOULEVOL (Führer) dıe Anweısungen
(13,1-6) nıcht HAN: »gesagt«, sondern auch 1m »(Glauben« bıs 7U

»Ausgang des Lebenswandels« selbst gelebt SK Während
dıie ersten Führer der Gemeıinde schon gestorben sınd, wırd mıt 13,5
der Bleibende betont: Der Aufruf ZUT Nachahmung der bereıts voll-
endeten Geme1indeführer un dıe Ermahnung ZU (sehorsam
dıe gegenwärtigen »Führer« S:17 korrespondıeren. Ks ist iragen,

dıe Nachahmung der bereıts verstorbenen Gemeinindeleıter
un nıcht der gegenwärtigen Führer gefordert wiırd. dıe doch klar VOT

ugen stehen.
Der Satz der Z MLMESLS des »Glauben(s)« auffordert. hat

entsprechend der VaNZeCh Paränese einen rhythmischen St1l ach
dem edenken und Anschauen soll nachgeahmt werden. DIe pädago-
gische Zielsetzung muß miıtgehört werden; ennn diıeser Zweischrıitt
leıtet S17 dynamıschen Lernprozeß der MLMESLS Der Imperatıv
Präsens 1V UVNLOVEUETE (gedenkt) ordert dıe Hebräer auf, das
begonnene edenken dıe Gemeindeführer fortzusetzen. DIie
»Führer«1>4 werden ZWarl nıcht miıt Namen genannt, doch scheinen 6S

152 TÄSSeT scheıint einseılt1g se1N, weil dıe MLMESLS 1mM Hebr ohl 1U »als
typısche ermını des sıttlıchen Bemühensden sich der Gläubige verlassen kann, besteht darum in der rechtlich  zugesicherten Verheißung Gottes.!® Insofern kann selbst die Sünde  Gottes Verheißungen nicht aufheben. Die ewig gültige Verläßlichkeit  der Zusagen Gottes werden gerade in der atl. Verankerung verstärkt  und zur Hilfe für die Briefempfänger an der individuellen Lebensfüh-  rung von Abraham anschaulich gemacht. Hier zeigt sich, daß die ver-  heißenen Worte zur Erfüllung kamen. Dieser typologische Schriftge-  brauch dient zur Vergewisserung, daß sich geduldige Ausdauer und  eifernder Glaube lohnen.  3.7.3. Exegese zu Hebr 13,7(8)  Einleitung. Kapitel 13 scheint ursprünglich eine Katechese gewesen  zu sein.13 Wahrscheinlich wurde sie von denen überliefert, die das  Wort des Herrn gehört haben (2,4; 13,7). Daher erfahren die Hebräer  vielleicht nichts Neues, sondern werden an die Gemeindeanweisun-  gen erinnert. Ob die Anweisungen (13,1-6) mit ihren einzelnen Er-  mahnungen durch die Verse 7-8 zusammengefaßt werden, muß offen  bleiben. Eine sprachliche Verbindung ist nicht feststellbar. Es kann  nur vermutet werden, daß die 11yovuuLevoı (Führer) die Anweisungen  (13,1-6) nicht nur »gesagt«, sondern auch im »Glauben« bis zum  »Ausgang des Lebenswandels« selbst gelebt (13,7) haben. Während  die ersten Führer der Gemeinde schon gestorben sind, wird mit 13,8  der Bleibende betont: Der Aufruf zur Nachahmung der bereits voll-  endeten Gemeindeführer und die Ermahnung zum Gehorsam gegen  die gegenwärtigen »Führer« (13,17) korrespondieren. Es ist zu fragen,  warum die Nachahmung der bereits verstorbenen Gemeindeleiter  und nicht der gegenwärtigen Führer gefordert wird, die doch klar vor  Augen stehen.  Der Satz (13,7), der zur mimesis des »Glauben(s)« auffordert, hat  entsprechend der ganzen Paränese einen rhythmischen Stil. Nach  dem Gedenken und Anschauen soll nachgeahmt werden. Die pädago-  gische Zielsetzung muß mitgehört werden, denn dieser Zweischritt  leitet zum dynamischen Lernprozeß der mimesis an. Der Imperativ  Präsens Aktiv uvnuovevete (gedenkt) fordert die Hebräer auf, das  begonnene Gedenken an die Gemeindeführer fortzusetzen. Die  »Führer«154 werden zwar nicht mit Namen genannt, doch scheinen es  152 E. Grässer scheint einseitig zu sein, weil er die mimesis im Hebr wohl nur »als  typische Termini des sittlichen Bemühens ... und der Tugendlehre« interpretiert.  E. Grässer, Der Glaube im Hebräerbrief, MThSt 2, Marburg 1965, 125.  153 O. Michel, a.a.O., 283.  154 Der Plural erscheint nur dreimal im NT (Hebr 13,7.13.24). Wichtig ist Hebr  13,24, weil die »Führer«, »4yovu&vov buOv«, als eigene Gruppe unter den »Hei-  66und der Tugendlehre« interpretiert.

Grässer, Der (laube 1m Hebräerbriefl, M’IhSt Z Marburg 1965, 125
FS53 ıchel, a.a.Q., 283
154 Der Plural erscheıint 11UL dreimal 1mM (Hebr, Wichtig ist Hebr

13,24, weil dıe »Führer«. »N YOULEVOV ÜI.Ä(IW «, als eıgene ruppe unter den » He1-
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beeindruckende Persönliıchkeiten BEWESCH se1InN, deren sıch dıe (Je-
meınde erinnerte. Der Plural NYOULEVOV (Führer) verdıient
Beachtung. Dıie Gemeınunde wırd somıt VO  - Anfang VOo  — einem
lTeam und nıcht VO  e eiıner domıinıerenden Eınzelperson gele1ite
9

ach dem Imperatıv des Erinnerns wırd d Anschauen ufgeru-
fen DiIie Anweısung ZU wıederholt SCHAUCH Anschauen ber »den
Ausgang des Lebenswandels« ist notwendiıg. Bauerl>> zeıgt, daß
sprachlıch In EXBAOLV, Ausgang, der »Erfolg« bezıiehungsweılse der
»Ertrag« des Lebens enthalten ist DIie Hebräer werden hıermıt be-
sonders auftf dıe Ausreıfung un Frucht eines bewährten auDens-
lebens verwıesen. 156 I)as ausgereıfte Glaubensleben gılt CS sıch HTE
wıederholtes Anschauen einzuprägen. Auf dıese Weıse ist der (rJe-
meınde e1in qualıitativ es Vorbild eseben. |DITS Blıckrichtung ist
bedeutungsvoll. 1E das einzelne laubenserlebnis wırd E ACH-
ahmung empfohlen*>7, sondern das bewährte Glaubensleben!>Ss ach
der Textstruktur stehen das esagte Wort (Gottes und dıe Ausreıfung
des Glaubenslebens parallel. Das Führungsteam ist demnach zweıftfach
qualıifiziert. SIie en das Wort (Jottes geSsagtl un: selbst kontinuler-
ıch bıs ZUT Ausreıfung gelebt. Daraus ergıbt sıch der Merksatz: LZur
nachahmenswerten Vorbildlichkeit gehört das Vorsagen {} orleben
des Wortes (Jottes.

Vordergründig ist CS eiıne Überraschung, WECNN der Verfasser nıcht
den Nachvollzug der Lebensgestaltung einklagt!>?, sondern 1Infer dem
wıederholenden Betrachten des ausgereıften Lebenswandels dıe g -
einsam fortdauernde Nachahmung, UWLWELOVE, des auDens ordert
Es ist iragen, ob der Verfasser den Glauben dıe Lebensfüh-
IuUuNng ausspıielt. Das IS keineswegs der Fall, enn der Glaube ist Ja
Grundlage für dıe Lebensgestaltung. Der T1e bestätigt 1eSs ausrel-

lıgen« gegrüßt werden. Das äßt auf 1ne Gemeiindestruktur schliıeßen. Ebenso ist
der Sıngular 11UT dreımal 1m belegt (Mt 2,06 und 2226 >> der (Größere
unter uch sSe1 W1e der Jüngere und der ührende, N YOULEVOG, WIe der Dıenen-
C« un! Apg 1442 »Paulus der Führende das Wort«.)

155 Bauer, »5’K‚ß(10 LC«, Wörterbuch, 393-394 Der Märtyrerto: ist aus der Wendung
nıcht zwingend herauszulesen.

156 Ausdrücklich preıst Jesus solche eute selıg 1128 » selıg (sind) dıe Hören-
den das Wort (jottes un Bewahrenden«.

157 Es sollte denken geben, dalß nıcht das Spektakuläre der das einzelne lau-
benserlebnis ZUT Nachahmung empfohlen werden.

158 Das Lebensalter spielt keine olle, Vorbild se1n können. Vgl 1 11ım ALZ
» N1ıemand dichn der Jugend verachte, sondern eın Vorbild se1 der (läubı-
SCH 1m Reden, 1mM Wandel. In er 16De. 1mM Glauben, In ET Reiheit!'«

159 Im Gegensatz den paulınıschen Belegstellen ZUIL MLMESLS (Eph 51° Phıl SAL
ess 3,6-7)
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en Immer wıeder wıird aufgrun des zugesagien beziehungsweılse
gehörten und rechtmäßıg verbürgten Wortes dıe Vorbildlichkeit des
durchgehaltenen auDens un das ungebrochene Vertrauen auf (J0t-
tes Verheißungen VOT ugen geführt (6 4 . 1ff) Selbst dıe (Je-
meındeleıter en das » Heıl Urc den Herrn gehört« (2
und glauben ANSCHNOIMMM Dadurch hat der Herr dıe Rechtskräftig-
ke1t160 und Gültigkeıit des e1ls auch für dıe SC  warlıg ebende
(jemeılınde »bestätigt« (2 161 |DITS Lebensgestaltung Glauben
erhält VO  —; da kolossale iıchtigkeıt un bekommt geradezu eXegell-
schen C'harakter162

ach dem Verständnıis VO  e 33_ sSıind AUS den Hörern zunächst dıe
Verkündıger des e11s geworden Deswegen annn davon dUu>S  C
werden daß dıe verstorbenen (jemenndeleıter (3 7) mıt den Erstver-
kündıgern den Hebräern iıdentisch sınd163. enn HICS en »das
Wort (Jottes« gesagt (Aorıst!). Es g1bt DeTEL.  1gte Gründe, anzuneh-
INCH, daß den Gemeıindegründern einzelne atl un nt! UÜberheferun-
SCH vorlagen Kapıtel fünf und sechs lassen auf C111 reiche ate-
chesensammlung schlıeßen »dıe Grundbegriffe des Anfangs der ehr-

(Jottes« und »dıe Anfangslehre VO Chrıstus« 5 J 164 Der
ausgereıfte Glaube der C1INC veränderte Lebensgestaltung SA olge
hatte 1ST Anzeıchen daß dıe Verkündıger des Wortes selbst bestän-
1gen Hören un glaubenden Annehmen des Wortes geblieben sınd
Vermutlich en dıe Gemeıijindeführer ebenso WIC dıe (Gemeınunde
(slauben den »früheren agen viel Leıdenskämpfe erduldet« un:

M1 »Schmähungen un Drangsale(n) ZUT au gestellt«
(10 33)

Dıieser durchgehaltene Glaube konnte allerdings nıcht AUS CIS9CHNCI
Stärke un Ta gelebt werden SO Lügt der Verfasser vermutlıch C111

urchrıstliches Bekenntnı1is1®> CIn das dıe christologische Begründung

160 Das Wort DEDALOG (2:3 13 hat Jurıstiıschen Charakter Vgl Schlıer »BE-
DOLOG« IHhWN TI 600 603

161 Das eıl wird ber auch »durch Zeichen sowochl als uch durch Wunder und
verschıiedene Machttaten un: Zuteilungen es eılıgen (jeilstes« bestätigt (2 A
4) Erstaunlicherweıise erleben dıe Gemeindegründer damıt ähnlıches WIC schon
Paulus (vgl iwa ess 153) Jer WIC dort wıird jedoch nıcht ZUILI Nachahmung
der (Gaben aufgefordert

162 Vgl Joh »Nı1ıemand hat ott jemals gesehen der eingeborene Sohn der
des Vaters Schoß 1st der hat ıh kundgemacht« EENYNOATO Jesus hat (rJott AUS-

gelegt hat durch SCIMN en erklärt WCI und WIC ott 1St
163 So uch aub Verkündıgung un: (Jememdeamt DiIie Autorıtät der N YOULLEVOL

(Hebr 13 24) SNTU 6/7 (1981/82)
164 lesner Jesus als Lehrer Fıne Untersuchung ZU rsprung der Evangelıen-

Überlhieferung, WUNT 27 Tübıingen
165 Ahnlıch vgl Offb 1.4.8 K 109
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für dıesen vorbıldlıchen Glauben g1bt » Jesus Chrıstus gestern
un: heute erselbe un In den Ewıgkeıiten.« Obwohl dıe Gemeıunde-
gründer schon gestorben SInd, ann ihr VO  — Jesus Chrıstus gepragter
Glaube ZH0?FE Nachahmung empfIohlen werden, we1l » Jesus TISTUS g —
Stern und heute erselbe« ist Er hat den Gemeıindegründern dıe AaUSs-
harrende ubensstärke gegeben un ıhren Glauben ZUrTr Aus-
reiıfung gebracht. In den Glaubensvorbildern ist demzufolge das Han-
deln VO  >] Jesus Chrıistus selbst sehen. DiIie Jatsache, daß » Jesus
Chrıstus heute erselbe« ble1bt, soll dıe Gemeıjunde 1mM konkreten
Hören des Hebräerbriefes ZUT Nachahmung des auDens mot1ivıe-
IchnN Christus alleın ist dıe Garantıe, daß der In ıh Zr Glaube,
WIE schon Lebzeıten der Gemeıindegründer, auch »heute« ach
dem andel der Zeıt nıcht enttäuscht WITrd.

Es ist schlıeßlıch och auffallend, daß 1mM 16 auf dıe Nachah-
IMNUuNg dıe bereıts verstorbenen Gemeıindegründer den gegenwärtıig Ja
benden VOrTSCZOBCN werden. So soll 1U  e ach dem Tn für dıe
terschıedlichen Aufrufe eiınerseıts ZUr Nachahmun un: ande-
rerseıts A Gehorsam (13:17) gefiragt werden. Der geforderte (Gje-
horsam wırd mıt der besonderen Aufgabe der Gemeıjundeführer be-
gründet, »denn S1e wachen ber 1€ Seelen« (413:147%7%) DIie geistlıche
Leıtungsfunktion der (Gemeınundeführer rklärt damıt den geforderten
Gehorsam. Eın trage und müde gewordenes Glaubensleben wıird da-

besten Urc den VOTD1I  ıch ausgereıften und bewährten
Glauben der Vvollendeten Gemeıindegründer motiviert. Alleın das ist
entscheıdend: Dıie Nachahmun soll sıch denen ausrıchten, dıe
schon N 1e] gekommen SINd.

Der dritte Johannesbrief
38  jra Fınleitung
Dıie TEI Vokatıve 1m TI (2 5 K »Geliebter«) sollen den Empfän-
CI aufmerken lassen. Der drıtte eDTrTraucCc äßt nıcht 1Ur aufhorchen,
sondern wırd VHEC dıe negatıve Ermahnung verstärkt: II »Gelıiebter,
ahme nıcht ach das BÖöse«. Darum ist dıe verneinend tormuherte
Ermahnung eıne Warnung VOT Talscher IMENSILS. eAn dem aupt-
thema der Gastfreundschaft wırd zugle1ic dıe Problematık der (Ge-
meındeführung verhandelt, denn Diotrephes versucht, mıt autorıtären
Miıtteln auf Kosten der (Gemeıinde eıne Führungsposıtion SEWIN-
e  m} (9) Der Verfasser ist sehr beunruhıgt ber den negatıven Eın-
{uß, den Dıiotrephes ausübt, enn offensıchtlich wırd se1ın Verhalten
in der (Jemelınde nıcht gehindert. Aus dıesem Grunde scheıint der
TIE überhaupt geschrıeben worden SeIN. Johannes, der VerfTasser,
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we1ß dıe infizıerende Wırkung des bösen Vorbildes Er ist in orge
»den gelıebten« Ga1us, un: darum erfolgt dıe Ermahnung: D

ahme nıcht ach das BÖse, sondern das (Jute« (411) Das Gewicht der
Ermahnung wırd aber besonders IC dıe theologısche Begrün-
dung*%® » Wer (Gutes Ur ist AaUs Gott; WeET BÖSses LutL, hat ott nıcht
gesehen« unterstrichen (4D) Die Satzstruktur VO  en 4 ze1gt, daß explı-
zıt dıie Aufforderung »ahme achweiß um die infizierende Wirkung des bösen Vorbildes. Er ist in Sorge  um »den geliebten« Gaius, und darum erfolgt die Ermahnung: »...  ahme nicht nach das Böse, sondern das Gute« (11). Das Gewicht der  Ermahnung wird aber besonders durch die theologische Begrün-  dung!% »Wer Gutes tut, ist aus Gott; wer Böses tut, hat Gott nicht  gesehen« unterstrichen (11). Die Satzstruktur von 11 zeigt, daß expli-  zit die Aufforderung »ahme  nach ... das Gute« vorhanden ist.  Denn die Gegenüberstellung von AA& (11) hebt das wn (11) auf.  Zweifellos beinhaltet die Warnung vor der Nachahmung des Bösen  die Aufforderung zur Nachahmung des Guten (11), und die theologi-  sche Begründung ist zugleich inhaltlich die Mitte des Briefes. Es kann  angenommen werden, daß Johannes zu den Gemeindegründern zählt,  weil er verantwortliche Brüder sendet, die ihn über den Zustand der  Gemeinde informieren (4). Nach dem Gesamteindruck des Briefes  kann das, was R. Bultmann zum ersten Brief schreibt, sicher auch hier  gelten: »Der Verfasser des Schreibens (ist) sich seiner Autorität be-  wußt, ... und zwar als ... Träger der Tradition«1©7 (vgl. 1Joh 1-3).  Es kann von mehreren!® Hausgemeinden ausgegangen werden.  Der missionarische Dienst der Reisebrüder ist nur dann durchführ-  bar, wenn die einzelnen Hausgemeinden den Dienst der Gastfreund-  schaft und damit zugleich die Bruderliebe praktizieren. So werden die  Gemeindeglieder »Mitarbeiter« in der Verbreitung des Evangeliums  (7-8). Das ist der Rahmen, in dem die Aufforderung zur mimesis er-  geht und der deren Inhalt bestimmt.  382 Exegese  Vers 11 hat zwar den Klang einer allgemeinen Regel, aber der erste  Satz (11) ist eine konkrete Anweisung an Gaius. Beachtenswert ist  die Tatsache, daß die im Imperativ Präsens stehende Weisung UWLWOD  (ahme nach) in Verbindung mit der Negation w (nicht) gewöhnlich  auf »etwas schon Bestehendes«16®© hinweist, was aber aufhören soll.  Die grammatische Erklärung würde voraussetzen, daß Gaius durch  »das Böse« schon beeinflußt ist. Eine totale Vereinnahmung liegt al-  lerdings nicht vor, denn Gaius wandelt in der Wahrheit (3) und hat  »treu  an den Brüdern, und zwar an Fremden«, in Liebe vor der  166 Der ganze Brief weist nur noch eine kurze theologische Begründung in Vers 6  auf, »würdig Gottes« zu handeln, was die Bedeutung von Vers 11 um so mehr  hervorhebt.  167 _R. Bultmann, Die drei Johannesbriefe, KEK 14, Göttingen *1969 (1934), 17.  168 Der Plural der »Wollenden« weist auf verschiedene Gastgeber oder Hausge-  meinden hin (9).  169 F Blass/A. Debrunner, a.a.O., 275. So auch vgl. Lk 2,10; Joh 19,21; Eph 4,28.  70das (Jute« vorhanden ist
Denn dıe Gegenüberstellung VO  > AAA (1E) hebt das N (11) quf.
7 weiıftfellos beinhaltet dıe Warnung VOT der Nachahmung des Bösen
dıe Aufforderung ZUT Nachahmun des (zuten (11) un dıe eologı1-
sche Begründung ist zugle1ic inhaltlıch dıe Miıtte des Briefes Es ann
ANSCHOMUN werden, da Johannes den Gemeimndegründern za
weıl GT verantwortliche Brüder sendet, dıe ıh ber den Zustand der
Gemeınunde informıeren (4) ach dem Gesamteimdruck des Briefes
annn das, W ds ultmann ZU ersten TIC schreıbt, sıcher auch 3eT
gelten: » Der Verfasser des Schreıibens 1S sıch se1lner Autoriıtät be-
wußt.weiß um die infizierende Wirkung des bösen Vorbildes. Er ist in Sorge  um »den geliebten« Gaius, und darum erfolgt die Ermahnung: »...  ahme nicht nach das Böse, sondern das Gute« (11). Das Gewicht der  Ermahnung wird aber besonders durch die theologische Begrün-  dung!% »Wer Gutes tut, ist aus Gott; wer Böses tut, hat Gott nicht  gesehen« unterstrichen (11). Die Satzstruktur von 11 zeigt, daß expli-  zit die Aufforderung »ahme  nach ... das Gute« vorhanden ist.  Denn die Gegenüberstellung von AA& (11) hebt das wn (11) auf.  Zweifellos beinhaltet die Warnung vor der Nachahmung des Bösen  die Aufforderung zur Nachahmung des Guten (11), und die theologi-  sche Begründung ist zugleich inhaltlich die Mitte des Briefes. Es kann  angenommen werden, daß Johannes zu den Gemeindegründern zählt,  weil er verantwortliche Brüder sendet, die ihn über den Zustand der  Gemeinde informieren (4). Nach dem Gesamteindruck des Briefes  kann das, was R. Bultmann zum ersten Brief schreibt, sicher auch hier  gelten: »Der Verfasser des Schreibens (ist) sich seiner Autorität be-  wußt, ... und zwar als ... Träger der Tradition«1©7 (vgl. 1Joh 1-3).  Es kann von mehreren!® Hausgemeinden ausgegangen werden.  Der missionarische Dienst der Reisebrüder ist nur dann durchführ-  bar, wenn die einzelnen Hausgemeinden den Dienst der Gastfreund-  schaft und damit zugleich die Bruderliebe praktizieren. So werden die  Gemeindeglieder »Mitarbeiter« in der Verbreitung des Evangeliums  (7-8). Das ist der Rahmen, in dem die Aufforderung zur mimesis er-  geht und der deren Inhalt bestimmt.  382 Exegese  Vers 11 hat zwar den Klang einer allgemeinen Regel, aber der erste  Satz (11) ist eine konkrete Anweisung an Gaius. Beachtenswert ist  die Tatsache, daß die im Imperativ Präsens stehende Weisung UWLWOD  (ahme nach) in Verbindung mit der Negation w (nicht) gewöhnlich  auf »etwas schon Bestehendes«16®© hinweist, was aber aufhören soll.  Die grammatische Erklärung würde voraussetzen, daß Gaius durch  »das Böse« schon beeinflußt ist. Eine totale Vereinnahmung liegt al-  lerdings nicht vor, denn Gaius wandelt in der Wahrheit (3) und hat  »treu  an den Brüdern, und zwar an Fremden«, in Liebe vor der  166 Der ganze Brief weist nur noch eine kurze theologische Begründung in Vers 6  auf, »würdig Gottes« zu handeln, was die Bedeutung von Vers 11 um so mehr  hervorhebt.  167 _R. Bultmann, Die drei Johannesbriefe, KEK 14, Göttingen *1969 (1934), 17.  168 Der Plural der »Wollenden« weist auf verschiedene Gastgeber oder Hausge-  meinden hin (9).  169 F Blass/A. Debrunner, a.a.O., 275. So auch vgl. Lk 2,10; Joh 19,21; Eph 4,28.  70un ZWarl alsweiß um die infizierende Wirkung des bösen Vorbildes. Er ist in Sorge  um »den geliebten« Gaius, und darum erfolgt die Ermahnung: »...  ahme nicht nach das Böse, sondern das Gute« (11). Das Gewicht der  Ermahnung wird aber besonders durch die theologische Begrün-  dung!% »Wer Gutes tut, ist aus Gott; wer Böses tut, hat Gott nicht  gesehen« unterstrichen (11). Die Satzstruktur von 11 zeigt, daß expli-  zit die Aufforderung »ahme  nach ... das Gute« vorhanden ist.  Denn die Gegenüberstellung von AA& (11) hebt das wn (11) auf.  Zweifellos beinhaltet die Warnung vor der Nachahmung des Bösen  die Aufforderung zur Nachahmung des Guten (11), und die theologi-  sche Begründung ist zugleich inhaltlich die Mitte des Briefes. Es kann  angenommen werden, daß Johannes zu den Gemeindegründern zählt,  weil er verantwortliche Brüder sendet, die ihn über den Zustand der  Gemeinde informieren (4). Nach dem Gesamteindruck des Briefes  kann das, was R. Bultmann zum ersten Brief schreibt, sicher auch hier  gelten: »Der Verfasser des Schreibens (ist) sich seiner Autorität be-  wußt, ... und zwar als ... Träger der Tradition«1©7 (vgl. 1Joh 1-3).  Es kann von mehreren!® Hausgemeinden ausgegangen werden.  Der missionarische Dienst der Reisebrüder ist nur dann durchführ-  bar, wenn die einzelnen Hausgemeinden den Dienst der Gastfreund-  schaft und damit zugleich die Bruderliebe praktizieren. So werden die  Gemeindeglieder »Mitarbeiter« in der Verbreitung des Evangeliums  (7-8). Das ist der Rahmen, in dem die Aufforderung zur mimesis er-  geht und der deren Inhalt bestimmt.  382 Exegese  Vers 11 hat zwar den Klang einer allgemeinen Regel, aber der erste  Satz (11) ist eine konkrete Anweisung an Gaius. Beachtenswert ist  die Tatsache, daß die im Imperativ Präsens stehende Weisung UWLWOD  (ahme nach) in Verbindung mit der Negation w (nicht) gewöhnlich  auf »etwas schon Bestehendes«16®© hinweist, was aber aufhören soll.  Die grammatische Erklärung würde voraussetzen, daß Gaius durch  »das Böse« schon beeinflußt ist. Eine totale Vereinnahmung liegt al-  lerdings nicht vor, denn Gaius wandelt in der Wahrheit (3) und hat  »treu  an den Brüdern, und zwar an Fremden«, in Liebe vor der  166 Der ganze Brief weist nur noch eine kurze theologische Begründung in Vers 6  auf, »würdig Gottes« zu handeln, was die Bedeutung von Vers 11 um so mehr  hervorhebt.  167 _R. Bultmann, Die drei Johannesbriefe, KEK 14, Göttingen *1969 (1934), 17.  168 Der Plural der »Wollenden« weist auf verschiedene Gastgeber oder Hausge-  meinden hin (9).  169 F Blass/A. Debrunner, a.a.O., 275. So auch vgl. Lk 2,10; Joh 19,21; Eph 4,28.  70JTräger der Iradıtion«167 (vgl 1Joh 1-3)

Es annn VO  - mehreren1®6$ Hausgemeıinden auUS  (=28! werden.
DDer missionarısche Dıienst der Re1isebrüder ist NUT dann durchführ-
bar, WE1111 dıe einzelnen Hausgemeıinden den Dıienst der (Gastfreund-
schaft un damıt zugleıc dıe Bruderliebe praktızıeren. SO werden dıe
emeındeglieder »Miıtarbeıiter« in der erbreitung des Evangelıums
(7-8) Das ist der Rahmen, In dem dıe Aufforderung ZUT LMESLS CI1I-

geht und der deren Inhalt bestimmt.
A0  D Kxegese
Vers l hat 7 Wal den ang eiıner allgemeınen egel, aber der erste
Satz (11) ist elıne konkrete Anweısung (Galus. Beachtenswert ist
dıe Tatsache, daß die 1m Imperatıv Präsens stehende Weısung ULWOU
me nach) In Verbindung mıt der egatıon N nicht) gewÖöhnlıch
auf »eIWwas schon Bestehendes«169 hıinweıst. W as aber aufhören soll
DiIe grammatısche Erklärung würde voraussetzen, daß (Jalus HIC
»das BÖöse« schon beeıinflulßt ist Eıne totale Vereinnahmung 1eg al-
lerdiıngs nıcht VOIL, enn (J3alus wandelt in der anrnel (3) und hat
»ITreu den Brüdern, un ZW al Fremden«, in IS VOT der

166 Der I Brief weist 1U och ıne kurze theologısche Begründung In Vers
auf, »würdıg (Jottes« handeln, W as dıe Bedeutung VO Vers 11 mehr
hervorhebt.

167 ultmann, DIie TEI Johannesbriefe, KEK 14, Göttingen (1934)
168 Der Plural der » Wollenden« welst auf verschıiedene Gastgeber der ausge-

meınden hın (9)
69 Blass/A Debrunner, O: DE So uch vgl Z Joh 197270 kph 4,28



(Gemeıinde vgewiırkt (5-6) Es ist berücksıichtigen, daß 1m prachge-
brauch VO  —3 Johannes der Begrılff OVUOV nıcht den Teufel, sondern das
OSe Verhalten bezeıichnet (vgl Joh 18625 .30: (I{{b 2>’ 16,2).170 Der
erste Aatzie1 könnte demnach fre1 übersetzt eiwa lauten: Geheb-
ter, ahme nıcht das OSsSe Verhalten ach Miıt dieser Anweısung alleın
ist 6S DEOHIE”E nıcht c  n Darum wırd (Jalus MLE dıe Antıthese ZUT
MLMESLS des (Jzuten aufgerufen. Der beste Schutz das negatıv
beeinflussende Vorbild blıetet dıe Vorstellung des posıtıven Vorbildes
mıt dem Ziel: »das (Jute« fün 1/ Es ist iragen, W dsS »das (GGute«
beinhaltet. das nachgeahmt werden soll Alleın schon dıe egenüber-
stellung des bösen Verhaltens legt CS nahe, 1m (Juten ebenso dıe gute
Handlungsweıse sehen. Der Joh Ssagt eindeut1g, daß CS sıch eı

das gute Iun der (GGastfreundschaft und Versorgung der Re1isebrü-
der handelt (5-6) Obwohl ULLOU SC  1G als 1Iun definıeren Ist.
muß das 1mM Imperatıv Präsens STtEAECENGE erb WLWLOU doch mıt »nach-
ahmen« übersetzt werden, we1l zumındest indırekt auf eın nachah-
menswertes Vorbild verwıesen WITG: Miıt der Alternatıve, »nNıcht
das BöÖse, sondern das (Jute« tun, ist darum auf as Verhalten VO  ©

Dıiotrephes (10) und Demetrius (12) verwlesen.
Die chıastısche tellung der beıden Sätzea1efert In unm1ıß-

verständlicher Deuthchkeit dıe Jjeweılıge theologısche Begründung ZUT
mimesis-Alternative » Wer (sJutes LUuL, ist AUSs Gott, WeTI Böses LuL,
hat (Jott nıcht gesehen« a Das Iun des einzelnen wırd auf se1n
persönlıches Verhältnıs ott zurückgeführt. em Johannes auf
den rsprung der jeweıllıgen Handlungsweıse zurückführt, SC
(Jalus nıcht unter Fuc sondern stellt ıhn VOT dıe Autorıität (ottes.
DıIie Reıhenfolge der Teıilsätze ist ZWarlr syntaktisch umkehrbar, theolo-
9ISC falsch ist aber dıe Aussage AUus ott ist, der (sutes tut Das Partı-
ZIp AyYAVONOLÖV, der (Gutes LuL, spricht vielmehr VO  > eiInem Men-
schen, der wesensmäßıg das (Gute tut, we1ıl GT (GGott« ist (vgl 1Joh
39 ott eboren 1st<). Darum gılt Wer AUSs (Jott ist, der {ut das
(Jute Das Iun des (suten ist demnach alleın VO  an (jott vgewirkt un
entspringt AUus der Liebes- nd Lebensgemeinschaft mıt (jott.1/72

Diıe uiInahme und das großzügıge Weıterversorgen der Reıisebrür-
der ist verpflichtend, »damıt WIT Miıtarbeıiıter der Wahrhe1 werden«

170 D S5malley, 1-3John, WRBC pn Waco 1984, 359 Der Teufel wırd beı Johannes
ÖLABOAOG (1Joh 3,8) der mıt dem Ausdruck NMOVNOOG (Böse) belegt (1Joh 2.13)

1/ Vgl Röm IZ221 »Laß dıiıch nıcht VO Bösen überwınden, sondern überwınde das
Böse mıt dem (Juten«

1E Zieht Ian ZUr Erklärung den ersten Brief heran, annn gılt, daß dıe Zeugung
(jJott« »Kinder(n) (Gottes« (1Joh macht, dıe W1e 1mM folgenden

geze1igt wırd 1ın ıhrem Verhalten em Wesen ottes entsprechen sollen
1472 Bertram, »OUVEQYOG«, IhWNI, NALE: 869-875 Der Datıv AaAn VeELA

FA}



(8) und we1l be1l Verweıgerung dıe Ausßreitung der ahrheıt, das
1 dıe Botschaft VO  — Jesus Chrıstus, auft dem pıe steht (Jalus
wandelt »In der ahrheıit« (3-4) und ist somıt »Miıtarbeıter der Wahr-
helit« (8) Vom gEes TI1e her 1eg CS nahe, das chahmen als
andel In der anrneı definıeren. FEınes dürfte klar SEeIN: DiIie (3e-
währung der (Gastfreundschaft un dıie weıtere Unterstützung der
Miıssıonare (7) ist Teilnahme der Mıssıonsverantwortung.

Aus der ersten Hälfte des Chlıasmus (b-a) annn 1U der Schluß
SCZUBCH werden: Der »das ute Tuende« ist WLWUNTOL (Jottes
und handelt darum entsprechend dem Wesen Gottes, WIE CS In der
Hıngabe des Sohnes VOTD1  ıch geoffenbar worden ist DiIie Nachah-
MUNg (Jottes ründet damıt 1mM Kındsein (sottes.1/4 Diıie Aufforderung
ZUT IMESLS ergeht den einzelnen, weıl der WLUNTAL (Jottes AUus der
bleibenden (Gememnnschaft mıt ott ebt Aus dieser Lebensgemeın-
schaft empfängt GT dıe 1: Gottes, »das (jute« tun und »In
der ahrheı1it« wandeln » Das (Jute« beinhaltet dıe Bruderhebe,
dıe sıch 1mM hingebungsvollen Iun der (Gastfreundschaft bewähren
muß Zugespitzt äßt sıch, daß 6S sıch dıe LMESLS der (Jast-
freundschaft handelt DiIie Verpflichtung der Gastfreundschaft
er AaUS der persönlıchen (Gemeınnschaft mıt ott In den sSseIDSTIOSEN
Dıenst für die (Gjemeınnde. Es ist eın Liebesdienst. WLUNTAL (jottes sınd
darum keıne L;eute: dıe AaUus egoılstischen Gründen » Erste SCEIN« (10)
wollen 1eimenr bewähren sıch dıe Nachahmer (zottes in der 1eDe-
vollen und opferbereıten uiInahme der Reisebrüder Damıt elr-
tutzen und Öördern S1e dıe Hausgemeıinden und dıe Missionsarbeit.
Im IC auf dıie konkrete Lage VO  en (Jalus ann 1U  — festgestellt WCI-

den. daß (Ja1lus schon WLUNTAL (jottes Ist, weıl S: In der ahrne1l Wall-
delt (3) und somit »das (Jute« tut ber aufgrun der eventuell g —
schehenen Beeıinflussung un der akuten Konfliıktsıtuation wırd (3al-
uSs nochmals nachdrücklich ZUT Nachahmun beziehungsweılse ZU

Iun des (suten ermahnt.175 Das Partızıp, KOK”KOMNOLOV, »der BÖöses

(Wahrheit) bezieht sıch auf das Zusammenwirken der einzelnen (jemenlnde-
glieder.

174 (Gotteskindschaft und MLMESLS gehört uch in den paulınıschen Briıefen —
HO1 (1KorSun: Eph 51

1E Zur Hılfe wırd (j3alus »das AULC« vorbıildlıche Verhalten VO DemetrIius, der
1m Kontrast Diotrephes 145 steht, erinnert, den ß persönlıch aus der Vergan-
genheıt enn (12) Allerdings wıird das vorbildlıche Handeln nıcht ausgeführt,
enn (Jalus weı1ß selbst e Bruderlhebe VO Demetrıius. Das ber ıhn C»
tellte gule Zeugn1s In der Vergangenheıt immer noch seıne Wırkung., In
dieser Weıise hatte das Zeugnıisablegen forensische Bedeutung, enn dıe (Jjast-
freundschaft VO  — Demetrius wurde VOT dem Forum der (Gemeıiunde bezeugt VOrT
(Galus, der nachahmen soll, steht er eın beglaubigter euge als Vorbild.



Tuende«, beschreı1bt das wesensmäßige Verhalten eines Menschen,
der »(ott nıcht gesehen hat« a DIie oleiche theologısche Begrün-
dung, jedoch mıt einer anderen vorausgehenden Wendung, findet sıch
1m ersten TIe D jeder Sündıgende nıcht hat gesehen (jott« (1Joh
3:6) Das er jeder, der bewußt 1m Iun der un bleıbt, hat (Jott
In seiner aufopfernden 1e€ In Chrıstus KTreuz ZUT » Versöhnung
tür uUNscIC Sünden« (1Joh 4,10) nıcht gesehen. Der Begrılf »sehen«
wıird be1l Johannes auch 1mM Sınne VO  am} »glauben« verwendet (vgl Joh
3:36:; 6,36; anders Joh So gılt testzuhalten, daß der Böses JIuen-
de oder, anders gesagt, derjen1ige, welcher e1ıben In der un lebt,
keıiıne persönliche Glaubensbeziehung (sott hat olglıc ann
dıe Brüder nıcht heben 310} Zuletzt mu ß och testgestellt
werden. daß der Aufruf ZUT MLMESLS des Guten gleichzeıtig eiıne radı-
kale Absage es OSse Verhalten einschheßt Uur: (Jalus dıe INL-
MESLS des (suten wählen, Was jedoch ofMfenbleı1ıbt. müßte G7 sıch ZUum1n-
est innerlich VOoO  — den beeinflussenden Lügenreden des Diotrephes
und em bösen FEinfluß VOTI ott lösen (41O) un gegebenenfalls in
der (Gemeıninde ellung beziehen.

Theologisch-systematische Folgerungen
ach dem exegetischen Durchgang werden dıe Ergebnisse ZUuerst
stıchwortartıg anderem 1n dogmatısche Kategorlien eingete1t!/6,

ann den nt! Befund mıt einem kurzen USDIIC auszZuwertfen

Der doxologisch-theologische Aspekt. Die Tatsache., daß dıe ach-
ahmung 1m ess zentral in der rückblickenden Danksagung des
Wırkens (jottes un als Iun ZUT hre (Jottes OTr ausgewle-
SCH wird, verleıiht der IMESLS ihren doxologischen Charakter

Der christologisch-soteriologische Aspekt des WLUNTAL-Seins wırd
darın offenkundıg, daß den Thessalonıchern In der glaubenden An-
nahme des Wortes (sottes das eıl geschenkt wırd (IThess 6) und
S1e damıt einbezogen werden In das Heıilsgeschehen VO  — Kreuz und
Auferstehung (1Thess 2,14) Dıie Zeugung ZUT otteskındschaft Urc
die ermittlung des Evangelıums geht nachweıislıch dem Aufruftf ZUT

Nachahmung VOTAaUS (1Kor 75'17 Eph 54 3 Joh 19; weıl S1Ee ın der
geschenktien Rechtfertigung wurzelt 3:17) Obwohl sıch cdie
chahmer den Vorbildern auszurıichten en (1Kor 416° F

176 e1 sınd zeıtweiılıge Überschneidungen unvermeıdlıch.



1 31709 ist dıe Norm des geforderten Verhaltens VO  e der aufop-
ernden 1e des Gekreuzıgten abgeleıtet Or 1'7 Eph 5,1-2) Es
wurde eutlıch, daß dieser hohe andar ausschhließlich in der Ta
Gottes. das €1 In der Ta des auferstandenen Herrn Jesus H1:
STUS nachvollzogen werden annn Or ebr

Der pneumatologische Aspekt. hne 7 weifel nthält das Nachah-
mer-»Gewordense1n« (ULUNTAL) in ess 1,5-7 eınen zentralen Stel-
lenwert, indem dıe Frucht des (je1lstes insbesondere 1mM Leıden eınen
vorbildlichen (lauben chenkt Diese geistgewiırkte Lebenswelse In
der Teamarbeıt der Miıssıonare un 1m gemeiınsamen Glaubensvollzug
der Gemeı1inde motivıiert elıner dauerhaften Vorbildlichkeit des g -
lebten und verkündıgten auDens Im Epheserbrlet dagegen
kommt der pneumatische esichtspunkt UNtTeT eınem negatıven MOT:
zeichen ZUT Sprache, we1l CS VOT einem Verharren In der un warn
un damıt das Betrüben des (Gelstes Z olge hat, während dıe
Nachahmun ZUT wechselseıtigen Vergebung bereıt ist (Eph 4,30-5,1)

Der ethisch-ekklesiologische Aspekt der MLMESLS geschieht 1m qualı-
atıven ufbau der Gemeıinde. In dieser Weı1se dıent der konkrete
Aufirurl, der dıe gesamite Gemeindeeth1 einschheßt (Eph 5,1-2), In
den anderen Briıefen jedoch Jeweıls Teilaspekte der Paränese beinhal-
tet (2Ihess 3:9), wesentlich ZUT Wiederherstellung der Festigung
der FEinheıit In der (Gjemeniınde OTr 4,16; E Phıl S: Eph 5: Im
ess wırd dıe Nachahmung in erster Linıe ZUT Voraussetzung der
Gemeiindezucht gefordert (Zlhess 3: Es ist bedeutsam., daß gerade
der indıvidualıistische (Glaube un dıe des einzelnen ZUT aCH-
ahmung der SanNnzZCch (Gemeıunde ühren (Eph 571’ ebr A11-12: 3 Joh
E In der Belegstelle des Phıiıl wırd gal der Ruf Z Nachahmun als
Eınweisung 1NSs Glaubensleben anderer verstanden.

Der eschatologische Aspekt und das Leiden. Insbesondere trıtt dıe
eschatologisc verbürgte offnung ort Tage, 1m Vollzug der
Nachahmun Leiıden erfahren wIırd (1'Thess; Phıl 3,14-16;) der dıe
(Gemeıninde auf TUn ihrer Nachlässigkeıt in Gefahr steht (Eph 4,30-
51 ebr 6:11:12) Weıl dıe rlösung Chrıstı das selbstlose Leıden AaUSs

1e beinhaltet, werden dıe achahmer, sofern TE das Heıilsgesche-
hen als Maßstab gelten lassen, unwelgerlich in unterschiedlichste BOTr-
MC des Leıdens eführt OTr 4,9-16:; 1032:11.1: Eph 5,1-2)

Der missiologische Aspekt. Der HET der UTC den Geıilst Paulus
und selinem Tleam eıne nachahmenswerte Vorbildlichkeıit schenkte
(1Thess 1:5-7); 1öste geradezu eıne dypamisch mı1issioNarısche Wırkung



AUS, indem, ber Paulus un Se1IN leam hınaus, dıe Thessalonicher
achahmern und ann selbst ZU wirkungsvollen Vorbild für iıhre
heiıdnische mgebung wurden. In 1 Kor 12L un 1m 3Joh 11 ist
das en der chahmer miıt der Gastfreundschaft verbunden, dıe
neben der gememındeaufbauenden Funktion besonders auch gelebte
1SsS1OoN ist

Die Bedeutung des Wortes L0205$) DiIie uliInahme des Wortes [0205S)
und das Nachahmer-Gewordensein entsprechen einander (1Thess 16)
Weıter ist gerade das Nachahmer-Gewordensein. 1m gemeıInsamen
Schicksalsleiden mıt anderen Gemeıilnden un dem Herrn Jesus Erweils
für dıe göttlıche Wırkung des Wortes 1mM gemeınsamen en der
Gläubigen (1Thess 2,13-14) uberdem ist das verheißene Wort
Grundlage des ausharrenden aubens, welcher nachgeahmt werden
soll

Der pädagogische Aspekt kommt besonders In den Gemeılinden AA

Jragen, dıe Paulus un Sse1in lTeam gegründet hat (1Thess 1,5-6:; 1 Kor
Phıiıl 3,17177), enn Paulus ruft NUrTr dıejenıgen AALT: Nachah-

IHNUNS auf, welche ıh und se1n Team während der Anfangsphase der
(Gemeıinde VOTD1L  aft nier den (emeınden erlebt en In 1 Kor
4,16 gehört dıe Ermutigung ZUT Nachahmun SCSUENG JA Erzıe-
hungsaufgabe des geistliıchen Vaters Paulus

Die vollmächtige Wirkung der nachahmenswerten Dienstgemein-
schaft. Diıe Untersuchung konnte zeıgen, daß dıe vorbıldliıche Lebens-
un: Dienstgemeinschaft Nier der geistgewirkten Herrschaft des
Herrn eiıne vollmächtige Wırkung ZUT Nachahmung aufwelst (1Thess
1,5-7; ’3'15 1Kor 4,16178: ebr BD Diıieser gemeınsam Lransparent
vorgelebte (Glauben ogründet, stärkt un korriglert (Geme1ıninde.

Der antagonistische Aspekt ist besonders 1m Phıiıl ausgepragt, 1N-
dem der Ruf ZUT Miıtnachahmung als Umorientierung WCR VOoO  - den
Feinden des Kreuzes Chrıst1ı CHUiC benannt WITrG: Eıne annlıche

E7T Vgl insbesondere Phıl 4, » Was uch iıhr gelernt habt und übernommen habt
und gehört habt un: gesehen habt MIr, das tut!« Dazu Hesselgrave: »Es ist
e1nN fundamentales esetz der Pädagogık, daß I1la  S ern durch JIun Lernen,
das 11UT eın Anhäufen VO  = Informatıiıonen ist  9 verdient kaum, s{ genannt
werden.« Hesselgrave, antıng Churches Cross-Culturally: (Juide LOr
Home and Foreign Miss10ns, (Gsrand KRapıds 1980, 309-310

178 Obwohl der Aufruf ZUT Nachahmung alleın VO Paulus erpgcht; beinhaltet das
Nachzuahmende doch dıe ergänzende Dıienstgemeinschaft VO Paulus und Apol-
l10s (vgl 1Kor 3,4-6: 4,6)
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Intention zeıgt sıch In 3 Joh K xplıizıt wırd dıe Nachahmun der
Unde, dıe In der fehlenden Gottesbeziehung wurzelt, als Möglıchkeıit
CrIWOSCNH.

Die Ergebnisse des nt! eiundes

AT Terminologie
Dıiıe vorgegebenen Definıtionen der Wortgruppe ULLEOULOL be1 Bau-
ß mıt »nachahmen, nachfolgen« un »nache1fern«179 sSiınd 1rc »(rJe-
pragte« und »nachahmen mıt anderen IHINCI1« erganzen.

Die rel Aspekte der Nachahmung
$ 7  jn Der trinıtarısche Aspekt
/uerst ist dıe Nachahmun geistlıche Gemenunscha mıt ott dem NVa-
ter, Jesus Chrıstus, dem Sohn, un dem eılıgen (Gelst Es ıst ımmer
der drejieimn1ge Gott, der pr DiIie hohe erufung der Nachahmun
zielt darum letztlıch auf dıe Wesensangleichung mıt ott em Vater
Jesus Chrıstus, der Sohn Gottes, offenbart das verborgene Wesen
Gottes, das 6S nachzuahmen gılt. ber und das muß hervorgehoben
werden WECNN das VO  — Nachahmun spricht, ist dıe rlösung
Urc Jesus Christus bereıts vorausgesetzl. In zweıfacher Hınsıcht
vermuiıttelt Jesus Chrıstus dıe Nachahmung (zottes. Chrıstus ist a-
t1ves Vorbild, un gleichzeıt1ıg besteht dıe Einzigartigkeıit Jesu darın,
daß 1 dıe Kraft Z dauernden Nachvollzug chenkt Der dynamı-
sche Prägungs- und Umgestaltungsprozeß Z1AT: Nachahmun wırd VO

Ge1l1lst (Jottes bewirkt Insbesondere dıe Früchte des eıstes ehören
untrennbar 7U Wesen der Nachahmung. Dıe en des eıistes da-

konnten In den Exegesen nıcht als Inhalt der Nachahmung
nachgewılesen werden. Wiıchtig DIEiIbtE daß dıe Nachahmun VOT em
eın geistliıches Geschehen ist. selbst Urc menschlıche Vorbilder hın-
HIC Der Imperatıv dıe gelıebten Kınder (zJottes besteht darın,
sıch dem ırken des dreieinıgen (Gjottes auszusetzen, da eiıne FEın-
praägung des Bıldes Jesu Chrıist1ı In ıhnen erwiırkt werden annn Beıdes,
der Indıkatıv un Imperatıv, mu 1mM indivıiduellen Glaubenslieben des
einzelnen in der Gemeıninde Z Wırkung kommen.

179 Bauer, »ULLEOLOLLK, Wörterbuch, S65



OE  D Dıe Vermittlungen
Die Besonderheıit der Nachahmung (Jottes ıIn Chrıstus besteht ın der
ermittlung. Im (Girunde ann 1L1UT VO  — eıner absteigenden Vermıutt-
lung gesprochen werden, un diese bezieht sıch auf Chrıstus, der das
unsıchtbare Wesen (Jottes anschaubar emacht hat FKıne weıter AB
steigende Linıe kann, manchen Forschern1®0, nıcht be-
stiımmten Personen festgemacht werden, enn neben Paulus SINd
terschıedlichste Vermiaittler feststellbar Jle nt! Vermuiuttler verweısen
eINZIg auf ott In TISTUS. Nachahmung darum nıcht In an-
1gkeıt VO  3 Menschen, eıner bestimmen Gruppe der ırgendeıner
Chre: sondern In eıne tiefere Beziehung Chrıistus In der (Jeme1nn-
de Weıter werden 1eT7 alle ZUT Nachahmung empfohlenen Vorbilder
eu1liic en Paulus, der sıch selbst ZUT Nachahmun empfiehlt,
wıird L1UT och 1mM 3 J0h zumındest indırekt auf eınen eıinzelnen als
Vorbild hıngewlesen. Ansonsten werden In den nt] Briefen auf dıe
och ebenden (2Thess SA 1Kor 4,16; K der bereıts Vvollendeten
Gemeindegründer (Hebr 1373 eıne bewährte Gruppe 3:47) un
dıe rerbenden In der (GGememimnde Hebr 6,12) SOWIE Abraham als
Vorbilde 6:13ff) verwlıiesen.

W  V Diıe Wechselseıtigkeıt
Dıe wechselseıtige Vorbild- un Nachahmerfunktion, das Ineinander
VO  — Prägen und Geprägtwerden, besteht zwıschen den (;emelnden
(1Thess 2,14) un: 1im Mıteinander In der (GGemennde (Eph 4,32-5,2)
Somıt stehen dıe chahmer In eiıner wechselseıtigen Verantwortung.
Eıne isoherte Nachahmung der eıne solche neben der (Gemeıjinde ist
1mM nıcht feststellbar

Resümee: Diese TEl Aspekte der Nachahmung sınd untrennbar 1N-
einander verwoben. Von einem »Unselbständigwerden«, das den
achahmer In eıne unfreıe »koplenhafte Abhängıigkeıit« seinem
Vorbild u  x annn gerade nıcht gesprochen werden.181 eiıches gılt
für eine Heılıgenverehrung 1im katholischen Sınne. In erster Linıe ist
dıe Nachahmung eın geistliıches Geschehen, das sıch 1mM Jau-
bensleben des einzelnen vollzıeht, sehr ohl aber Ür das Vorbild
vermittelt wırd und sıch In der wechselseıtigen Gemeinschaft entfal-
tet olglıc dıe VO (Ge1lst (jottes gewirkte Nachahmun In dıe
Mündıgkeıt und geistliche e1ıf1e Auf cdiese Weı1se en;wickeln sıch 1m

180 Henrix » Von der Nachahmung ottes Heılıgkeıt und Heılıgsein 1m bıblı-
schen und Jüdıschen Denken«, (1989) PTE und Larsson,
»WLLEOLOALK, WNT, IL, 1053

1581 Michaelıs, »}‚LL|.LéOLLO.L«3 IhWNT, I 661-678 Anm
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Prozeß der Nachahmung standhafte Chrısten, dıe ähıg SINd, für ande-
riıchtungswelisend sSeIN.

IDie erstaunliche Finheit

Obwohl alle Belege der Wortgruppe ULWLEOLOL In den Briefen OÖON>-
ert untersucht wurden, welsen dıe theologischen Folgerungen eıne
nhaltlıche Kontinulntät auf. Damıt wırd dıe innere FKEınheıt des
siıchtbar. S1e soll 1m folgenden Uurz SA USdTrTucC kommen: An ober-
sSter Stelle MmMu dıe Gotteskiındschaft erwähnt werden, dıe untrennbar
ZU Nachahmerseın gehört. em dıe gelıebten Kınder nachahmen,
ehren S1e Ott In cdAeser Weıise ann dıe Nachahmun als gelebter
Gottesdienst 1m Alltag bezeıiıchnet werden. So gehört dıe Nachah-

ULE Paränese, die den Gehorsam er (sebote einschlıießt Ent-
sche1dend sınd jedoch dıe ZAUE Nachahmung empfohlenen Vorbilder
10 dıe Fehlerlosigkeıt und das ea macht S1e Vorbildern, SOMN-

GTA Gott, der Z eıspie den ausgereıften Glauben., dıe gelebte
Eınheıt, das Stan  en 1mM Leıd In Verbindung mıt einem proaktıven
Handeln In der 1°A: Gottes, dıe fortdauernde Vergebungsbereıt-
schaft, dıe opferbereıte 1e der den freiwıllıgen Rechtsverzicht In
ıhnen wıirkte. Diıe menschlichen Vorbilder tellen immer eınen oder
mehrere Aspekte dar, hınter denen Chrıstus beziehungsweıse dıe
Gottesebenbildlichkeıit als eıgentlıches 1e] steht Damıt gehört dıe
Aufforderung ZET Nachahmung FA rößten erufung. Allerdings be-
steht dıie Möglıchkeıt, cdieser erufung nıcht ereccht werden. So
kann der lebenslange Proze3 der Nachahmung unwıderruflich IL
Ungehorsam und Nıicht-hören-  ollen des Wortes (‚Jottes verloren
werden. Die verbindliche Einbindung In dıie (Gemeıuinde bletet er
den besten Schutz, daß dıe christusorientierte Nachahmun nıcht auf-
hört (Gerade im Lebensraum der (Gemeıinde wırd das chahmen
eingeübt, damıt dıe (GGemeıninde sichtbarer Kepräsentant des Herrn VOIL

der Welt wırd und Mıtarbeıiıter für cd1e missionarısche ewegung ZUEC-
ruüustet werden.

Die seelsorgerliche Zielsetzung
Darüber hınaus steht der Aufruf ZU1 Nachahmung im Dienst des (Je-
meındewachstums. Paulus un: der Schreıber des Hebräerbriefes
WIe Johannes zutiefst Wachstum der (GGeme1inde interessıert.
Miıt Besorgn1s sahen S1e dıe Fehlentwicklungen. Aus fürsorglicher 1 56:
be heraus entstanden dıe unterschiedlichen Aufforderungen Z

Nachahmung »Sıtz 1m Leben« der Wortgruppe UWLWEOLOL sınd darum



konkrete Gemeıindeprobleme. 1SC wırd ULWEOLOAL In acht VCI-
schıedene Gemelhmnmdeumstände hıneingesprochen. Eıinerseıts im In
katıv (1Thess 177 2.44). dıe Gemeınnde in ıhrem Leidensweg
stärken, VOI em aber 1m Imperatıv JAVE Nachahmung. DiIie kurze
Übersicht stellt dıe verschıedenen Gemeınindesıtuationen dar

Vorbereitende Gemeindezucht. Obwohl einıge Brüder In der (je-
meınde nıcht für iıhren eigenen Lebensunterhalt SOTSCH, ruft Paulus
dıe (Gemeıiunde ringen AT Nachahmung der geordneten Arbeıt auf.
Vor der vollmächtigen Durchführung der (G(Gemenlındezucht soll dıie (rJe-
meınde selbst glaubwürdıg en Nur ann dıie (GGemeılnde dıe
ordentliıchen Brüder ZUT Umkehr bewegen (ZThess 3:7:9)

Wiederherstellung der Einheit Diıie (Gemeıninde hat dıe zentrale Bot-
schaft, »das Wort VO KTEeUZ«, qUuUS dem u verloren. Darum wırd
dıe Leiıdensbereitschaft HTG UÜberheblichkeit und geistliıche ATIO-
9anz ersetzt In der olge treten verschlıedene TODIeEemMe 1im Mıteıinan-
der auf Spaltungen, Eıfersucht und Streıt bestimmen dıe (jemeınnde.
Aus diıesem T-ELES ruft Paulus selner eıgenen Nachahmung auf,

dıe (Gemeılnde Z Kreuz In der LA (Gottes un damıt S: KFın-
eıt zurückzuführen (1Kor 4,16)

Gemeindeaufbau. Der Ruf Z Nachahmun korriglert dıe verschıe-
denen Gruppen In der (Jemeılinde einem Lebensstil, der VOoONn den
eigenen Bedürfnıssen bsieht un aliur U1l dıe Auferbauung der
deren besorgt ist (3anz besonders ordert der Ruf azu auf, 1m m1S-
s1ionarıschen Lebensstil die KRettung der Vıelen suchen (1Kor LD

Umorientierung. DiIe Aufforderung ZUMm Mıtnachahmen geschieht in
der Auseinandersetzung mıt Irrlehrern un: diıent dazu, deren Eıinfluß

hındern Es zielt auf Umorientierung Chrıstus un In den
gemeınsamen Glaubensvollzug (Phıl 37

Vergebungsbereitschaft. Dıie Ermahnun ZCUIT: Nachahmun (Jottes
111 ZUT Konflıktlösung einer Gemeılnde führen, dıe MrC un 7C1-
strıtten 1st un darum ın der (Gefahr steht, den Geilst dämpfen
(Eph SE Daneben leıtet der Ruf ZUT Nachahmung ZUT gegenseıtıgen
Vergebung und SeEeEIDStTIOsen 1€e€ d dıe dıe (emeılınde un Famılhe
ın ihrer Eıinheıt un Auferbauung Öördern

Bewahrung. Die Anweılsung, den ausharrenden Glauben nachzuah-
INCNH, soll VOT akutem Glaubensabfall bewahren (Hebr 612 B7

Gastfreundschaft. Die indıyıduelle Anordnung, nachzuahmen dıent
ZUT Erhaltung der (Gastfreundschaft In den Hausgemeıinden. Denn
diese sSınd Ausgangspunkt der 1SS10oN un Ort der Unterweısung.
Daneben soll dıe Ermahnun einem geschwiısterlichen ührungs-
st1il In der (GJemeılnde führen (3Joh 11)

Fazit Dıiıe meısten.Aufforderungen ZUT Nachahmun bezıiehen sıch
entsprechend der (Gemeınindesıtuation auf konkrete Bereıiche der (Ge-



meliındee Obwohl gleiches Er den Epheserbriei zutrı{ft, erweıtert
Paulus dıe Nachahmung auf den gesamten Lebenswandel In 1e und
SCHI1€e damıt dıe Gemeıinde-, Famıhen- un Berufse eın Diese
umfassende Bedeutung der Nachahmung beinhaltet damıt alle rımahr-
NUNSCH des Christse1ins. [Das Besondere 1es jedoch darın, daß dıe Hr-
mahnung immer eıinem Vorbild ausgerichtet wIrd. Obwohl der Ruf
ZUT Nachahmun 1im Johannesbrief einen einzelnen ergeht; cdient

dem WEC. dıe (Gemeıninde dem Evangelıum gemä führen
Während dıe Hebräer ZUT Nachahmung des ausharrenden aubens,
der sıch auf dıe Verheißungen (Jottes ründet, aufgerufen Sınd, wırd
dıe Geme1ıinde der Thessalonıicher gerade darın vergewıssert.

Ermutigungs- Un Mahnelemente der Nachahmung
Der Vergleich der Ermutigungs- un ahnelemente ULLEOLLOL las-
SCI] als gemeinsamen Nenner dıe selbstlose 16 des gekreuzıgten
Herrn erkennen. Selbst die deutlichen Ermahnungen, dıe den TIN-
genden achvollzug einfordern, werden MFC das hingebungsvolle
Vorbild motivlert. Die engaglerte Redewelılse, In der 7U Nachvollzıie-
hen aufgefordert wırd, ist HIG eıne beeindruckende Lebensgestal-
tung mıt (Chrıstus abgedeckt. Besondere Aufmerksamkeıt mul den
paulınıschen Belegen zukommen, wei1l dıe Forderung ET Nachah-
MUung mıt dem VOTD1  ıch dienstbereıten Eınsatz des Lebens verbun-
den ist Hınzu kommt das hebevoll väterliche 7Tureden un ErmutiIi-
SCH., das iın der Verbundenhetr des Vaters seinen Kındern
gründet. Es mu Beachtung finden, dalß auf dıiıesem Weg dıe (jeme1ınn-
de In die verpflichtende Gemeinndeethik eingewlesen wiıird. Wichtig ist,
daß dıe Forderung ZUT Nachahmung letztlich eine werbende Bıtte
bleiben muß, weil der auferstandene Herr den gehorsamen achvoll-
ZUg bewirkt

Das WUNTAL-SeiIn In der Beziehung Z rünog—Sein
Das WUNTNS-Sein un das tUNOC-Sein beziehen sıch aufeiınander un
sınd 1mM esSs zumındest 1m IC auf dıe Annahme W1Ie auch dıe
Prägung des Wortes und In der Bewährung 1m Leıden In der Frucht
des eıstes In der Anfangsphase deckungsgleıch. Dıie unterschiedli-
chen Ausdrücke Sınd allerdings bewußt ewählt, weıl S1Ee eınen e1le-
prozeß des geistlıchen Lebens darstellen Im Vergleich ALE WLWUNTNG
ist der TUNOC bereıts eıner, der das prägend weıterg1bt, W dads GT selbst
empfangen hat Im Prozeß des achahmens werden dıe Thessalon1-
cher also selbst nachahmenswerten Vorbıildern

S()



Die achahmung In ihrer Bedeutung für die urchristliche
Gemeindegründung Un -Sstärkung

Der geschichtliche Vorgang der Gemeınndebildung annn 11UT angedeu-
tet werden, we1l dıe Eınleitungsiragen der Briıefe und detaıilherte HI-
storısche ıntergründe nıcht Teıl der Fragestellung Irotzdem
trat die Iragweıte der Nachahmun für e urchristliche Gemeınnde-
gründung klar zutage.

S  x Teamarbeıt
Obwohl profilierte Eınzelpersönlıchkeıiten den Gemeindegründern
un Erstverkündıigern zählten, wurde grundsätzlıch 1m Team gearbe1-
tet.152 IDiese auDens- un Dienstgemeinschaft hatte eiıne
prägende Wırkung, daß einzelne In den Hausgemeıinden das VCI-
bıindlıche en mıteinander un der Wırkung des elistes nach-
ahmten un durchhielten, In der bwesenhe1 der Apostel
1Thess). Es bestand auch dıe (jefahr der Fehlentwicklung, WIEe das

den Hebräern eutlc wiıird. [)Das wıederum ist eın wıichtiges j
afür. daß dıe Nachahmung, neben der soz]lalen Bezıehung der VOr-
bılder, besonders der fortlaufenden Prägung e das Wort (jottes
und der Aufforderung ZUT Nachahmun gegenwärtiger der AUSs der
Eriınnerung persönlıch bekannter Vorbilder 1mM Gemeinndevollzug be-
darf.

5F  D Hausgemeınden
en der dıalogischen Lehrweılise In der Offentlichkeit und In den
äusern hatten besonders dıe Hausgemeınden eiıne herausragende
Funktion. Das Zusammenseın 1n den äusern ermöglıchte dıe innıge
Lebensbeziehung den Gemeıindegründern. Hıer wurde der (Glaube
SC  10© und ınfach 1mM Alltag vorgelebt. In dieser Weılse dıe
Hausgemeıinden »Gründungszentrum und Bausteıin der Ortsgeme1n-
de: Stützpunkt der MI1ss10n, Raum des Gebets, Ort der katechetischen
Unterweıisung«!85 (1Thess 2,7-9; 3 10h 10-1 In den Hausgemeıinden
wurde dıe astfreundschaft gepflegt, dıe Geistesgaben und Bruder-
1e praktızıert. Diıese persönlıche mgebung WAaTl bester ährboden
{ür dıe ınübung der Nachahmung. Wiıchtıig ıst VOT em dıe eoD:
chtung, daß dıe Nachahmun des geistliıchen Lebens nıcht gefordert,
sondern AUS innerer geistgewirkter Ergriffenheıit übernommen wurde.

182 Vgl AazZzu W.- Ollrog, a.a.Q., 183-189
1583 H. Klaucke., (;emeılnde Amt Sakrament: Neutestamentliche Perspektiven,

ürzburg 1989,
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Was anders 111 letztlich der Zusatz »und des eITrnN« (1Thess
aussagen? Besonders der Thessalonicherbrief der auf dıe (eme1ı1nn-
degründung zurückblickt äßt diese Zusammenhänge klar werden

dıe nt! Schreıber un insbesondere Paulus vorbıldlıchen Le-
ben C111 Konzept ZUT urchrıistlichen Gemeinmnmdegründung sahen annn
mı1L etzter Siıcherheit nıcht gesagt werden Der Befund könnte aller-
ıngs diıese iıchtung C1ISCII

DIe chriıft als ıttel der Prägung
Ausdrücklıic wırd dıe Prägung Ar dıe Schrift Verbindung mıt
der Nachahmung betont Eınmal 1ST zumındest indırekt auf das
VCI WICSCI ıindem auf das nachahmenswerte Glaubensvorbil: bra-
ams aufmerksam gemacht wırd der den Verheißungen bezıehungs-

dem Wort (Jottes VEFrITaH Daneben 1ST dıe Verkündıgung des
Evangelıums vorausgesetzt dıe ach der Annahme des Wortes den
lebenslangen Prozel der Nachahmung Gang el gründet
der nachahmenswerte (Glaube auf dıe rechtlich verbürgten Verhe!l-
Bungen (Jottes eNTrtIiIaAC konnte ezeıgl werden daß der einzelne
der Prägung Urc das Wort bedarf un zugle1ic den SCIMCINSAMICN
Glaubensvollzug der (Gemeıuinde nOT1g hat der das Wort (Jottes
kraftvoll ZUT Wırkung kommt In Maße g1ibt der Le-
CNSSH uUuskKkun darüber ob der einzelne Prägungsprozeß AIr
das Wort steht Wenn CIH6E Eınprägung stattfindet ann tellen dıe
achahmer iıhrem en dar Was das Wort sagt_ gle1ic Ver-
bındung M1 der IMENLS keıne Jesusworte zi1ert werden un: dıe Be-
Jege f AXOAOUÜEO nıcht VABEE Fragestellung dieser Untersuchung g —
hörten konnten doch DCWISSC nklänge ZUT Jüngerunterweısung Jesu
ausgemacht werden Daneben lassen sıch T1 welıtere Punkte anfüh-
E  3 Eirstens IST das Faktum hervorzuheben, daß dıe Ermahnung ZUT

Nachahmung, vielleicht mıt Ausnahme des Johannes, sıch auf be-
reıts vorausgesetzte Überlieferungen, Katechesen, relatıv festgelegte
Lehrworte Jesu und der lebendigen Evangelienerzählung bezıeht, dıe
den (GGemeilnden bekannt /weıtens kann ANSCHOININ \
den daß dıe Gemeıindegründer UTE ihr CISCNCS en dıe Nachfol-
geworte Jesu vorgelebt en weıl S1C als achahmer Chriıstı VO

eıl un: VO  — der Te epragt In diıeser Weılse wurden dıe
Gemeıindegründer selbst lebendıige JTradıtionsträger der Jesusüberhe-
ferung Drıttens steht der Aufruf ZANT: Nachahmung Chriıstı Öfters
Verbindung mı1 bekenntniısartıgen endungen IDiese Beobachtung
annn auf das Interesse der urchrıistlichen Gemeılinden en Jesu
un SCHHHCI1] Heılswerk als maßgebendes Vorbild JE: Nachahmung
hıiınweisen

S2



5F  D Normierendes Vorbild für dıe Gemeiıindestärkung
E ann festgefialten werden, daß dıe nt! Schreıber neben der TE
und dem Wort (jottes dıe Ta des vorbiıildlıchen Lebens wuliten
un darum den onkreten Ruf ZUT Nachahmun ZUT Korrektur In
Gemeinmdekrtisen einsetzten. el wırd das Jeweılıge Vorbild als VCI-
bindlicher Maßstab verstanden. Dennoch wurde das Vorbild nıcht als
(Gesetz postulhert. Im Gegenteıl, dıe AA (Gottes efähıgt erst 7U

vorbıldlıchen en Damıt ist 6S eın vollmächtiges Vorbild Auf diese
Weiıse wırd den (jemeılnden und den darın gefährdeten T1Isten be-
wußt, daß auch S1e ZUT Nachahmun des Vorbildes ähıg se1ın werden.
Sehr TEeIieEN bemerkt Bohren »Im Vorbild egegnet uUu1nls der
Geilst ıIn einer Person, In der GT (Gehorsam wıirkt5.7.4. Normierendes Vorbild für die Gemeindestärkung  Es kann festgefialten werden, daß die ntl. Schreiber neben der Lehre  und dem Wort Gottes um die Kraft des vorbildlichen Lebens wußten  und darum den konkreten Ruf zur Nachahmung zur Korrektur ın  Gemeindekrisen einsetzten. Dabei wird das jeweilige Vorbild als ver-  bindlicher Maßstab verstanden. Dennoch wurde das Vorbild nicht als  Gesetz postuliert. Im Gegenteil, die Kraft Gottes befähigt erst zum  vorbildlichen Leben. Damit ist es ein vollmächtiges Vorbild. Auf diese  Weise wird den Gemeinden und den darin gefährdeten Christen be-  wußt, daß auch sie zur Nachahmung des Vorbildes fähig sein werden.  Sehr treffend bemerkt R. Bohren: »Im Vorbild begegnet uns der  Geist in einer Person, in der er Gehorsam wirkt ... Die Erfüllung des  Gebotes wird vorgemacht.«18# Obwohl eine schmale Textbasis zu mi-  mesis vorliegt, scheint es nicht übertrieben zu sein, in den Imperati-  ven zur Nachahmung einen Grundgedanken zur ntl. Gemeindekor-  rektur zu entdecken. Voraussetzung bleibt dabei die persönliche Be-  ziehung zum Vorbild. Das erklärt zugleich, warum im Römerbrief  nicht zur Nachahmung eines persönlichen Vorbildes, wohl aber zur  Lehre als Vorbild verwiesen wird (Röm 6,17).  6. Ausblick  Nach dem exegetischen Befund der Wortgruppe WuuWEouUaL kann nun  der Versuch unternommen werden, Denkanstöße für die heutige Ge-  meindepraxis anzudeuten. Vorweg erfolgt eine kurze Auswahl der Li-  teratur, die sich der Praxis der Nachahmung angenommen hat. Wenn  ich es recht sehe, dann wurden weder Fragen über die Gemeinde-  gründung und der Evangelisation noch der Gemeindekorrektur, in  bezug auf die Nachahmung, zumindest im deutschsprachigen Raum,  wenig Beachtung geschenkt. Diejenigen allerdings, die sich damit be-  schäftigen, nehmen immer wieder Bezug auf 2Tim 2,2 als die ntl.  Schlüsselstelle.185 Diese Einseitigkeit wurde in der Jüngst übersetzten  Arbeit »Mentoring: Wir brauchen geistliche Väter und Mütter« über-  wunden.!8®% Allerdings wird der Begriff des Mentoring überdehnt, was  184 R. Bohren, Predigtlehre, München 1971, 399.  185 U.a. G.W. Kuhne, Evangelisation, und was dann? Die Dynamik der persönlichen  Nacharbeit, Bad Liebenzell 1979, 26; ders., Jüngerschulung. Schritt um Schritt,  Hurlach 1984.  186  P.D. Stanley/J.R. Clinton, Mentoring. Wir brauchen geistliche Väter und Mütter,  Greng-Murten 1994. Auch A. Louf/M. Dufner, Geistliche Vaterschaft, Münster-  schwarzach 1984. Vgl. schon E. Feifel, Der pädagogische Anspruch der Nachfolge  Christi. Ein Beitrag zur kath. Religionspädagogik, Donauwörth 1968, bes. 99-113.  83Die Erfüllung des
Gebotes wırd vorgemacht.«1®* Obwohl eıne chmale Textbasıs INL-
MESLS vorlıegt, scheıint CS nıcht übertrieben se1IN, 88 den mperatı-
AA ZUT Nachahmung eınen Grundgedanken ZUT nt! (GGemeıindekor-
rektur entdecken. Voraussetzung bleıibt el dıe persönlıche Be-
zıehung ZU Vorbild Das rklärt zugleıch, 1m Römerbrief
nıcht ZUT Nachahmun eines persönlıchen Vorbildes., ohl aber A

TE als Vorbild verwıesen wıird (Röm 6.17)

us  1C|

ach dem exegetischen Befund der Wortgruppe UWLWLEOLLOL annn DU  -

der Versuch unternomme werden, Denkanstöße Tür dıe heutige (rJe-
meındepraxI1s anzudeuten. Vorweg erfolgt eiıne kurze Auswahl der Ka
teratur, dıe sıch der Praxıs der Nachahmun ANSCHOMMECNN hat Wenn
IC CS recht sehe, ann wurden weder Fragen ber dıe (Gemeı1ninde-
gründung und der Evangelısatıon och der Gemeıindekorrektur, in
ezug auftf dıe Nachahmung, zumındest 1mM deutschsprachıgen Raum,
wen1g Beachtung geschenkt. Diejenigen allerdiıngs, dıe sıch damıt be-
schäftigen, nehmen immer wıeder ezug auf 7YIım Z als die nt!
Schlüsselstelle.18> Diıese Einseıitigkeıt wurde In der Jüngst übersetzten
Arbeıt »Mentoring: Wır brauchen geistliche Väter un: Mütter« über-
wunden.186 Allerdings wırd der Begrıff des Mentorıng überdehnt, W d

184 Bohren, Predigtlehre, München 19A1 399
185 Ua uhne, Evangelısatıon, und WAas dann? DiIie Dynamık der persönlichen

Nacharbeıt, Bad Laiebenzell 1979, 2 ders:.. Jüngerschulung. Schritt Schritt,
Hurlach 1984

156 Stanley/J.R. Cliınton, Mentorıing. Wiır Dbrauchen geistlıche ater und ütter,
reng-Murten 1994 Auch Louf/M. Dufner, Geistliche Vaterschaft, Münster-
schwarzach 1984 Vgl schon Feıfel, Der pädagogische NSspruc: der Nachfolge
Christı. Eın Beıtrag ZAUE kath Relıgionspädagogık, Donauwörth 1968, bes.
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vielleicht der fehlenden exegetischen Grundlage legt.187 Dennoch
weılsen dıe utoren hılfreiche Schritte In dıe Praxıs und Zeigen; W1Ee
dem einzelnen verschıedene Vorbilder ZUT Nachahmun un damıt
Z Jünger- und Leıiterschaft egeben werden können. Weıiıl CS keiınen
einzıgen dealen Mentor g1bt, und hıer besteht die Verbindung P
nt! Befund des Vorbildes und der Nachahmung, der alle Mentortypen
In sıch verein1gt168, mMu 6C 1mM aufTtfe des 1ebens der In eıner ase
des Lernens mehreren Bezıehungen kommen. 1ıchards arbeıtet
In selıner »Chrıistian Educatıiıon« dıe Ergebnisse der Verhaltensfor-
schung un: dıe eo Überlegungen der MLMESLS heraus, dıe CR auf
dıie Jüngerschaft bezieht un diese für dıe Ortsgemeıinde anwendet.1$
en diıesen 1De):en scheıint 1m deutschsprachıgen Raum eINZIE
Bohren1%0 spezle auf den wechselseıtigen Prozel3 zwıschen Vorbild
un: Nachahmun einzugehen un praktısch pastoraltheologıische
Konsequenzen entwıckeln. An dieser Stelle muß dıe Diıissertation
VO  — Printz würdıgend hervorgehoben werden. Obwohl 5E 1m Rah-
FHC1 selner gemeiındepädagogischen Untersuchung dıe MLMESLS CXC-

getisch NUT streıift, sınd seine praktıschen Folgerungen dennoch für
dıe Lebensftform In der (Gemeıunde In ezug auf dıe Nachahmun
höchst relevant.191

Aus dem ntl Befund der Nachahmung lassen sıch nachfolgende
Denkanstöße für dıe heutige Gemeınndearbeıt aufzeıgen:

Gastfreundschaft. Für dıe Persönlichkeıitsbildung Junger 1 eute In
der Gemeinde waren neben dem Jugendleıter un seinem Jleam VCI-
schledene Bezıehungen eıne Hıer können eiwa Eınladungen
Z Mıttagessen e1ım Pastor un: anderen 1eGern der (;emeılınde
pOSItLV prägend wiırken, WEn eın ganzheıtlıches Chrıistsein mıt pı1e
un geistlıcher Exıstenz eine FEınheit bıldeten

1857 Grundlage der umfangreichen Forschung wurden 600 hıstorische Leıter. Vgl
uch Heiınemann, DiIie Rezension des genannten Buches in JE 9 (1995)
387-389

188 Stanley/J.R. Clınton. AA Jüngermacher, geistliıcher KeHer. (’OACH. Seel-
SUOTSCFT, Lehrer 118

159 Rıchards, Chrıistian Educatıon. Seekıng Become ıke Jesus Chrıst, (jrand
Rapıds 1988, insbes. 84-85 In I1 hesen beschreıbt das nachahmenswerte Vorbild.
Ha betont dıe regelmäßıge, langzeıt1ige Beziehung ZU Vorbild, dıe Beobach-
tung des Vorbildes In der Viıelgestalt der Lebenssıituationen. Klarheıt In den
Wertvorstellungen und dıe Einheıit VO  —; Glauben un: Leben /u erwähnen ware

noch Habermas/K. Issler, Teaching for Reconcıilhatıion. Foundatıons anı
Practice of Chrıistian Educatıonal INISITY, (jrand Rapıds 1992, z B unter dem
Stichwort: Sozlales Lernen, TI 101

190 Ebd., 394-401
191 Prıntz,a26730
192 Vgl azu Falx »Das offene Haus«, ın ders., Famılıe eute. Zwischen Anspruch

84



Ganzheitliche Ausbildung. en dem Lehrauftrag 1ıbel-, Missı-
onsschulen un Semıminaren, ollten Lehrer un 1)07zenten den Studıe-
renden dıe Möglıchkeıt bieten. Urc dıe UÜbernahme VO  en Teilverant-
wortlichkeıiten Dıensten teilzunehmen.1 Selbst e1Im Relıg1-
onsunterricht und überhaupt 1m 1Lehramt können prägende Bezle-
hungen wachsen. WCI1111 der Lehrer dıe chüler In se1ıne Wohung e1IN-
ädt un kurze Wochendfreizeıiten einplant.

Identität der Lehrerpersönlichkeit. unge 1 eute brauchen keıne
» Verbalvorbilder«, dıe den proklamıerten Weg selbst nıcht Sehen: (Je-
rag Sınd Eltern, Frzieher. Ausbilder un Eehrer: dıe neben posıtıven
Erfahrungen auch He schmerzlıches Scheıtern un: Leıd 1m en
Hre dıe Ta des Herrn gereıft SINd. Urc selbstlose Hıngabe, WIEe
be1 Paulus un!: seınen Miıtarbeıtern. wırd der Erzieher AA nachah-
menswerten Vorbild.1%4

o-Mentoring. Der lebendige Prozeß zwıschen Vorbildlichkeıit un
Nachahmung ann ebenso zwıschen den Dozenten stattfiınden, indem
Lehrer derselben Fachrichtung, dıe unterschiedlichen Schulen und
Uniiversıtäten unterrichten. regelmäßıigen Austausch arrangleren, U1l

ber Erfahrungen un I_ ıteratur auszutauschen.
Soziale Kategorıe. Weıl Vorbild un Nachahmung sozlales e

vora  Z sollte der Pastor un Gemeilndepädagoge ZUT wıederhol-
ten Begegnung mıt seinen Gemeindegliedern!?>, ebenso aber auch
mıt der Gemeınuinde Fernstehenden bereıt Se1IN. Allerdings ist 1eSs 1Ur

einem Gemeindekonzept durchzuhalten, das dem Leib-Ghlied-
Denken Or 12) und damıt der Teamarbeıt eınen en Stellen-
wert beimıßt

Anfechtungen Un Leid [)Das In der. (Jottes erfahrene un be-
wältigte e1ıd gehört wesentlich einem nachahmenswerten Vorbild
»In dieser Perspektive bekommen dıe Anfechtungen und Leıden
eInNes Predigers posıtıven Sınn.«1%6 S1e sınd als Schulbeispiele ertra-
DCI, Wıe Bohren meınt. Und I: stellt dıie rage, ob dıe Pastoren
HTE iıhre Leidensscheu nıcht ıhre eigene Verkündıigung VO (riJe-
kreuzıgten torpedieren nd damıt jeglıche Vorbildlichkeıit verhındern.

und Wırklıiıchkeıit Eın Beıtrag ZUn internatıonalen » Jahr der Famıiılıe« 1994, JE L
(1995) 116-145 144-145).

193 In diesem Zusammenhang ist beeindruckend, daß Henrı Nouwen, eın ehema-
lıger Professor für Spirıtualität und Pastoraltheologıe A der Harward Universiı-
taät 1ın New York, mıt einem Behinderten Diensten unterwegs ist Vgl AazZzu
H.J. Nouwen, Seelsorge, dıe AUSs dem Herzen ommt, reıburg ı.Br.

194 Vgl Bäuerle, Die Persönlichkeit der Lehrer in iıhrer Bedeutung für dıe Schüler,
(Glaube und Erzıehung 4/5 (1995)

195 Bohren, 2 OR 396-397/
196 Ebd., 306
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Materielle Sorgen. Wıe der rediger selbst, wırkt das finanzıelle
Verhalten der Gemeıninde, W1e 7z.B (Ge17z der Großzügigkeıt, exempla-
rısch für dıe Welt.19/

Verkündigung. Weıl dıe nachahmenswerte Vorbildlichkeit exıstentI1-
el] besteht, darum sollte sıch der Pastor auch selbst In seiner Verkün-
dıgung mıt einbringen.!?$

Gemeindegründung Un Evangelisation. In Fragen dıe (GJeme1lnn-
degründung und dıe Evangelısatiıon ware iragen, ob bewegliche
JTeams, dıe eine eıtlang In der Gemeıuinde un MNLEGT den Leuten le-
ben, nıcht mehr bewırken könnten.

197 Vgl eb 396-397
198 Das »Sich-Aufplustern« geistiger Errlebnıisse und das »Armsünder-Geplärr« ist

dabe1 nach Bohren völlıg fehl am Platz Cebd:; 400)



Eita I1 ınnemann

Echtheitsiragen und Vokabelstatıistik

Wortlisten als Beweıismitte In Echtheitsiragen
Von Schleiermacher bıs chnelle, VO Begınn des 19 Jahrhunderts
bıs ZU nde des Z wıird Urc Auflıstung VO  a Vokabular dıe cht-
eıt neutestamentlicher Schrıften oder Abschnitte In rage gestellt.
ESs werden einerseılts ammlungen VO  — Öörtern vorgelegt, dıe INa

angeblıch erwartien hätte, WEC1111 der prätendıierte Verfasser der
wirklıche Verfasser SCWESCH wäre, andererseıts _ ısten olcher W örter,
dıe angeblıch nıcht seinem Wortschatz gehören. Dieses statıstıische
rgumen ist ZW al 11U1 eINeEeSs un mehreren. aber I11all sollte sein
Gewicht nıcht unterschätzen. Es hat den Vorteıl, objektiv ersche1-
NCIL, se1 CS, daß 65 auf den Sprachgebrauch, SEC1 C5S, daß CS auf den Stil
bezogen WITd.

Uur‘: CS jemand9 dıe 61 eıner Schriuft reıin st1ilı-
stische Argumente vorzubringen, dıe GE nıcht UTec statıstıische Be-
weısgründe aAaUus dem Wortschatz decken versucht? AH. jemand
alleın mıt hıstorıschen rwägungen dıe e1 eıner Schriuft bestre1-
(CIE hne dıe geringste lıterarısche Handhabe S1e. besıtzen?
Wahrscheinlich nıcht FKıne UÜberprüfung der statıstıschen Argumenta-
t10n mıt dem Wortschatz könnte deshalb nıcht 11UT cdiese Argumenta-
tıon In rage stellen, sondern letztendlich dıe gesamte Unechterklä-
rIung neutestamentlicher Schrıften als unhaltbar erweılsen. ber selbst
dann, WE S1e 11UT eINeEs iıhrer Argumente endgültıg AUSs dem Wege
raumt, hat S1e sıch gelohnt.

IDIie Argumente dıe CI bıblıscher Schrıften werden VO  —

der hıstorisch-krıtischen eologie ın Mogelpackungen gelielert, dıe
ıhren Inhalt orößer und gewichtiger erscheınen lassen, als GE In Wırk-
1C  e1 ist Leıder wırd eın e1l cdieser Packungen auch VO  $ einıgen
evangelıkalen eologen unbeanstandet übernommen und weılterver-
au Andere en uns dagegen den Dienst getan, solche
Verpackungen aufzureıißen und aufzuzeigen, W1e hohl S1e SInd.

Diıe Echtheıtsirage spıelt ın der neutestamentliıchen Einleitungswıs-
senschaft In verschıedenen Bereichen eıne wichtige olle: einer VO  —

ihnen ist der Komplex der Pastoralbrıiefe; ıh wählen WIT als Exempel
AUS.

uch dıie ST der Pastoralbriefe wırd unter anderem
vorgebracht, daß ypiısch paulinısches Vokabular in ıhnen und
STa dessen untypısches verwendet wIıird. Eıne 1 ıste VO  e etwa Zzwel
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Dutzend olcher Wörter erscheınt beeindruckend, allerdings 11UT

ange, bıs INa  — S1e auf ihre Stichhaltigkeıt eprüflt hat
Udo Schnelle! nenn »charakterıstische Terminı {Üür dıe eologıe

der Pastoralbriefe« Isıehe I .ıste 99] Dreıi davon EUOEBELA, WÜVOC
un UVLOLVELV kommen In der Jat 1UT In en Pastoralen VOL, 1er
weıtere ÖLÖCOKOALO, EITLOOVELOL, XO AQO6 und OWTNO überwıegend.
Es werden aber auch Wörter genannt, dıe ın en Pastoralen
NC  an 11UT1 viermal, in den zehn übrıgen Paulusbriefen dagegen ma
vorkommen (ELONVN) der In denen das Zahlenverhältnıs 4:5%3 (Öv
XOLOOUVN), 2084 (AOYOG), (MLOTLG), 671 (SOEAn) 7:139 (NVEDUA)
ist. womıt LLUTI dıe hervorstechendsten Relatıonen genannt SINd.

» DIie Pastoralen welsen erheblıiche Dıfferenzen ZUTr Theologıie der Protopaulınen
auf«, stellt Udo Schnelle test -iste 21 »Es fehlen Begrıffe WIE Gerechtigkeıit (Jot-
OS reıheıt, KTGUZ: Sohn (jottes der e1b Chrıist1 Die Antıthese Fleisch un! (eı1lst
erscheıint nıcht.«?

Verschwıiegen wıird hler, daß ÖLXALOOUVN SOUVU 1UT In Röm (8x) und
2 KOor (1*X) vorkommt, ENEUÜEOLO In RÖMm, 1 Kor un ACOT 1e eınmal
un (al viermal steht. aber SON: nırgends. YLiOoc EOUV der se1ıne
Aquivalente finden sıch ZW al E In RÖöm, 2 1 KOor und A x In (3al In
2Kor, Eph, Kol un ess sSınd Ss1e jedoch 1UT Je eiınmal vertreftien,
un in Phıl, ess un Phlm fehlen S1e völlıg. ZTOUQOC hest INa

weder 1mM Röm och 1mM 2Kor., weder In den Thessalonicherbriefen
och In Phlm Das Wort kommt in den 13 Paulusbriefen 11UTI 10>x VO  Z

ZOUA A QLOTOU steht NUTr 1 x ın RÖMmM, 3 In 1 Kor, SX In EDD, 1x ın Phıiıl
un 5X in Kol; OQ0E 1MmM Gegensatz MVEUUC äaßt sıch ZWal 13x ın
Röm und 7 In (al nachweısen, SONS aber 1L1UT 1 15 In 1/2Kor. Kaol
un 1im ım!

Behaupten ann Ian viel, aber ungeprüfte Eriınnerung
manchmal in dıe Irre. Beweiskräftig sınd 1Ur Statıstıken, dıe auch
stiımmen!

In den historisch-krıtischen Eınleıtungen ZU Neuen Testament
wırd der alsche Eindruck erweckt, N gäbe eın typısches paulinısches
Vokabular, das In en echten Briefen vorhanden sSe1 un: NUur In den
Pastoralen Dıeser ANatTulc täuscht.

Wörter werden beı Morgenthaler® als Vorzugswörter des Paulus
zusammengestellt. Das sınd jedoch nıcht WI1IEeE 11all erwar sollte
Wörter, dıe 1m Neuen lestament 11UT be1l Paulus vorkommen, sondern
6S sınd vielmehr Wörter. dıe In fast en neutestamentlichen Schrif-

Eıinleitung 1n das Neue Testament, Göttingen 1994, U1LIB 1830, 381
Ebd
Statistik des Neutestamentlıchen Wortschatzes Zürıich 1958 Änderungen 1m Be1-
heft E: Auf!l wurden berücksichtigt.
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ten vorkommen un dementsprechend auch In den me1nisten Paulus-
brıefen finden SInd. DiIie relatıve Häufigkeıt be1l Paulus kommt
überwıegend dadurch zustande, daß be1ı ıhm 13 Schrıiıften n_
ddıert werden.

Selbst VO  —; diıesen ausgewählten Öörtern kommen 1L1UT In al-
len paulınıschen Briefen VO  e Klammert INa  — den Phılemonbrief AaUS,
sınd D PA% LÄäßt INan außer dem Phılemonbrief auch dıe Pastoralbrie-
fe beiseıte, bleiben IN immer och nıcht mehr qals 30 also dıe Hälfte
der paulıschen » Vorzugswörter«, dıe in jedem der restliıchen Brıefe
finden SInd. Die übrıgen sucht INan, abgesehen VO  m 1lemon un den
Pastoralen, ın en ZWeIl, TeE1I der Sal fünf weıteren paulınıschen Rrıie-
fen vergeblıich. (jerade Jjene acht Vorzugswörter, dıe in en Te1I Pa-
storalbriefen fehlen, verm1ßt 111a auch anderer Stelle Isıehe T.iste
3 100] Vergleıicht INa dıe Häufigkeıt des Vorkommens der paulını-
schen Vorzugswörter In den einzelnen Brıefen, ann auf, daß S1e
In der ePe Schwerpunktwörter in einem der dre1 großen Paulus-
briıefe Sınd. Etwa dıe Hälfte der Vorkommen konzentriert sıch auf
einen TIEL un auch der Rest ist nıcht gleichmäßı1g verteiılt. Es han-
delt sıch also beı den pauhlınıschen Vorzugswörtern keineswegs
Örter. dıe 1m paulınıschen Schrifttum regelmäßıg vorkommen un
dıe gleichmäßıg darın verteiılt Ssınd, weshalb INan S1e In jedem echten
Paulusbrie mıt Fug un CC TWarien dürfte

Die acht Vorzugswörter, welche In en TEeE1I Pastoralen fehlen,
kommen insgesamt 3852mal be1l Paulus VO  m Im Durchschnuitt erscheınt
jedes dieser Wörter mal, wobel sıch dıese Vorkommen auf 13 Brıe-
fe verteılen. Selbst WCI1L dıe Verteijlung in Entsprechung ZU ortbe-
stand gleichmäßig geschehen ware, hätten kleinere Briefe leer BC-
hen mussen Das Fehlen dieser Wörter In den Pastoralen rag also
für dıe Echtheıtsirage nıchts Au  N

ındrucksvoller erscheıint CS, WECNN hreel vorgebracht
wırd, daß Wortgruppen, dıe für Paulus charakterıstisc sınd, in
den Pastoralen fehlen ber auch dıeser Eınwand macht L11UT ange
ındruck, bıs INan ıh einer SCNAUCH Prüfung unterzieht Isıche F
SLie 4, 101]

"ANOXOAAÄUTETELV und ANOKAÄUWLG kommen be1l Paulus Je ma V
das sınd Wörter un 303 Im günstiıgsten Fall könnte dıe Wort-
gruppe In den 1.3 Paulusbriefen Je zweımal vorhanden SEIN: da sıch
aber dıe Vorkommen auf Röm 1Kor (Gal un
ess konzentrieren, gehen sechs Paulusbriefe leer au  N

DiIie Vorkommen der Wortgruppe EVEOYVELV verteılen sıch auf
Eph ( 1Kor (5) (Gal (4) Phıl, Kol un ess (Je 3) 2Kor (2) SOWIE
Röm und Phlm (Je 1 Hıer gehen 11UT dıe Pastoralen leer AaUS, aber
be1l derartıgen ahlenverhältnissen ist eın Staat damıt A machen.
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KavydoVal eic © hat das CM nıcht Gewiıcht? Neın, enn VO  —

den 55 Vorkommen konzentriıeren sıch 4 / auf dıe el großen Briefe
(Röm S} 1Kor kO: 7 Kor 29), der Rest verteılt sıch auf Gal (3) Phıl (3)
Eph und ess Je }

Dıe Wortgruppe NEOLOGEVELV eic hat insgesamt Vorkommen.
I)Davon konzentrieren sıch auf den 2KOoTr, auf den 1 Kor, auf Phıl
Röm hat S ess 4, Eph un Kol gerade och einen, Briefe gehen
leer AU:  N

“YITOXOVELV eic kommt nıcht VOLS das ist doch bedeutsam! Neın, dıe
Wortgruppe findet sıch be1 Paulus mal, un 11 Vorkommen
davon konzentrieren sıch auf den Röm Für den 2Kor bleiben och
übrıg, für Eph un Kol Je Z Phıl und Phlm Je un Briefe gehen
leer AaUS, darunter der OTr Außerhalb der Paulusbriefe kommt
diese Wortgruppe übrıgens ma vor!

DOOVELV eic Das sınd aber auch 1Ur 33 Vorkommen, VO  0 de-
MEn sıch 15 auf Röm un 10 auf Phıl konzentrieren. 1 Kor hat 3: 7 KOor
Z für Eph, Gal un Kol 141e Je eINes übrı1g, un: Briefe oehen leer
AUS.

In den Bereich der Miınızahlen gelangt INa  — be1l den Örtern, dıe
belegen sollen, daß den Pastoralen e1n unpaulinısches Konzept der
Eschatologıe un! der Gemeıinde zugrunde lıegen soll: da werden
Wörter mıt einem, fünf, sechs der acht Vorkommen 7AÄBRE Bewels-
grundlage für schwerwıegende Ihesen gemacht! 1I000VO0LA, das Wort,
das dıe eıgentlich pauliınısche eschatologısche Konzeption belegen
soll, kommt zwar ma be1l Paulus VOL, aber 11UT In Briefen 1Kor
2mal, 2Kor 3mal, Phıl 2mal, ess 4mal, eESsSSs 3mal HS
1m Römerbrief! Von diesen 14 Stellen Sınd 6, nämlıch 1 Kor 16.17:
2Kor OL 10.10: Phıl 126 und 22 hne ezug ST Wiederkunfit
Jesu An eiıner weıteren Stelle, in ess 2” kommt das Wort JLULO -
OVOLO. in unmıttelbarer Verbindung mıt EINLOAOVELA. VOI, seinem angeDb-
lıchen eschatologischen Gegenbegriff. Damıt sche1ıdet auch eInes der

Vorkommen VO  — EITLOOVELO AU:  N Y’Iım LO un Tıt 3:4 beziehen sıch
auf das SeTSTE Kkommen Jesu, also blıeben LLUTI 1'TLim 6,14 un 2 1ım
AL übrıg, ul dıe Annahme eıner eschatologischen Gegenposıtion In
den Pastoralen untermauern! SO gehört in den Bereıch der
Spielereı und hat mıt Wiıssenschaft nıchts tun

Bedeutender erscheınen dıe Wortlsten, dıe Harrıson*
dıe et der Pastoralen vorbrıingt. Er rTaum 7 W al e1n, daß das
Fehlen eINes Wortes oder auch eINnes halben bZw. eines vollen Dut-
zends paulınıscher W örter och nıchts besagt en ständıgen Ausfall

Ihe Problem of the Pastoral Epıistles, (Oxford 1921, ST un! 36f.
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einer olchen Masse paulınıschen Vokabulars hält C Jjedoch für einen
wesentlichen Eınwand dıe 61 der Pastoralen.

Betrachten WIT diese Listen 1m einzelnen. Aus den 2629 Wörtern,
dıe be1 Paulus vorkommen, sSınd In der ersten Lıste 3:55%) un
In der zweıten Liste 92 Il 4,26 %) herausgefiltert ach dem (rie-
sıchtspunkt, daß S1e ıIn en dre1l Pastoralbriefen fehlen Listen VO  >
Fehlbeständen In derartıgem Umfang hätte INa  u} ebensogut für jeden
anderen paulınıschen TI erstellen können.

In der ersten Liste der »Paulinıische W örter, dıe In den Pastoralbrije-
fen fehlen« Isıche Liste I; 102| werden keineswegs Wörter aufge-
ührt, dıe In Jjedem der übrıgen zehn paulınıschen Briıefe vorkommen.
Ihre Verteiulung ist sehr unterschiıedlich Fın Wort findet sıch 1Ur In Tel
und sıeben In Jer Briefen 41 sSınd 1UT In fünf Schrıften, also 11UT In
jedem zweıten Paulusbrie außerhalb der Pastoralen. anzutre{ifen.

Nur och neunzehn dieser Wörter oder 2159 % kommen In sechs
der Briefe VOIL;, be1l sıieben schmulzt dıe ahl auft 10, be1l acht auf 6, be1l

auf vVIEL. der 454 %. und be1l zehn ist absolute Fehlanzeıge.
Keınes der aufgelisteten SS Wörter ist In en für echt gehaltenen
paulınıschen Schrıften nachzuweılsen. 78 Wörter der 85,64 % fehlen
mındestens In TrTel Paulusbriefen außerhalb der Pastoralen.

uch dıe quantıtatıve Verbreıtung der Wörter ist gerıng.
Wörter der 56,82% der Liste SInd wenı1ger als ma vertreiten: kön-
1CMN also VOoO  — vornhereın nıcht Tür alle Schrıften reichen. Eın GF
Prozentsatz der Wörter kommt selbst In den langen Brıefen 1L1UT eIN-
mal VO  _ Miıt welcheme sollte I1a eın Wort In dem kurzen S US-
TIe rwarten, das selbst der mehr als ehnmal ange Römerbrıief
HLEF einmal hat?

Be1 einem So  estan: VO  a SS8() Vorkommen Sınd In den zehn auf-
gelısteten Briefen 235 Einmalvorkommen festzustellen der Z 05%

Fehlbestände, der Ausfall VO  — aufgelısteten Öörtern In einzel-
HE  — Brıefen, lassen sıch für alle paulınıschen Schrıften nachweısen,
wenngleıch S1e naturgemäß in den längeren Paulusbriefen nıcht SalzZ

häufig WIEe in den kürzeren SINd. S1e betragen SFF Vorkommen
der 42,84 %

Der Istbestand beschränkt sıch auf 503 Vorkommen der 57.16%
VO Soll Davon sınd jedoch 1L1UT 265 Mehrfachvorkommen , das SInd
2,68% VO Istbestand der 30.11% VO Soll 2738 Vorkommen
47,32 V VO Istbestand und Z7.05% VO Soll sınd Eınmal-Vorkom-
IN  3 Kommt eın Wort In anderen Paulusbriefen NUr einmal VOL, annn
ist S eın Echtheıtskrıteriıum, WECNN 6S In den Pastoralen



Sollhbestand Fehlbestafid Istbestand
SS() Vorkommen 377 Vorkommen 5003 Vorkommen

42,854 % VO Soll 57,16% VO Soll

FEinmalvorkommen Mehrfachvorkommen
238 265

27,05% VO Soll} 30,11% VO Soll
47,32% VO Ist 52,68 % VO Ist

Nur zehn der Wörter lassen sıch In mehr als sıieben Brıefen nachwe1-
SCIL, das SInd 11,36% VO  > Harrısons Liste un:! 1,88% der 5372 Wörter,
dıe In mehr als einem Paulusbrie un auch SONS 1m vorkommen.
Damıt verflüchtigt sıch das Hauptargument dıe el der
Pastoralen, das Harrıson AUs ıhr gewinnen Wiull, nämlıch dıe Unwahr-
schemlıichkeıt, daß der Autor ach wenıgen Jahren be1 der Produktion
VO  . TE1 Briıefen keıines dieser SS Wörter mehr gebraucht habe DiIie
Verteilung ıhrer 1229 Vorkommen auf dıe Seıten der zehn akzeptıier-
ten Paulusbriefe ergıbt 7Wal einen UuUuDschen Durchschnittswert TÜr
alle XS Wörter, aber das ist TheorIe. Angesıchts der ungleichmä-
1gen Verteijulung der Wörter kommen dıe meılsten 11UTI In wenıgen der
10 Briefe VO  = Das Argument ist somıt erledigt.

Fın ernsthafter Kınwand dıe er der Pastoralen
scheınt sıch jedoch erheben. WECeNN Harrıson der NachweIls gelun-
SCH se1n sollte, daß 12 Partıkeln, Präposıtionen und Pronomen, dıe
In den zehn Paulusbriefen vorkommen, In den reıl Pastoralbriefen
fehlen

Wo Harrıson zı 1ert wırd, entsteht häufıg der INATUC diese 32
Items würden In den zehn akzeptierten Briıefen ausnahmslos fıin=
den Se1IN. Iieser INATUC verflüchtigt sıch jedoch, sobald I1la  — das
scchwer zugänglıche Buch in dıe and bekommt Harrıson stellt nam-
ıch selber fest » Von en 112 Partıkeln eicCc auf cAeser Seıte hat Röm
I8, 1Kor 69, 7 Kor 33 (al 43 Eph Z Phıiıl 29, Kol 18, ess P
eESsSs un Phlm hat In seiner 17 Seıte 12« (ebE:;; 35)

Das bedeutet 1m artex Selbst der ange Römerbrief hat VOIN dıe-
SCT Laste L1UT 53179 %: EeIW mehr als dıe Hälfte DiIie günstıigste Pro-
zentiza ist 61,61% un dıe nıedrigste, dıie zweımal vertreten ist,
10:71% Natürlıch sınd zehn Prozent mehr als nıchts, als dıe ()% In
en TEe1 Pastoralen. Man darf aber nıcht VEIBCSSCH, daß dıe Laste
VO  — vornhereın ach dem Gesichtspunkt ausgesucht ist, daß diese
Wörter nıcht in den Pastoralen vorkommen. DiIie paulınıschen Par-
tikeln eIc.. dıe I1a  > auch In den Pastoralen indet. SInd VO  — vornher-
eın weggelassen. Das sınd 40,74 % VO  — den insgesamt 1589 paulını-



schen Partıkeln GIE: dıe Harrıs kennt Der Anteıl, den dıe Pastoral-
briefe ihnen aben, ist also keineswegs unernhne  ıch
en WIT uns dıe Lıiste der 1107 SCHAUCT Isıehe L.ıste O, 104]

W örter AUS dieser Liste, also 3244 %e kommen 1UT einmal be1l
Paulus VOI und können deshalb bıllızerweıse In den Pastoralen nıcht
erwarte werden. Im Unterschıe azu finden sıch dıe nıcht ufgeli1-
stetien Partıkeln 1m InNnımum zweımal, einmal in einem der Pasto-
ralen un einmal In einem der anderen Paulusbriefe Wenn INan ob-
jektiv sSeIN will, ann darf I1a den Partıkeln Cie welche dıe Pa-
storalen aufweısen, lediglich gegenüberstellen, die OFt fehlen

Keıne der +12 Partıkeln eic ist In zehn Paulusbriefen vorhanden.,
11UT eine der 0,89% in NCUN, vier S36 In acht und Je sechs der
5,36% ın sıieben un: In sechs. der 85311 % kommen 11UTI In höch-
STeENS fünf der 10 r1eIie VOIL, davon, WIE bereıts vermerkt, der
3214 % 11UT ıIn einem, der 5357% In Z Anders gesagt dıe F1
Partıkeln, Präposıtionen und Pronomen en eınen

Sollhestand Fehlbestand Istbestand
1120 Vorkommen N Vorkommen 3473 Vorkommen

69,385% VO Soll 30,62 % VO Soll

Einmalvorkommen Mehrfachvorkommen
183 16()

6,34°% VO Soll 14,.29% VO Soll
ORa VO Ist 46,65 % VO Ist

Der Fe  estand beträgt alsoO mehr als Z7We1 Driıttel der möglıchen
Vorkommen. Von den tatsächlıchen Vorkommen sınd 93O NUT e1n-
mal finden Nur Z W örter kommen oft VOIL, wenıgstens
theoretisch für alle 13 Brıefe reichen:; das sSınd Z Z Praktıiısch
ist diese Prozentzahl och hoch gegriıffen, da S1e weıthın eıne
gleichmäßıige Verteilung der Vorkommen in echnung tellen muß,
dıe 1m allgemeınen Sar nıcht gegeben ist

DiIe gewaltıge I ıste VO  — 132 Partıkeln ıst also auch eıne Mogelpak-
kung Überdies m1ßt Harrıson mıt zwelerle1 Maß>

Die paulınıschen Partıkeln, Pronomen un Präposıtionen, dıe
sıch auch be1 den Pastoralen finden, werden gal nıcht erst aufgelıstet.
Dadurch wırd eın Vergleich unmöglıch gemacht. Es äßt sıch weder
feststellen, W1e viele Wörter cheser Liste 'eweils In einem, Z7Wel der

Ebd.,
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dre1ı Pastoralen finden Sınd och In WIE vielen der zehn übrıgen
Paulusbriefe S1e vorkommen.

Als Negatıyum wırd vermerkt, daß alle be1l den Apostolıschen
Vätern un den Apologeten erscheınen. Es Jjedoch eıne egen-
kontrolle, WIEe viele VO  u den aufgelısteten 112 dort ebenfalls finden
S1NC. Hs wırd auch eın Nachweis erbracht: daß MAese Wörter ZUT ADb-
fassungszeıt der ür echt gehaltenen Paulusbriefe och nıcht In
eDTau® Der ] eser wırd lediglich mıt elner Suggestivaussage
manıpulhert.

Es wırd eingewendet, daß »dıe große enrnel In praktısch Je-
dem Buch des Neuen lestamentes« vorkommt.

a) Es fehlen konkrete Angaben, WIE groß dıe enrnel ist;
»1IN praktıisch jedem Buch« ist eıne verschwommene Aussage, dıe

nıcht überprüfbar IsSt, da dıe Liste der Partıkeln eice
C) in dem Maße, WIEe diıese Partıkeln eic auch SON:! 1m Neuen 1e-

tament vorkommen, ann INan unmöglıch S1e einwenden, daß
S16 be1l den Apostolischen ätern un be1l den Apologeten finden
SINd. DıIie beıden Argumente tellen sıch wechselseıtıg In rage

Merkwürdigerwelse wırd als Negatıyargument vorgebracht, daß
36 VO  F den P Partıkeln, dıe In en Pastoralbriefen vorkommen, alle
1m Röm f finden SIınd, 35 In 1 Kor, 2KOF. Eph, Phıl un: Gal, 373 In
Kol. 371 1ın ess un 3() In ess un Phlim Diese hohe Abdeckung
UÜrec dıe sogenannten echten Paulınen spricht doch eindeut1ig für dıe
el der Pastoralen. uberdem wırd 1eT das unfier genannte
rgumen entwertet dıe »große ehrheıit« schmıulzt auf
36-30, auf 46,75 Y0-38,96 %, ist also keıiıne eNnrnel und schon gal
nıcht groß. Mıt einem Kunstgriff wurden überdıies AaUSs einem e-
stand Z7WEe1 Argumente fabhrızılıert: Eın Wort, das In jedem Buch des
Neuen lestaments finden Ist, muß doch VO  a} vornhereın auch in
den Paulusbriefen vorkommen!

FEıne el VO  — Eınzelaussagen wırd einem Negatıvargument
zusammengefaßt, dıe eigentlich gal nıcht negatıv bewerten SINd:

a) » Von den verbleibenden 41 kommen 1U In eiınem Paulusbrief
1mM Klartext: 1n den Te1l Pastoralen und eiınem weıteren

Paulusbrie Z/um Vergleıch: Aus der Liste mıt den 112 kamen 1L1UTI

In einem Paulusbrie OL das sınd 3214 %. 1er. dagegen sınd A VO  —

G der 9,.09 %! uberdem kommen S16 zusätzlıch dıiesem eıinen
och in a Pastoralen VOT, ın ahrneı also In Z7Wwel bıs viıer Brıefen

SS kommen NUurTr In einem der Pastoralen In der _ ıste der
119 wırd eın Anstoß daran g  IMMECN, daß VO  - den Öörtern 1m
ess NUT 1m ess vorkommen. Selbst VO  — den Öörtern des
1Kor fehlen 1mM Z OT, 23 un: umgekehrt VO  — den \ Öörtern des 2 Kor
CSuH 1m 1Kor Von den Örtern des Eph sınd UTr mıt denen des



Kol identisch. Wenn 111a nıcht zwelerle1 Maß anlegen wiıll. annn ist
diıese Feststellung Harrısons ohne Belang.

C) >10 kommen 1L1UT eınmal In den Pastoralen Das sınd
Eınmalvorkommen unter dem Ist-Bestand VO  u AT der 12,99 %
Zum Vergleıch: DiIie ahl der Einmalvorkommen 1m (Jalater ist 18
VO  an 43 der 41,56 %, dıe ahl der Einmalvorkommen In beıden Thes-
salonıchern 1st VO  — 39 der 58,97 %! IC alles, Was INan als ATgu-
ment vorbringt, ist auch als Argument gebrauchen!

Dıie Argumente Harrısons, dıe beweılsen sollen, daß dıe paulını1-
schen Partıkeln GG dıe in den Pastoralbriefen vorkommen, eın Ge-
gengewicht SInd dıe H2 dıe darın fehlen, halten eıner Nachprü-
f{ung nıcht stand Wenn CS dıe Echtheıtsifrage In ezug auf dıe Pa-
storalen geht, dürfen Harrısons I ısten ebenso VEISCSSCH werden W1e
alle übrıgen, dıe INall vorgelegt hat, derenel bestreitep.

Die Wortvorkommen in den Paulusbriefen dıe Voraussetzung für
sachgemäße statistische Argumentatıion in Echtheitsfragen

Wır wenden uns Jjetzt der rage L W1Ie CS genere miıt den OTrtVOr-
kommen be1 Paulus steht Isıehe Diagramm, 109|]

Es werden 13 Paulusbriefe gezählt. Sortiert INan S1e ach ihrem
Wortbestand, ach ıhrer änge eIn, annn steht der 11ımo-
theusbrief auf atz sıeben, der zweıte Timotheusbrief auf atz zehn
und der Titusbrief auf atz ZWO

Wır ollten uns klarmachen, daß dıe Pastoralbriefe kleine Brıiefe
Siınd. Dazu soll das olgende Vergleichsmaterıial dıenen sıehe [ .ıste /

107]
Auf TUn dieser Größenverhältnisse ist VO  - vornhereın damıt

rechnen, daß eın EerTAe  ıcher Prozentsatz des paulınıschen Vokabulars
in den Pastoralbriefen fehlen mu Das hat nıchts mıt der Echtheits-
rage tun Keın Theologe ist bısher auf dıe Idee gekommen,
fehlenden paulınıschen okabulars den Phılemonbrief FÜT. unecht
erklären. Daran zeıgt sıch bereıts euthe Das rgumen des fehlen-
den Vokabulars ist nıcht der run sondern 1Ur eın Vorwand für dıie
Bestreıtung derel der Pastoralen.

Wiıe WIT sahen, konnten Wortlisten paulınıschen Vokabulars, dıe INan

zusammengestellt hat, den Wortschatz der Pastoralbriefe davon
abzuheben, dıese un  10N weder qualıitativ noch quantıtatiıv eriIiullen

Das eıgentlıch paulınısche Vokabular, Wörter, dıe sıch 1m
11UT be1l Paulus finden, erg1ıbt erst recht eın 17 für Echtheıtsfragen,
enn se1IN Vorkommen ist geringfüg1g, daß 111all keınes dieser WÖT-
ter ıIn en 13 Paulusbriefen SerTW.:  en annn Isiehe I .ıste S, 108 ]
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1132 Wörter A U dem Wortschatz des Paulus kommen 1m paulını-
schen Schrifttum E: eınmal VO  A Diese FEınmalwörter (once-used-
words) umfassen also 42,96 % des paulınıschen Vokabulars 596 der
5270 % dıeser Einmalwörter Sınd neutestamentliche Hapaxlegomena;
S1e machen 2262 des paulınıschen Wortschatzes Au  N DIe übrıgen
finden sıch och anderer Stelle 1m Neuen Jestament, kommen
aber be1 Paulus 1U einmal VO  Z Man könnte S1e paulınısche Hapaxle-
SOMCNA der Uurz Hapaxpaulınen NeENNECN Es sınd 536 der 20,34 %
VO paulinıschen okabular Isıehe / .ıste Ö, Spalte 4+5 ]

In jedem der Paulusbriefe o1bt 6S einen erhe  iıchen Anteıl FEın-
mal-Wörtern. S1e setizen sıch AUus ntl Hapaxlegomena, AUS

paulınıschen Hapaxlegomena und AUus Einmalvorkommen VO  nn WöÖr-
tern, dıe sowohl 1m als auch 1m COTrPDUS Paulınum mehrfach
finden sınd, aber In dem betreffenden Paulusbrıe NUT eın eINZIgES
Mal Der Prozentsatz der Eınmalvorkommen varnert in den einzel-
NCN Brıefen: CC 1eg abgerundet zwıschen 455 un 336 Im allge-
meınen älst siıch feststellen Je kürzer der riet. 1I1SO größer dıe ahl
der Einmalvorkommen sıehe / .ıste Ö, Spalte 3]

Der Aufmerksamkeıt entgangen ist m.E bısher, daß CS außer den
neutestamentliıchen apaxlegomena auch Wörter o1bt, dıe ZW al

mehrIac. aber L1LUT In einer einzıgen Schrift vorkommen. Man könnte
S1e Mıa-graphä-legomena der Einschriftwörter NENNECN Paulus hat
davon neunz1g, dıe sıch W1Ie O1g verteıulen: |sıehe L.ste Ö, Spalte 6|
Röm 16; 1Kor 19; 7 Kor 26; Gal O: Eph 3: Phıiıl 25 Kol 1: ess E:
eSsSSs Z 1 Tim I: )'Iım 3: 'liıt 0 Phim Von diıesen Öörtern kom-
THEI 16 dreimal, vier viermal, eınes üunfimal und eiInes sechsmal OL,
alle übrıgen sınd Doppelvorkommen.

DDer hohe Anteıl der Eiınmalwörter un Einmalvorkommen SOWIE
dıe zusätzlıchen Einschriftwörter In den Paulusbriefen en ZUT Fol-
SC; daß das Vokabular In den einzelnen Briefen nıcht deckungsgleıch
ist In jedem T1e finden sıch Wörter, dıe in en übrıgen fehlen, und
jeder 1T16 äßt Wörter vermıssen, dıe dem Leser AUSs anderen Brıe-
fen vertirau sınd un dıe 188021  . gewohnt ist, für typısch paulınısch
halten

Vokabular, das LLUTI eınmal vorkommt, ann INan biıllıgerweıse nıcht
überall erwarten Diıeser Befund sämtlıche Versuche ad absur-
dum, mıt dem 1nweIls auf nıcht vorhandenes paulınısches okabular
oder auf das Vorkommen VO  — »unpaulinıschen« Öörtern in eınfa-
cher der mehrfacher Ausführung den Beweıls Tür dıe Unechtheıt
eiInNes Paulusbriefes führen

Wıe eın Hexenprozeß unwelgerlich ZUT Verurteiulung ührt, wWeEenNnnNn CT

einmal angestrengt wird, ist das Urtei1l der Unechtheıt eınerf
schen Schrift unausweıichlıch, sobald S1e einmal un erdac gCIda-



ten INı und dıe anderen entgehen diesem Urteil 1L1UT deshalb we1ıl
I1a S1IC VOoO  — vornhereın ber olchen erdac thaben hält

Sobald ndlıch angefangen wırd wıissenschaftlı: arbeıiten un
sämtlıche Briıefe ach den gleichen Krıterien untersucht werden stellt
sıch heraus daß sıch dıe Pastoralbriefe nıcht grundsätzlıch VOoO  — den
übrıgen Paulusbriefen unterscheıden Eın Unterschıe erg1bt sıch le-
dıglıch N iıhrer Struktur als kleine Brıefe un: darın Uummen SIC mıt
den übrıgen kleinen Brıefen Neuen Jlestament übereın der Pro-
Ntisatz der Wörter dıe rıe NUurTr eınmal vorkommen 1ST er

Faßt INa  — mı1t statıstıschen TIC TEl kleine Briefe
mıttelgroßen kommt CS notwendiıg Verzerrung,
weıl dıe pezılıka des kleinen Brijefes ann rTie
der eın kleiner mehr IST verdreıfacht werden vgl [ .ıste Spalte 3

Der hohe Anteıl den dıe Pastoralen den neutestamentlichen
Hapaxlegomena en \ vgl I.ıste Spalte 51 ISt zugegebenermaßen
C1IN auffälliges Phänomen darf aber nıcht isohert werden Vergleıcht
INan allgemeın den Prozentsatz der nt! Hapaxlegomena Wort-
schatz der einzelnen Paulusbriefe annn stellt INan fest daß Z,W1-
schen 3:64% und 172 T5 Varıler Der Miıttelwert 1eg be1l 14 %,
fünf Werte hegen darunter un acht darüber Es g1bt keiınen Stan-
ardwer der als Maßstab für el gelten könnte Sobald INan

anfängt objektiv also wIissenschaftliıch wahren Sinn arbeıten
begınnt lösen sıch dıe Ekınwände dıe el der Pastoralen
auf WIC der Sonne

Es g1bt das soll nıcht VETSCSSCH werden auch CHIC Anzahl VO  —
Mehrfachwörtern dıe ZWAaTl 11UT be1 Paulus aber mehreren Schrif-
ten vorkommen en SIC vielleicht doch eC1N 17 Eichtheitsfra-
gen? |Sıche L.iste Spalte /

Diıese Gruppe umfaßt 167 Wörter also L1UT 6.34°% VO paulını-
schen Vokabular davon finden sıch 11UT zweımal JE einmal

TI 41 kommen dreimal VOT und verteılen sıch nachdem
auf ZWCCI der rel Briıefe Vıermal erscheiınen 18 Wörter üunfimal acht

unterschıiıedlichen Kombinationen Sechsfach tinden sıch acht WOÖTrT-
ter un sıebenfach NVIET: acC kommen dre1ı Wörter VOT neunfach
ZWE1 zeNnIiac und 13fach Keınes dieser meNnriac vorkommen-
den Wörter IST aber ein1ıgermaßen gleichmäßig ber dıe Paulusbriefe
verteılt

Das zuletzt nannte, das mıt 13 Vorkommen als allen
Paulusbriefen vertreten SCIN könnte, ist neunmal ı 2Kor, zweımal ı
Gal, JE einmal ı 1/2 T1m finden

Im übrıgen sınd dıe Pastoralbrıiefe unter diesen paulınıschen
Mehrfachwörtern sehr gut vertreten Selbst dann WECNN Ian dıe an-
gegebene ahl der Vorkommen bereinigt indem I1n dıe Summe
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derjenıgen W örter abzıeht, dıe 11UT In den Pastoralen vorkommen,
können S1Ee gut mıiıthalten. Wiıll I1a objektiv bleıben, muß ILal diese
Bereinigung natürlıch auch den anderen Gruppen VOIl Briefen
vornehmen. /um Vergleich werden Jjeweıls diejenıgen Brijefe heran-
SCZORCI, dıe den einzelnen Pastoralbriefen 1mM Wortumfang näch-
sten kommen.

167 paulınısche Mehrfachwörter davon In den Pastoralen 63 SEL
11UL In den Pastoralen In den Past U.c Pis.br. 26,35%
In 1 11ım 45 26,95 % bereinigt 16,07%
In Kol 373 19,76% bereinigt 13,17%
in 7 lım JS 15:12% bereinigt IS 5,95 %
In ess 19,18% bereinigt 8,385 %o
In 1a 14,37% bereinigt 8,38 %
In ess 11 6,59% bereinigt 4,79%

uch dıe paulınıschen Mehrfachwörter eıgnen sıch also nıcht, g -
SCH dıe er einzelner paulınıscher Briefe argumentieren. Ihr
Vorkommen ıst geringfüglg (6,26%) und ihre Verteijulung unregel-
mäßıeg azu Überdies macht der hohe Anteıl, den dıe Pastoralen
ihnen aben, S1e eher einem Zeugen für als ıhreel

Wenn dıe Mogelpackungen aufgerıssen werden un dıe Tahlen auf
den 1SC kommen, ann verflüchtigen sıch dıe Argumente {ür dıe
Unecht-Erklärungen, un 6S stellt sıch heraus, daß dıe ahrhe1ı sıegt.
Was für dıe Paulusbriefe zutrıfft, gılt auch für das Neue lestament 1im
allgemeınen. Das okabular g1bt keıne Argumente für Unecht-Erklä-
TUNSCH her sSe1 CS für Schrıften der sSEe1 6S für eiınzelne ADb-
schnıtte derselben

Diıe Hapaxlegomena hat INan ZWaT STETIS aliur in Nspruc
i  INCN, aber das verbiletet sıch, WECI1111 INa erkennt, daß 3561 %
der W örter des Neuen JTestamentes Hapaxlegomena SINd. Darüber
hınaus ist aber das Phänomen der Eiınmalwörter (once sed words
der Sıngles) In en neutestamentlichen Schrıften stark verbre1ı-
tet,; daß sıch dıe gesamte Argumentatıon mıt angebliıch fehlenden ech-
ten der vorhandenen unechten Öörtern verbletet. Miıt dieser Argu-
mentatıon heße sich jede belıebige Schrift der jeder belıebiıge ADb-
schnıtt 1m Neuen lestament mıt gleichem( der besser gesagt
mıt gleichem Unrecht Tür unecht erklären. I)Das würde den OmerTrT-
TI1e ebenso reifen WIe dıe Pastoralen, das 1:3 Kapıtel des Korıin-
therbriefes gleichermaßen W1IeE den angeblich unechten Markusschluß
Dieses Verfahren konnte 1UT deshalb ange angewendet werden,
we1l 1L11Aall In der historisch-kritischen eologıe nıcht eıiınmal den MI1-
nımalforderungen für wissenschaftlıches Arbeıten genügt hat dıe
Verhältnisse allgemeın untersuchen der wenı1gstens einen egen-
vergleich anzustellen.
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Liste Charakterıstische Termıinı für dıe eologıe der Pastoralbriefe
(nach Udo Schnelle)

Vorkommen ach
Morgenthaler AOM T S Tit
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3

SSIY T ä WHIY A
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I.ıste Theologische Terminı. 1e' 1 den Pastoralbriefen fehlen
nac. Udo Schnelle)

AOM T S Y A SSaY ] 5502U | Iım Tım Tit WIY A
ÖLXOLLOOU VT} VeEO'  \ WONH| o — AOM C
EAEUÜEDLO.
0A0& 24 13(1 Gg M VEDUO)
OTAUOQOC 10

OWUO XQLOTOU
VLOC VEOD

L.ıste DiIie Verteilung paulınıscher Vorzugswörter
dıe den Pastoralbriefen fehlen

M3KOUAQ 31000s 3113 50100%3 100Q900 ÄA0K 31(10 DNMO
gesamt 42 63 47 371 37 39

Röm 7094 Wörter 273 1() 13
1Kor 6807 Wörter 27 272 13 46 14

20 102KoOor 4445 Wörter

Eph 2475 Wörter
(3al ZWörter
Phıl 1624 Wörter CC EN E EEN
‘l1iım 1586 Wörter
Kol T Wörter
ess 1472 Wörter
ZY’lım 1235 Wörter
YIhess 824 Wörter
Tit 663 Wörter
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Lıste Für Paulus charakterıstische Wortgruppen,
dıe In den Pastoralbriefen fehlen

ANOXKAÄUMTELV, EVEOYELV, XOAUYÄOÜAL, NEQLOGEVELV, UNOKOVELV, QOOVELV
ANOKAAÄUWLG EVEQYELCG, XOUXNLOL, NEQLOGEUUC, UNAKON (M00VNLA),

XOAUXNOLS NEQLOOOG,EVEQYNMOL, MOOVNOLS,
EVEQYNG NEQLOOWG, MOOVLULOG,

NEQLOGOTEDOG MOOVLULOWG
Röm Z 2 3, —, 1, —, — 47 9 4,
1Kor S« 2,—,2 3, —, — 4 — 1,-, -
7 KOor —.2 20, S 10, f I. Z —, 3

1,-—, 2, — 1, —Eph E E: T
al 2,1,-— —.1
Phıl 1, — Z 1, —, — 1, 2, — 1, — 10,
1 Lim
Kol D  _  Z 2,—
ess 1,
7 lım
Eess 51 1,2, —, — 2, —
Tıt
Phlm —. 1

Analyse VO  - ansons Liste

Sollbestand Fehlbestand Isthbhestand
SSÜ) Vorkommen A Vorkommen 5023 Vorkommen

42,54 % VO Soll 57,16% VO Soll

Einmalvorkommen Mehrfachvorkommen
238 265

27,05% VO Soll 30,11 % VO Soll
47132 % VO Ist 52,68% VO Ist

I1 Sollbestand Fehlbestand Istbestand
1120 Vorkommen EL Vorkommen 343 Vorkommen

69,38% VOoO Soll 30,62 % VO Soll

Einmalvorkommen Mehrfachvorkommen
183 160

16,34 % VoO Soll 14,29% VO Soll
53,35 % VOoO Ist 46,65 % VO Ist
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Vergleıich des Wortschatzes

Ortza 1m Röm Wortschatz 1m Röm

Ortza 1im 1 1iım 1586 22,36 % Wortschatz 1mM 1 11ım 535 0,33 %
Wortschatz 1Im 7 1lım 455 42,80%ortza 1mM Ylım 1235 17,41 %

Ortza. 1m lıt 663 9,35% Wortschatz 1m 'Tıt 298 28,03 %

Wortschatz be1l Paulus 2629Ortza. be1ı Paulus
OTr{tza. 1m 1m 1556 4,91 %o Wortschatz 1mM 1m 595 20,35 %
OTrtza. 1mM 7’lım 1235 3,82% Wortschatz 1M AL 455 Pı %o

OTrtza. 1m lıt 663 2,05% Wortschatz 1m lıt 70 11,34%

L.iste Paulinische Wörter, dıe in den Pastoralbriefen fehlen

Im 1U In vier paulınıschen Briefen AyYOAÜWOUVN, ÖNELUL, (AIT-
AOTNG, ELXN), ELNEQ, EVEOYVELC, KEVOO, UNEOBOM.
I1 In anderen ntl Büchern und ıIn fünf Paulusbriefen:

Röm 1Yd SS0Y [, 11UDS98AOM C WIY A
AÖLXEO

3 12AL
AKQOßBUVOTLA 10 - A CN SN 31AAAOC
AVOYAN 28

AOM [

QELWC e{ vA s T& 13QOVEVNG
ÖEELOC
ÖLOAÜNKN A N 11ÖOEACW
ENEUVÜEQOG —— n 16

EEEOXOMOL
EEOUÜEVEO®
EMNALVOCG yn y{ { E N Y SN A CN

13 )E0@
EUAOYLO.

10AOGC E NO C e A A SE *N V ı— e< A s mÜULOG
KATAACAULBOAVO A DEN O VV EKATAQTLLOW
XOATEOYACOLOL { 20
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(Fortsetzung) Röm Gal S SSIY T WHIYA 11UDS98
XOAUXNLUO.

Qz:
KONOG 11

AOM C
WEQOG
VNILOG 14
VOUÜETEO
NMAÄRLOG E E N NO
NAQANTWLO ( ıO A &n CN 16

14NAQOVOLA
MAEOVACW
MAEOVEE|  LO v A N ]N &—

12MAÄNQWLA
M VEULATLXOG 13

GOLA M v s T CN &— 28
10OTAUVQOG

TEÄELOG a n R N A v{ ENJ EN O €]EÄN €SN
TOEX.W®
ÜUNAXOUWO 11

UNAQXW a D e E n 2

VOTEONLOA S Dn D
POBEOLAL

In sechs Briefen
AXAUaAQOLO.
ANOKXKAÄUNTO 13

ANOXAÄUWLS 13

EILOTOAN 17

EUOAYYEALTOLOL
EXVOOG
KOATEX®
XOUYAOLOAL 41
XOLVOVLOA. N ON OE ON U 13

OPELAO® 14

NMAQAACALBAOVO A

NOQVELO.
NOOOWNOV
OXOTOC M} v H& &— 7MN en H CON) ON vOTNX®
MOOVEW 10

DOoC MN — ©O CN &+ e ON S D UHEL . OO E ENONTEN TE Ü NNEN
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(Fortsetzung) Röm AO M T AOM C s [TYd S50Y [, HY dAd 11UDS98
In szıeben Briefen

ANOUVNOXO D

ETW
18YVOQLCO

SEVÖUO 14
11SEUÖOXEW E e 9 E e E an TE ın MN v A N r v}KEVOC

NEQLOGELW o D an u 26
15NOATOW

OUVEQYOG
WUXN PSAES ON TU AL NS E R . E E A EN €]ÄSN € O02 2r 13

In acht Briefen:
13ÖEXOLAL

EOYOACOLAL 15

ÜALWLG
13 43 87WLA

ULOG 13 CN UE a CC 41e< AA N ST N e AAA OO N N 16XOAOLCOLLOL U e ON ON SA
In NEUN Briefen:

EVEOYEW
25EUXOAQLOTEO
23QOUOOVOC

NEOLNATEW v{ \O SN S MD SCNIN MN A O N OE O A A a{ .7 O0 A A S N A u < EN vA C\ 37

gesamt 2744 283 206 96 102 873 89 74 47 10 12729

L.ıste Paulinische Partıkeln, Präpositionen, Pronomen USW.,
dıe In den Pastoralbriefen nıcht vorkommen:

In einem Brief:
Sonst nıcht 1M Röm NTOL 1Kor ÖLOTEOQ Z WY)TL YE, VN); WDONEQEL
7 Kor NVLXO. E üateg)»'ww

11 In anderen nt! Büchern Röm ÜNEVOVTL, ÖEVODO, WETQEV, MTOVU, (DOEL
1Kor ÖN, EMOAVO, OAOC S QUÖENOTE, ILOLVUV 7 Kor EOWÜVÜEV, NL ü

UNEQAVO Z AUPOTEQOL Phıl EEQUTNG, XALTEQ ess TOLYAQOUV
Kol ÜNEVOAVTLOG.
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AOM [ SSIY T heı SNINDAAOM 7
5 25In einem Brief:

inkl 1eder-
olungen VT T 13 YAR A 1IYA 5502YU IC WIY A

47

In wel Briefen:
ÜNEQEXNEQLOCOÜ
TAXO

11 ÖLC
EVEXEV
ETTELÖT)
EQMANAE
NALKOG
X%aÜO
OLV  A
XOATEVOAVTL
VOTEVOILLOV
WLEVOUVYE
ÖMOLWC

QU
OUVÜELC
"UITO)
NAVTWC
MNOLOC
VO!
är  TOOM  C v < N ST A CN ı&
TOUVOVTLOV
DÖE D NN E NT T ON OE O3HEN LE HN

In drei Briefen:
AVO  E
me  ANaE
EVL EVEOTL)

10EILEL

ENELTO. 11

EWC (Präp.) 10

ÖNOLOC
TLOU
OEAOV v W) U ; VU) A E ATUANV
NOGOC FA UE
TOU
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(Fortsetzung) Röm AOM T AO M C S 1Yd WHIY A heı SIUTLDC
In l1er Briefen
I1 KOVANEQ 16

VL
Oülufi

LLEV(Fortsetzung)  Röm  1Kor  2Kor  Gal  Eph  Phil  Kol  IThess  2Thess  Phlm  bei  Paulus  In vier Briefen:  II. xodineo  n  ®  !  z  16  l  M  !  N  VvaL  01’le'1  ä  Ö MEV ... Ö SE  Ca  OUv  oUTE  10  15  !  35  0Xl  B  ı  18  naQd (acc.)  14  » N >  ÜHETEQOG  I  EiXN  ı  ä  EINEQ  ä  s  ä  10  HOC  In fünf Briefen:  !  IL Övel  QUTOG Ö  ÄxXoL  —  !  \  OÜXETL  KL  x  TE  1  SN  “ RE DE  ÖONEQ  In sechs Briefen:  Öv  o  25  l  42  Ö AUTÖG  17  —- CO —>  14  EWUAUTOD  Vvuvi ö8  !  18  ÖNn  N  ÖnEQ (acc.)  ı  N S  %N NS O U  N NF  11  In sieben Briefen  2i  äo0  JEr  n  5  YE  ET  16  10  3  27  KÜyO  TOTE  14  ÖOTE  n N UL  14  <I n ©N  RR SN  ® aa  39  In acht Briefen:  SLo  !  D  !  27  eitE  2  14  63  - N  28  EWÖG  OUV  SN SO  ON  53  !  38  106ÖE

UTE 1() 15 35

OUYyXL 13 15

NAQC aCcc 14

ÜULWETEQOG
ELXT)
ELTEQ M ID s c CO N C DE EWUNNOG

In fünf Briefen:
IL VTL

QÜUTOC
A YXOL
QOUXETL
IOLÄLV C TU AWDONEQ

In sechs Briefen:
CLV 25

472QUTOC
EUOUTOU
VL ÖF 18

ONWC a N
ÜNEQ aCC. E E A W ON SEN: A N Z A N HA 11

In szeben Briefen
PEBa  A0 1
13YE

ETL  Z 16
1() DXOYO®O

TOTE 14
(DOTE D E E a A 14 CM EN DA ONO U Ma CTE ON AA 39

In acht Briefen:
ÖLO '}

ELTE 7 63
273EWOG VDE —+ NO €CSN XT 38
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(Fortsetzung) AOM T AOM C S 1TYdAd S50Y T WT Y A heı 5STELFLD -
In ANecun Briefen:

D 47ı88 EXOOTOC
58 69Summe Wörter 53 43 D 29 D I2

nkl. 1eder- 15857 288 163 SI 38 54 31 51 IS 16 0372olungen
In mind. fünf Brıefen 116 165 100 5() Z U H) Z 13 5672inkl Wıederholungen

I.iste

DIie Pastoralbriefe 1mM Vergleıich mıt dem Römerbrief

Wortbestand des Röm 7094 Wortschatz des Röm 1063
Wortbestan: des 1 Lim 1586 2,36% Wortschatz des 1 11ım 535 0,33%
ortbestand des 7 1ım 1235 7,41 % Wortschatz des Ylım 455 2,50%
Wortbestanı des Tit 663 9,35 Y Wortschatz des aD 298 28,03 %

I1 Dıiıe Pastoralbriefe 1m Vergleıich mıt den Paulusbriefen insgesamt
Wortbestan: des Paulus Wortschatz des Paulus 2629
Wortbestand des 1 L1ım 1556 4,91 % Wortschatz des "1im 535 20,35%
Wortbestand des 2 1im 1235 3,52% Wortschatz des Z’lim 455 L%o
Wortbestan: des Tit Wortschatz des 1ıt663 2,05% 205 1,34%
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Raıner Rıesner

Chronologıe und eologıe be1 Paulus!

Kinführung: Die eu«ec Unübersichtlichkeit

Sollte ich dıe Sıtuation der Bibelwissenschaft In Deutschlan DauU-
SC charakterısıeren, 1616 MIr als Schlagwort e1in dıe CHE ({JNn-
übersichtlichkeıit. Als ich 1m Jahr 1969 mıt dem Studıium der vangelı-
schen eologıe begann, WAarTr das och anders. CWI1 WIT lebten da-
mals 1im Jahr eINs ach der 68er-Revolution Polhitisch WaTl den {)Ai-
versıtäten viel In ewegun gekommen. 1e1e€ Bastıonen wurden g -
SCHICH aber CS gab Burgen, dıe blieben fest, altersgrau S1e auch
scheiınen mochten. Eıne d1eser festen Burgen WarTl dıe protestantische
EXCOSSE des en un Neuen Jestaments, WIEe INa  s damals och Sar
te. es Wal sechr übersichtliıch Das begann schon mıt dem I ıteratur-
angebot. er nfänger In der neutestamentliıchen Exegese hatte
nıcht dıe ual der Wahl zwıschen fast einem Dutzend Methodenlehr-
büchern Es gab 11UT eines, und ZW al ogleich f{ür es und Neues Jesta-
ment zusammen.? Übersichtlich Waäl, e1ım Ihema HnsSerer Tagung

bleıben, auch dıie Lage 1ın der Pentateuchforschung b einmal
mMu Frey, der Alttestamentler der damals erst T1 Tre alten
Bekenntnisbewegung »Keın anderes Evangelıum«, zweiıfelte der
Quellenscheidung.> Der Student hatte JEDP In Otto Eı1ißfeldts VO  ;

der Wissenschaftlıchen Buchgesellschaft neuaufgelegter Hexateuch-
Synopse AaUus dem Jahr 10927 schwarz auf gelblich-weiß VOT sıch.* Nur
e1n auf dıe Gerichtspropheten spezlalısıerter Forscher WIE Hans Wal-
ter sah künftiges Unheıiul VOTaUs. KT begann 1m Maı 1968 seıne
Antrıttsvorlesung in Heıdelberg mıt den Worten: »Noch en dıe
Schreibtischmörder des Elohısten un Uuns. «>

Übersichtlich WäarTl auch die Sıtuation 1m Neuen Jestament, nıcht
letzt be1 UNSeCTCII Thema der paulınıschen Chronologıe. Mıt 13 der

Vortrag, gehalten anläßlıch der Verleihung des Johann-Tobias-Beck-Preises ın Bad
Blankenburg A August 1995

Kaiser/W.G. Kümmel/G. Adam, Einführung ın dıe exegetischen Methoden,
München
Das uch der Anfänge Kapıtel 1-11 des ersten Buches Mose (Dıie Botschaft des
Iten lestaments 1 Stuttgart 1949
Hexateuch-Synopse. IDıie Erzählung der fünf Bücher Mose und des Buches Josua
mıiıt dem Anfange des Rıchterbuches ın ıhre er Quellen zerlegtRainer Riesner  Chronologie und Theologie bei Paulus!  1. Einführung: Die neue Unübersichtlichkeit  Sollte ich die Situation der Bibelwissenschaft in Deutschland pau-  schal charakterisieren, so fiele mir als Schlagwort ein: die neue Un-  übersichtlichkeit. Als ich im Jahr 1969 mit dem Studium der Evangeli-  schen Theologie begann, war das noch anders. Gewiß, wir lebten da-  mals im Jahr eins nach der 68er-Revolution. Politisch war an den Uni-  versitäten viel in Bewegung gekommen. Viele Bastionen wurden ge-  schleift, aber es gab Burgen, die blieben fest, so altersgrau sie auch  scheinen mochten. Eine dieser festen Burgen war die protestantische  Exegese des Alten und Neuen Testaments, wie man damals noch sag-  te. Alles war sehr übersichtlich. Das begann schon mit dem Literatur-  angebot. Der Anfänger in der neutestamentlichen Exegese hatte  nicht die Qual der Wahl zwischen fast einem Dutzend Methodenlehr-  büchern. Es gab nur eines, und zwar gleich für Altes und Neues Testa-  ment zusammen.? Übersichtlich war, um beim Thema unserer Tagung  zu bleiben, auch die Lage in der Pentateuchforschung. Nicht einmal  Hellmuth Frey, der Alttestamentler der damals erst drei Jahre alten  Bekenntnisbewegung »Kein anderes Evangelium«, zweifelte an der  Quellenscheidung.? Der Student hatte JEDP in Otto Eißfeldts von  der Wissenschaftlichen Buchgesellschaft neuaufgelegter Hexateuch-  Synopse aus dem Jahr 1922 schwarz auf gelblich-weiß vor sich.* Nur  ein auf die Gerichtspropheten spezialisierter Forscher wie Hans Wal-  ter Wolff sah künftiges Unheil voraus. Er begann im Mai 1968 seine  Antrittsvorlesung in Heidelberg mit den Worten: »Noch leben die  Schreibtischmörder des Elohisten unter uns.«>  Übersichtlich war auch die Situation im Neuen Testament, nicht zu-  letzt bei unserem Thema der paulinischen Chronologie. Mit $ 13 der  Vortrag, gehalten anläßlich der Verleihung des Johann-Tobias-Beck-Preises in Bad  Blankenburg am 20. August 1995.  O. Kaiser/W.G. Kümmel/G. Adam, Einführung in die exegetischen Methoden,  München 1966.  v  Das Buch der Anfänge. Kapitel 1-11 des ersten Buches Mose (Die Botschaft des  Alten Testaments 1), Stuttgart 1949.  Hexateuch-Synopse. Die Erzählung der fünf Bücher Mose und des Buches Josua  mit dem Anfange des Richterbuches in ihre vier Quellen zerlegt ..., Darmstadt  21962 (Leipzig 1922).  Zur Thematik der elohistischen Fragmente im Pentateuch, EvTh 29 (1969), 59-72  (59).  110Darmstadt

(Leipzig
AAAAT ematık der elohıstıischen Fragmente 1m Pentateuch, Evylih 29 (1969) 02
(59)
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»Einleitung« VO  - Werner eorg Kümmel lag elıne quasıkanonısche
Chronologıe VO  — uch d U diıesem TUN:! konnten dıe Kandıdaten
und damals auch schon Kandıdatinnen FExamen un: Berufsaussıchten
ruhıg entgegensehen. Kümmel tormulhierte den damals unstrıittigen
methodischen Grundsatz, »daß dıe AaUus den Paulusbriefen erschlıe-
en Reihenfolge der paulınıschen Miıssıonstätigkeıit ausgezeıch-
net mıt den Angaben der Apostelgeschichte übereinstimmt, daß WIT
en TUn aben, dıe relatıve Chronologıe der Wırksamkeıut des
Paulus der Kombinatıon beıder Quellen entnehmen«.®© Das nde
dıeser chronologischen Übersichtlichkeit annn INa  — auf das Jahr g -
L1au datiıeren. 1980 erschıen dıe Habılıtationsschriuft VO  u erd uüde-
INann »Paulus, der Heıdenapostel«. Übrigens wußte der aufmerksame
Leser der Fußnoten dieses Buches schon damals, W d$S Professsor L11<
demann VO  un der Auferstehung Jesu

Worın bestand der revolutionäre Umbruch. den erd 1 üdemann
18R se1ın Werk in der paulınıschen Chronologıe heraufführte? (Jera-
de darın, daß der vorhın zıt1erte Grundsatz VO  z Werner eorg Küm-
mel aufgegeben wurde. Eıne Chronologıe des Paulus, lautet dıe
eu«ec methodische Prämiuisse, darf L1LUT AaUuSs den Angaben der echten
Paulus-Briefe rhoben werden. Brst In einem gesonderten Schritt kÖöNn-
HE  — allenfalls zutreffende Einzeltradıtionen der Apostelgeschichte In
diıesen Rahmen eingepaßt werden. In 1 üdemanns Neochronologıie
wırd der Erste Thessalonıicher-Brief nıcht quf das Jahr datıert, W1e 6S
se1t der Veröffentliıchun der Gallho-Inschrift 1m Jahr 1905 weıtgehend
COMMUNLS OPINLO war ® 1 üdemann datiert dieses Schreıben bereıts auf
41 n.Chr Nun könnte INa  - denken, WIE schön C doch eigentlich sel,
dalß dıe Urchristen ihre angeblıch parusıebedingte Schreibhemmung
schon eın Jahrzehnt früher überwanden, als me1ı1st zugestanden wIrd.
ber recht glücklich wırd 11a mıt der Frühdatıerung des Ersten
Thessalonicher-Briefes annn doch nıcht ach erd Lüdemann hat
sıch nämlıch in dem vollen Jahrzehnt bıs ZU1 Abfassung des Eirsten
Korinther-Briefes dıe eologıe des Paulus grundlegend gewandelt.

Es soll un 1m folgenden nıcht der rage nachgedacht werden, ob 6S
solche Wandlungen be1 Paulus gegeben hat Ich möchte 1L1UT aufgrun
ein1ger seı1ıt Lüdemanns Buch erschıenener Veröffentlichungen, dıe der
gleichen methodischen Prämıisse folgen, eıne grundsätzlıche Feststel-
lung reiten Dıiese 1LICUCI Arbeıten gehen iın ıhren chronologischen
Entwürfen weiıt auseınander, da WIT folgern mMussen Entweder

Eınleitung In das Neue Jestament, Heıdelberg 41969, 178
Paulus, der Heıdenapostel Studıen ZUI Chronologıe (FRLANT _23),; Göttingen
1980, 1972{ Anm

ourguet, De rehus delphicıs imperatoriae getatıs CaPpPpP. H: Parıs 1905,
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besıtzt der Geschichtsrahmen der Apostelgeschichte wenı1gstens eıne
relatıve Zuverlässıigkeıt, der WIT mMuUussen für immer dıe oIfnung be-
ograben, eiıner ein1germaßen konsensfähigen Paulus-Chronologıe
kommen.? Wıe Entwıcklungsargumente allenfalls relatıven Wert besıt-
ZCU, ann 111Lall der Zuordnung VO  e (salater- und Öömer-Brıief
hen Eınige Forscher halten dıe beiıden Schreıiben ıhrer VCI-

wandten ematık In unmıttelbarer zeıtlicher ähe zueınander ent-
standen.19 1eder andere folgern AUus den jeweillıgen Aussagen ber
das Gesetz, daß eın langer Abstand zwıischen beıden lıegen müsse.11

Wir wollen einem Beispiel versuchen, W ds>s in manchen der CUC-

El TDe1l1ten wenı1g geschieht, nämlıch erst einmal alle historisch-
chronologischen Daten sıchten, bevor WIT weitergehenden Schlüs-
SCI1 kommen. Und ZW al soll das be1 der rage geschehen, In welchem
Jahr der Apostel Paulus se1ne erufung erfuhr In einem Schlußteil
werden ann och einıge Rıchtungen angedeutet, der eolog1-
sche Ertrag dieser anscheinend erst einmal bloß chronologischen Fra-

ggestellung lıegen ann

Das atum der erufung des Paulus

B Das Selbstzeugnis des Apostels
Es ist methodisch durchaus richtig, mıt den Selbstaussagen des Paulus

beginnen. Im Galater-Brıe g1bt C} d daß A ach seiner erufung
be1ı Damaskus (Gal 1,15-17) TEe1 TE später ach Jerusalem gıng
(Gal 1,18) un ann vierzehn TE später och einmal (Gal 2Z4) 1 21-
der beginnen dıe TODIemMe schon 41eT. Sınd dıe beıden Jahresanga-
ben hintereinander rechnen der jeweıls ab der Berufung? (Jram-
matısch ist beıdes möglıch. ! Je nachdem fand das sogenannte ApOo-
stelkonzıl rund dreiızehn der rund unizehn bıs sechzehn PE ach
der erufung sta ber jer entsteht schon das nächste Problem Ist
das in (salater Z geschilderte Treffen mıt den Jerusalemer »SÄäu-
len« (Gal 2,9) WIT.  7 mıt der Versammlung VO  — Apostelgeschichte
45 identifiziıeren? In der angelsächsıschen Exegese bestreıtet das
eıne offepbar wachsende Minderheıit VO  — Forschern, der nıcht bloß

Vgl Rıesner, Dıie Frühzeıt des Apostels Paulus. Studien ZUI Chronologıe, Missı-
onsstrategıe und Theologıie A} übıngen 1994

Borse, Der Standort des Galaterbriefs (BBB 41), Köln/Bonn 19772
11 OWard, Paul CTISIS iın (alatıa udY in Early Chrıstian Theology N

35 Cambrıidge
Vgl Hemer, 'Ihe Book of Acts In the Setting of Hellenistic Hıstory U

Tübıngen 1989, 262
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Evangelıkale gehören 13 Und selbst WE (zalater un Apostelge-
schichte 15 gleichzusetzen o1bt 6S TODIemMe absolu-
ten Datierung kommen DDıie Datiıerungen des Apostelkonzıils Vall-

zwıschen E3r 14 un (Shr F uch diesem Be1-
spıe sehen WIT WIC schwıer1g, ja unmöglıch CS 1ST alleın aufgrun der
paulınıschen Angaben absoluten Chronologıie kommen

Die Szeben-Jahre Uberlieferung
as verbindet dıie erufung des Paulus mı1t Verfolgung der
Jerusalemer Urgemeinde während der der hellenıstischen S1e-
ben Stephanus das Martyrıum erlıtt (Apg Nun 1ST auch diese
Verbindung bezweiıfelt worden aber dagegen annn I11all Jetz auf CI

ausgezeichnete Untersuchung VO  — aus Haacker renomMıerten
ammelwerk »Aufstieg und Nıedergang der Römischen Welt« hınwe1l-
SC 16 arTt Ian dıe chronologische Verbindung zwıschen Stephanus-
Martyrıum un: Paulus erufung festhalten ann 1ST JEHNC altkırchlı-
che UÜberlieferung prüfen dıe CF Datum TÜr diıese Verfolgung
g1bt In verschlıedenen Nachrichten wırd das Stephanus Martyrıum
sechs bıs sıieben Fe ach der Kreuz1ıgung Jesu datıiert 17 eht 11a

VO  — dem heute überwiıegend akzeptierten Kreuzıgungsdatum
Chr AUS ann hätte dıe Verfolgung der Hellenısten Chr

stattgefunden Eın VOorzug dieses Ansatzes Walc daß sıch m1T iıhm ele-
gant dıe Juristischen TODIeme des Verfahrens Stephanus lösen
heßen Man könnte annn annehmen daß ach der Abberufung des
Pılatus der en VO  — auf 3 Chr (Jos Ant S&Off F224)

Zeıt der Vakanz der ohe Rat das 148 gladil usurpıert hätte
WIC das Jahr Chr mı1t der inrıchtung des Herrenbruders Ja-
us tatsäc  IC geschah (Jos Ant 200 203) |DITS Datıierung der
erufung des Paulus auf Chr WAarTr VOTI em der äalteren
tradıtıonsgebundenen katholiıschen EXeLESE behebt SO egesnet S1C

der alteren Ausgabe der vieler Hınsıcht ausgezeichneten » Jeru-
salemer Bıbel« 15

Zuletzt Martın, Studıes the ıfe and Miınıstry of the arly Paul and
Related Issues, Lewıiston 1993, 155-156

Suhl, Paulus und Briefe Eın Beıtrag ZUl paulınıschen Chronologıie N
119 (ütersloh 1975

E Jewett Paulus Chronologıe Eın Versuch München 1982
Zum Werdegang des postels Paulus Bıographische aten und ihre theologische
Relevanz, Haase, ANRW 11 D Berlın/New ork 1995, 815 V3
Vgl Riesner, Die TUNZeI des Apostels Paulus. B 5l
DiIie Bıbel Dıi1e Heılıge Schrift des Neuen und Alten Bundes (hg. Arenhoe-
vel/A Deissler/A. Vögtle), Freıburg ı Br Zeıttafel 15*%
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ber diıesem eISPIE sehen WIT, daß WITF, auch WCNN CS unls
verlockend INs Konzept PaASscCI würde, altkırchliche Iradıtiıonen nıcht
ınfach unhıstorisch-unkritisch benutzen dürfen 1e INla  en dıe einzel-
1LICIH Belege {ür dıe Sı1eben-Jahre-TIradıtion Urc. stellt 11a nämlıch
fest, daß S1e sıch hıiınsıchtlich der absoluten Datierung, dıe zwıschen
und 41 n.Chr. schwankt, durchgehend wıdersprechen. Konstant ble1ibt
UT eın Zeitraum VO  — sechs bıs sieben Jahren zwıschen der KreuziIi-
SUuNg Jesu und dem Stephanus-Martyrıum. Etwas skeptisch stimmt
einen dıe Verwendung der Symbolzahl Sıeben In der lat behaupten
dıe Pseudoklementinischen Rekognitionen AUus CIn der Jahr-
hundert H. CHr.. dıe Jerusalemer Urgemeinde habe sıch während einer
Jahrwoche ungehindert ausbreıten können (PsClemR 433 1GCS
51.331): Für das tatsächliıche Vorliegen elıner Jahres-Wochen-Spekula-
t1on spricht auch, daß C eıne abweıchende altkırchliche Überliefe-
Tung o1bt, dıe nıcht auf diese Weılse rklärt werden kann.!”

Die Zwei-Jahre-Überlieferung
Wer 1ın dıe neutestamentlıche Zeıttafel der gebräuchlıchen uther-Bi-
bel hıneminsıeht, dem werden ZWEe]I Daten für dıe erufung des ApO-
stels Paulus angeboten.0 Eınmal erscheınt das Jahr 35 n.Chr. Es ist
ganz offensıchtlich VO Apostelkonzıl zurückgerechnet. Allerdıngs
überrascht dıie Absoluthe1 des Datums eIWwas. Für das Apostelkonzıl
werden nämlıch dıe Alternatıydaten 4S un n.Chr angegeben,
daß der Ausgangspunkt undeutlich ist. /Z/um anderen bleıbt unklar,
auftf welche Weıse dıie re1 bzw. vierzehn TC In (Jalater - C-
wertet werden. Fur hre der Herausgeber N aber gesagl, daß S1e in
Klammer och eiIn zweıtes Datum für dıe erufung des Paulus hınzu-
ügen, nämlıch n (hr Damıt würde aber dıie erufung des ApO-
stels sehr ahe dıe Kreuzigung Jesu herangerückt, dıe auf
aCHr angesetzt ist Wıe kommt INa  — auf dieses ungewöhnlıch TU
Berufungsdatum ??!

Wer sıch eingehender mıt der paulınıschen Chronologıe befaßt,
dem wırd chnell klar, daß hınter dem frühen Berufungsdatum dıe
Autorıtät des ogroßen VO  - Harnack steht 22 Er äßt sıch insofern
mıt John Robıinson?$ vergleichen, als el In ihrer spateren Zeıt

Vgl Rıesner, DIie Frühzeıt des Apostels Paulus, aa 56-60
() DiIe nach der Übersetzung Martın Luthers, Stuttgart 1985, Anhang
74 Ebd: DEr
K Chronologische Berechnung des » Tags VOon Damaskus«, S PAW.PH 1907 E Berlın

1907, 275-399
Wann entstand das Neue Testament?, Wuppertal 1986
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1Derale eologıe mıt einem hıstorısch konservatıven Herangehen
dıe neutestamentlichen Quellen verbanden. Harnack hat darauf Ahin-
gewlesen, daß in gnostischen Iradıtiıonen des Jahrhunderts, WIE S1e
ulls Irenäus aufbewahrt hat (Adv Haer D ’  9 dıe Erscheimun-
SCH des Auferstandenen anders als be1 as (Apg 1:3) nıcht bloß
vlierz1ıg Tage dauern, sondern achtzehn Monate. Für eın relatıv
es er diıeser Überlieferung spricht, daß S1Ee auch in der » Hım-
meltTahr des Jesaja« erscheınt (AsclIs 9.16); einer orthodoxen chriuft
mıt stark Jjudenchrıistlichem Charakter, deren Iradıtiıonen teılweıse bIıs
In das Jahrhundert n.Chr zurückreichen ?4 Auf dıe Bedeutung cQie-
SCI Tel Quellen hatte übrıgens unabhängıg VO  a} Harnack auch der
konservatıve Forscher Friedrich estberg hıngewlesen.*> Harnack
verband das nde der Erscheimungen des Auferstandenen ach
OT: Jahren mıt der erufung des Paulus als etztem Apostel, W1e
S1e In Korinther 15,8 vorausgesetzt wıird.

Allerdiıngs hat dıe TIThese VOoO  $ Harnacks einen bedeutenden CAON-
heıtsfehler, enn weder dıe gnostischen Quellen och dıe » Hımmel-

des Jesaja« HEILNECIL explızıt Paulus Ich me1ne, 1er auf das »M1S-
SINg lIınk« hınwelsen können. Merkwürdıigerweılse kam der edeu-
tende Patrıstiker VOo  — Harnack In dıesem Z/usammenhang nıe-
mals darauf Sprechen, daß CS eıne altkırchliche Überlieferung 91bt,
welche dıe erufung des Paulus ausdrücklich »In das zweıte Jahr
ach der Hınaufnahme des errTnNn« datıert.26 Das könnte damıt
sammenhängen, daß diese Überlieferung ehesten AUSs einem sehr
spaten lıturgıschen Werk bekannt Ist, nämlıch AUS der untier aps
Gregor 111 (1572-1585) zusammengestellten Ausgabe des »Martyro-
log1um Romanum«. Dort ei 6S SE Januar »CONMNVeErSLO sanclı
auUlL postoli, YUUE fuit AMTLO secundo ab Ascensione Domuini«.27 Diıe
TIradıtiıon äßt sıch aber zweıfelsfre1i bıs Isıdor V}  en) Sevılla In seiner
Schrift »De T{u et obıtu p  « (PL 83,150) zurückverfolgen. DDIie-
SCT »letzte abendländısche Kırchenvater«, WIEe ın arl Baus genannt
hat28, WarTr Ausgang des Jahrhunderts eın gelehrter Sammler al-
GCTET Überlieferungen.

In der JTat glaube ICH: daß 6S eın och viel äalteres Zeugnıi1s für cdiese
chronologische Überlieferung o1bt. Es handelt sıch dıe apoOkrTY-

Vgl Hammershaımmb, Das Martyrıum Jesajas (JSHRZ (ütersloh

Z DIie bıblısche Chronologıe nach Flavıus osephus un! das Todesjahr Jesu, Le1ipzıg
1910, 50{

26 Vgl Riesner, Die Frühzeıt des Paulus, AA 61-63
Martyrologium Romanum Gregorl apae AULLE. Rom 1930,

28 )1IHK (1960) 186
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phen Paulus-Akten, dıe VOT Tertullans chriıft ber dıe aute (vgl De
Bapt 1/) zwıschen 185 un 195 In Kleinasıen entstanden SINd. In der
Eıinleitung des CX Brixianus diesen en el c »N(a)mque
UNTILO secundo DOST AascensiONeEMmM (domini b)eatus Paulus apostolus CONMN-

VErSus est adphen Paulus-Akten, die vor Tertullians Schrift über die Taufe (vgl. De  Bapt 17) zwischen 185 und 195 in Kleinasien entstanden sind. In der  Einleitung des Codex Brixianus zu diesen Akten heißt es »N(a)mque  anno secundo post ascensionem (domini b)eatus Paulus apostolus con-  versus est ad ‘: fidem« (TU:NF 7/2,130). Paul Coörssen‘ hat mich  überzeugt, daß diese Einleitung einen integralen Bestandteil der Ak-  ten bildet?? und somit die ausdrückliche Überlieferung von der Beru-  fung des Paulus im zweiten Jahr nach der Himmelfahrt bis in die  zweite Hälfte des 2. Jahrhunderts n.Chr. zurückverfolgt werden kann.  Damit befinden wir uns in der Zeit, in der gnostische und orthodoxe  Traditionen die Erscheinungen des Auferstandenen allgemein nach  achtzehn Monaten, also im zweiten Jahr nach Kreuz und Auferste-  hung Jesu, enden lassen. Eine solche frühe Ansetzung ist auch mit  verschiedenen Auswertungen der Angaben von Galater 1-2 durchaus  vereinbar.?0  Wir haben einen Ausflug in die Zeit der Kirchenväter gemacht, um  eine neutestamentliche Frage besser lösen zu können. Ich hoffe, daß  deutlich geworden ist, daß hier ein lohnendes Forschungsfeld liegt,  und möchte junge Evangelikale ermuntern, sich hier einzuarbeiten.  Mit einer Gestalt wie Theodor Zahn können wir uns auf eine große  Tradition berufen.?! Allerdings genügt es auch in diesem Fall nicht,  bloß die Gräber der Väter zu schmücken, sondern wir müssen ihre  Arbeit mit ‚modernen Kenntnissen und Methoden fortführen.? Wir  können uns nämlich nicht mehr darauf verlassen, daß uns die patristi-  sche Arbeit von konservativen Katholiken und hochkirchlichen  Anglikanern abgenommen wird. Inzwischen ist es im Zuge der sozial-  geschichtlichen Forschung Mode geworden, auch die frühe Väterzeit  umzuwenden. Deutlich wurde dieser neue Trend unter anderem an  der Begründung der Zeitschrift »Second Century«, die ausdrücklich  den Graben zuschütten will, den eine starke Strömung der protestan-  tischen Exegese zwischen neutestamentlicher und patristischer For-  schung aufgerissen hat.  Doch kommen wir nun abschließend zur Frage, welche theologi-  sche Bedeutung eine sehr frühe Datierung der Berufung des Paulus  haben könnte, wie sie sich uns nahegelegt hat? Wir wollen dabei vier  29  Die Urgestalt der Paulusakten, ZNW 4 (1903), 22-47.  30  Vgl. R. Riesner, Die Frühzeit des Apostels Paulus, a.a.O., 284f.  31  Vgl. U. Swarat, Alte Kirche und Neues Testament. Theodor Zahn als Patristiker,  Wuppertal 1991.  32  Vgl. R. Riesner, Einführung, zu: T. Zahn, Einleitung in das Neue Testament, Wup-  pertal 1994 (Leipzig 31906/1907), IIL-VI.  116fidem« (TU Z 130) Paul (Corssen hat mich
überzeugt, daß diıese Eınleitung eiınen integralen Bestandte1 der Al
ten und somıt dıe ausdrückliıche Überlieferung VO  — der Beru-
f{ung des Paulus 1m zweıten Jahr ach der Hımmelfahrt bıs In dıe
zweıte Hälfte des Jahrhunderts n (3r zurückverfolgt werden annn
Damıt eTIMaEen WIT uns In der Zeit; In der gnostische un orthodoxe
Iradıtıonen dıe Erscheinungen des Auferstandenen allgemeın ach
achtzehn Monaten, also 1mM zweıten Jahr ach Kreuz und Auferste-
hung Jesu., enden lassen. KEıne solche I{ Ansetzung ist auch mıt
verschliedenen Auswertungen der Angaben VO  — (salater IS durchaus
vereinbar.>0

Wır en einen Ausflug In dıe Zeıt der Kırchenväter gemacht,
eıne neutestamentlıche rage besser lösen können. Ich o  C daß
ECHHIC geworden ist, daß 1er eın lohnendes Forschungsfeld 1egt,
und möchte Jjunge Evangelıkale ermuntern, sıch 1er einzuarbeıten.
Miıt elıner Gestalt WIEe Iheodor ahn können WIT uns auf eine große
TIradıtion berufen.?! Allerdıngs genugt C auch In dıiıesem Fall NICHT:
bloß dıe Gräber der V äter schmücken, sondern WIT mMuUSsSenN ihre
Arbeıt mıt Mmodernen Kenntnıissen un eihoden fortführen.°2 Wır
können uns nämlıch nıcht mehr darauf verlassen, daß uns dıe patrıst1-
sche Arbeıt VO konservatıven Katholıken und hochkirchlichen
Anglıkanern abgenommen WIrd. Inzwischen ist E 1mM Zuge der sOozı1al-
geschichtlichen Forschung Mode geworden, auch dıe frühe Väterzeıt
umzuwenden. Ul wurde dieser e1c TtTen un anderem
der Begründung der Zeitschrift »Second Century«, dıe ausdrücklich
den Graben zuschütten WILL, den eilIne starke römung der protestan-
tischen FResESsE zwıschen neutestamentlicher un patrıstischer For-
schung aufgerissen hat

och kommen WIT 1U abschließen ZU1 rage, welche eologı1-
sche Bedeutung eıne sehr TU Datıerung der erufung des Paulus
en könnte, W1Ee S1e sıch U1l nahegelegt hat? Wır wollen el vier

29 Dıie Urgestalt der Paulusakten, JN (1903) DE
Vgl Rıesner, DiIie Frühzeıt des Apostels Paulus, a.a.Q., 284f.

31 Vgl Swarat, Alte Kırche un! Neues Testament ITheodor ahn als Patrıstiker,
Wuppertal 1991

Rıesner, Eınführung, Zahn, Eınleitung ıIn das Neue Jestament, Wup-
pertal 1994 (Leipzıg 07);
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Rıchtungen andeuten, In denen weıtere OoONnende Antworten
chen SInd.

öglıche historisch-theologische Konsequenzen
SFF Paulus Un der iırdische Jesus

Im 7weıten Korinther-Brief spricht Paulus davon, daß CT 1U  - Hra
STUS nıcht mehr ach dem Fleisch kennt, W1e CF ihn früher gekannt
hat« Or 5,16) Uns en ist bewußbt, welche diese Stelle TÜr
Rudolf Bultmann gespielt hat, eıne Rückfrage ach dem histor1-
schen Jesus als theologısc. ıllegıtım brandmarken. I diese Inter-
pretatıon scheıtert schon alleın daran, daß OE& OA0X0 nıcht als Ad-
jektiv XOLOTOC ziehen ist, sondern als Adverb VLVOOMXELV, W1e
unter anderem meın Lehrer tto Betz geze1igt hat.4 Hınter dieser
theologıschen Dıskussion ist eıne altere hıistorısche Dıskussıon VCI-

schwunden, nämlıch ob Paulus Jesus während se1nes iıirdıschen Wiır-
ens egegnet ist Diıiese Debatte hat auch eher skurılen OTSCNHIa-
DCH geführt W1Ie deM: mıt dem reichen Jjungen Mann VO arkus
101722 sSe1 Paulus gemeınt.> Die rage selbst aber ist keineswegs
abstrus.

ach der Apostelgeschichte befand sıch Paulus ZUT Teıt der Ste-
phanus- Verfolgung In Jerusalem (Apg T-3818) Man hat das E:
recht mıt dem 1Inwels auf (Galater K2Z2 bestrıtten, wonach der ApO-
ste] »den christlichen Gemeıinden 1n aa TW NOOOONQH unbekannt
SCWESCI« sSe1 ber das bezieht sıch auft seıne Zeıt als Chrıst, qals C

ach seiner erufung 11UT einzelne Kepräsentanten der Urgemeıinde
kontaktıerte (Gal 1,17-19) Immerhın kannten dıe judäischen (e-
meınden Paulus als den, »der uns verfolgt hatte« (Gal 123 un das
ann ohl SCHIGE In absentia erfolgt se1n.>0 DiIie skeptische FOTr-
schung schwankt 1m 1C auf Angaben des as merkwürdıg hın
un her (Gerne nımmt INan ıhm aD, dafß Paulus AUS Jlarsus un mıthın
der griechischen Dıaspora stammıt (Apg 223 obwohl CS azu keıne
Bestätigung In einem der Briefe g1bt. Ür INall 1U ach den Briıe-

eologıe des Neuen lestaments (hg. übıngen 2094
Fleischliche un! »geistliche« Christuserkenntnis ach Korinther 516 ıIn Jesus,
der Herr der Kırche. Aufsätze ZU1I Biblis_chen Theologıe U UuD1n-
PCN 1990, 114-128

35 Pope, Paul’s Previous Meeting ıth Jesus, Exposıtor (1923) 34-485
Wahrscheinlich ist der mıt OTL  n eingeleıtete Dreizeiuler In (al L23 eın direktes Zıtat
der Aaus frıscher Eriınnerung formuherten ındrücke der palästinıschen (Gjeme1lnn-
den Vgl Bammel, (jalater 1.23: ZNW 59 (1968) 108-112
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fen vorgehen, könnte 190028  - eher auf dıe Idee kommen, daß Paulus AUS

Jerusalem tammte Eıne wıirklıche jJüdısche Ausbıildung, WIEe S16 ala-
ter 1131 VOr  Z konnte., W1IEe Martın Hengel eze1gt hat, eın Pha-
rsäer (Phıiıl 3:5) damals 11UT ıIn der eılıgen erhalten .37

Paulus Wäal alsoO Im - zweıten Jahr ach der Kreuzıgung Jesu In Jeru-
salem, und befand sıch schon ZUT Ausbildung In früherer Zeıut in
diıeser Chronologisch ist 6 also hne weıteres möglıch, daß
Paulus Jesus In der eılıgen egegne ist. Es ist chronologisch
och nıcht einmal unmöglıch, daß Paulus den Augenzeugen der
Hınrıchtung Jesu zählte. VoOor Damaskus hat der Apostel Jesus OTIIeEN-
bar 1m Lichtglanz des (Gottesthrones gesehen OTr 4,,6 vgl Apg

Irotzdem hat C keıne trıumphalıstische Christolog1ie ausgebil-
det. sondern wollte » Jesus Chrıstus 1UTr als den Gekreuzıgten ken-

(1Kor 22 Hat iıh: be1l diıeser Erkenntnis auch festgehalten, daß
das grausıge Sterben des (Gottessohnes selbst mıt ansah? Könnte

seine Christusschau be1l Damaskus auch elıne des Gekreuzigten DSCWE-
SCI1 SEIN. hnlıch der des Sehers VO  w Apokalypse und 6° Hat Paulus
auch deswegen dıe Identität VO  S Gekreuzigtem und Verherrlichtem

beharrlıch festgehalten? Wır können diese Fragen 1er 1L1UT tellen

Die Anerkennung des paulinischen Apostolats
Mıtte der fünfzıger I® W al das Apostolat des Paulus In der (jeme1nn-
de VO  : Korinth be1l manchen höchst umstrıtten Or 1LE Um
erstaunlıcher ISst, welche WIC.  1ge dıe Jerusalemer »Säulen« Pau-
lus schon in den ersten Z7Wel bıs ZWO Jahren ach se1lner erufung
zubiıllıgten (Gal „‚17-19; 2,9) Das wırd viel verständlıcher, WCCI11)1 dıe
Chrıistophanıe VOT Paulus NUT wen1g mehr als en Jahr ach Kreuz und
Auferstehung Jesu erfolgte un: nıcht fünf der gal sieben TE späater.
Diıe späate Opposıtıon In Korinth äßt sıch me1nes FErachtens VO  m er
verstehen. daß dıe Konkurrenten des Paulus, dıe 1: WEUVÖAOINOOTOAOL
nenn Or >  5 sıch VOT em auf ıhre pneumatısche Vollmacht
Deriefen; dıe sıch ın rhetorischer T111anNz (2Kor 11,6), ekstatıschen (J{-
fenbarungserlebnıssen OT 12.11£) un auch In »Zeıchen und Wun-
dern« Or außerte. FKıne erufung wırd jedenfalls 1m
7weıten Korinther-Brief als Problem nıcht sıchtbar.

Der vorchristlıche Paulus, 1ın Hengel/U. eckel; Paulus und das antıke uden-
([u:  3 U übıngen 1991. 1T <OT Vgl schon Hengel, Zr
urchristlichen Geschichtsschreibung, Stuttgart HAI
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7 weı weıtere Sachverhalte können be1l einem sehr frühen Beru-
fungsdatum ebenfalls elchter eingeordnet werden. aVı Wenham>®
hat, aufbauend auf den Beobachtungen früherer Forscher>?, zeigen
versucht, daß Paulus seine Berufungs-Chrıistophanıie 1ın al i In
Parallele ZUTr mess1i1anıschen UOffenbarung Petrus be1 Caesarea Phıiıl-
1ıpp1 SECIZ (Mk ‚27-3 vgl M{t 16,16-18), In Korinther 3_-4 aber auch
ZUr Verklärung VOT den HE1 Jüngern auf dem Bberg (Mk FKın
olcher legıtımıerender ezug auf vorösterliche Ereignisse scheı1nt
wıederum verständlıcher, WEeNN dıe erufung des postels nıcht bIs

einem Jahrzehnt späater stattfand. Paulus hat sıch In großer Selbst-
verständlichkeit "als den letztberufenen Apostel bezeichnet Or
15:8) rag INaNl, WeT aqußer den Zwölfen (1Kor 155) VO  ® Paulus
och den ANOOTOAOL Ino00 AQLOTOU 1mM eigentlichen Sınn gezählt
wird, muß 11Nan9 sehr wenı1ge. er dem Herrenbruder Jako-
bus (Gal 1:18) CS ehesten och Barnabas (1Kor 9;1..6) und
vielleicht Sılvanus (1Thess LA vgl 2 also ziemlich jenerT
Kreıs, der auch be1 as ber dıe WO hiıinaus A In rage
kommt.40 Wenn Paulus CS schaffte, in eınen autorıtatıven Kreıs aufge-
1L1OINIMEN werden, der möglıcherweıse weniıger als ZWanzıg Männer
umfaßte, annn Lügt sıch auch das wıederum besser In eiıne TONOILO-
g1e e1n, dıe mıt eıner erufung wen12 mehr als eın Jahr ach der
Auferweckung Jesu rechnet.

Das er der Rechtfertigungslehre
RAl den exegetischen Abhandlungen, dıe ich ın meınen ersten Seme-
Stern nıcht bloß mıt Mieresse. sondern mıt Faszınatıon las, gehörte eiıne
chmale Broschüre AUS der er VOIl oachım Jeremi1as » Der Schlüs-
cse] ZUT eologıe des Apostels Paulus«. 4 Jeremi1as ze1ıgt darın, Was

Paul Follower of Jesus OT Founder of Chrıistianıty”?, Tan Rapıds 1995, 200-
205.357-363 Vgl uch Wenham/A.D.A Moses, » [here ALC SUOTILC standıng here

Diıd Ihey Become the »Reputed Pıllars« of the Jerusalem Church? Ome
Reflections Mark Ö (Galatıans 2:9 Aan! the Transfiguration, ov_ (1994)
146-163

Chapman, St Paul and the Revelatıon St e{er. Matt K  9 Ben
(1912) 133-147; Dupont, 1:a Revelatıon du Fils de Dieu faveur de Pıerre (Mit

ei de Paul (Gal 1.:16): RSR (1964) 411-420.
Vgl Ellıs, Specıal ote ON the postles and the Iwelve, In {Ihe Gospel of
uke (NCeB) London 1302725 egen dıe weıtverbreıtete Annahme, as
beschränke den Aposteltitel auf dıe Zwölf, vgl Haacker, Verwendung un! Ver-
me1ıdung des Apostelbegriffs 1m Ilukanıschen Werk, ov[_[ (1988) 9-38; Rıes-
NET. Jesus als Lehrer FKıne Untersuchung A rsprung der Evangelien-Überlie-
ferung UNT Tübıngen 460f.

41 Calwer Heft F Stuttgart 1971
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Paulus seiner hellenıstischen Umwelt verdankt und wıevıel mehr S@e1-
111 jüdıschen erKun Es wWwIrd eUtHe W1Ie stark der Apostel in der
urkirchlichen Iradıtiıon verankert ist, nıcht zuletzt auch In der Jesus-
Überlieferung. ber der eigentliche Schlüssel ZUT Ausprägung der SpC-
ziıfischen eologıe des Paulus 1eg nırgends anders als In der Beru-
iung EG den Auferstandenen be1 Damaskus. Hıer hat sıch Paulus als
Offenbarung erschlossen, dalß der. den 7, als gekreuzıgten Pseudomes-
S1AS un: damıt als VO  — (jott Verfluchten kannte (Gal 315 vgl IItin
4X  9 ın Wahrheıit der (ott rhöhte Kyr10s un Gottessohn ist
Jesu Hınrıchtung Kreuz durfte nıcht mehr als ucC  o S1e mußte
als stellvertretender unNnnetO: verstanden werden, und das konnte
auch das paulinısche Verständnıis der OTa nıcht unverändert lassen
(Gal 3,10-14) Seyoon Kım?? und Christian Dietzfelbinger*- en g —
ze1ıgt, W1IEe auch dıe paulinısche Rechtfertigungslehre in der Chrıstus-
Offenbarung be1l Damaskus wurzelt. Die TDCIteN cdieser beıden sınd
eın bemerkenswertes Zeichen afür,. daß In der neutestamentliıchen
Wiıssenschaft Konsens auch zwıschen sehr unterschiedlichen Forschern
möglıch werden annn Der eıne ist chüler VO Frederıck Bruce und

Howard arsha der andere gehört eher iın dıe Tradıtionslinie, dıie
VO Rudolf Bultmann ausgeht. Es muß also be1 wıichtigen TIhemen
nıcht für alle Zeıt be]l der Unübersichtlichkeıit bleiben

Wenn dıe erufung des Paulus n.Chr stattfand, ann Wal

selne Rechtfertigungslehre bereıts In der Mıtte der dreißıger+ eın
urchrıistliıches IThema (vgl Gal 118) un: nıcht erst iın der zweıten älf-

der vierz1ıger. Das könnte auch für dıe rage ach der Datıerung des
Jakobus-Briefes (vgl Jak 2,14ff) relevapt sSeIN. In (salater 216 scheınt
Paulus vorauszuse(tzen, daß Petrus dıe Überzeugung VO  — der ec  er-
tiıgung »nıcht urc er des Gesetzes, sondern ATı den (Glauben

Jesus Christus« eigentlıch teılt Wenn dıe paulınısche Rechtferti-
gungslehre aber schon se1t den dreißiger Jahren diskutiert wurde. ann
annn INa das och eher ZU Nennwert nehmen, als darın eıne rheto-
rische Vereinnahmung des Petrus 16 Paulus sehen.

Die Übernahme christologischer Un soteriologischer Bekenntnisse

Das Bekenntniıs E hımmlısch PTNONTIER Kyr10s wurde genausowen1g2g
erst VO  — Paulus erfunden W1Ee dıe Eıinsıcht 1ın seinen Kreuzestod als
ne für MENSC  1C Schuld Im IC auf dıe aulus-Briefe führte

Ihe Orıgin of Paul’s GospelN9übıngen
43 Dıe erufung des Paulus als rsprung seiner eologıe (WMANT 58), Neukıiır-

chen-Vluyn 985
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dıe formgeschichtliche Untersuchung auch durchaus konservatıven
Ergebnissen. Auf dıe iıchtigkeıt tradıtionellen Formelgutes be1l Pau-
lus hatte schon der Jahrhundertwende der Alifred dSeeberg
aufmerksam gemacht. Dieser konservatıve Forscher WaTl SOZUSagCNH
eın Formgeschichtler VOT der Formgeschichte. Miıt eCc wurde se1ın
grundlegendes Werk »Der Katechıismus der Urchristenhe1it«44 VO  —
Ferdinand ahn LICU herausgegeben. Wıe Paulus tradıtionelles Gut
wesentlichen Stellen seliner chrıistologischen und soterl10ologischen AT
gumentatıon bewußt einsetzt, ze1gt Jetzt iImmer wıeder Peter Stuhlma-
cher 1m ersten Band seiner »Bıblıschen Theologje«.® Wo und Wann
hat Paulus dieses vorformulierte Tradıtionsgut übernommen? Man
verwelıst ıIn der ege auf den Kreıs der » Hellenısten« und dıe (Je-
meınde In Antıochlen und ame In dıe Miıtte der vlierziger TC
Ausgangspunkt für diese ANSCHOMMENC TIradıtionslinie ist oft dıe
Übereinstimmung zwıschen Paulus (028 11,23-25) und as (Lk
22,:49£) in der Abendmahlsparadosıs SOWIE dıe Verbindung des drıtten
Evangelıums ach Antıochien, be1ı der merkwürdıigerweılse auch VO  —
eher skeptisch eingestellten Forschern dıe altkırchliche Überlieferung
rezıplert wIrd. Miıt Oscar ullmann4®e sollte INan allerdings iragen, ob
Paulus grundlegende Überlieferungen nıcht schon In jener hr1-
stengemeınde übernommen hat, der etauft wurde. also In Da-
maskus (Apg

arbrt scheinen MIr Z7WEe1 einander ergänzende Beobachtungen
sprechen. Zum eınen zeıgt Paulus besonders Kontakt ZUT uka-
nıschen Sonderform der Jesus-Überlieferung, und dıese möchte iıch
Aaus konservatıv-judenchristlichen Kreısen In Jerusalem herleıten, dıe
sıch erst den Herrenbruder akobus und spater seinen ach-
folger 5Symeon Bar-Kleopha als (Jemeınndeleınter der »Hebräer« schar-
ten .47 Diıese Kreıse aber hatten in ihrer vorchristlichen Zeıt OTIfTfenDar
Verbindung eıner Spielart des Essenıismus.% Für eınen ehemalıgen

IhBü 2  ' München 1966 (Leipzig
Bıblısche Theologıe des Neuen lestaments Grundlegung. Von Jesus Paulus,
Göttingen 1992,
Die Tradıtiıon als exegetisches, hıstorısches und theologısches Problem, Zürıiıch
1954, 15f.
Vgl Rıesner, Prägung und Herkunft der Iukanıschen Sonderüberlieferung,
IhBeıitr (1993) 228-248; James’s Speech (Acts IS 413-20), Simeon’’s Hymn (Luke
2:29-32) an Luke’s SOources, In.: Green/M Turner: Jesus of azare ord nd
Christ. Essays the Hıstorical Jesus and New Testament Chrıistology. How-
ard Marshall, (Grand Rapıds/Carlısle 1994, 263-278

48 Vgl Pixner, Wege des Messıas und Stätten der Urkirche. Jesus und das uden-
chrıstentum 1mM Licht archäologischer Erkenntnisse A 2) (Heßen

180-207.402-411; Rıesner, Das Jerusalemer Essenerviertel un: dıe Urge-
meınde. Oosephus, Bellum Judaı:ccum 145; EF  1gdasc) 46.13-16:; Apostelge-
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Pharısäer verrat Paulus auffallend viel Berührungen mıt Sprache un
Vorstellungen, WIe WIT S1e SONS L11UT AaUs Qumran kennen.“? £fu den
Überraschungen der neuveröffentlichten OQumran- lexte gehörte
ter anderem, daß sıch dem me1ıst für eıne paulınısche Schöpfung
(Gal 2.:16; Röm 3.20) gehaltenen Beegrıff »Werke des (Jesetzes« (EOYA
TOU VOMWOU) in einem halachıschen 1416 AUS der (4QMM TI

2) eıne SCHAUC hebräische Entsprechung (ayınn Wn findet (DJD
62) Ich möchte vermu dalß diese termınologıschen und mot1v1-

schen Berührungen mıt Qumran auf dıe Teıt des Paulus in der Juden-
chrıstlıchen (Gjeme1inde VO  — Damaskus zurückgehen.

1)as grundlegende Bekenntnıs, das Paulus In Korıinther, mıt
Traditionsterminologıe zitiert, welst ach ıhm selbst auf dıe Jerusale-
INET Apostel zurück OTr Auffällg ist, daß eıne Einzelersche1-
nNung VOT Petrus außer IC Paulus or 15:5) 1Ur VO  — der lukanı-
schen Sonderüberlieferung (Lk bezeugt wırd und daß überhaupt
1Ur be1l Paulus In diesem Zusammenhang eıne eıgene Chrıistophanıe
VOT dem Herrenbruder akobus Erwähnung findet OTr 15:7) Meınes
Erachtens kommen WIT mıt dıiıesem Bekenntnis bıs In dıe dreißiger Jah-

ach Jerusalem zurück. Vor längerer Zeıt hat Martın Hengel In der
Festschriuft VE sıebzıigsten Geburtstag VO  o Oscar ullmann eınen her-
ausfordernden Aufsatz mıt dem JE veröffentliıch »Chronologıe und
Christologie«.>0 Kr vertrıtt darın dıe Ansıcht, daß sıch In den beıden
Jahrzehnten zwıschen der Kreuzıgung Jesu und dem sogenannten hrı-
stus-Hymnus 1m Philıpper-Brıief ’ chrıistologisch mehr ere1g-
net hat als iın den folgenden siebenhundert Jahren altkırchlicher Dog-
menbıldung Vielleicht dürfen WIT aufgrun der frühen Datıerung der
erufung des Paulus diesen Zeıtraum auf das Jahrzehnt bıs ZUT1 Verfol-
SUuNg A Agrıppa n:Chr:) verkürzen, als dıe WO Jerusa-
lem aufgeben mußten (Apgs DIieses Jahrzehnt ist der VCI-

ständlıchste Zeıitraum für dıe Ausbıldung jener christologischen und
soteri10logischen Credoformeln, dıe Paulus In Cn seınen Briefen
selbstverständlıc voraussetzt uch das ist eın konkreter Hintergrund
afür, daß Paulus och 1m Römerbrief dıe Heıdenchristen als geistliche
Schuldner der Jerusalemer Urgemeinde betrachtet (Röm 15,25:27):

Schıchte Ta und dıe Archäologıe, In Haase, ANRW I1{ 26.2, Berlın/New ork
1995,
Vgl Murphy-O’Connor/J.H. C‘harlesworth gg. Paul and Qumran, Chıicago

Chrıistologıe un Chronologıie /7u einer Aporıe 1n der Geschichte des Urchristen-
(UmS, ın Baltensweıler/B. Reıicke, Neues Testament und Geschichte. (Jscar
Cullmann, Zürich/Tübingen FOF2: 43-67

51 Vgl Riesner, Chrıstology ın the arly Jerusalem Communıity. Brief Sketch,
15  an [Jerusalem| (1996) ML
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Chrıstoph Stenschkel

Die Bedeutung der Propheten und
des Prophetenwortes der Vergangenheıt
für das lukanısche Menschenbil

FKinleitung
Am nde se1INeESs Rückblicks In dıe atl Vergangenheıt zieht Stephanus
In seliner ede eiıne Verbindungslinıie zwıschen der Verwerfung Jesu
und dem Umgang mıt den Eropheten der Vergangenheıt: » DIie Väter
en getötet, dıe verkündıgten das Kommen des Grertechten«.,
dessen Verräter un Örder seıne Jerusalemer Hörer Jjetzt geworden
SInd. Dieses Versagen 1Im Umgang mıt dem HrCc dıe Propheten GLBC:
henden (Gotteswort manıfestilert sich auch 1mM mangelnden Halten des
Urc Weısung VO  — Engeln empfangenen Gesetzes (ZA52-53). Blıckt
1I1Nan VO  5 jenen Momenten 1MmM Jerusalemer Tempelbezır In dıe Fr
un SeIZ sıch diıeses tragısche Bıld menschlıicher Verwerfung VO  -
(Jott Geschickter und Ausgewılesener In der Apostelgeschichte
(in Jerusalem un darüber hınaus) fort ema Jesu Ankündıgung
werden NUu Apostel und iıhre Miıtarbeıiter VOIlNl en un Heıden VCI1I-
worfen und verfolgt.

Der Rückblick auf dıe 1mM Lk-Kv aufgezeichnete Vergangenheıt
ze1gt, da ß un WIE sıch Jesus als (Jottesbote In Auseinandersetzung mıt
»dıesem Geschlecht« eiIInNde un WIE un CS den Ere1gn1s-
SC kam, dıe VO  ; Stephanus verhandelt werden. och scheınt ukas
eın och weıterer al In dıe Vergangenheıt wıichtıig se1In. nämlıch
der Umgang der Vorfahren der gegenwärtigen (Jeneratıon mıt den
Gottesboten der Vergangenheıt, denen 1U Jesus un dıe Apostel ent-
sprechen. DiIie gegenwärtige Verwerfung des un der (GJottesboten äah-
elt der Vergangenheıt, Ja übertrifft S1e Was in der Vergangen-
heıt geschah, Israel und das gewaltsame Geschick der Propheten*,

Meın ank gılt ZUEeTSLI r chnabel, der miıich einlud  ‚9 7u Ihema der letztjährı-
CN Studienkonferenz iın der Facharbeıtsgruppe Neues Testament beızutragen. E1-
nıge beıläufige Bezüge SA Konferenzthema (Geschichte Israels) sınd In der VOI-

lıegenden Fassung beıbehalten Prof. Marshall, Dr Baum un: Dr ınd-
NeT en UrCcC ihre Hınweilse und Krıtik meınen Beıtrag wesentliıch bereıichert.
Meın ank gılt ferner dem Vorstand des Arbeıtskreises, der Urc! e1InNn Stipendium
meıne Oktoralstudien In erdeen ermöglıcht hat Abkürzungen SCIN ur-
zungsverzeıchnıs TRE (I1ATG2?), hg. Schwertner, Berlıiın/New Oork 1994
So der Titel der Studie VOoO Steck, 23 Neukırchen-Vluyn 1967, Fra-
gestellungen und Forschungsüberblick bıs 1965, T1
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wiırft seinen Schatten auf Gegenwart un! un Angesıchts dieses
möglıchen Rückblicks in dıe Vergangenheıt annn INan erwagen, ob dıe
gegenwärtigen Ere1gnisse auf eın t1eferes Problem menschlichen Um-

mıt ott un seinem Wort hındeuten, das bereıts In der Vergan-
enheıt OTIIeNDar wurde, in der Gegenwart nıcht verborgen ble1ıbt, sıch
In Zukunft wıeder zeıigen wıird und (‚ottes Heilshandeln In Jesus nOTt-

wendıg emacht hat Wır wollen ach der Bedeutung dieses tragıschen
Kontinuums für dıe eologıe des as weıterfiragen, SCHAUCI ach
dem, Was as ber Menschen sagt, dıe handeln, also ach se1lner
Anthropologıe.

Letztere gehört den »Kellerkındern« moderner uUuKasSIOTr-
schung.“ DIieses geringere Maß Aufmerksamkeıt INa ZU eı1l den
ukasschrıften inhärent se1n un! darauf zurückgehen, daß as
nıcht In erster Linıe VO  —; Menschen un: ber Menschen schreıben
möchte, sondern VO  > dem Gottmenschen, der »gekommen Ist,
chen un! selıg machen, WAas verloren 1St« (Lk 19,10).> Ferner mu
beachtet werden, daß as unter Umständen yal keıne eıgene An-
thropologıe In diesem Sınne entwickelt hat der entwıckeln wollte
Das Neue: »che Ere1gn1sse, dıe un uns ZUT Erfüllung gekommen
SINd« (Lk 119 ist Jesus. Hıer »entwıckelt« as » Theologie«. Die
Menschen dagegen, denen Jesus un seıne Nachfolger egegnen, sınd
nıchts Neues, das dem ihnen gesandten Retter vergleichbar wäre.®

egen der umfassenden Perspektive (Vergangenheıt Gegenwart Zukunft), dıe
Lukas UrTrC| Fortführung des Evangelıums In der Apostelgeschichte bietet, eıgnet
sıch se1n Evangelıuum besonders, diesen Verweılsen auf dıe Vergangenheıt nachzu-
gehen Von insgesamt 144 Vorkommen VO  —_ NOOPNTNG 1im fallen (d.h 4  o
auf dıe Lukasschrıften (LE 29, ADg 30), dıe wıederum 28 % des ausmachen
(nach Green, Ihe Theology of the ospel of Luke, New Testament Theology,
Cambrıdge 1995, D Anm 33 Kıne ahnlıche Konzentration mıt Verweılısen auf
dıe Propheten findet sıch UT beı Mt
Vgl me1n knapper Überblick ın » Ihe eed fOor Salvatıon«, 1in Marshall/D.
Peterson S, Ihe ook of cts ın ıts Theology, 1C5S V Carlısle/Grand Rapıds
(im Druck), dort Lit.! Überblick bıs 1977 beı Z JTaeger, Der ensch un: se1ın
eıl Studıen Un ıld des Menschen und ZU1 Sıcht der Bekehrung beı ukas,
StNT 14, (‚ütersloh 1982, 11018 Eıne Ausnahme bıldet dıie Areopagrede (Apg
17,16-31), deren Auslegung und Bedeutung für das Iukanısche Menschenbild fre1-
lıch umstritten ist (vgl empf, »Athens, Paul al«, 1n Hawthorne/R.P.
Martın S. Dictionary of Paul an Hıs LEtters. OWNETS Grove/Leicester 1993,
S
Für dıe etonung des e1ls beı as vgl Marshall, uke Hıstorian and
Theologıan, Exeter der lınguistische Befund be1l eOorge, »L/Em-
plo1 hez Luc du vocabulaıre de salut«, NTS 3 (197.7). 308-320
Vgl H Flender, eıl un! (eschichte in der Theologıie des ukas, Evylih 41, Mün-
chen 1965, (B
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1 JTaegers Monographıe ist bıslang dıe einz1ıge umfangreıichere
Studiıie, dıie der rage ach dem Menschen und seInem eı1l In den
Lukasschriften gewıdmet ist Taeger knüpft irüheren Untersuchun-
SCH und nalysen (z.B Vıelhauer, Conzelmann) un aArgU-
mentiert für eiıne 1C des Menschen be1 ukas, dıe sıch VOoO  &n der
derer nt! utoren (und chrıistlicher Dogmatık) adıkal unterscheidet.
ach Jaeger ist der ensch »keın salvandus, sondern eın corrıgen-
dus«./ 1C Errettung und Heıl, sondern Korrektur ist VO  —; vonnoten
Eıne umfangreıche Auseinandersetzung miıt Jlaegers ausführlicher
Analyse können WIT ]1er nıcht eısten. och möchten WIT aufzeıgen,
daß dıe eingestreuten Hınwelse auf dıe Propheten der Vergangenheıt,
VO  —; Jlaeger nıcht genügen berücksıchtigt, se1ıne Analyse des lukanı-
schen Bıldes des Menschen problematisc erscheinen lassen.

Um ein1ıge Antworten finden, werden WIT Ssoweıt Untersche1-
dung möglıch ist zuerst klären suchen, WIE as Identıität, Aqıtfs
trag und Botschaft der atl Propheten versteht. Im zweıten Abschnıtt
werden WIT se1ıne Hınweise auf das Schicksal der Propheten beleuch-
ten eweıls nde diıeser Nnapp den Befund darstellenden ADb-
schnıtte wollen WIT ach dem Beıtrag A Ilukanıschen Menschenbild
iragen.

Die Verwelse auf Propheten der Vergangenheıit Im Iukanıschen
Doppelwerk

D] Identität Un Auftrag der Propheten
Gleich Begınn des kKk-KVvV verkündet Zacharıas programmatiısch,
daß »(Gjott Vvorzeıten HC den Mund seiner eılıgen Propheten SCIC-
det hat« BeVvor as auf Identtät un Schıicksal der atl Pro-
pheten und das ıhrer Verkündigung (damals und) in der Gegenwart
zurückkommt, wırd 1eF gleichsam definıert, WCI diese Menschen
ICN un worın ıhr Auftrag bestand Propheten Sınd heılıge, »we1l 1ın
besonderer Weıse (sott zugehörig(e )«8 Menschen, uUrc dıe ott

ensch, 2925 Zusammenfassung und Dıskussion beı chnelle, » Neutestamentlı-
che Anthropologıe: FEın Forschungsbericht«, ANRW (im Druck) nd
Radl Das Lukas-Evangelıum, FdF 261: Darmstadt 1988., 105-111 Den zweıten
Schwerpunkt der Arbeıt Taegers, nämlıch »dıe Sıcht der Bekehrung«, das » Wıe«
dieser Rettung, mussen WIT hler, da 6S sehr In dıe Ilukanısche Soteriologıie füh-
rend, außer acht lassen.

Schürmann, Das Lukasevangelıum, Erster eıl Kommentar Kapi
H'ThK HE: Freiburg ı.Br./Basel/Wıen 41990), 87, Anm 38 (vgl Apg a:219 ach

k vans, Saınt Luke, 1 ’PI New lestament Commentarıes, London/Philadelphıa
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sprechen und wıirken kann.? Die 1er berichteten EKre1ign1isse der (je-
geNWart 9 VS entsprechen dem VOF langer Zeıt verkün-
dıgten (Jotteswort. Es ergıng 1mM Wort dieser eılızgen Propheten. Da-
her ist das Prophetenwort der Vergangenheıt zuverlässıg un anı
Ere1ignisse der Gegenwart ankündıgen, erklären und legıtımıeren.
Gleıichzeıtig bestätigen dıe Ere1ignisse der Gegenwart un iıhr Verlauf
das Prophetenwort der Vergangenheıt. Das Prophetenwort wırd als
Vorausankündıigung des kommenden ess1as verstanden.19 Diıiese
Überzeugung gehört den lukanıschen Leıtmotıven:

Der [Dienst des Johannes mıt seiner Verkündıgung der Bußtaufe AUET: Vergebung der
Sünden erfüllt, Was »geschrıeben STC 1im uch der Reden des Propheten Jesaja«
(3,4) In Nazareth hest Jesus AUS em uch des Propheten Jesaja und erhebt
scchlıeßend den nspruch, da Mhese Verheißung In ıhm und seinem Auftreten C1I-
füllt ist In der drıtten eıdensankündıgung betont Jesus erneut » Alles wiıird
vollendet werden, Was durch dıe Propheten VO  - dem Menschensohn geschrieben
1St« (4830) In der künftigen Belagerung un Zerstörung Jerusalems wırd es C1-

u W as geschrıeben ist, DiIie prophetische Voraussage VO Jes 592 muß
sıch Jesus erfüllen (223%) DiIie Jünger auf dem Weg ach Emmaus sınd loren
un »tragen Herzens«‚ all dem glauben, W dsS die Propheten damals (über dıe Jet-
zıge Gegenwart) geredet en (24,25) Weıl es erfüllt werden muß WAas VO  - ıhm
geschrıeben steht 1im (jesetz des Mose., 1n den Propheten und In den Psalmen
(24,44), ann Jesus be1 Mose und en Propheten anfangen und auslegen, Was In
der VaAaNZCH Schriuft VO ıhm gesagtl Wal (24,27)

Wıe Tacharıas en auch dıe Jünger das rıvıleg, Augenzeugen der
angebrochenen mess1i1anıschen Erfüllungs- un Heıiılszeıt SeIN: elıg
sınd dıe ugen, dıe sehen, Was 1E sehen. 1e1€e€ Propheten un Kön1-
ge* wollten sehen, Was dıe Jünger sehen, un haben’s nıcht gesehen,

1990, 154 handelt sıch 1U »a DIOUS eXpression of later Judaısm«. och
entspricht durchaus dem Iukanıschen Prophetenbild, WECNnN mıt dıiıesem AC-
Jektiv ihren Status unterstreıicht, un: S1e VO  . anderen Menschen der (falschen)
Propheten, die In seiner mwelt bekannt‚ abgrenzt (vgl eyer, IhWN’I
N: 623.36-825.37;8
So uch Friedrich, IhWNT NT 829-836
Vgl Apg Evans, Luke, 555 faßt für dıe Apg
»I uke’s emphasıs the prophets wıtnesses the Chrıstian MCSSapc (cf. Acts
3.18:2124: 10,43; 13:,261) and the word f salvatıon (Acts 24,14f)«.

14 DıIie hlıer un: In 9,41-44 angekündıgten un auf Erfüllung harrenden Ere1gn1s-
werden mıt Prophetenworten äahnliıchen Ausdrücken beschrieben (so

Dodds Analyse (»The Fall of Jerusalem and the > Abominatıon of Desolation<««,
JRS zusammengefaßt beı 1tzmyer, Ihe Gospel According

uke 1-1X, AncB 28, (Jarden City 54 .61 und interpretiert (vgl Hos 91a
tn 42350 Jer .29} Mı 7 un Marshall, Ihe ospel of uke Commentary
ON the TeC6 AexXt; repr. (GGrand Rapıds 1986], 33
ach Mıyoshı, Der nfang des Reiseberichts 9,51-10,24 Eıne redaktionsge-
schichtliıche Untersuchung, AnBıb 60, Rom 1974, 133 bringt diese Oombınatıon
»dıe mess1i1anısche offnung der Propheten un der davıdischen Könige um Aus-
druck zumal dıe messi1anısche offnung Davıds in Apg 220 UTC| E, SATLLÖL AUS-
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und hören, W das dıe Jünger hören, un haben’s nıcht gehört (10,24)
DiIie Propheten lebten In offnung un Zuversıicht auf (Jottes zukünf-
tıges Handeln och gılt diıese Selıgpreisung nıcht en Zeıtgenossen

Jesus wendet sıch ach dem obpreıs des Vaters »ZUu seinen
Jüngern und spricht ihnen allein <<) 4 Nur dıe Jünger ziehen, 1mM (je-
SCENSALZ den Zeıtgenossen un hnlıch dem Zacharıas, AaUs dem
Gesehenen und eNOorien dıe riıchtigen Konsequenzen In iıhrer BEe-
reıtschaft ZUT Nachfolge.!$

Heulen und Zähneklappern ist das Schıicksal derer. dıe versäumten,
HTE dıe CHNLC Pforte einzugehen, WeNnNn S1e. dıe Patrıarchen Abraham,
saa und und alle Propheten 1m eic (ottes sehen werden,
sıch selbst aber hıinausgestoßen fiinden n DDas gegenwärtıge
Geschlecht ist annn 1ir se1ıine Verweıligerung VO  - Buße und Jau-
ben VO  m den eigenen Vätern geschieden. Miıt der Z/ulassung P

eschatologischen Freudenmahl erhalten dıe einst. gemordeten, jetzt In
iıhren chrıstologischen un eschatologischen Voraussagen unverstan-
denen un iıhrem ethıschen Appell vernachlässıgten, doch ann aufer-
weckten Propheten dıe göttlıche Anerkennung, dıe Menschen ıhnen
verweigert en

Dıie Erzählung VO reichen Mann un Lazarus endet mıt
dem 1NWeIls auf dıe bleibende Bedeutung VO  — Gesetz un: Prophe-
ten g  E Nıemand braucht VON den Toten ZUT Warnung zurück-
zukehren, daß dıe eDenden Mose un dıie Propheten aben, auf dıe
INan hören soll Den Eınwand, daß e1in Bote AUSs dem Totenreıich ef-
1ver wäre, weıst Abraham zurück: Wer sıch Moses und den Pro-
pheten verweıgerte, würde sıch auch nıcht überzeugen lassen, WECNN

Jjemand Von den Toten auferstünde. Im (jesetz und be1 den Propheten
ist nämlıch bereıts »mıt hınlänglicher Deutlichkeit VO  me den Pflichten
der Reıchen den Armen gegenüber dıe ede un auch VO  F dem
Schıicksal, das dıe Reıiıchen rwarteLl, WCL1N S1e. dıesen I1ICANfTeEeN nıcht
nachkommen« (vgl LLUT Ex 22,20-26; IItn 71'1 s Jes 10,1-4; Am 2,6-16

gesprochen wıird«. och ist Davıds Hoffnung Auferstehungshoffnung (vgl
Barrett, Crıitical and Exegetical Commentary the cts of the postles
Prelımıinary Introduction and Commentary 0)8! cts 1-AIV, ICE. Edinburgh 1994,
145
Vgl 11,14-23 un! Nolland, uke 9:21-18:34, Word Bıblıcal Commentary 35B,
Dallas 1993, 576 och handelt sıch (göttlich) »gegebene« 1NSIC: vgl
5,5-10
Mıt diıesem Mahl (vgl erfüllt sıch dıe prophetische Ankündıgung der escha-
tologıschen Völkerwallfahrt ZU Gottesberg (Jes Z 49,12:; Mı 4.1:; weıtere ele-
C be1l Marshall, Luke, 568)
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SA 5,4-10:; Hab 2,6-16).1> Wer das derartıge Bedeutung tragende,
warnende und richtungsweıisende (Jesetz und Prophetenwort!® VCI-

nachlässıgt der darüber hınaus hören o hat mıt drastıschen
Konsequenzen rechnen, denen entgehen 1L1UTI HFG Umkehr
un Gehorsam möglıch ist_ 1/ Die kontrastreıiche Beschreibung der
mangelnden Barmherzigkeıt des schwelgenden Reıiıchen mıt dem VOTI

seiner austür siechenden Armen 16,19-21 )18 ze1ıgt das Ausmaß Se1-
1165 Versagens 1m Hören un Umsetzen des In (rjesetz und Propheten
CISANSCHCH (jotteswortes.

In ihrer »Geldgier« verweigern sıch uch dıe mıt der Lazaruserzählung angeredeten
Pharısäer (16,14) den Forderungen VO  — esetz und Propheten. Daher überrascht
NIC: WCNN S1e den Propheten Johannes (26:30); das Zeugn1s der Propheten VO  >

Jesus un Jesus selbst verkennen un! verwertfen. Gleich ach dem Bericht der Tlem-
pelrein1gung, dıe finanzıelle Interessen der priesterlich-arıstokratischen Jerusa-
lemer Führung empfindlıch in rage gestellt hat 19,45-46)'?; und esu anschließen-

1 Stuttgarter Erklärungsbibel ed (Stuttgart: Deutsche Bıbelgesellschaft,
, 1302
Verantwortungsloser mgang mıiıt materıellen (Jütern ist Indıkator der inneren
Haltung eines Menschen (zur prophetischen Sozlialkrıtik vgl Vos, »Rıches 1.5«,
ISBE ® 187: Fleıscher, Von Menschenverkäufern, Baschankühen und Rechts-
verkehrern: DIie Sozialkrıtik des Amosbuches ıIn historisch-Kkritischer, soOzlalge-
schichtlicher un archäologischer Perspektive, AM 74, Frankfurt a.M 1989, 9
(dort Kr DIS Auffällig ist, daß Lukas be1ı seinem Interesse den Propheten
der Vergangenheıt (vgl Anm 4) einem der Merkmale iıhrer Botschaft, nämlıch
der orge echten un falschen mgang mıt materıellen ütern, sowochl ıIn
selinen Anklagen als auch Paränesen entspricht. Miıt ıhnen SIE im Besıtz un!
Streben ach (G‚Jütern ıne CNOTMC, oft moralıscher Entgleisung führende
Gefährdung des Menschen: »No er wrıter5,11f; 8,4-10; Hab 2,6-16).15 Wer das derartige Bedeutung tragende,  warnende und richtungsweisende Gesetz und Prophetenwort!® ver-  nachlässigt oder darüber hinaus zu hören hofft, hat mit drastischen  Konsequenzen zu rechnen, denen zu entgehen nur durch Umkehr  und Gehorsam möglich. ist.!7? Die kontrastreiche Beschreibung der  mangelnden Barmherzigkeit des schwelgenden Reichen mit dem vor  seiner Haustür siechenden Armen (16,19-21)18 zeigt das Ausmaß sei-  nes Versagens im Hören und Umsetzen des in Gesetz und Propheten  ergangenen Gotteswortes.  In ihrer »Geldgier« verweigern sich auch die mit der Lazaruserzählung angeredeten  Pharisäer (16,14) den Forderungen von Gesetz und Propheten. Daher überrascht  nicht, wenn sie den Propheten Johannes (7,26.30), das Zeugnis der Propheten von  Jesus und Jesus selbst verkennen und verwerfen. Gleich nach dem Bericht der Tem-  pelreinigung, die u.a. finanzielle Interessen der priesterlich-aristokratischen Jerusa-  lemer Führung empfindlich in Frage gestellt hat (19,45-46)'°, und Jesu anschließen-  15 Stuttgarter Erklärungsbibel (SEB), 2. ed. (Stuttgart: Deutsche Bibelgesellschaft,  1992), 1302.  16 Verantwortungsloser Umgang mit materiellen Gütern ist Indikator der inneren  Haltung eines Menschen (zur prophetischen Sozialkritik vgl. C.J. Vos, »Riches 1.5«,  ISBE IV, 187; G. Fleischer, Von Menschenverkäufern, Baschankühen und Rechts-  verkehrern: Die Sozialkritik des Amosbuches in historisch-kritischer, sozialge-  schichtlicher und archäologischer Perspektive, AM.T 74, Frankfurt a.M. 1989, H2  (dort Lit. bis 1988). Auffällig ist, daß Lukas bei seinem Interesse an den Propheten  der Vergangenheit (vgl. Anm. 4), einem der Merkmale ihrer Botschaft, nämlich  der Sorge um rechten und falschen Umgang mit materiellen Gütern, sowohl in  seinen Anklagen als auch Paränesen entspricht. Mit ihnen sieht er im Besitz und  Streben nach Gütern eine enorme, oft genug zu moralischer Entgleisung führende  Gefährdung des Menschen: »No other NT writer ... speaks out as emphatically as  does Luke ‚about the Christian disciple’s use of material possessions, wealth and  money«, Fitzmyer, Luke I, 247-251 (247), vgl. Green, Theology, 112-121 und B.E.  Beck, Christian Character in the Gospel of Luke, London 1989, 28-54.  1  Lukas berichtet die vorbildliche Umkehr des Zachäus, der nach eigenen Angaben  unredlichen Reichtum aufgehäuft hat. Er zählt zu den »Verlorenen«, die zu su-  chen und selig zu machen der Menschensohn gekommen ist (Lk 19,8-10). Nach J.  Jeremias, ThWNT VI, 491.28-492.2, handelt es sich um eine Redeweise der Pro-  pheten: »Um seine Sendung zu beschreiben, verwendet er das uralte Welterneue-  rungsmotiv der Sammlung der zerstreuten, dem Verderben preisgegebenen Herde  ...; die Anknüpfung an Ez 34 ist Lk 19,10 besonders deutlich«.  18  Vgl. Lk 12,13-21. In beiden Erzählungen geht es um »die Torheit einer rein weltli-  chen Einstellung zum Leben ... das einzige Vergehen der in diesen Gleichnissen  getadelten Männer besteht darin, daß sie ihren Reichtum ausschließlich zur Erfül-  lung persönlicher Wünsche verwendeten« (M. Tolbert, »Die Hauptinteressen des  Evangelisten Lukas«, in: G. Braumann (Hg.), Das Lukas-Evangelium: Die redakti-  ons- und kompositionsgeschichtliche Forschung, Darmstadt 1974, 337-353 (353);  vgl. auch Lk 6,20-26.  19  Vgl. J. Jeremias, Jerusalem in the Time of Jesus, London 1969, 48-49.92-99.138.198;  zum Tempelhandel Bill. I, 760-70.850-52 (Kaufhallen als Tagungsort des Synedri-  ums (852), 851c bezeugt stattliche Gewinnspannen im Handel).  128speaks Out emphatıcally
06s uke about the Chrıstian dıscıple’s UuUsCcC of materı1al pOSsess10ns, wealth an!
MONCY«, 1tzmyer, uke _- DATZSI vgl Green, ITheology, 112107 un!
BeECK. Chrıistian Character In the Gospel f Luke, London 1989, 28-54
as berichtet dıe vorbildlıche Umkehr des Zachäus, der ach eıigenen Angaben
unre  ıchen Reichtum aufgehäuft hat Er zaäahlt den » Verlorenen«, dıe -

hen und selıg P machen der Menschensohn gekommen ist (Lk 19,8-10) ach
Jerem1as, IhWNI VI, 491.28-492.2, handelt sıch iıne Redeweılse der Pro-
pheten: »UJm se1ıne Sendung beschreıben, verwendet das uralte Welterneue-
rungsmot1ıv der ammlung der zerstreuten, dem Verderben preisgegebenen eTl!
&n dıe Anknüpfung E7zZ ist 1} 19,10 besonders deutlich«.
Vgl 12,13-21 In beiden Erzählungen geht »dıe. Torheıit einer rein weltlı-
hen Eınstellung P en5,11f; 8,4-10; Hab 2,6-16).15 Wer das derartige Bedeutung tragende,  warnende und richtungsweisende Gesetz und Prophetenwort!® ver-  nachlässigt oder darüber hinaus zu hören hofft, hat mit drastischen  Konsequenzen zu rechnen, denen zu entgehen nur durch Umkehr  und Gehorsam möglich. ist.!7? Die kontrastreiche Beschreibung der  mangelnden Barmherzigkeit des schwelgenden Reichen mit dem vor  seiner Haustür siechenden Armen (16,19-21)18 zeigt das Ausmaß sei-  nes Versagens im Hören und Umsetzen des in Gesetz und Propheten  ergangenen Gotteswortes.  In ihrer »Geldgier« verweigern sich auch die mit der Lazaruserzählung angeredeten  Pharisäer (16,14) den Forderungen von Gesetz und Propheten. Daher überrascht  nicht, wenn sie den Propheten Johannes (7,26.30), das Zeugnis der Propheten von  Jesus und Jesus selbst verkennen und verwerfen. Gleich nach dem Bericht der Tem-  pelreinigung, die u.a. finanzielle Interessen der priesterlich-aristokratischen Jerusa-  lemer Führung empfindlich in Frage gestellt hat (19,45-46)'°, und Jesu anschließen-  15 Stuttgarter Erklärungsbibel (SEB), 2. ed. (Stuttgart: Deutsche Bibelgesellschaft,  1992), 1302.  16 Verantwortungsloser Umgang mit materiellen Gütern ist Indikator der inneren  Haltung eines Menschen (zur prophetischen Sozialkritik vgl. C.J. Vos, »Riches 1.5«,  ISBE IV, 187; G. Fleischer, Von Menschenverkäufern, Baschankühen und Rechts-  verkehrern: Die Sozialkritik des Amosbuches in historisch-kritischer, sozialge-  schichtlicher und archäologischer Perspektive, AM.T 74, Frankfurt a.M. 1989, H2  (dort Lit. bis 1988). Auffällig ist, daß Lukas bei seinem Interesse an den Propheten  der Vergangenheit (vgl. Anm. 4), einem der Merkmale ihrer Botschaft, nämlich  der Sorge um rechten und falschen Umgang mit materiellen Gütern, sowohl in  seinen Anklagen als auch Paränesen entspricht. Mit ihnen sieht er im Besitz und  Streben nach Gütern eine enorme, oft genug zu moralischer Entgleisung führende  Gefährdung des Menschen: »No other NT writer ... speaks out as emphatically as  does Luke ‚about the Christian disciple’s use of material possessions, wealth and  money«, Fitzmyer, Luke I, 247-251 (247), vgl. Green, Theology, 112-121 und B.E.  Beck, Christian Character in the Gospel of Luke, London 1989, 28-54.  1  Lukas berichtet die vorbildliche Umkehr des Zachäus, der nach eigenen Angaben  unredlichen Reichtum aufgehäuft hat. Er zählt zu den »Verlorenen«, die zu su-  chen und selig zu machen der Menschensohn gekommen ist (Lk 19,8-10). Nach J.  Jeremias, ThWNT VI, 491.28-492.2, handelt es sich um eine Redeweise der Pro-  pheten: »Um seine Sendung zu beschreiben, verwendet er das uralte Welterneue-  rungsmotiv der Sammlung der zerstreuten, dem Verderben preisgegebenen Herde  ...; die Anknüpfung an Ez 34 ist Lk 19,10 besonders deutlich«.  18  Vgl. Lk 12,13-21. In beiden Erzählungen geht es um »die Torheit einer rein weltli-  chen Einstellung zum Leben ... das einzige Vergehen der in diesen Gleichnissen  getadelten Männer besteht darin, daß sie ihren Reichtum ausschließlich zur Erfül-  lung persönlicher Wünsche verwendeten« (M. Tolbert, »Die Hauptinteressen des  Evangelisten Lukas«, in: G. Braumann (Hg.), Das Lukas-Evangelium: Die redakti-  ons- und kompositionsgeschichtliche Forschung, Darmstadt 1974, 337-353 (353);  vgl. auch Lk 6,20-26.  19  Vgl. J. Jeremias, Jerusalem in the Time of Jesus, London 1969, 48-49.92-99.138.198;  zum Tempelhandel Bill. I, 760-70.850-52 (Kaufhallen als Tagungsort des Synedri-  ums (852), 851c bezeugt stattliche Gewinnspannen im Handel).  128das eInNZIge Vergehen der In diıesen Gleichnissen
getadelten Männer besteht darın, daß Ss1e ihren Reichtum ausschließlich SE Erfül-
lung persönlıcher Wünsche verwendeten« Tolbert, » DIe Hauptinteressen des
Evangelıisten Lukas«‚ ın Braumann He) Das Lukas-Evangelıum: Dıie redaktı-
ONS- und komposıtionsgeschichtliche Forschung, Darmstadt 1974, Ba 7453
vgl uch a  S
Vgl Jeremias, Jerusalem ıIn the lime of Jesus, LOondon 1969, 48-49  8.198;
ZU Tempelhandel ll E 760-70.850-52 (Kaufhallen als Tagungsort des SynedrI1-
ums &51c bezeugt stattlıche Gewinnspannen 1mM Handel).
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der täglıcher Lehrtätigkeıt im JTempe!l berichtet as dıie unvermeıdlıiıche Reaktıon
der relıgıösen Führung. S1e trachteten danach, daß S1E. ıh: umbrächten (19,47) I)as
Volk, das nıchts verheren hat, ist auf Jesu Seıite (19,48) Das esu » lempelreın1-
BUNS« eutende (Schrift)wort (19,46) besteht AUuSs Prophetenworten (Jes 56 /: Jer
I1 eın weılteres NdIıZ, daß dıe Propheten uch In der Gegenwart mıßachtet WCI-
den.?9 Man ehrt dıe Propheten und verwelgert sıch doch gleichzeıtig ıhrer Weıisung:
Das gewaltsame An-sıch-Reißen der Häuser der In (jesetz und Prophetenwort?! be-
sonders bedachten 1twen geht reibungslos einher mıt ZU Scheın verrichteten
langen Gebeten und der bereıts beschlossenen Beseıtigung Jesu9

Auch dıe UCcC esu VOoO  — den oten wiırd sS1e nıcht überzeugen, ennn » . WEECINN

gelungen ist, sıch dıe Stimme Moses und der Propheten iImmunislieren,
dem wırd ein SICNTEeSs se1N, sıch uch der Botschaft VO  - der Auferstehung un!
der VO Auferstandenen erneuten Umkehrforderung (vgl 9  5 Apg Z 531
11L 9  e Z ZT 26,19f) entziehen«.22

DiIie Propheten der Vergangenheıt Sınd (jottes Repräsentanten und
precher. Sıe sSınd seıne zuverlässıgen Zeugen, denen göttlıche Aner-
kennung zute1l wIird. er ist ıhrem Wort Glauben schenken un
olge eısten. erden iıhre Voraussagen herangezogen, dıe
eschatologıische Gegenwart deuten. sSınd CS dıe Worte VO  ; Men-
schen, deren Glaubwürdıigkeıt feststeht.

elche Hınweilse auf das Ilukanısche Menschenbil sınd
menzutragen?
In Vergangenheıt und Gegenwart benötıgen un empfangen Men-
schen das VO  ; außen in dırekter Anrede, HIC Engelsvermıittlung
der 1m Prophetenwort S1e. ergehende (Gotteswort. Angesıchts dıie-
SCS S1e gerichteten Wortes mMuUusSsen Menschen antworien und fın-
den sıch annn 1m ınklang mıt der In 1derspruch diıesem Wort

Miılßbrauch der heuchlerischer Gebrauch VO Tempel und ult sınd häufig (Jje-
genstan' prophetischer Verkündıgun

Z Vgl z.B. Ex 22,21-23; Jes 1O/Z: Jer I:E 228 Ez D Sach 30 Hol-
werda, »Widow«‚ ISBE IV,
SEB, 1302 Ahnlich Nolland, uke IL, 831 » the resurrection of Jesus (as indeed
the earlıer mIıinıstry of Jesus himself) makes ıimpact upOonNn them because, despıte
whatever they MaYy SCCII1 be the surface, they have, In e1Ir aılure attend

call upDON them ın the law, already hardened theır hearts the VOolce of
(J0d (Acts 9!  S cT. urther the WaY that uke In the Infancy Gospel Ocates
perceptiveness to the NCW thıng that (30d 18 domg In the hearts of those wh: ATIC

rıghteous accordıng the law (e.g. L 2,:25.39); and then ater ın the hearts of
Oose wh ave responded the minıstry of John the Baptıst (7,29-39)«. edTO-
hung der Verlust materıiellen (jewınnes sınd dıe einziıgen Motive, dıe Lukas für
dıe Ablehnung des Evangelıums und se1iner Oten unter Heıden angıbt (Apg
16,19; 19,24-27). In allen anderen Fällen wırd heidnischer Wıderstand Oln Jüdı-
scher Seıte angefacht. »Geldgierige« sınd aum überzeugen un: ggf. e-
IC Wıderstand bereıt (vgl uch 18,18-26). Die Apg berichtet dıe anhaltende
Ablehnung der Jerusalemer relıg1ıösen Führung.
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DIie Tatsache, Notwendigkeıt un Bedeutung dieses (Jotteswortes
MUu be1l Überlegungen ZU1 Ilukanıschen IC natürlicher eologıe
un menschliıchen Erkenntnisvermögens, 7 B In der Auslegung der
Areopagrede, berücksichtigt werden.

Wiıe verhalten sıch das VO den Propheten vorausgesagte IÜ-
lungsgeschehen un menschliches Handeln, das »lediglich« den Plan
(Jottes erfüllt‘?2> Rıchtig beobachtet ılson dıe Verknüpfung Zzweler
Motıive: » Auch WECNNN dıe Apg dıe Schuld >der Juden« Iod Jesu
unterstreıiche, sSEe1 doch beachten, daß S1E zugle1ıc davon über-
Zeu ISt, > Jesu 1od SC1I dıe notwendıge Erfüllung des VO  © Gott vorher-
bestimmten Planes« auf >das Unwissen« der en hınwelst
n 0  «24 och der unwıssentliche2> FHIeNSC  ıche »Beıtrag« OT:

Erfüllung des 1M VOTauUus angekündıgten Planes (Jottes mıt Schuld EsSs
Wal eın unabänderlıch schıcksalshafter Beıtrag » Dıe Einwohner Je-
rusalems un ıhre Oberen aben, we1l S1€e Jesus nıcht erkannten., dıe
Worte der Propheten, dıe jedem Sabbat vorgelesen werden, mıt
ıhrem Urteilsspruch erfüllt« (Apg [)Da das Prophetenwort De:-
kannt WAaäl, entschuldıgt Unwıissenheıiıt nıcht.26 och bringt Kenntnis
nıcht notwendiıg Verständnıiıs mıt sıch 2/ DIie ufhebung der Unwissen-
eıt HTG dıe Verkündıigung verstärkt dıe bereıts bestehende Verant-
wortlichkeıt, erneVer Gerichtsankündigung un Bußruf.

Es gab In der Vergangenheıt Menschen WIEe dıie Propheten, dıe sıch
durch (jJottes Inıtl1atıve berufen, (mıt dem Geilst) ausrusten und In
den Dienst nehmen heßen Der Rückblick In cdıe Geschichte sraels
ist nıcht ausschließlich negatıv. Mıt Zacharıas, Marıa, Elısabeth, wa
INeCcON und Hanna beschreıbt as In den Kındheıitsgeschichten
Menschen, dıe (Jottes gegenwärtiges Handeln als Erfüllung e_

23 Dıskussion d1eses Aspektes bıeten 5quires, Ihe Plan of (God In uke-Acts,
SSNTS 706, Cambrıidge 1993, 155185 und Flender, Heıl, 128131

Wılson, » Ihe ECeWSs and the ea of Jesus In Acts«, M” Rıchardson/D.
Granskou S Antı-Judaism In Karly Chrıistianıty: Vol Paul and the Gospels,
Waterloo 1986, 13551764 (nach der Zusammenfassung und Übersetzung VO  —

Rese, »> DIe Juden« 1mM lukanıschen Doppelwerk: EFın Bericht über 1ıne längst nöÖt1-
C Diskussion«, ıIn Bussmann/W. adl gg Der Treue (jottes [Tau-

eıträge I1 Werk des as. Schneıider, reiburg ı.Br. 1991, 6179 (70)
Anm.

7 Auf en bezogen 11UT ın Apg 317 un 1Z Z Vgl Schneider. DiIie Apostelge-
Schıchte eıl Eınleıitung, Kommentar Kap ’  <  9l  '9 H'Ih V& reiburg ı. Br.
1980/82, 322, Anm »Das Motıv 1eg bereıts 23,34 VO  = DiIe >Unwissenheıit«
begründet einerseıts Jesu Vergebung; andererseıts MAaC S16 dıe erge-
bung VO Sünde nıcht überflüss1ig« un:! Apg 142330
Vgl Barrett, Acts 1L, 640
Unverständnis zeichnet Menschen der Vergangenheıt und Gegenwart: 250 8,9-10;
9,45; 18,34; 9  r  9 Apg 125 8,30 (vgl O10 Dıi1e Apostelgeschichte, NID
S, Berlin s 1988, 140:; 25,26-27.
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1918 Prophetie erkennen un sıch wiıllıg In diıeses Erfüllungsgeschehen
einordnen. och handelt C sıch ungewöhnlıche Menschen:

Nur VO eılıgen Gei1lst ertulite Menschen WI1Ie Elısabeth, acna-
ras und Simeon (Lk 2,25 )28 erkennen un bekennen dıe -
sammenhänge zwıschen Verheißung un Erfüllung un: können S1e in
prophetischer ede fortführen In seinem Lobgesang »prophezeıt«
Z/acharıas, VO eılıgen Geialst rfüllt (ENDONTEVOEV, L6% vgl eIir
1,21).?9 Seine aCc  arn, WI1Ie auch dıe späateren Zeugen der Erfüllung
In Jesu Auftreten, bleiben 1n für dıe sıch VOI iıhren ugen vollzıe-
en Erfüllung des prophetischen Wortes und kommen ber Furcht
un Verwunderung nıcht hıinaus (1,65-66). ach den Kın  eıtsge-
schichten mıt ihren geisterfüllten euren wırd VO  — nıemandem
VOT »Öffnung« der Schrift 4G den Auferstandenen (EK 242627

geSagl, dıe Ere1ignisse un ıhre Bedeutung verstanden ha-
ben Selbst dıe 1T Leidensankündigungen In den Plan (Jottes eIN-
geweıhten Jünger reagleren mıt Unverständnıs. Dıiıe wıederhaolt 1mM
Evangelıum begegnende Bereıtschaft ZUT Nachfolge ist nıcht unbe-
1Ing mıt elgener der vermıiıttelter Eıinsıcht In den Erfüllungscharak-
ter der gegenwärtigen Zeıt gekoppelt.

Den reaglerenden Menschen wurde das anbrechende T{Iül-
lungshandeln verkündigt (SOo Marıa un den Hirten: a8_35 S
Das richtige Verstehen der Propheten un des Erfüllungscharakters
der eıgenen Zeıt entspringt nıcht menschlicher Potenz.

Weıter handelt 6S sıch 1eT Menschen, dıe nıcht L1UT mıt (Je-
SETZ un: Propheten TE sınd, WIEe Sprache un Inhalt ihrer 1 OD
lıeder verraten!, sondern ihnen bereıts olge eısten (1:6; 2,22-24)
Darauf dürfte auch zurückzuführen SC daß Zacharıas, Elısabeth, S1-
LLICON und Hanna »alle In ırgendemer Bezıehung ZU Jlempel« STe-
hen S51 Sıe en mıt den Propheten auf dıe Erfüllung des Propheten-
ortes (2,25)° un ıhm In der Erwartungszeıt entsprochen.

Dıiese Menschen stehen zwıschen den bel Lukas erwähnten atl und urchrıstliıchen
Propheten (vgl Friedrich, 836.28-837).
Vgl Nolland, uke 1-9,20, Word Bıblıcal Commentary 35A, Dallas 1993, un

Schweıizer, IhWNI VI, 405 Ge1listeswirken un: prophetische ede sınd CN
mıteinander verbunden (405.7-14; vgl Apg9Das Ilukanısche nteres-

den Propheten entspricht dem Geılst(
/Zusammenstellung der atl Bezüge be1l Brown, Ihe Bırth of the Messıah:
Commentary the Infancy Narratıves In the Gospels of Matthew and uke (Tev.
ed:); London 1993, 358-360.386-389 456-461 un Farrıs, TIThe Hymns of Luke’s
Infancy Narratıves: JIheır OUOrı1gın, Meanıng and Sıgnificance, 9, Sheffield
1985, 108-150.

31 Frıedrich, 8 3/ 40-485
Vgl 2.50° 10,24
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Hıer bereıts erscheınt dıe In 16,19-31 thematisıerte CNSC Verknüpfung VO  —

in der Bereitschaft T Gehorsam gegenüber dem (jotteswort und der Fähigkeıt
Erkenntnis und auben.° DiIie Haltung 7U (Jotteswort ermöglıcht der VCI-

WwWe FErkenntnis (der Erfüllungszusammenhänge) und damıt Antwort im Glauben
Welche Posıtion INan Jesus gegenüber einnımmt, scheıint Iso noch Dbevor INa  - auf
ıh trıfft AIr dıe Haltung ZU (jotteswort der Vergangenheıt weıtgehend De-
stimmt seInN.

Versagen angesichts des (sotteswortes vereınt Vergangenheıt und (Ge-
genWarT. Dıiese Gehorsamsverwe1igerung angesichts des notwendigen,
bereıts ETSANSCHCH und Mißstände aufzeigenden (jotteswortes mıt
gleichzelitigem gekonnt-heuchlerischem Überspielen, manıfestiert e1-
LCI1 geistlıchen Tustand des Menschen, dessen Anderung weıtere
Korrektur alleın nıcht ausreichen würde. IIIie wen1ıgen Menschen, dıe
sıch VO  u} dıiıesem dunklen Hintergrund bheben. stehen 1ın unmıiıttelba-
HO ähe göttliıchem Eingreiıfen IC Verkündıigung der e1istes-
wıirken. Ihre posıtıve ntwort ist nıcht endogenen, sondern
Ursprungs.

Das Schicksal der Propheten
Nachdem das Ilukanısche Verständnis VO  — Identıität un Auftrag der
Propheten un der gegenwärtigen Relevanz und Rezeption iıhres
Wortes umrıssen ist, soll weıiter nachgefragt werden. WIeE Menschen
der Vergangenheıt mıt den VO  — (zott gesandten Boten des (Jotteswor-
tes MgCSANSCH SInd.

In Jesu programmatischer Antrıttspredigt in azare finden sıch
erste Hınweilise auf das Schicksal der Propheten. Jesus verweıgert sıch
dem unsch der Nazarener, ebenso VO  en osroßen Taten profitieren,
WIEe S12 In Kapernaum geschehen SInd, und iıllustriert se1ıne Aussage,
daß keın Prophet EIW. ın seinem Vaterland gılt (EK 4,24), mıt dem
Schicksal der Propheten hıa un 1sSa (4,24-27).

Zur Zeıt 1as vgab 6S viele Wıtwen 1ın Israel Irotzdem wırd ha
eiıner Wıtwe ach Sarepta 1mM (heidnischen) Gebiet VO  ; on g -
sandt: (51: gewährt wundersame Versorgung und erweckt ihren Sohn
Was den Wıtwen sraels versagt 16 empfing cdi1ese Frau, weıl lıa ıIn
seinem ZU Baalskult übergelaufenen Vaterland als einer. der für den

Vgl Nolland, uke I1, 831, uch cie Charakterıisierung VO  - Cornelıius ın Apg
10,2.4.22 und dessen sofortiger (Gehorsam egenüber dem Engelsauftrag ’  -  5
vgl 16115 Ferner zeichnet sıch Cornelius durch en echten mgang mıt
seıinen materıellen (Gütern AUS (10:2: vgl K3} Das Zögern des »reichen« Jüng-
lıngs, seınen Besıtz verkaufen und mıt den Armen teılen, hindert se1n ınge-
hen in das Reıich (jottes (Lk 18,18-26).
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(jott auftrıtt, VO  — dem Israel abgefallen Wäl, nıchts galt on 16,29-
’  9 verworfen wurde un! fıehen mußte

Auf dıe 1im Hıntergrund stehende Apostasıe un das ihr olgende Gericht deutet,
neben ausbleibendem egen und nachfolgender Dürre*, vielleicht uch dıe Iukanı-
sche Interpretation der Zeıtangabe In 1Kön 15,1 (»ım drıtten Jahr«): »Zur Zeıt als
der Prophet hıa nıchts 1m eigenen and galt«, War »der Hımmel verschlossen TrTelN
re und sechs onate lang A (4,25; vgl Jak Diese Zeıtangabe ıst »a [1gU-

suggestive of dıivine retriıbution«, und weıter »a per10d of S M 1s symbolıc of
persecution and dıistress b WE

en dieser FTau, der e1In Prophet gesandt wurde, erscheınt e1in
Mann, der eiınen Propheten aufsucht.®® Keıiner der vielen erwähnten
aussätzıgen Israelıten VABaR eıt Elısas?7 hat den Propheten Heılung
aufgesucht und wırd geheilt; doch Naeman, der AUus Syrıen angereıst
kam wırd durch efolgen prophetischer Anweısung ehHeunt on

DiIie Verweıigerung oroßer Taten, dıie angesprochene Ablehnung, be-
ründet mıt Verweılsen auf dıe Vergangenheıt un dıe Ankündıgung
des »Übergangs der Gotteshiılfe auf die Heıden«38 bringt dıe enge
auf. Von Zorn ertüht,; wollen S1e 1U Jesus umbrıngen.>? Ihn Hf
nıcht unvorbereıtet »das üblıche Prophetenlos«*0, das erneut bestä-
tigt, daß In Vergangenheıt un Gegenwart »e1n Prophet 1mM eigenen
Umfifeld nıchts gılt«. eT ann Jesus, WECNN VO seinem Diıenst

Dürre un: Hungersnot gelten als Gottesgericht ber Apostasıe und sollen Z
Umkehr bewegen z.B Jer 3  9 14:16.12:13:  T6.22 Am 4,6-9 (vgl Dtn 1LE 28,4-
5.6:12  -185.22-24.38-42.48; 1Könsvgl Goppelt, IhWN I VJL, 14.27-15.35).
en Gerichtszeichen ist dıe Dürre in 1Kön 17-18 Kriegserklärung A aal (G.E.
asel, »Famıne«, ISBE IE 281-283), dessen 45() Propheten mıt den 400 Propheten
der shera, dıe Tisch sebels CSSCI1«, das Ausmaß des Abfalls aufdecken
Deren Förderung begleıitet dıe systematısche Ausrottung der wahren Propheten
(18,4.14) Aus Nıederschlägen Uun! Fruchtbarkeit ihres Landes hätten Heıden ott
erkennen sollen (Apg I4R Barrett, Acts L, 681-683 vgl Jer 5,23-24!).
arshall, Luke. 188-189 (mit Belegen):; ıll LIL 760Of; Schürmann, LukasevangelIi-

L, 238, Anm. 122
7Zu 427 vgl Bock, »Elıah and Elısha«, 1ın Green/S. McKnight/L.H.
Marshall S, Dıctionary. of Jesus and the Gospels, Leicester/Downers (jrove
1992, 203-206 (205f) Paarweıse Gegenüberstellungen, häufig Mannn Frau, egeB-
N  3 wıederholt 1Im Lk-Ev, 7 5 ,*0,38-42; /,11-19; 9,4/-45
Im Hıntergrund wırd 2Kön 7,3-10 stehen, WO ZUrTr eıt Elısas ıer aussätzıge Män-
NeT VOT den loren Samarıas erwähnt werden (vgl 2A3r 26,19-21: 2Sam9

38 Hauck, Das Evangelıum des Lukas (Synoptiker I1), hHK 111, Leıipzıg 1934, G5
vgl Apg 22,21-22 och 16g der Schwerpunkt nıcht 1m 1NnweIls auf dıe Heıden-
M1SS1ON, sondern auf der Ilustration der Verwerfung 1mM eigenen and (vgl
Lambrecht, WN'T L4 285 20()

39 Vgl Apg 19,28; Jer 1,18-253 Fearghaıl (»Rejection azare 4.22«.
N: 75 1984F ze1gt, daß un 28f In dıe gleiche Rıchtung welsen.
Hauck, ukas,
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und der ıhm entgegenschlagenden Ablehnung spricht, auf das Pro-
phetengeschick der Vergangenheıt verweıisen.“)

Jesus spricht 114er 1INWEeIS auf dıe Propheten auch VO zukünftt1-
ScCH eESCAIC der Jünger. Ihre CHNEC Verbindung mıt Jesus (vgl Z 2
19) äßt S1e Se1IN Schicksal teılen. »An jenem lag« werden Menschen
dıe Jünger hassen und ausstoßen. iıhre Namen schmähen un: als OSse
verwerlfen, des Menschensohnes wıllen Dıiıe Jünger sollen sich
Ireuen, CMn iıhr Lohn ist groß 1mM Hımmel Ferner braucht S1Ee diese
Ablehnung nıcht überraschen. enn hnlıch Sınd dıe Vorfahren IB
LT Zeıtgenossen bereıts In der Vergangenheıt mıt den Propheten VCI-

fahren 62326) ® Diese Erkenntnıs un das Wıssen, In dieser Iradıti-
0)8 stehen, ann dıe Jünger VOT zweılelnder Unsicherheıt ewah-
1:  S IDer Ankündıgung Jesu entspricht, daß dıe Jünger neben Missı1-
onsınstruktion auch Unterweısung für den Fall iıhrer Ablehnung e_

halten (Lk 9.5: 10,10-12). DıIe In der Apostelgeschichte berichtete ADb-
ehnung VO  — (Jott (Gesandter O1g dem prophetischen Muster der
Vergangenheıt. Dıie Verwerfung der Gottesboten un: des VO ihnen
verkündıgten Gotteswortes, ber Vergangenheıt un Gegenwart hın-
AUS In dıe Zukunft, kennzeıchnet das Verhältnıs ott ensch

Eıne ahnlıche Kontinulntät wırd In der Anerkennung der alschen
Propheten In der Vergangenheıt“* und jenem zukünftigen Jag
sıchtbar. en alle den Jüngern wohl, mMuUsSsen S1Ee Gottes: Wehru hÖ-
ICI Verwerfung der wahren Gottesboten un ıhres Wortes,
geht nahezu zwangsläufig and In and miıt Anerkennung der
Männer, dıe sıch In alscher Weılse als Propheten (sottes ausgeben
der alsches verkündıgen Für dıe alschen FPröpheten folgert No[l-

41 Evans, LEüukKe,; F5 beschreıbt als »commentıing ON the mMI1nNIıStry (1431:32:
10,13-15)«: Es ist interessant testzustellen, da u diese Abschnıitte ein1ge der
Hınvweise auf dıe Vergangenheıt enthalten! 6,1-4 fällt ebenfalls 1n diese KategorIe,
ohne jedoch eıden erwähnen.
Nolland, uke L: 286 »Rejection Dy the Jewısh people W ds> the classıc Tate of the
ITruUe prophet of (30d.« Vgl 1Kön 19,10.14; Jer 230° Neh 9,26; 2Chr 36,15-16: weıte-

Auflıstung be1 Friedrich, 8306, Anm. 2348 Vgl Mınear., 1o Heal and Reveal:
he Prophetic Vocatıon According Luke, New ork 1976, 1T

43 Vgl 1Kön Z Jes 28,7-8; Jer 531 OG1S3: 14,14; 23 V6<17: 3  y 34,9 351°
36.1,.8&: Klg] 2,14; 413 K7 13,1-7; Mı Z 5: Sach 13 Z Rentor{if, IHhWNTI VI,
805.21-806.12; Friedrich, 831.857-858; epke, IhHWNT ILL, 576-578; eyer, Je-
rem1a un! dıe falschen Propheten, OBO 1 D rbourg (CH)/Göttingen 1977
EVeL/ES, Hossfeld, Prophet Prophet: Eıne Analyse der atl ex{ie FA Ihe-
a Wahre und alsche Propheten, ıBe 9, Frıbourg (CH) 1973 In hnlıcher Weıise
werden ın eir 24 dıe WEUVÖOOLÖCOKAAOL den falschen Propheten 1m Gottesvolk
der Vergangenheıt gleichgestellt.
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and »False prophets gaıned general approva because they N-
ted nothıng that WOU unsettle the STatus quo.«44

Diıieses rteıl erinnert dıe Beschreibung der Haltung VO Menschen der Vergan-
genheıt In 17.26 Von Noah, seinem Archebau und dem kommenden Gottesge-
richt wollte IHNan sıch 1m Ireıben un: Vertreiben des Alltags nıcht beeinträchtigen
lassen.® DIie Generation »IN den Tagen des Menschensohnes« (17:26) entspricht In
ihrer »gedankenlosen Geschäftigkeit« (SEB, und mangelnden geistliıchen
Achtsamkeıit den Zeıtgenossen oa und ots (1729) Eıne weıtere gefährlıche
Kontinuıltät zwıschen Vergangenheit und Zukunft IL zulage, die nıcht hne Bezıie-
hung ZUT mangelnden Korrekturfähigkeit der Menschen durch das Gotteswort STE.-
hen dürfte (sıehe ben 16,14-31: 19,45-47: 20,471). Sorgen, Reichtum Uun!:
»kurzsıichtiger und selbstsüchtiger Lebensgenuß« (SEB, können selbst den
aufgekeimten Samen des (Gjotteswortes un se1ıne Jräger ersticken

Daß in Vergangenheıt, Gegenwart un Zukunft Lüge gefordert,
gehört und deren Verkündıgern Anerkennung gezollt wiırd, besche1-
nıgt geistliche Blındheıiıt und verdinglıcht die Ablehnung des echten
(GGotteswortes. Wo echtes (Jotteswort nıcht interessiert, genugen
Scheıin un Farce des gezähmten, lediglıch als göttlıc ausgegebenen
Wortes. Eınıge Menschen bereıt, sıch Status un: ewWwInNNsS
wıllen als (jottesboten auszugeben un dieses Amt FE mML  TAauchen

Der »dem endzeıtlichen Propheten entgegengestellte(n), seilner Umkehrbotschaft
sıch versagende(n)«4°, in iıhrer Unbußfertigkeit un: iıhrem Unglauben e1In Zeichen
fordernden (GGeneration wıird eın Zeichen gegeben als NUur das Zeıchen des Prophe-
ten Jona (Lk 11,16.29-32). So WIE ona Zeichen für die eutfe VO  — Nınıve WAarT, wırd

auch der Menschensohn für dieses Geschlecht selIn. Während sıch dıe Nınıvıten
durch das ihnen gewährte Zeichen un: dıe Ankündıgung des bevorstehenden (rJe-
richts ZUT uße bringen heßen, versagt das gegenwärtige Geschlecht angesıchts eINESs
Größeren als Jona.t Dıie beıspielhafte Umkehr der Nınıvıten auf Jonas Bußruf hın
(E1:33) lıegt außerhalb der gezeichneten | ınıe der Prophetenverwerfung. Och ist
diese Ausnahme selbst eın außergewöhnlıcher all Lukas iıdentilızıert Jona nıcht als
Propheten.® In der VO  S Lukas erwähnten Mıssıon wırd ona N1IC den gewöhnlı-
hen Hörern atl Propheten gesandt, sondern ihren heidnıschen Feınden. Daher
spielt dieses EKre1ignis In Gleichsetzung der Vergangenheıt und Gegenwart In der Ver-
werfung der (Gottesboten keine olle. Auch der Bericht dieser Mıssıon ist innerhalb
der Schriftpropheten ın Form und Inhalt ungewöhnlıch: Das Augenmerk 1eg WEeNN1-
SCI auf Identität und Reaktıon der Angeredeten auf das warnende (Jotteswort als

uke E 2858, vgl Schürmann, Lukasevangelıum L, 462-464
45 och bezeichnet oah nıcht als »Prediger der Gerechtigkeit«, vgl 2Petr 25

un 1LPetr 320 der als rediger der Buße (vgl Or. Sıb. 1.129; 1Clem 16 für oah
als rediger und se1ıne Botschaft 1mM frühen Judentum vgl auc:  am, Jude,
Peter, WRBC 5 E Waco 1983, 250-251).

46 Wıefel, Das Evangelıum nach ukas, 3: Berlın S 1988, ST
Schneıider, Das Evangelıum ach as Kapıtel 11-24, OTkNT (jüters-

loh/Würzburg 20
Mıt und S  < (lediglich 1m Buchtıitel In Codex » Imvac NOONTNG<). Vgl
Jeremias, IhWNT ILL, 411.10-22; H- obel, »Jona/Jonabuch«, TIRE VII (1988)
229-234
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vielmehr auf dem mıt seiInem Auftraggeber hadernden oten, der sıch weder mıt Se1-
1 Auftrag noch dessen Konsequenzen iınden ann. Fberner geschieht dıe Ver-
kündıgung und Verwerfung der als Propheten bezeichneten und VOoO  — 1 ukas erwähn-
ten (Jottesboten hne begleitende Zeıichen, während ona gerade In dıesem zeichen-
haften Charakter eingeführt wırd als TO ONLWELOV 1n va.*9

In den eNTuIeEN Pharısäer und Schriftgelehrte E  E
kommt Jesus erneut auf dıe Propheten sprechen 11,47-50).°
Nachdem as bereıts summarısch erklärte, daß dıe Propheten 1im
eigenen Land nıchts galten (4,25-27) un verworfen wurden
wırd 1U iıhr Schicksal 1im eigenen and un selInem Heılıgtum the-
matısıert: Die V äter der Schriftgelehrten en dıe Propheten getO-
tet Ist der (Propheten-) enkmalbau>! der gegenwärtigen Generatı-

als Zeichen VO  a Bedauern und festem Vorsatz, AUS Fehlern der
Vergangenheıt lernen, werten? och ist Lob nıcht den-
ken 1r ıhren Gräberbau werden dıe OT der Väter bezeugt
un gebilligt>?:

» [he >partnership« of the generations 1$ expressed the end of the VEISC« »they
kılled yOUu buiilt« Manson atches the DOo1N! ıth h1s, » Ihey kılled the PTO-
phets yOou make SUTITC they Stay dead.« »Lukan polemiıc etre interprets the tomb
buildıng ASsvielmehr auf dem mit seinem Auftraggeber hadernden Boten, der sich weder mit sei-  nem Auftrag noch dessen Konsequenzen abfinden kann. Ferner geschieht die Ver-  kündigung und Verwerfung der als Propheten bezeichneten und von Lukas erwähn-  ten Gottesboten ohne begleitende Zeichen, während Jona gerade in diesem zeichen-  haften Charakter eingeführt wird als to onuelov Tova.*9  In den Wehrufen gegen Pharisäer und Schriftgelehrte (11,37-52)  kommt Jesus erneut auf die Propheten zu sprechen (11,47-50).°  Nachdem Lukas bereits summarisch erklärte, daß die Propheten im  eigenen Land nichts galten (4,25-27) und verworfen wurden (6,22),  wird nun ihr Schicksal im eigenen Land und seinem Heiligtum the-  matisiert: Die Väter der Schriftgelehrten haben die Propheten getö-  tet. Ist der (Propheten-) Denkmalbau®! der gegenwärtigen Generati-  on als Zeichen von Bedauern und festem Vorsatz, aus Fehlern der  Vergangenheit zu lernen, zu werten? Doch ist an Lob nicht zu den-  ken: Durch ihren Gräberbau werden die Morde der Väter bezeugt  und gebilligt®:  »The >partnership« of the generations is expressed at the end of the verse« as »they  killed ...; you built« ... T.W. Manson catches the point with his, »They killed the pro-  phets: you make sure they stay dead.« .  »Lukan polemic here interprets the tomb  building as ... a celebration of the death (murder) of the prophets involved ...«  Die Ablehnung hält an: »Durch die Prophetengräber bezeugen die  Erbauer, daß ihre Väter die Propheten umbrachten. Sie ergreifen  aber auch Partei für die Prophetenmörder  ‚, weil sie nuür tote Pro-  pheten zu ehren wissen.«© In der Ablehnung Jesu und seiner Boten  49  50  Vgl. Jeremias, 411.23-413. R.H. Smith, »Sign of Jonah«, DIG, 754-756.  In den vorausgehenden Weherufen werden einige Anliegen prophetischer Verkün-  digung aufgenommen.  51  Beispiele und Funktion dieser »Heiligengräber« in der jüdischen Volksfrömmig-  keit bei J. Jeremias, Heiligengräber in Jesu Umwelt (Mt 23,29; Lk 11,47): Eine  Untersuchung zur Volksreligion der Zeit Jesu, Göttingen 1958, ferner ders., »Drei  weitere spätjüdische Heiligengräber«, ZNW 52 (1961), 95-101.  52  Auch der Zusammenhang zeigt, daß kaum mit Lob zu rechnen ist: Anstatt an die  unerträglichen Lasten, die sie anderen Menschen mit ihrer Gesetzesauslegung auf-  bürden, selbst Hand anzulegen (46), oder sich der Forderung des Gesetzes zu stel-  len und dem Recht und der Liebe Gottes zu entsprechen (42), befleißigt sich die  angeredete religiöse Führung des Gräberbaus.  55  The Sayings of Jesus, London 1949, 101.  54  Nolland, Luke II, 667; auch Evans, Luke, 507.  35  Schneider, Das Evangelium nach Lukas: Kapitel 11-24, 276; Hauck, Lukas, 163. J.  Chapman, »Zacharias, Slain Between the Temple and the Altare, JIhS 13 (912),  398-410 (405) interpretiert in Verknüpfung mit 11,46: » Your fathers killed the pro-  phets, and openly rejected their teaching. You on the contrary, pretend to be very  different, and to have your forefathers’ actions in horror; you build grand memori-  als to those whom they murdered. But in reality by your interpretations and tradi-  tions you have buried the moral teaching of the prophets in the ornamental sepul-  chres of formalism, undér the pretence of the most scrupulous obedience«.  136celebratıon of the ea (murder) of the prophets involved S  «54

DiIie Ablehnung hält »Durch dıe Prophetengräber bezeugen dıe
Erbauer., daß iıhre Väter dıe Propheten umbrachten. S1e ergreiıfen
aber auch Parte1ı für dıe Prophetenmörder we1ıl S1e 1U totfe Pro-
pheten ehren WI1ISSEN.«>> In der Ablehnung Jesu un selner Boten

49 Vgl Jeremias, Smiıth, »51gn of Jonah«, D: 754-756
In den vorausgehenden Weherufen werden einıge nlıegen prophetischer Verkün-
digung aufgenommen.

51 Beıispiele und un  107 dieser »Heıilıgengräber« In der jüdıschen Volksfirömmig-
keıt beı Jereminas, Heilıgengräber in Jesu mwelt (Mt Z Kıne
Untersuchung S91 Volksrelıgion der eıt Jesu, Göttingen 1958, ferner deis.. » Dreı
weıtere spätjüdısche Heiligengräber«, ZNW (1961)
Auch der Zusammenhang .ze1gt, dalß aum mıt Lob rechnen ist Anstatt dıe
unerträglichen Lasten, dıe S16 anderen Menschen mıt ihrer Gesetzesauslegung auf-
bürden, selbst Hand anzulegen (46) der sıch der Forderung des (Gesetzes 7 stel-
len un dem Recht und der Liebe (Jottes entsprechen (42) befle1ßıigt sıch dıe
angeredete relıg1öse Führung des Gräberbaus.
Ihe Sayıngs of Jesus, London 1949, 101
Nolland, uke SE 667/:; auch Evans, Luke, 507

\ Schneıider, Das Evangelıum ach as Kapıtel 11-24, 276; Hauck, ukas, 163
Chapman, »Zacharıas, aın Between the Temple and the Altar«, (1912)
398-410 interpretiert in Verknüpfung mıt 1146 » Your athers kılled the PDTO-
phets, and openly PeJeCiE theır eachıng. You the CONTTAaTY, pretend be VELY
dferent,; nd ave YOUI forefathers actı1ons iın hOrror; YOU buıld grand memoTI-
als Ose whom they murdered. RBut In realıty DYy yOUr interpretations and tradı-
t10ns yOUu have burıed the moral eachıng of the prophets ın the ornamental sepul-
chres of formalısm, undgr the preitence of the most SCcrupulous obedience«.
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werden sıch dıe Zeıtgenossen VEISANSCHCNHN Geschlechtern gegenüber
als ebenbürtig Miıt ezug auf dıe umfassende Verwerfung
der (GJottesmänner prophezeıt dıe eIsNel (GGottes>® »Daher 111 ich
Propheten und Apostel ıhnen senden «S T och schlägt dieser Sen-
dung WIC der Vergangenheıt Verfolgung und Mord en >>

und CIN1SC VOIN ihnen werden SIC un verfolgen << » The tomb
ul  ers of VS 11l thıs WaY reveal theır iIrue colors an thus
the real INCANINS of theır COoMMEMOTAlO by CONUNUING the pattern
of theır forebears «S Weıl dıe gegenWarlıge (Generatıon deren Zeıt
sıch dıe Heılsverheißungen erIullen dıe Verfolgung der Gottesboten
uneingeschränkt fortsetzt selbst schuldıg wırd un das »Malß voll-
macht«> wırd SIC siıch für es Blut dEer Gottesboten verantwortien
müssen®©0 das VELBOSSCH wurde Se1IT Erschaffung der Welt VO  mo els
Blut DIS hın A Blut des echar]Ja der umkam zwıischen ar
und JTempel 61 Wıe C1MN langer Abschnıtt der Geschichte sraels un
mıt dem xl endet wıird Jer angekündıgt daß ber (Jeneratiıonen
hinweg angesammelte Wıderspenstigkeıt un dıe Verweıgerung der

Prophetenwort geforderten Umkehr das Gericht (Jottes herbe1-
führen werden Jragweıte und Umfang der Verwerfung der OTteSDO-
ten wıird der Erwähnung ıhrer »Eckpunkte« eutlic be]l DIS
echarja dem ersten Ermordeten bıs FA etzten ermorde-
ten Propheten« 62

56 Dıskussion der Identität der » Weıisheıit (jottes« be1l Marshall uke 502 503
Im St1l entspricht as jer prophetischer Argumentatıon: Auf dıe Weherufe (Jes
.S2 E Jer 23 olg dıe ebenfalls mıt ÖLC eingeleıtete (Jerichtsankündıt-
Sung 524-25; Jer 22}
Nolland, uke H. 668
(leich der (Jeneratıon VOT dem xl dıe dıe Siüinden VETSANSCHNCI (Jenerationen
ungenıert fortgeführt und übertroffen hat Zedekıah 2Chr I4 vgl uch
2Kön 2 Jer T 28 7
Nolland uke I1 668 »»prophets and apostles« function comprehensıve es1g-
natıon for IMNCSSCHLCIS of (jJ0d« nämlıch »of ose ıth intiımate ınk wıth (J0d«
(vgl Gen Apg 21 41 28° Daß Abel den »Prophe-
{eN« gerechnet werden ann »ımplıes veELrY broad UsSC of the term« (Marshall
uke 506) Daher können uch Lot oah (vgl P 26 29) und Moses unfer
dıe Propheten gerechnet werden (für Mose als Prophet vgl entor S03 30-
804 und Friedrich 832 Anm 337

61 Vgl 2ZCHr Da andere Propheten auf taube Ohren stießen (19) wıirkte
Secharja VOoO Geist (jottes ergriffen als Ankläger nd Bußprediger
oaschs Apostasıe Er fiel Verschwörung FE Opfer und wurde » 1111 Vorhof

AaUSEC« des Herrn gestem1gt (vgl 11 51
62 chneıder Das Evangelıum ach as Kapıtel T1 776 Evans uke 509

»Sınce 11 Chronicles INa Y Dy s 1Imes have stood al the end of the T(( »from
Abel Zecharıah« COU. INCan »Irom first last« and be SCINI proverbıal
CXDTITESSION for all the rebelliıon agaınst God the dıvyınely ordered hıstory of
(G0d people«
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Die Propheten Tachten Erkenntnıis, während dıe 1Im folgenden eheruf ngerede-
ten FErkenntnis wegnehmen un verwehren (4452) Jesu Warnung un: (Jeriıchtsan-
drohung wırd nıcht ANSCHOIMMINECN. Dıie Angeredeten erweılısen sıch als Nachfahren
derer. dıe ropheten gemorde haben: »S1Ie drıngen heftig auf Jesus eIn, horchen ıh
miıt vielen Fragen dUS, un belauern ıhn, ob S16 EeIWwAas AUS seinem Munde erjagen
können« ,  -

Eınıige Pharısäer aInNnecI Jesus VOI Mordabsıchten des Herodes Jesus
älßt sıch davon nıcht beırren. daß ß »heute un IMOTSCH und IOJ-
genden Jag och wandern« muß, se1n 1e] erreichen. »denn CS

ogeht nıcht d daß eın Prophet umkomme außerhal C} Jerusalem«
‚  > Herodes wıird der traurıges rıvileg nıcht antasten
KONNEN: wıeder einen Propheten (Jottes verwerifen un töten.©>
Jerusalem hat sıch den Versuchen göttlıcher ammlung (in der Sen-
dung der Propheten un 1m Dıenst Jesu®*) »untfer se1lne fürsorgende,
schützende un belehrende Obhut«®©> verwelgert: »Ihr habt nıcht g —
wollt« (13,34) nstatt IN Jerusalem dıe ammlung sraels vollen-
den. erwarte iıhn se1n T1od Weıl dıe wıederum verkannt hat, W d>S

iıhrem Frieden®® dienen würde :  -  9 ist S1e 1U  3 dem Unter-
gang eweıht.

Im eingangs erwähnten, ersten »Geschichtsrückblick« der Apostel-
geschichte spricht Stephanus VO der Verwerfung Moses(
Der Verwerfung des Gottesboten Mose O1g ungehemmter Götzen-
dienst Sınal un andauernde nbetung tremder Sterngottheıten.®®
Umrahmt VO  — Hınweisen auf dıe Verwerfung der (Gottesboten e..

scheınt In Verknüpfung, als weıteres »kontinulerliches« Motıv
VO Sınal bıs hın ZU x1| ber Babylon hınaus, dıe Neıgung ZU

(Götzendienst. Der Begınn des schlußendlıc ZU x1l führenden, VO  w

den Propheten unaufhörlich gescholtenen (GGötzendıienstes (Am 5.25-
2%) wıird bereıts In dıe Wüstenwanderungszeıt datıiert. In Apg ‚515
zieht Stephanus dıe gleichen Konsequenzen AUSs der Geschichte Israels,
W1e S1e. sıch AaUus dem Rückblick auf dıe Propheten 1m Lk-HBv ergeben
en » Welchen Propheten eCH CHT:6 Väter nıcht verfolgt? SI1e ha-
ben getotel, dıe verkündıgten das Kommen des (gerechten. des-

63 Vegl 3al Jer 2230 26,20-23; Ap£g 9ı  S
Vgl SE O:17 un! Nolland., LÜükKe. ELE
auc. ukas, 156

66 Vgl 1:/79: Z
Mose wırd nıcht als Prophet bezeıchnet, doch verweıst CT auf »eınen Propheten
WIE miıch« (Dtn 18645 Apg 37) Trst 730 erwähnt se1ne Zeichen und Wunder,
denen jedoch weıtere Ablehnung olg

68 Vgl BIUGcE: »Stephen’s Apologıa«, 1n Ihompson (ed) Scripture: Meanıng
and ethod Hanson, ull 1987, 377-5() (43-47) Dtn 28,36.64; Jos 24,14
nalog erklärt dıe Verkennung und Verwerfung ottes als des Schöpfers r
SpPTIuNg und Ausdrucksformen heidnıschen Gö?zendienstes (Apg 17,24-25.29).

138



SCIMH Verräter und Örder ıhr 9808  — geworden se1d .« Diıe HınrıchtungJesu korreliert dem Prophetenmord der Vergangenheit.®°
1eder ist ach dem 1Im Schicksal der Propheten enthaltenen Be1-

trag DE lukanıschen Menschenbild iragen.
Dıie VoO  e as aufgeschlagenen en der Vergangenheıt berichten

ber Verfolgung und Mord der Gottesboten. Öögen dıe JeweılıgenAnlässe verschıeden. se1n, kennzeichnet diese Konstante der Net-
welgerung Menschen bıs hıneın In dıe Gegenwart. Das persönlıcheGeschick der Propheten gleicht dem ben erwähnten Umgang mıt
ihrem Wort Jesu Ablehnung, dıe gegenwärtige un zukünftige Verwer-
fung se1ıner Jünger un des Planes Gjottes entspricht aufgrun dieser
anthropologischen Kontinulntät den Ereignissen der Vergangenheit.

DIe Verwerfung echter un Anerkennung falscher Propheten,
WIE dıe andauernde Fehleinschätzung der Absıcht (Gottes ’  -3un jener Menschen, denen (Gott höchste Anerkennung ZO (4328),
diagnostiziert geistliche Blındheıt och diıeser Erkenntnismangel ist
nıcht schıcksalha sondern entspringt bewußtem Wıderstand »Ihr
habt nıcht geWwollt« g ollands Beobachtung, daß »prophets
anı dıscıples ave In COINIMON conformıity the dıvine 111 that
0O€Ss NOT fiınd favour wıth those whom they AI placed«/1 e —
ar ZU e1l diesen Wıderstand

Lukas verrat einen Faktor, der Erkennen un Anerkennen eines Propheten beeın-
{lußt ährend das olk f Recht Johannes als großen Propheten ansıcht (20,6;S21 versagt ıhm dıie Jerusalemer Führung, dıe sıch bereıts seinem Umkehrruf VOCI-
weıgert hat diese Anerkennung. Reaktion auf dıe Botschaft des Johannes
(3,7-18) scheıint dessen FEınschätzung bedingen » Jene gaben der durch den
J1 äufer ausgesprochenen Bußforderung CGottes re«csen Verräter und Mörder ihr nun geworden seid.« Die Hinrichtung  Jesu korreliert dem Prophetenmord der Vergangenheit.®  Wieder ist nach dem im Schicksal der Propheten enthaltenen Bei-  ;  trag zum lukanischen Menschenbild zu fragen.  Die von Lukas aufgeschlagenen Akten der Vergangenheit berichten  über Verfolgung und Mord der Gottesboten. Mögen die jeweiligen  Anlässe verschieden sein, so kennzeichnet diese Konstante der Ver-  weigerung Menschen bis hinein in die Gegenwart. Das persönliche  Geschick der Propheten gleicht dem oben erwähnten Umgang mit  ihrem Wort. Jesu Ablehnung, die gegenwärtige und zukünftige Verwer-  fung seiner Jünger und des Planes Gottes entspricht aufgrund dieser  anthropologischen Kontinuität den Ereignissen der Vergangenheit.  Die Verwerfung echter und Anerkennung falscher Propheten, so-  wie die andauernde Fehleinschätzung der Absicht Gottes (13,34-35)  und jener Menschen, denen Gott höchste Anerkennung zollt (13,28),  diagnostiziert geistliche Blindheit. Doch dieser Erkenntnismangel ist  nicht schicksalhaft, sondern entspringt bewußtem Widerstand: »Ihr  habt nicht gewollt« (13,34).7° Nollands Beobachtung, daß »prophets  and disciples have in common a conformity to the divine will that  does not find favour with those among whom they are placed«7! er-  klärt zum Teil diesen Widerstand.  Lukas verrät einen Faktor, der Erkennen und Anerkennen eines Propheten beein-  flußt. Während das Volk zu Recht Johannes als großen Propheten ansieht (20,6;  3,21), versagt ihm die Jerusalemer Führung, die sich bereits seinem Umkehrruf ver-  weigert hat (7,30), diese Anerkennung. Reaktion auf die Botschaft des Johannes  (3,7-18) scheint dessen Einschätzung zu bedingen (7,29): »Jene gaben der durch den  Täufer ausgesprochenen Bußforderung Gottes recht ... Sie zogen aus der berech-  tigten Forderung Gottes die notwendige Folgerung ...«? Die Führung dagegen ver-  achtete, was Gott ihnen (in Verkündigung und Dienst des Täufers) zugedacht hatte  (7,30).  Zeitgleich mit Widerstand können Menschen, ohne sich innerlich dem  prophetischen Wort in seinem bleibenden ethischen Anspruch und im  69 Vgl. Bruce, »Stephen’s Apologia«, 48. In der Synagogenpredigt im pisidischen An-  tiochien (außerhalb Palästinas, Apg 13,16-41) spielen im Rückblick auf die Ge-  schichte Israels die Propheten keine wesentliche Rolle. Ihr Schicksal wird nicht  4  eigens thematisiert (Vgl. 13,20.40).  70  Einige dieser Aussagen finden sich in Abschnitten, die die Dringlichkeit der Buße  betonen und wie ein »letzter Aufruf zur Buße« (Hauck, Lukas, 183-184) erschal-  len, um zur Umkehr zu bewegen. Ankündigung des zukünftigen Gerichts soll zu  Umkehr in der Gegenwart führen. Auch die prophetische Ankündigung des kom-  menden Gerichts soll Haltung und Handlungen der Gegenwart prägen oder bes-  ser: um-prägen. Die Angesprochenen sind nicht als hoffnungslos aufgegeben.  7 Buke I 286  72 Hauck, Lukas, 100.  B9Sıe n AUSs der berech-
tıgten Forderung (jottes dıe notwendıge Folgerung TE Die Führung dagegen VCI-
achtete. Was ott ıhnen (in Verkündigung un Dıenst des Täufers) zugedacht hatte

Zeıtgleich mıt Wıderstand können Menschen, hne sıch innerlich dem
prophetischen Wort ın seinem bleibenden ethıschen NSpruc un 1m

69 Vgl BTUuCeE. »Stephen’s Apologia«, In der Synagogenpredigt 1M pısıdıschen An-
tiıochıen (außerhalb Palästinas, Apz 13,16-41) spıelen 1M Rückblick auf d1e (Ge-
schichte sraels dıe Propheten keıne wesentliche Rolle Ihr Schicksal wird nıcht
e1gens thematisıert (Vgl 13,20.40).
Einige dieser Aussagen Iinden sıch in Abschniıtten, die dıe Dringlichkeit der uße
betonen un! WIE eın »letzter Aufruf ZUT Buße« (Hauck, ukas, 183-184) erschal-
leH. um ZUT Umkehr bewegen. Ankündıgung des zukünftigen Gerichts soll
Umkehr in der Gegenwart führen. Auch dıe prophetische Ankündıgung des kom-
menden Gerichts soll Haltung und Handlungen der Gegenwart praägen der Des-
SCT. um-pragen. Die Angesprochenen sınd nıcht als hoffnungslos aufgegeben.JA uke 286
auc. Lukas, 100
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Ausschauen ach der Erfüllung tellen 11 51) der Heraus-
forderung ZU eCc un der 1€ (Jottes vorbeigehen aber auf
peilıche Verzehntung VO aA1eriel Kräutern bedacht SCIM und sıich
eıfrıg dem Bau der Prophetengräber wıdmen. NNeEerer Wıderspruch
kann mıt ogroßer außerer Religlosıtät auf dem leichteren Weg der A-
Berlichkeiten einhergehen.

Ahfall VO  za ott sıch symptomatısch der Verwerfung SC1INECT Pro-
pheten/seines ess1as un des (Jotteswortes manıfestierend bedingt
Gerichtsverfallenhe1ı (vgl 1E 51 19 43 44) VO  S der 11UT Buße E:
Glauben rettet Daß beıdes nıcht menschliıcher Verfügungsgewalt
1eg deutet as (Apg 31 11 18)

(jerade das Schicksal der Propheten Z daß dıe notwendige un
111 ıhrer Botschaft lıegende Korrektur iIhr 1e] nıcht erreıicht hat Statt
sıch der Botschaft der Propheten Umkehr un: Bundestreue

beugen hat INa  a} der Vergangenheıt dıe Boten beseıtigt E WlIe-
der wırd ECLL16 da mehr als weıtere Korrektur vonn 1SL
Menschen olchem Wıderstand dıe (Gemeinnschaft mı1t (Jott
rückzuführen und für dıe angebrochene und auf Vollendung warten-
de Herrschaft (Jottes vorzubereıten

Resultate und Reflexion

Anthropologie
Be1l dem Rückblick auf dıe Propheten der Vergangenheıt 111 as
nıcht ı erster Linıe Anthropologıe entfalten: In der Predigt Jesu sSınd
SIC letztliıch emMm ı SCINCIH Diıenst un: SCHICT Verkündıgung Israel
ergehenden Anklage- un: Bußruf zugeordnet. In d1esen Aussagen
geht CN nıcht den Menschen sıch, sondern Gottesvolk und
(Jotteswort. S1e en diese Funktion auch für den jJüdıschen Leser
un dienen darüber hınaus der Vergewısserung christlicher JLeser (vgl
3 S1e sınd nıcht PI1LMAaI edacht ZUT systematıschen arstellung der

mangelnden Korrekturfähigkeıt un Erlösungsbedürftigkeıit des Men-
schen auCc 1n  1C auf die »posıtıveren« Hınweise auf Men-
schen der Vergangenheıit und Gegenwart; vgl 2 Selbst WCNnNn Stoß-
richtung un Funktion andere SInd, diıenen S1C doch auch der Cha-
rakterisıerung des lukanıschen Menschenbildes

FÜr das lukanısche Menschenbıl ält sıch festhalten, daß sıch
Menschen der Vergangenheıt un: Gegenwart, Umgang mı1t den

73 Vegl Jer 2.20.34
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Propheten der Vergangenheıt un: den (Gottesboten der Gegenwart,
als Menschen 1m » Wıderspruch« dem S1e ergehenden (Jottes-
WOTT erweısen./4 IDieser Wıderspruch ist eıne Konstante 1mM Verhältnıs
ott ensch er verwundert nıcht, WCNN diıese Menschen als
e1l un Repräsentanten eiInes »verkehrten Geschlechts« O_
chen werden >

Da prophetische Ankündıgung verkannt und deren anhaltender
Korrekturruf In Vergangenheıt un Gegenwart nıcht beherzıigt wurde,
beschreıbt as In den ZUT Erfüllung gekommenen Hr-
e1QNISSEN« göttlıches Heılshandeln, das, wırksam se1n, Prophe-
ten und prophetische Korrektur uüDertreiftfen mu und weıt übertrıiftft
Weıtere, selbst eindringlichere der eiie  1vere Korrektur ware ANSC-
sichts der dıe atl Zeıt umfassenden Korrekturverweigerung
nıcht ausreichend: Der Ilukanısche ensch ist nıcht L1UT eın corrıgen-
dus In Abwandlung der eingangs vorgestellten Ihese Taegers, sondern
eın salvandıus el corrigendus. Menschen MUsSsen 1 göttlıches Fın-
greiıfen »gereite werden« un edurien anschhließender Korrektur./®

Auf diıesem Hıntergrund entfaltet sıch Ilukanısche Soteri0logıe als
wirklıche Frohbotscha Weıl dıe früher gesandten Knechte nıchts e_
reichen konnten, sendet der Besıtzer des Weınbergs seinen Sohn uch
WE den Sohn des Weınbergbesitzers be1l der Forderung des ebüh-
renden das LOS früherer Knechte trıfft, se1in Leıden doch ber
deren Schicksal hınaus. Bevor der Besıtzer Z Gericht ber dıe Päch-
ter kommt soweıt das Gleichnıis (Lk 20,9-19) erweckt Gott, VO  —
Menschen unerwarte(i, selinen Sohn un Knecht Jesus un sendet ıhn,

SCONCNH, ıindem eın jeder sıch bekehre VO selner Bosheıit (Apg 3,26)
Se1in VEISOSSCHNCS Blut erwiırbt eıne (Gemenjinde Gottes. dıe HC Emp-
fang des eıstes anderen Menschen wırd (20,9-18; LE30: Apg 20,.28;
2:38) Urc (jottes Heılshandeln werden AUS unkorrıigierbaren Men-
schen heıilige Menschen, äubıge un Jünger, dıe U (jottes Wort
un ıllen entsprechen.”” Menschen, dıie den VO  —3 (Jott ZUu Herrn un
Chrıstus gemachten Jesus gekreuzıgt en Apg 2:306), werden
Chrıistianern, »Anhänger(n) des Chrıstus, den ıhm Zugehörigen«/®

In Anlehnung LE..Brunner, Der Mensch 1mM Wıderspruch: Die chrıstlıche Tre
VO wahren und wirklıchen Menschen, Zürich

75 Diesen Aspekt des Iukanıschen Menschenbildes beleuchte ich ın » IThe Need fOor
Salvatıon«, vgl Anm
er folgt dem Ruf In dıe Nachfolge dıe Jüngerbelehrung. In der Apg gehört
Unterweısung und ärkung der Christen den vordringlichen ufgaben
chrıistlicher Mıssıonare IZB 11,26;$ 14:3.22).

P Heılıge Apg S13 26,10; Gläubige: 2,44: 4:32;: ETc. J ünger (»Lernende«;
mal In IC 28 mal In Apg)

78 Grundmann, IAhWNT 1SE
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(Apg 1126:; FÜr S1e SNn Rebellıon un Wıderstand iıhr nde
gefunden. Wırd mıt diıesem Heılsangebot Gottes des Menschen einzıge
olfinung verworfen, gehen Menschen dem Gericht ber e1in verkehr-
tes Geschlecht (Apg 2,40)

Antijudaismus?
Fragen ach dem Verhältnıs VO  — en un Chrıisten und ach einem
möglıchen Antıjudalsmus In der lukanıschen Darstellung werden VCI-

stärkt verknüpft mıt der rage ach » Ihe Purpose of Luke-Acts«”9
beinahe Z >STOrm cen  << innerhalb der HEUGTCH Forschung D:

lukanıschen Doppelwerk.“ Reses Forschungsüberblıick ze1gt, dalß 1eTr
dıe alttestamentlıchen bezüge och nıcht ausreichend CAaCHtEeE WUlI-

den Unter den Or vorgestellten Studıen versucht scheinbar 1UT

D.R Hare dıe »negatıven Aussagen ber ‚dıe Juden« In Lk-Eiv und
pg« mıt dem »»>»prophetischen« Antıjudaismus« In Verbindung
bringen.©. Ööchte 111a dıiıesen angeblichen Antıjudalsmus auch mıt
der Präsentatıon der Jjüdıschen Vergangenheıt 1m Lukasevangelıum
und der Apostelgeschichte identifizıeren, muß 11a1l ferner den »NC9a-
1ven« Grundton ein1ıger atl Bücher berücksichtigen.°%

Welchen Beıtrag e1listet UNSCEE Untersuchung cdAeser Diskussion?
Sıcher zeichnen diese Verwelse auf dıe Ablehnung der (GGottesboten
der Vergangenheıt eın holzschnıiıttartıges Bıld.® Jedoch sSınd diese

79 addox, FRLANI 126 Göttingen 19582
Vegl 7B REse; »Juden«‚ 61-79:; Weatherly, Jewısh Responsıbilıty for the ea
of Jesus In uke-Acts, 106, Sheffield 1994; derSs: » Antı-Semitism«, DJG,
13-17: (sreen,. Theology, 68-/2; ıtzmyer, uke the Theologıan: Aspects of Hıs
Teaching, New ork 1989. 1:75-202

81 » IThe Rejection of the Jews In the Synoptic Gospels and In Acts«, In Davıes
(ed.) Antısemitism and the Foundatıons of Chrıistianıty, New ork 1979, DEra
(mir nıcht zugänglich). Zusammenfassung be1ı KRese, »Juden«, 71 (Anm »Zu
erstere (prophetischem Antijudaismus) zählt are den Vorwurf, Israel habe 1M-
INeGT den Propheten (jottes wıiderstanden nd S1e verfolgt (Lk 11.47-51: 9!  9 Apg
1652) EK C4

Vgl 7: dıe Chronıikbücher der Dtn In der Bewertung müßten ebenfalls FEnt-
stehungszeıt un! Hintergrund der 1Lukasschrıften gebührend veranschlagt werden.
Im ersten Jahrhundert g1ıbt reichliıch Hınweıise auf dıe Polemik sich eınander
befehdender jüdischer Gruppen, z.B. dıie scharfe Krıtik Qumrans Jerusalemer
Establıshment, vgl Bruce, »Stephen’s Apologia«‚ 48; Johnson, » Ihe New 1lTe-
stament’s Antıi-Jewish Slander and the Conventions of Ancıent Polemic«, JBL 108
(1989) 419-441
Vgl Johnson, » Antı-Jewısh Slander«, 430-441 den dahinterhegenden hetorI1-
schen Konventionen. Eınen äahnlichen Ansatz In der Erklärung vergleichbarer PO-
lemischer Aussagen im Galaterbrie verfolgt J.D. Dunn, »KEchoes of Intra-Jewish
Polemic In Paul’s Letter the Galatıans«, IBE K (1993) 459-477
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Aussagen sowohl Evangelıum als auch der Apostelgeschichte
C1NC dıfferenziertere Darstellung eingebunden auf dıe hınzuweılsen

1ST eı muß I1a nıcht mı1T Haenchen VOoO  e »nıcht
beachteten merkwürdıgen Wıderspruch der pg« sprechen 84 1U
kas we1ß Posıtives ber en der Vergangenheıt un Gegenwart
berichten

|DITS postuherte Kontinuıntät zwıschen Vergangenheıt un egen-
wart ble1ibt nıcht eınse1l1g NEZaUV as kennt der Vergangenheıt
innerhalb des Volkes das Propheten verworfen und SEMOTdE
hat eben diese gehorsamen »heiligen« Propheten dıe sıch VO  > (Jott

den Dıienst nehmen heßen fu ıhnen sSınd andere Männer WIC
Mose dıe Rıchter und Samuel zählen (Apg 13 20) aVl| erscheınt
als Prophet Voraussagen werden den gegenwarlıgen re1g-
1ISSCH rfüllt Fın Vorftfall Au dem en Davıds wırd herangezogen
(Lk 73'4) oah un Lot unterscheıden sıch VO ihren Zeıtgenossen
(Lk 17 29)

Wie 1 atl Zeit: gibt CS auch ı der Gegenwart einzeine., dıe PO
t1V auf (Jottes Boten und SC1IMH Wort reagıeren® CIN19C Menschen
der Kındheıitsgeschıichten Joseph VO  — Arımathea un dıe grohe AD-
zahl VO  e} Bekehrungen der pg In den Hınweılsen auf dıe Pro-
pheten der Vergangenheıt un: darüber hınaus wırd CUHIeC daß sıch
as SEINETSEITS keıner pauschalen Verwerfung schuldıg macht

ach VO  > Harnack ZCISCH diese posıtıven Aussagen dıe hıstorısche Zuverlässıg-
keıt des as » Der Jude ist der Gegenspieler ı dieser dramatıschen Geschichte

hne jede Verallgemeinerung und Übertreibung der wirklıche Jude SC1INECIN

mannıgfaltigen Schattierungen Wo as Günstigeres über einzelne jJüdısche
Gruppen und Persönlichkeıiten we1ß verschweiıgt nıcht und opfert dıe Wırk-
1C|  er N1IC der Geschichtstheologie Dıiese Unparteılichkeıt der Beriıichter-

Punkte ıhm Parteıiulichkeit außerordentlich nahe lag, 1ST CL
wertvoller Bewelis für die Gerechtigkeit der sıch der Historiker Lukas befleißigt
hat «SS Entsprechend berıichtet as uch Negatıves ber Tısten (Z Apg B
11 6.1 15.39 20.29 30)

Die Apostelgeschichte KEK 111 Göttingen 31961 6580 (Beıispiele für e1| E le-
mente 680 682)

85 Vgl Schürmann Das Lukasevangelıum /weıter eıl ESTe olge Kommentar
Kapıtel 51 14 HI 11 reiburg 1.Br 1994 Auffällig 1ST daß viele

der »pOoS1ILLvVeN« Fıguren mıiıt dem eılıgen (Geılst Verbindung gebrac| werden
S6 Vgl 41 1 20 » Je1lerfolge« 43 141 S:

Posıtive Aussagen ber dıe en der Gegenwart be1l Rese » Juden« Verweısen
aut addox (63) Haenchen 65) Holden (64 Anm F und (Jaston (70 bıblıogra-
phısche Angaben, /79)
DIie Apostelgeschichte, eıträge ZUT Eınleıitung ı das Neue lTestament HIL, Le1ipzıg
1908, S (Hervorhebung ert.
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Wır eriınnerten Uu1ls bereıts daß CS be1l den Verweısen auf dıe Pro-
pheten der Vergangenheıt nıcht das Verständnıs des Menschen
sıch geht sondern Gottesvolk 1 (Jotteswort Wıe steht CS be1l
as den Menschen außerhalb der Sphäre VO  —_ (Jottesvolk un
(Gotteswort? IJDer VOoO  a Haenchen postulıerte »merkwürdıge 1der-
spruch« vielleicht spricht 111a besser VO Ausgewogenheit 1ST MOS-
lıcherwelse och WEN1LSCI beachtet nıcht auf dıe arstellung der H1=
den Doppelwerk beschränkt as stellt Interpretatiıon
(durch Selektion) der Geschichte sraels un des zeıtgenÖssıschen s
dentums C111 äahnlıches Bıld des VETSANSCHECNHN und gegenWwarlıgen He1-
dentums egenüber®

Die Heıden der Vergangenheit Fall 1INıves und der Könıgın AUS dem Suüdland
pomtıert un! lobend en gegenübergestellt blieten be1 weıtem eC1in einheıtlıch
»pPOSILVES« ıld DıIie uße VON yros un: Sıdon bhıebt Tre1Nn hypothetisch (Lk 13-
15) Gerichtsreife charakterısıert diese heiıdnıschen Städte und Sodom selbst dıe
Ere1gn1isse auf dıe den knappen Verweılsen 26 D angespielt wırd sınd 11UL

bedingt vorbiıldlıch Dıie heidnıschen Zeıtgenossen 0a und ots estimm Hedo-
MNISTINUS und eiıfrıge Geschäftigkeıit 1n Kombiınatıon mit mangelhaftem geistlichem
Gespür 17 76 29 vgl 30) In der Apostelgeschichte schildert as C en
das VO  — vielen und vielen (Jöttern ber dıe Jahrhunderte hınweg erriıchteten Altä-
e ITOTLZT deren Präsenz auf C111 grundlegendes Mıßverständnis Verhältnıs ott

Mensch deutet.U} Das Gottesvolk ı der uste ordert handgreifliche Ötter, WIC

SIC die götzendienerıschen Agypter haben, uUun! wırd E: Strafe dahingegeben, eben-
falls WIC Assyrer und Babylonier Sterngötter un: aneten verehren G7A()-43)
DIiese Verse, dıe das olk beschuldıgen, 1LE schon götzendienerısch DEWESCH
ADT: heben dıe Unterscheidung VO  — Juden und Heıden beinahe auf In der egen-
wart 1ST der heidnısche Önıg Herodes der Johannes festsetzen und umbrıngen
äßt Immer wıeder verwıischen Heıden dıe Unterscheidung Mensch (jott
kommt weıteren schweren Fehleinschätzungen (z Apg 2 28 6) as
erwähnt C111 angeblich VO Hımmel gefallenes (;Öötterbild dem »rasende« Vereh-
LUNg zute1l wırd (1 35 28) berichtet VO  — das Evangelıum gerichteten S1-
VC  —_ finanzıellen Interessen ılıppı un Ephesus und VOo  — tumultuarıschen Aus-
schreıtungen

anders rhetorıische mı1T Vernemung rechnende rage >> where-
Aas Luke regularly condemns ;the Jews« for kıllıng Chrıst and for

other thıngs o€s he GVT equaliy condemn anı Yy other 10 Arı-
st1ans?« 1ST 177  4C auf das jer Uumrıissene Materı1al entschıeden

Parallelen der Darstellung VO Juden un! Heıden sınd erkennbar, vgl 7.B
esu Tempelreimnigung mıiıt iıhren Folgen (Lk 19,AS5-48) un Apg 16, Ahnliches
wıederhalt sıch,. als der ange (19,10) und erfolgreiche (19,18:20) Diıienst des Pau-
Ius 111 Ephesus das (Gewerbe der heidnıschen Sılberschmiede gefährden TG
(19 23 40)
DIies wırd berichtet un thematısıert Apg Vgl (C3 Hemer » Ihe
peeches of cts 11 Ihe Areopagus Address«, IynB (1989) 239 259 und
Külling, (jeoffenbartes Geheimnis Fıne Auslegung VO  — Apostelgeschichte 16-

AIhANTI 79 Zürich 1993 (vgl INC1NC Rezension Druck)
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bejahen 91 In SCIHNCT provokatıven Engführung übersieht Sanders
ferner daß (Jott eben Israel rTwählt un sıch dıiıesem olk 1G
Gottesboten Vergangenheıt un Gegenwart Gericht un eıl
besonders offenbart hat eben zZzuersti diesem olk Jesus SCINCN He1-
and gesandt hat und daß dıe erwähnten Ere1ign1isse 7E großen eıl
auf Jüdıschem en stattfinden ufgrun dieser Gegebenheiten
ann as SCINCN Schrıften allgemeın menschlıches Versagen und
Wıderspruch eben diesem olk demonstrieren

Diese Beobachtungen müßten VOT der Anklage un Verurteiulung
»antısemıtischen Lukas« stärker berücksichtigt werden 1el-

leicht darf INan AUSs dieser Perspektive anders un andere Verfech-
ter dieser Ihese einmal dıe rage riıchten aufgrun welcher Vorausset-
ZUNSCH und Motiıve dieser VO  —_ exegetischer Re  IC  er nıcht NnOtwen-
dıg geforderte antısemiıtische Vorwurt 1115 Ilukanısche tammbuch g -
schrıeben wırd Y° Ist c denkbar daß as MIıTt SCINECN Aussagen ber
den JjJüdıschen Un den heıdnıschen Menschen mI1T SC1HEGT IC
L11UT korrekturfähigen und göttlıcher rlösung bedürfenden
Menschen (ohne Rücksıcht auf dessen ethnıschen der relıg1ösen Hın-
tergrund) nıcht das heute BANSILC Menschenbild un Selbstver-
ständnıs PaASSCH scheıint und deshalb dısqualifiziert wırd? Sanders
appelhert Schlußvotum SCINEGT »Anklageschrıift« »Der heutige 1.e-
SCT des lukanıschen Doppelwerkes müßte 19888 iragen ob nıcht dıe
Polemiıik des as Juden« innerhal des Chrıiıstentums (und der
westliıchen Welt) Ddauerte1ig geworden 1ST VOT dem WIT alle auf
der Hut SCIN müßten «II SO sechr SC1INCIMM Aufruf en Formen antı)]üdı-
scher Polemik Eınhalt gebleten beizupflichten 1ST wırd INa  — dıe
as geschlagene Brücke zurückweısen un anmerken wollen daß
YLeT. Umständen das Menschenb1i VO  5 Humanısmus un Aufklärung

maßgebenden Sauerte1g geworden 1ST dem 1U das Men-
schenverständnis bıblıscher utoren geprült SCWORLCNH un:
schwer befunden gegebenenfalls mıiıt Schlagwörtern belegt un VCI-
worfen wIırd

ohnson spricht 1eTr VO Zensur, dıe » irequently Aase| ON the PDICINISC
that should eflect OUTr lıberated self-understandıng and practice. If they offend

91 Ihe Jews ı Luke-Acts. London 1987, VIL
Dies 1ST vielleicht der gravierendste, WECNN uch nıcht der CINZIEC Anklagepunkt,
der Lukas erhoben wurde, vgl Kümmel, >1 ukas 111 der Anklage
der heutigen JTheologie«, ZNW 63 (1972) 149-165 (Braumann, 416-436 und Radl,
Lukas--Evangelıum, 1358-145) Ahnlıche Fragen an dıe weltanschaulıchen Voraus-
setizungen stellt ılckens, »Interpreting uke-CIS-1 Peri0d of Exıistentialıst
Theology«‚ Keck/J. Martyn S Studies uke-cts F chubert,
Nashville 1966, 6()-
Ihe ECWSs uke Acts 317 (dt ach Rese »Juden« 69)
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()U[I sensıbıiılıties, they AIc dispensable. Fıther CT them Out of the I1,
modıfy the translatıon. Censorshıp Ca  — appIly ıtself NnOT only antı-Jewıish but Iso
sexI1st, racıst and agıstour sensibilities, they are dispensable. Either we cut them out of the canon, or we  modify the translation. Censorship can apply itself not only to anti-Jewish but also to  sexist, racist and agist texts. ... The premise that sacred texts must always confirm  and never challenge contemporary ideology is perhaps the most problematic aspect  of this approach.«*  Das jüdisch-christliche Verhältnis wäre weniger belastet, der notwen-  dige und zu begrüßende Dialog eher vorangebracht und dem Bemü-  hen um lukanische Theologie mehr gedient, wenn, statt einseitig die  negativen Aussagen über Juden heranzuziehen, das gesamte lukani-  sche Menschenbild berücksichtigt würde. Würde man dieses Men-  schenbild dann als »antihumanistisch« oder als dem heutigen entge-  gengesetzt bezeichnen, bliebe es immer noch einzelnen überlassen, in-  wieweit sie sich in ihrem Selbst- und Menschenverständnis von der  lukanischen Sicht bestimmen lassen oder in Widerspruch zu ihr treten  möchten.  3.3. Absicht und Anwendung  Im Vorwort zu beiden Büchern schreibt Lukas, daß er Theophilus  über die Dinge, die unter uns zur Erfüllung gekommen sind, Gewiß-  heit geben möchte. Wozu also die Rückschau auf die Propheten der  Vergangenheit, in einem Werk, das solche Gewißheit vermitteln will?  Dienen sie, neben dem bereits Erwähnten, auch dieser explizit erklär-  ten Absicht des Verfassers? Die Ereignisse der Gegenwart (des Be-  richtes und seiner Leser) sind wenig verwunderlich, wenn man in die  Geschichte zurückblickt. Zur Verwerfung des Messias durch sein Volk  und Ablehnung der Nachfolger Jesu kam und kommt es, weil die da-  malige und eigene Gegenwart ein weiterer Fall der Geschichte der  Verwerfung der Gottesboten ist. Unter dieser historischen Perspekti-  ve wird die eigene Gegenwart und das eigene Erleben dem Gewiß-  heit bedürfenden und suchenden Leser verständlicher und weniger  verunsichernd. Was aktuell geschieht, hat aufgrund dieser anthropolo-  gischen Kontinuität »Tradition«. Weil Gottes Wort und seine Verkün-  diger immer Anstoß erregen, können christliche Leser mit ihrer eige-  nen Ablehnung rechnen und dieser gefaßter — da nicht überrascht —  begegnen.  Fragen wir weiter nach der Relevanz dieser anklagenden Bezug-  nahmen auf Propheten, Prophetenwort und Prophetengeschick für  die Verkündigung der Kirche®, so ist, neben obigen, Ausgleich schaf-  94 »Anti-Jewish Slander«, 421.  95 Vegl. Minear, To Heal and to Reveal, 148-166.  146Ihe premıise that sacred MUS always coniırm
nd challenge CONteMpOTATY iıdeology 1S perhaps the MOST problematıc aSspecCL
of thıs approach.«**

Das jüdısch-chrıstliche Verhältnıs Ware wenıger belastet. der nNnOotwen-
dıge und begrühßende Dıalog eher vorangebracht und dem Bemüu-
hen lukanısche eologıe mehr gedient, WENN, STa einseılt1g dıe
negatıven Aussagen ber en heranzuzıehen, das gesamte lukanı-
sche Menschenbil berücksichtigt würde. Uur: I1la  e dieses Men-
schenbild ann als »antıhumanıstisch« der als dem heutigen ENLSE:
gengesetzt bezeıchnen, blıebe CS immer och einzelnen überlassen, 1N-
wıeweıt S1e sıch In iıhrem Selbst- und Menschenverständnıiıs VO  — der
Ilukanıschen IC bestimmen lassen oder in Wıderspruch iıhr ireten
möchten.

Absicht und nwendung
Im orwort beıden Büchern schreıbt ukas, daß (: Theophılus
ber dıe ınge, dıie unier uns ZUI1 Erfüllung gekommen SINd, ew1ß-
eıt geben möchte. Wozu also dıe Rückschau auf dıe Propheten der
Vergangenheıt, In einem Werk, das solche Gewıißheıit vermıiıtteln W1
Dıenen S1E, neben dem bereıts Erwähnten, auch cMeser explızıt erklär-
ten Absıcht des Verfassers? DıIie Ere1gnisse der Gegenwart (des Be-
richtes un: se1lner Eeser) siınd wen12g verwunderlıch, WECNN 111a ın dıe
Geschichte zurückblı Salr Verwerfung des ess1as Uure seın olk
un Ablehnung der Nachfolger Jesu kam und kommt C5S, weıl dıe da-
malıge un! eigene Gegenwart eın weıterer Fall der Geschichte der
Verwerfung der Gottesboten ist Unter dieser hıstorıschen Perspekti-

wırd dıe eıgene Gegenwart nd das eıgene Erleben dem ew1ß-
eıt bedürfenden un suchenden Leser verständlicher un wenı1ıger
verunsıchernd. Was ktuell geschieht, hat aufgrun dieser anthropolo-
gischen Kontinulntät » Iradıt1on«. Weıl (sJottes Wort un se1ıne Verkün-
1OeT immer Anstoß CITCHC, können cCANrıstliıche ] eser mıt iıhrer e1ge-
11C  — Ablehnung rechnen un dıeser gefaßter da nıcht überrascht
eSCPNEN:

Fragen WIT weıter ach der Relevanz dieser anklagenden eZUg-
nahmen auf Propheten; Prophetenwort un Prophetengeschick für
dıe Verkündigung der Kırche?>, ISt, neben obıgen, Ausgleıich schaf{i-

» Antı-Jewıish Slander«, 421
95 Vgl Mınear, 10 Heal nd Reveal, 148-166
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fenden Modifikationen 1888 Jeweıls andere Beıspiele AdUus Geschichte
und Gegenwart unterstreichen daß der Kontext dieser Verwelse
nıcht außer Sichtweıiıte geraten darf nämlıch Irotz kontinulerlicher
Verwerfung der Gottesboten un: des Gotteswortes Vergangenheıt
und Gegenwart rngt dıe Kırche den Lukasschrıften dıe Cn
und bringt ihnen zuerst das E vangelıum Be1l en Rückschlägen dıe
TeLC Bıld« PAasSsSCh un er nıcht AUSs der Bahn werftfen
brauchen, kommt CS nıcht Resıignatıon un (nun beiıderseıtiger)
Verwerfung. och kommt 65 ZUT angekündıgten Spaltung des alten
Gottesvolkes (Lk 2,34) solche, dıe dem Ruf Lolgen, un JENC, dıe
traurıgen Wıderstand Gottes ırken tortsetzen un sıch dıe
Gerichtsandrohung zuziehen Der Rückblick INAaS helfen dıe egen-
Wart verstehen doch mu dıe Vergangenheıt für den us  16
dıe Zukunft und das gegeENWATLIEEC Handeln der Kırche mıt dem Pro-

Ilukanıschen Anlıegens SCAHGT Soterl0logıe zusammengesehen
un prasentert werden

Lukas macht SCINCN Lesern dıe Verwerfung Eesu und der apostolıschen Verkündiıi-
Sung un: vielleicht uch ıhre CIBCINC Z/urückweıisung em Schicksal der echten
Gottesboten verständlich Wo chrıstliıche Predigt ıhm olg un RET Deutung der C1-

I Gegenwart Del der Geschichte Israels Anleıhen MmMac wırd sıch e
kas un SCINECT Ausgeglichenheit SC1INCIM soteri1ologıschen Leıitmotiv nd SCINCINMN
Aufruf unermüdlıch der Ausbreıtung des Evangelıums un SEA Festigung
durch Katechese beteiligt vA SCIM Orlıentieren INUSSCH Im Gegensatz as ann
un! wiırd heutige Verkündıigung und TE 1111 Rückgriff auf beıde Jestamente
durch Ilustration mMi1t deren sowohl vorbildlıchen als uch warnenden Ereignissen
un! mıiı1t ezug auf Jüuden und Heıden die CISCNC Ex1istenz und dıe Welt deren
/Zusammenhang SIC geschıeht deuten un herauszufordern suchen

[DIie S1IC  ar gewordene anthropologısche Kontinuıntät TINNer daran
daß das LICUC (Gottesvolk infolge SCINECS Menschseıns derselben Ver-
suchung Ablehnung un Verweigerung ausgesetzt 1ST der das alte
Gottesvolk unterlag 96 » DIe Verwerfung der dıe Botschaft Jesu ableh-
nenden damalıgen (Generatıon sraels wıird als ToNenNde Möglıchkeıit
auch zugleic den CIPBCHCH (G(Gemelnden des as auch der

un: 1inNnWI1EWEIT Lukas der Apg bewußt erzählt daß Bericht Erinne-
IUNSCH atl Ereignisse und iıhre Schilderung wachrufen muß 1er offenbleiben
Öglıche Bezüge sınd a) Apg 5} 14 un:! Lev H} (vgl Num 257) Apg

un: das Murren der uste Num un: dıe Vernachlässıgung
der besonderer Sorge anbefohlenen Wıtwen (vgl uch das prophetische Engage-
ment für dıe Wıtwen); G) die (GGefahr alsı  Or gewınnsüchtıger Lehrer (Apg ’30)
und dıe atl. falschen Propheten (ähnliche » Vorbeugung« durch Eehre. Ermahnung
und Einsetzung VO  — Altesten un Rıchtern (z Apg 14,2 „ FEx 18,13-2 E IDtn 13-
18; 1 $18-20; vgl uch Apg un! ona I: vgl Bruce, ANRW I1 (1988)

Sıehe KRosner » Acts and Bıblıcal HI1story« Wınter/A C(!larke
S, 'The ook of Acts Lts Ancıent ıterary Setting, A1CS Carlısle/Grand
Rapıds 65 (71 75) (Lit
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drıtten chrıistlichen Generatıon, vorgehalten, dıe damals VO Jau-
bensabfall In heıdnıscher Umwelt bedroht hnlıch WIE Arı-
sten HALSSCIGE Tage.«?” Be1l dieser Folgerung AaUus dem Postulat anthro-
pologıscher Kontinulntät bleibt jedoch berücksichtigen, daß as
mıt dem das NEUC Gottesvolk konstitulerenden Pfingstere1gn1s auch
einen tiefen anthropologischen FEinschnitt markiert. Hıer ware weıter

iragen, und W1Ie 1mM Vergleich Z alten (ottesvolk diıeser
heıilıge Geıist, Jetzt auf alle Gläubigen AauUSSCBOSSCH, SE ırken
kommt Dem eschatologıischen (Gottesvolk bleıben, neben dringlicher
Orıentierung warnenden eıspıiel, das un dıe offnung,
daß der dıeses C6 olk konstituerende Ge1list der Hypothe
anthropologischer Kontinuntät 1m en des einzelnen und der (Je-
meıinschaft zunehmend FEinfluß gewinnt.

Schürmann, Lukasevangelıum LE 82, Mıt Johnson. » Antı-Jewıish Slander«, 433,
könnte I1a  — uch VO  — einem »protreptic discourse« sprechen, äahnlıch der polem1-
schen Auseinandersetzung hellenıistischer Philosophenschulen: »In ese d1s-
COUTSCS such polemiıc 18 sed provıde negatıve counterimage the posıtıve
iıdeal An  <<
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Wılhelm Fa1x

»Geıistliches Handeln« 1m Gemeindeaufbau
Pastoraltheologische rwägungen einem umstrıttenen TIThema!l!

Dıiıe rage ach dem »geıstlichen Handeln«2 stellt sıch heute VO  > VCI-
schiedenen Seıten. [Da ist dıe Sehnsucht der modernen Menschen
ach relıg16sem Kultus, der seinen Nıederschlag In den verschıedenen
Praktiken Relıigiosıtät findet un auch 1m interrelig1iösen Dıa-
10g Bedeutung gewınnt.?

Auf der anderen Seıte ist dıie Forderung ach einer vollmächtigen
Evangelıisation (Power Evangelısm), In der »Zeıchen un Wunder«
nd dıe OITeNtTlıche Krankenheılung stark In den Miıttelpunkt rücken *
Neu belebt wurde dıe rage ach der Manıfestation des eılıgen
Ge1lstes 1m en des laubenden HLE den SIR » Ioronto-Segen«.

Ich möchte me1ıne EFrwägungen aber nıcht den aktuellen Prakti-
ken festmachen, da CS dieser ematık inzwıschen genügen ıte-
Ur 91 In den meılsten dieser Veröffentlichungen geht CS Pro

Es handelt sıch hıer 1ne überarbeıtete, erweiıterte und mıt Anmerkungen VOCI-
sehene Fassung eINESs Vortrags, den der Verfasser e1m » Arbeıitskreis für (Gemein-
deaufbau der Ev. Landeskirche Baden« A November 1989 un: auf der » KOon-
ferenz für bıbeltreue Ausbildungsstätten« an November 1995 In Beatenberg(CH) gehalten hat
»Geistliches Handeln« ist eın theologischer termınus technıcus und ıst darum 1mM
allgemeinen Sprachgebrauch unscharft. Wenn IC ıh: TOLzZdem gebrauche, ann AUS
Mangel eINEs besseren Begriıffs, der das, Was ich ZUTr Sprache bringen möÖöchte, auSs-
Ssagt Geistlich ste für pPneumAatikos (1Kor G 5  S  S  » Handeln für den das
» Wort« ergänzenden Vollzug. Wobeı ich Handeln 1eTr 1m CHNSCICH Sinne VOLr allem
auf das Segnen Un Handauflegen beschränken möchte. Ich seize darum en Be-
T1 »geıstlıches Handeln« in Anführungszeichen.
Hıer ste nıcht dıe bıblısche Wahrheitsfrage 1m Vordergrund, sondern das BC-meınsame relıg1öse Erlebnıis.
Vgl Wımber/K Springer, Vollmächtige Evangelisation. Zeichen und under
heute, Hochheim 1986 ders;; Heılung In der Kraft des Geistes, Hochheim 1987
Zur Religiosität sıehe: Burkhardt, Wıederkehr der Relıgiosität, Gileßen

Sudbrack, Neue Religiosität Herausforderung für dıe Chrısten. Maınz
Schmid, Im Dschungel der Keliglosıtät, Stuttgart 1992; eyer-haus/v. Padberg gg Eıne Welt Eıne Relıgion?, sslar Za » Loronto-

Segen« ist inzwıschen ıne fast unübersehbare Flut VO  — Artıkeln 1n den verschie-
densten Zeitschriften un Stellungnahmen VO Gremien, Urganisationen uUun: Kr
chenleitungen erschienen, auf deren Nennung 1er verzichtet werden MUu. Als
Buchveröffentlichungen selen genannt Guy Chevreau, Der Jloronto-Segen, Wıes-
baden 1994; Siegfried Großmann, Weht der GFEISE: WO WIT wollen? Der »degen VO
Toronto« un seıne Auswirkungen, Wuppertal/Kassel 1995; Jürgen Tibusek, Gottes
umwerfender degen Der Joronto-Segen, Gileßen 1995:; Dave Roberts, An ıhren
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un Kontra, nıcht aber dıe rage, WIEe »geıstlıches Handeln« heute
praktıizıert werden kann.

Wır ollten darüber nachdenken, ob Uu1ls als »Kırche des Wortes« In
der Auseinandersetzung miıt unbıblıschen Entwicklungen nıcht der DI-
blische Aspekt »geıistliıchen andelns« verlorengegangen ist, der SCId-
de In einer »Erlebnıisgesellschaft«® für den (Gemelindeaufbau Be-
deutung gewımnnt.

Als Kırche der Reformatıon stehen » Wort und Sakrament« 1mM Miıt-
telpunkt 4N6 €T: Ekklesiologıe. Daraus entwickelte sıch eın (jemelnn-
debild VO  — der hörenden (Predigt) un empfangenden (Sakrament)
(Gemeıjunde. Behebt ist In diıesem /usammenhang das hiblische Bıld
der (Jemeinde VoO.  z Hırte un er

DIieses DASSLVE ( emeindebild versucht 111a ecCc In der NECUCTECN
Gemeıjindeaufbauliteratur überwınden, indem dıe (Gemeıinde als
eıne aktıv mıtarbeıtende (Jemeıminde verstanden wırd.® Allerdiıngs STe-
hen J1er (zu Recht) Fragen der Konzeption, Strategle, Aktıon, 1blı-
schen Begründung, der Miıtarbeıter, des Dıienstes., des geistlichen Le-
ens der Mıtarbeıter, des Pfarrers a 1mM Miıttelpunkt der Ausfüh-
TUNSCH, während dıe rage ach dem »gelistlichen Handeln« Sal nıcht
geste wırd 9 1eg das daran, daß Cn nıcht gesehen wırd der daß SN
bewußt gemieden wiırd, Schwierigkeıiten AUS dem Wege gehen?

Früchten werdet ıhr S1e erkennen. Toronto-Segen OTDOTEN eiıner Erweckung?,
Solingen 1995
Der Begriff »Erlebnıisgesellschaft« ist S klassıschen Jrendbezeichnung der PC-
genwärtigen gesellschaftlıchen Entwıicklung geworden. Vgl Aazu Gerhard Schulz,
Erlebnisgesellschaft. Kultursoziologie der Gegenwart, Frankfurt/M. (1993)
Christian Möllers Gemeıindeaufbaukonzept beruht auf diesem (Gemeınndebild. (3r
öller, (jottesdienst als Gemeıindeaufbau, Göttingen ders. Lehre VO Ge-
meındeaufbau, 27 Göttingen 1990, S5.3031£., ers. Wovon dıe Kırche ebt Gewi1iß-
heıt-Gemeinschaft-Sakrament, Göttingen 1980; vgl uch R.Blank/C.Grethleın,
Eınladung Zur Taufe Eınladung ZU en Konzept für eiınen tauforıentierten
Gemeıindeaufbau, Stuttgart 1993
Poimntiert formuhert Michael Herbst: »Nach allem bısher Gesagten g1ıbt CS keine
passıven Gheder der (Gemeıinde., sondern 1U Mıtarbeıter« Miıssıionarıscher (je-
meındeaufbau ın der Volkskırche, Stuttgart, (1987) 362
Als Beıspiele se]len genannt Schwarz/Chr.A. Schwarz, Theologıe des (jemeınde-
aufbaus. Neukırchen-Vluyn (1984) Chrıstian Schwarz, Praxıs des (je-
meındeaufbaus. Gemeiımindetramiing für wache rısten, Neukırchen-Vluyn, 1987:

erbst, Mıssiıonarıscher Gemehjndeaufbau In der Volkskırche, a.a.Q).: ACK-
ho{ff, (GGemeıinnde entwıckeln, Göttingen 1992; IDDonald McGavran, (Gemeinde-
wachstum verstehen. Fıne grundlegende Ekınführung In dıe Theologıe des (Ge-
meındeaufbaus, L Örrach 1990:; Peters, GemeıiLndewachstum. Eın theologischer
Grundrıiß, Bad Liebenzell 1982 Be1 McGavran findet sıch ein kleiner Abschnıuıtt
(5.177-184) unter dem Ihema »Krankenheılung und Gemeindewachstum«, In dem
(53: lediglıch Krankenheilungen beschreıibt un betont, daß S1E. ZU (jemeınde-
wachstum beıtragen, hne andere geistlıche Handlungen erwähnen der pal
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Biblische Aspekte »geıistlichen Handelns«

Die rage des andelns In den bıblıschen lexten ist bısher aum
tersucht und auft iıhre theologische Relevanz geprüft worden. Eıne
einseılt1g ausgerichtete Worttheologıe ist nıcht am Handlungsablauf
des bıblıschen Jlextes interessıiert, sondern seliner theologıschen
Aussage.1!0

Wır iragen darum ach dem »geıistliıchen Handeln« be1l Jesus und In
der Urgemeinde.

ET Das »geistliche Handeln« LM en esu

Im en Jesu ann INan 1UT schwer zwıschen »gelistlichem Handeln«
und sonstigem Handeln unterscheıiden. Se1in en entspricht als
(Janzes dem ıllen (Jottes (Joh 4 34° 6,38 0:a.) S ist VO  a der ExOu-
S12a (Jottes SekennNzeichnet: In der Proklamatıon des Reıiches Gottes,
1m Ruf SA Nachf{folge, in der Sündenvergebung, In der TE und INn
den Machttaten ber Natur, ämonen un! Krankheıt

Wır könnten geradezu VO  —_ einem Lebensstil des geistlichen Han--
eins be1ı Jesus sprechen. Auffallend ist abel, daß Jesus keıiıne feste
Oorm (einen bestimmten Ablauf) In seInem Handeln kennt Wort und
Handeln wechseln sıch ab der erganzen sıch. Die Zusammengehörig-
eıt Vo Wort Un Handeln kommt besonders CHtEHC be1l der Speli-
SUHS der Fünftausend (Mk ‚30-4 par.) und der Heilung des Blinden
hei Bethsaida (Mk 8,22-26) ZU Iragen.

Dıie ‚DeEISUNgG ist eiıne der eindrücklichsten Geschehnisse, dem WIT
erkennen können, WIEe »gelstliches Handeln« sıch In Vollmacht voll-
zieht

&® Jesus sıecht dıe Not der Menschen (hat geistliıchen Durchblick)
34)

verkündıgt ihnen (Gottes Wort 34)
nımmt das eEN19E, Was da ist un Brote und Z7Wwel Fische) 38)

beschreıben, WI1IEe sıch olches Handeln vollzieht. Er weiıst lediglıch auft öffentliche
Heılungsgottesdienste hın
DIies äßt sıch gut Beıspiel der Brotvermehrung zeıgen. Währen: dıe meısten
usleger dıe Brotvermehrung sakramental auf das Abendmahl deuten (srund-
INAann, Ohmevyer, Strathmann, Schweıizer, Schnackenburg, ull-
308  IN  .9 Urchristentum und Gottesdienst (1944) deTS. Der joh KreI1ls, Tübın-
SCH 1975; Wa vergelistigen andere DZW. deuten chrıstologıisch (LH
arsha. Maıer, de Boor, Pohl, Rienecker). nders Schniewind.,
NID, Das Evangelıum ach arkus, (4937) 101963 und CR  R Barrett, Das Kvan-
gelıum nach Johannes, 1990 Es geht NnıC Un kirchliche Rıten, sondern U Jesus
als Spender des Lebens.
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richtet den j 16 7U Vater 1Im Hımmel 41)
spricht en Dankgebet 41)
teılt f un 1SC AaUSs 41)
dıe Jünger verteılen Brot un N dıe Menschen 41)

Im Brotwunder wıird eutlıch, WIE sıch vollmächtiges Handeln voll-
zieht Es nıe mehr als fünf Brote un ZWel Fische vorhanden.
Brot und ASC wurden In den Händen Jesu immer wen1ger, bıs es
ausgeteilt Wa  P Jesus spricht nıcht eın ebet und plötzlıch hegen 5000
Brote VOI ıhm (wıe In Märchen). »Geistliches Handeln« un natürli-
ches Handeln gleichen einander. Es ist eIWwAaSs Alltäglıches, Wäds Jesus
(ut, und doch ist 6S EeEIWwAas Besonderes. Es LSt ein Handeln LM Glauben
Jesus erwarte VO  — den Jüngern, daß S16 daraus selber »geılstliıch han-
deln ernen« (Mk 6,52).1

Beı der Heilung des Blinden en WIT auch eıne Handlungsfolge.
ach der Bıtte der Helfer, daß Jesus den Blınden anfassen (d.h he1-
len) möÖchte, handelt Jesus folgendermaßen:

(1° nımmt den Blınden be1 der Hand,
CT ıhn hınaus VOTI das Dorf,
R bestreıicht selne ugen mıt peıichel,
61 legt ıhm dıe an auf,
C spricht mıt ıhm,
CT legt ıhm nochmals dıe an auf,

und der Blınde annn sehen.

Jesus geht auf dıe Sıtuation dieses Menschen eın Er ist 1n Der
Tastsınn ist FÜr iıh stark ausgeprägt. Eın Blınder ist darum für dıe
Berührung besonders zugänglıch.

Wenn WIT das Handeln Jesu betrachten, annn tellen WIT IeSt. daß
S ganz unterschıedlic vorgeht. Eınıige Beıispiele: Fr berührtl2 dıe
Menschen odér faßt S1e (Mt 5,1-4.14-15:; ’  r 2034 L3

11 Jesus tadelt dıe Jünger, weiıl S1C nıcht begriffen aben, Was dıe Brotvermehrung für
S1E bedeutet Jesus erwarte offensıichtlıich, daß e Jünger ber dem rotwunder
ıne FEinsıcht gewiınnen (OUVVINLL etwas begreıfen, ıne FEinsicht In (jottes All-
macht und Handeln bekommen., vgl Bauer Wörterbuch 1564; WNIT, ILL, Sp
734{£), selber handeln können.
Berühren hat pädagogısch mıt Kontaktaufnahme T (un, darum spricht InNnan uch
ON haptıschen (von ANTO) Sınn. Der Erzieher stellt HFO dıe Berührung ıne
Beziehung her. Cr Schweizer/J. Prekop, Was UNSCTEC Kınder unruhıg macht P, D

Stuttgart 1991, ber dıe Berührung entiste e1ım Kleinkınd das Bındungsver-
halten (dıe Fähigkeıt ıne Bındung einzugehen), das spater für eın verbindliches
Leben ausschlaggebend ist Verstehen WIT das Berühren der Kranken durch Jesus
AaUSs pädagogischer 1C. annn würde amı iıne Beziıehung ZU Kranken
knüpfen un:! ıne Bındung mıt ıhm eingehen.
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541 14,4), gebietet und spricht eın Machtwort (Mt 5.6.23-27.28-34;:
9:32: 5,41; 7,14); legt dıe an auft (Mt 9,15; S 2 6,5
FE 6:25) spricht JIrost un! Mut (Mk Z Mt 5,5-13: 9,1-85.20-22
wendet verschiedene Kombıinationen (Mk (35 6,22-26)

Auffallend ist. daß dıe an €e1 eıne wichtige spielen.
Man ist geradezu In der Versuchung, VO  — » Wort« und »Hand«13
sprechen. DIe and verstärkt das Wort

Be1l Jesus bılden Wort un Jat elıne Einheıi1it.14 Er konnte heılen, we1l
cdıie Dynamıs (Jottes in ıhm WarT (Mt 12°26: SI 6,19; 11,20).2 Das
Handeln Jesu ist gleichzeıtig eIn Zeichen des gegenwärtıgen Reiches
(Jottes (Mt 1226° 11,20).16

G Die urchristliche Praxıis

Wır WISsSsen nıcht sehr vIiel VOoO  g der urchristlichen Praxıs des »geıstlı-
chen andelns«, außer der Bestätigung, daß die Apostel die Heiltätig-
eılt esu fortsetzen. Den besten 1NDIIIC g1bt uns dıe Apostelgeschich-
te S1e schıildert uns eıne + VO  — »geıistlichen Handlungen«, 7 B

Losen Taufen (2.41 6 k2156; VAIS 10,48; 161555 15,5 195

13 Dı1e Trage, Jesus e Hände gebraucht, ist bısher aum gestellt und eant-
wortet worden. Es ist ber völlıg unzureichend, WEINN WOoNnn dıe Verbindung
ZA11: magıschen Medizın herstellt, ails damals und eufte glaubt, durch dıe Hand
heilende Kraft übertragen. Evangelısche Pastoralmedizın, Stuttgart 1970,
Ahnlich argumentiert uch HE WECNN davor warnt, dalß cdıe me1ılsten
Handauflegungen »Ahnlichkeiten mıt okkulten Heılmethoden« hätten un dıe
andauflegung esu »in erster I ınıe eıne Identifikatıon miıt der betreffenden Per-
s()  w un! mıt dem olk Israel« sSe1 un amı alttestamentliche Prophetıie ın rIül-
lung ginge. Spıel mıt dem Feuer, Biıelefeld 1989, 192.194 Die Hand ber verkör-
pert 1m WIE 1Im In uUNsSseCcIECEIN Zusammenhang dıe göttlıche acC Vgl
ohse, Art XELQ, IHhWNT I Laubach, Art Hand, IHhBNT IL, 6728f.
» Wort un! Tat gehören demnach beı Jesus Das Wort deutet dıe Jat,
und dıe Tat beglaubıgt das Wort Wort Uun! Tlat machen die Vollmacht
esu Weber, Krankheit und Heılung AUS bıblıscher Sıcht, 1n Propach
He Predıigt und heıilt, Gileßen 1985,

15 »(Jottes Kraft wirkte sıch In ıhm AUS. S1E. befähigte un treıbt iıhn Uum Heılen.«
Behm, Die Handauflegung 1m Urchristentum, Leı1ıpzıg 1911, (e W (Neuauflage

» Wenn INa  — das Kreuz VO  — der Auferweckung her vVverste und WCI1N 1980288! WI1eE
Blumhardt der zerstörenden aCcC der Krankheıt ansıchtig wırd. annn darf INan
durchaus damıt rechnen, daß der, der seine aC ber en Tod schon In der
Auferweckung esu VOoO  — den Ootfen bewılesen hat, uch eCUtfe Zeichen dieses e1IN-
brechenden Reıiches (sottes schenken 11l und kann, ann mMu. 1a WIE um-
hardt richtig sah die Krankenheilungen Jesu als zeichenhaften Vorschein diıe-
SCS verheißenen Reiches (Jottes verstehen un: darf diese SPeichen nıcht auft Jesus
beschränkt se1ın lassen.« Eıbach, Heılung für den VaNZCH Menschen?, Neukir-
chen-Vluyn 1991, 139f (Hervorhebung 1im Orıginal).
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16) Brotbrechen (2 46f AA + Dl 35) an auflegen S 16
6.6 s 172 133 196 ST Ungläubigen) Zeichen un
under 3IEC dıe an der Apostel @2 6f 14 15
19 11) Fasten und Beten (43 2 23 zeichenhaftes Handeln (21 44
Z} 36) Gebileten ß 6f 13 Off 14 10) Jlote aufwecken (9 40Of 9ff)
un erweıterien Sınn könnte 1L1all auch das SCINECIMNSAMIE (kniende)

(4 31 15 36 ]r zählen
In den anderen Schriften des wıird uns nıcht viel VO  — olchem

Handeln berichtet außer Andeutungen dıe aber als BallZ selbstver-
ständlıch (1im Sınne VO  za 16 ‚17) enannt werden, WIC Abendmahl
OTr 11 Feichen un under (Röm ?1’ 2KOr 1212; ebr

a)a degnen (Hebr -A021 Röm 12.14), Handauflegzung der Altesten
(1'Tim 4,14:; 15 23a $)7 abe heilen Or 1;28); Krafttaten
Or 12 12) und das über Kranken (Jak 13 18)

DıIe Ausrüstung ZU vollmächtigen Handeln 1ST C116 olge des
empfangenen eılıgen (Je1lstes der C111 (Ge1lst der Ta IST (Apeg
Röm 15 193 234 darum gehört den esensmerkmalen
Christenlebens un der (Gemeıunde dıe ra un Vollmacht (Grottes
OTr 19 2Kor esSs 17

Dieser überwiıegend posılıven Erwähnung steht der warnende Hın-
WCIS gegenüber Timotheus soll nıemandem chnell dıe an auf-
egen ım 22 uch den 1InWEeIls daß nde der eıt Satan
miı1t Zeichen un Wundern versuchen wırd dıe Gemeıinde Jesu be-
rugen und verführen (ZThess 24) gılt 6S beachten
Damıt wıird VOI CINSCIHL der Rar leichtfertiger Handhabung g -
Warn Das darf allerdings nıcht azZu führen daß diese beıden Stellen
ZU hermeneutischen Schlüssel er anderen Stellen werden Sonst
geschieht eben keine Unterscheidung VO  — riıchtiger und alscher
Handhabung, sondern grundsätzliche Verwerfung 15

In diesem Zusammenhang gılt CS auch das Wort AUS 7 lım
beachten WEEI1111 Paulus VO  — Leuten spricht dıe ach außen hın dıe
rIC  1ge Frömmigkeıt vertreten aber dıe Kraftwiırkung des FTrömm1g-
keıtslebens verleugnen 19 Für Paulus gehört ZUT Unterscheidung dıe
UÜberprüfung des Lebens ATl dıe Auswirkung der römmıiıgkeıt

Vgl Aazu Schnıiewıiınd ıchel Vollmacht hg Bıbra Neuhausen/Stutt
gart 1985&
DDıIie rage der Unterscheidung gehört sicherlich den schwıierıgsten Aufgaben
der (Gemeinde esu Vgl Aazu Föller Charısma und Unterscheidung, Wuppertal
Offensichtlich g1bt C116 Unterschıied zwıschen der formalen Bejahung der
Frömmigkeıt un! der gelebten Wiırklıiıchkeıit nıtL iıhrer Auswırkung » Aber die
EUOEBELC bıetet ıhnen nN1IC: 1l Form der SIC sıch gelegentlıch
sondern hat T dıe das eigensüchtıge egehren überwiıindet Diese Ta 1STt
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Wort Un Werk
Es stellt sıch damıt dıie rage ach dem Zusammenhang VO  z Wort
und Werk Der /usammenhang VO » Wort und Sakrament« gehört
den Grundaussagen reformatorıischer eologıe. ber damıt ist 1Ur
ZU e1] erfaßt, W dsS unl In der Schrift als »geıistliches Handeln« be-
schrıeben WITrd.
en WIT VO  5 der neutestamentliıchen Begrifflichkeıit AaUS, ann fin-

den WIT dıe Wortpaarung » Wort und Sakrament« nıcht 1mM NT, aiur
aber » Wort un Werk« (Röm 15,1820; Apg Z Kol S 2Kor O_ EL
ess Z17%) DIe Erga Werke) gehören ZU Wort Wobe]l der Begrılff
Erga 1m eıne sehr umfassende Bedeutung hat In uUuNnseTem /usam-
menhang interessıiert unlls NUTL, wlıewelt dıe rage ach dem »geıstlıchen
Handeln« mıt unter dıe Erga DiIie er ehören ZU Te-
sten Bestandte1ı des AUSs (Glauben gerechtfertigten Menschen 21
en Erga egegnen unNns weıltere egtife, dıe en vollmächtiges

Handeln beinhalten, W1eE er des auDens In TA (ZThess IL
Kräfte untier euch wırken (Gal 3: hnlıch 1Kor 12 5O: 2 Kor ’  E
ferner das Begriffspaar (Ge1lst un 3E (1Kor Z ess 1” 2Fim
17 un: Dynamıs (Röm 1519 1Kor 4,19-20) He stellt sıch Jer dıe
Tage, der WIT allerdings nıcht weıter nachgehen können, WOTIN sıch
dıe Erga allgemeın VO  e} den » Werken der Kraft« (Gal 3.5) untersche1-
den‘?22

Wır wollen ess 1,5-10 näher betrachten. Es auf. daß
In zwıschen Wort®>, ra eılıgem (je1lst und völlıger UÜberzeu-
gun g24 unterschieden WITrd.

für S1e nıcht vorhanden1.3. Wort und Werk  Es stellt sich damit die Frage nach dem Zusammenhang von Wort  und Werk. Der Zusammenhang von »Wort und Sakrament« gehört zu  den Grundaussagen reformatorischer Theologie. Aber damit ist nur  zum Teil erfaßt, was uns in der Schrift als »geistliches Handeln« be-  schrieben wird.  Gehen wir von der neutestamentlichen Begrifflichkeit aus, dann fin-  den wir die Wortpaarung »Wort und Sakrament« so nicht im NT, dafür  aber »Wort und Werk« (Röm 15,182%; Apg 7,22; Kol 3,17; 2Kor 10,11;  2Thess 2,17). Die Erga (Werke) gehören zum Wort. Wobei der Begriff  Erga im NT eine sehr umfassende Bedeutung hat. In unserem Zusam-  menhang interessiert uns nur, wieweit die Frage nach dem »geistlichen  Handeln« mit unter die Erga fällt. Die guten Werke gehören zum fe-  sten Bestandteil des aus Glauben gerechtfertigten Menschen.?!  Neben Erga begegnen uns weitere Begriffe, die ein vollmächtiges  Handeln beinhalten, wie: Werke des Glaubens in Kraft (2Thess 1,11),  Kräfte unter euch wirken (Gal 3,5; ähnlich 1Kor 12,10; 2Kor 12,12),  ferner das Begriffspaar Geist und Kraft (1Kor 2,4; 1Thess 1,5; 2Tim  1,7) und Dynamis (Röm 15,19; 1Kor 4,19-20). Es stellt sich hier die  Frage, der wir allerdings nicht weiter nachgehen können, worin sich  die Erga allgemein von den »Werken der Kraft« (Gal 3,5) unterschei-  den?22  Wir wollen 1Thess 1,5-10 etwas näher betrachten. Es fällt auf, daß  in V. 5 zwischen Wort?3, Kraft, Heiligem Geist und völliger Überzeu-  gung?* unterschieden wird.  für sie nicht vorhanden ... Daraus entsteht unvermeidlich jene religiöse Haltung,  die mit Gedanken, Forschungen und Dichtungen beschäftigt ist.« A. Schlatter, Die  Kirche der Griechen im Urteil des Paulus, Stuttgart, 21958, 252£.  20  Auffallend ist, daß keiner der bekannten Römerbrief-Kommentatoren (B. Weiss, E  Godet, A. Schlatter, A. Nygren, O. Michel, E. Käsemann, H.W. Schmidt, H. Schlier,  U. Wilkens, P. Stuhlmacher, W. de Boor, H. Krimmer) auf das Begriffspaar »Wort  und Werk« eingeht. O. Michel zeigt aber den Zusammenhang von Wort und zei-  chenhaftem Handeln auf, wenn er schreibt: »Wort und Zeichen, Wort und Ereig-  nis, in denen Gottes Kraft sich offenbart, gehören für das Urchristentum zusam-  men: das Wort ist zeichenhaft, und das Zeichen ist worthaft«. Der Brief an die  Römer, KEK, !21963, 366.  21  »Die guten Werke sind als wichtigster Topos der Gemeindeethik Teil einer auf  Gemeindesituation bezogenen Paränese (1Tim 2,10; 2Tim 2,21 u.ö.).« Art. &0yov,  EWNTIE 6  22  H. Schlier bezieht Gal 3,5 auf »Heilungen und Austreibungen«, KEK, Der Brief  an die Galater, Göttingen °1971, 125.  23  Auffallend ist die klare Abgrenzung: 00% ... &V \ÖYW WOVOV.  24  Inoopoeia ist mit »volle Gewißheit«, »feste Überzeugung«, »höchste Gewißheit«,  »geistgewirkte innere Zuversicht« zu übersetzen, EWNT III, 255; Bauer, Wörter-  155Daraus eNTIStTeE unvermeıdlich jene relıg1ıöse Haltung,
dıe mıt Gedanken, Forschungen und Dıichtungen beschäftigt 1St.« Schlatter, Di1e
Kırche der Griechen 1m rteıl des Paulus, Stuttgart, SE
Auffallend ISt: da keiner der bekannten Römerbrief-Kommentatoren We1lss.
odet, Schlatter, Nygren, Miıchel, Käsemann, Schmıidt, Schlıer,

Wılkens, Stuhlmacher, de BOOT, Krıimmer) auf das Begriffspaar » Wort
und Werk« eingeht. Michel zeigt ber den /usammenhang VO Wort und Z7e1-
chenhaftem Handeln auf, WEeNN SCHhreıi » Wort und Zeichen: Wort un! re1g-
NIS, in denen (jottes Ta sıch offenbart, gehören für das Urchristentum-
ICI das Wort ist zeichenhaft, und das Zeichen ist worthaft« Der Brıef dıe
RÖömer, KEK, 121963, 366

Z » DIie er sınd als wichtigster OpOs der Gemeinindeethik eıl einer auf
Gemeindesituation bezogenen Paränese (1Tim Z40: Z’lım Z2 0.O0)-< Art EOYOV,
WN'’T I 125

Schlier bezieht (al 3 auf »Heılungen un: Austreibungen«, KEK. Der Brief
dıe Galater, Göttingen 125

273 Auffallend ist dıe are Abgrenzung: OQOU%X1.3. Wort und Werk  Es stellt sich damit die Frage nach dem Zusammenhang von Wort  und Werk. Der Zusammenhang von »Wort und Sakrament« gehört zu  den Grundaussagen reformatorischer Theologie. Aber damit ist nur  zum Teil erfaßt, was uns in der Schrift als »geistliches Handeln« be-  schrieben wird.  Gehen wir von der neutestamentlichen Begrifflichkeit aus, dann fin-  den wir die Wortpaarung »Wort und Sakrament« so nicht im NT, dafür  aber »Wort und Werk« (Röm 15,182%; Apg 7,22; Kol 3,17; 2Kor 10,11;  2Thess 2,17). Die Erga (Werke) gehören zum Wort. Wobei der Begriff  Erga im NT eine sehr umfassende Bedeutung hat. In unserem Zusam-  menhang interessiert uns nur, wieweit die Frage nach dem »geistlichen  Handeln« mit unter die Erga fällt. Die guten Werke gehören zum fe-  sten Bestandteil des aus Glauben gerechtfertigten Menschen.?!  Neben Erga begegnen uns weitere Begriffe, die ein vollmächtiges  Handeln beinhalten, wie: Werke des Glaubens in Kraft (2Thess 1,11),  Kräfte unter euch wirken (Gal 3,5; ähnlich 1Kor 12,10; 2Kor 12,12),  ferner das Begriffspaar Geist und Kraft (1Kor 2,4; 1Thess 1,5; 2Tim  1,7) und Dynamis (Röm 15,19; 1Kor 4,19-20). Es stellt sich hier die  Frage, der wir allerdings nicht weiter nachgehen können, worin sich  die Erga allgemein von den »Werken der Kraft« (Gal 3,5) unterschei-  den?22  Wir wollen 1Thess 1,5-10 etwas näher betrachten. Es fällt auf, daß  in V. 5 zwischen Wort?3, Kraft, Heiligem Geist und völliger Überzeu-  gung?* unterschieden wird.  für sie nicht vorhanden ... Daraus entsteht unvermeidlich jene religiöse Haltung,  die mit Gedanken, Forschungen und Dichtungen beschäftigt ist.« A. Schlatter, Die  Kirche der Griechen im Urteil des Paulus, Stuttgart, 21958, 252£.  20  Auffallend ist, daß keiner der bekannten Römerbrief-Kommentatoren (B. Weiss, E  Godet, A. Schlatter, A. Nygren, O. Michel, E. Käsemann, H.W. Schmidt, H. Schlier,  U. Wilkens, P. Stuhlmacher, W. de Boor, H. Krimmer) auf das Begriffspaar »Wort  und Werk« eingeht. O. Michel zeigt aber den Zusammenhang von Wort und zei-  chenhaftem Handeln auf, wenn er schreibt: »Wort und Zeichen, Wort und Ereig-  nis, in denen Gottes Kraft sich offenbart, gehören für das Urchristentum zusam-  men: das Wort ist zeichenhaft, und das Zeichen ist worthaft«. Der Brief an die  Römer, KEK, !21963, 366.  21  »Die guten Werke sind als wichtigster Topos der Gemeindeethik Teil einer auf  Gemeindesituation bezogenen Paränese (1Tim 2,10; 2Tim 2,21 u.ö.).« Art. &0yov,  EWNTIE 6  22  H. Schlier bezieht Gal 3,5 auf »Heilungen und Austreibungen«, KEK, Der Brief  an die Galater, Göttingen °1971, 125.  23  Auffallend ist die klare Abgrenzung: 00% ... &V \ÖYW WOVOV.  24  Inoopoeia ist mit »volle Gewißheit«, »feste Überzeugung«, »höchste Gewißheit«,  »geistgewirkte innere Zuversicht« zu übersetzen, EWNT III, 255; Bauer, Wörter-  155EV AOYO®@ WLOVOV.
I1\no0o00L0 ist mıt »volle Gewißheit«, »feste Überzeugung«, »höchste Gewißheit«,
»geıistgewirkte Innere Zuversicht« FA übersetzen, WN'’T 1L, 255 Bauer, Wörter-
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Warum unterscheidet Paulus diese Aussagen?
ur lediglich meınen, daß das Wort (des Evangelıiums) In der
Ta des eılıgen eıstes verkündıgt wurde, ann hätte C: nıcht OQOU%
WOVOV hınzufügen brauchen. Mıt XL EV wırd »Kraft un: e1ist«
ZU1 Aufzählung, dıe gleichberechtigt neben dem » Wort« stehen.2>

Handeln in Vollmacht drückt sıch offensichtlich auf vielfältige
Weıse aUus26

in der Verkündıigung des Evangelıums,
® In Kraftwiırkungen?*/,

1mM eılıgen Geist28_
Wort, 19 un: (Ge1lst wıirken aber nıcht losgelöst VO  — der Person,
sondern drücken sıch In der »vollen Überzeugung«?? VO  — Paulus un
seınen Mitarbeıitern AU  N In Wort, Ta und eilıgem Geılist drückt
sıch dıie 16 des göttlıchen Lebensprozesses 1m en des Jau-
benden aus.20

DiIe Verbindung VO  — Person (1im Sınne VO Lebensgestaltung) un
Weıtergabe des Evangelıums wıird besonders euttll®e. hervorgehoben
HC »Ihr seid UMNSCeCre Nachahmer geworden« 6).>

DiIe Voranstellung VO  — »UMNSCFr« VOT »des errn« besagt, da ß Paulus
und selıne Mitarbeıiter dıe sichtbaren Kepräsentanten des Herrn sSind.>2

Der Gesandte LSt WIeE der Sendende.

Das en des Boten trıtt 1ın der Verkündigung nıcht In den Hınter-
orund, vielmehr euchte das Evangelıum Christı HTE das en des

buch, :330. (vgl Kol Z ebr 6,11: mıiıt »viel Vergewisserung«, 1. Holz,
EK  R XL,

25 » Der Unterschied zwıschen > Wort« und 5 Kraft« äßt vermuten, daß sıch »Kraft:«
1eT nıcht auf dıe vollmächtige Wortverkündıgung bezıieht, sondern auf Krafttaten,
dıe dıe Wortverkündigung begleiten.« Rebell, es ist möglıch dem, der glaubt,
München 1989, 125
»In großer göttlıcher Kraft«, WNT ILL, 255

T In diıesen Zusammenhang gehört dıe Wortfamıilıe EVEOYELO, EVEOYVEW, EVEOYNLO,,
vgl 1 Kor'Kol 1,29; Jak 5.16

25 Der e1s g1ibt dıe Kraft einer dem Wort gemäßen Lebensgestaltung (Gal
3.:16.25)

29 "Kv MANQOPOQLA. NOAMN-.
I ’LVOLLOAL (3x In 5-6) drückt eın Geschehen AU!  N

A FT Bedeutung VO WLUNTNG sıiehe Manfred Dumm, Dıie Wortgruppe WLLEOLOL 1m
N > Masterarbeıt. Colombıa, South Carolina/FHM Korntal 1995 und in dıesem
and 233_-86
Im ınn des Wortes esu » Wer uch hört, der hört miıch E  << (EXK

33 Vgl jJüdısch Botenrecht: » Der (Gesandte eiInNes Menschen ist WIeE dıeser selbst.«
11l L 590:; AI ferner J Bühner. Der Gesandte und se1n Weg 1mM Evangelı-
u übıngen 1977,
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Boten 1NCHHC un wırd für eıne Vorbildfunktion faßbar un ZUT

Nachahmung möglıch.*
Bezıeht sıch Wort auf den Inhalt der Verkündigung, dıe

ra auf das Handeln und der Heilige (reist auf dıe Quelle der Le-
bensgestaltung.®>

DiIe Lebensgestaltung der TIThessalonıcher fand oroßer Irübsal
In der Freude des eılıgen (je1istes Was 7114 olge hatte, daß ıhr
en ZUu Vorbild 'Iypos) für dıe Menschen In Mazedonıen un
Achaıa wurde 7)

Wır stoßen damıt auf eiıne bemerkenswerte Tatsache, dıe WIT auch
be1 Jesus finden, daß Wort Un Werk (Handeln) eine innere FEıinheit
bılden
el geht 6S offensıichtlıch nıcht Z7Wel Arten der Vollrnacht,

auch nicht um Z7Wel Möglıchkeıiten der Verkündigung des vangelı-
UMms, einmal 1mM Wort und eın anderes Mal BIC dıe Tat sondern
das eıne Evangelıum, das sıch In Wort un Werk vollzıieht (vgl ess
ZEE TIır

DiIe Vollmacht des Evangelıums hat offensıc  iıch Z7WEe1 Seıten (vgl
auch ess Z.6) Eınmal ist CcS eın objektives Geschehen, das AUSs-

SC  1e  iıch und Neıine VO  3 (Jott gewirkt wırd, 7U andern eın subjek-
t1ves Ergriffensein der Person VO Evangelıum, das sıch 1m Handeln
erwelılst.26

Wır können diese Ausführungen mıt dem Wort des Apostel Paulus
In 2Kor 510 zusammenTfTassen, WEn A dort davon spricht, daß (Jott
ıhm dıe

» Vollmacht gegeben hat, (emeinde 8 hauen«.

Das 1e1 en Dıenstes, In Wort und Werk, ist das Bauen der (e-
meınde. Auffallend ist auch, daß das TIEDNIS als olches nıcht 1mM Vor-
ergrun steht, sondern geistgewiırktes Handeln AUS Glauben Der
Dıenst, W1IE ıh Paulus auf vielfältige Weılse beschreı1bt, erfordert Fın-

>> nıcht Lehrsätze, sondern sınd dıe Lebensgesetze des Evangelıums, dıe
dem apostolischen Weg des Paulus anschaubar und uch ehrbar werden.«
Holz, a.a.Q.,
Dıie Tage der Lebensgestaltung ist In diesem /usammenhang wichtig, vgl 1' Ihess
I9  S 4,1, uch ess Z u NEOLNATEW i des besseren Verständnisses
wıllen mıt »Lebensgestaltung« übersetzen.
»DıIie gleiıche Funktion hat dıe Machttat der ‚Zeıiıchen und Wunder-« und %“  O (Je1-
STeS, auf dıe Röm 15419 als Wırkung Christı 1m Wort nd Werk des Apostels VCI-

wiıesen wiırd. Und ebenso gehören hıerher dıe ‚Z eichen des postels«, dıe >IN /Ze1-
chen, Wundern un Kräften« ergehen, 2Kor 2412 Denn uch S1e dıenen Ja 1U der
Bestätigung der Botschaft.« Holz, a.a.OQ.,
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SaTlZ, UOpfterbereıtschait, Ja Hıngabe des SaNZCH Lebens (Röm 121652
vgl auch Kol

Möglichkeiten »geistlichen Handelns« iIm Gememmndeleben-°

Der neutestamentliche Befund nthält keıne verbindlıchen AnweIl-
SUNSCH, WIEe un In welcher Oorm geistliches Handeln statt{iıiınden soll
Damıt ist 1mM Geme1indeleben eiıne geEWISSE Offenheıiıt eoeben, dıie
unterschiedlichen Praxısformen führen annn Entscheiden wırd jer
das emeındebıiıld un dıe vorhandene Tradıtion se1n, auf der das
»geıistliıche Handeln« praktızıert wıird DZW. zurückgewonnen werden
muß

ESs sSınd VOT em Z7WEe1 Bereıiche NENNEN

FA Die Kasualien

DIe Kasualpraxıs ist In der Kırche eıne lıturgisch festgelegte and-
lungsweılse. S1e gehört ZAHT. Institution Kırche und Z Atnt des Pfar-
rers/Pastors. Weıthın en dıe Kasualıen ıhre inha  K Bestim-
MUuNng als »geılstlıche Handlung« in Vollmacht verloren. IDIe me1ısten
Menschen auc. dıe SOR Kerngemeinden) WwISsSen nıcht MENrT. welchen
Sınn dıe verschıiedenen Rıten in der aufe, Konfirmatıon. Irauung,
verschliedenen uD1ılaen (z.B Hochzeıtsjubiläen, goldene Konfirma-
tion) und Abendmahl en Es SInd Rıtuale geworden, dıe inhaltlıch
aum gefüllt Ssınd.

1G dıe andlung sıch (institutionalisıert, lıturgısch eingefaßt
un amtsmäßıg vollzogen) rfüllt schon den Sınn (das ware mag]l-

Man beachte das Wortspiel: ELG XL WOTLLO AYOVLLOLEVOG OLTE INV EVEOYELOV
QUTOÜ INV EVEOYOULEVNV EV EWOL EV ÖUVALEL, »auf dieses 1el hın mühe ich miıch
ab und kämpfe gemäß seliner Wırksamkeıt, dıe sıch ın mMIr iın Kraft als wırksam
erwelst«.

38 Dıie rage, WIE weiıt sıch » Zeıichen und Wunder« 11UL auf dıe ntl eıt beschränken
(Dispensationaliısmus) stellt sıch 1eTr nıcht, we1l uns nıcht dıese spezlelle
rage der Machtdemonstration des Evangelıums In »Zeıichen und Wundern« geht,
uch nıcht dıe rage des doppelten Auftrags (W.J. Bıttner. Heıulung Zeichen
der Herrschaft Gottes, Neukıirchen-Vluyn Bach » Heılende (jememde !«
Versuch. einen Irend korrigleren, Neukırchen-Vluyn sondern U1l e1ın 1N-
nergemeiındebauendes Handeln, das keiner /Zeıt In der (GJemeılnde Jesu umstrıt-
ten W  _ Uns geht nıcht UTl dıe hermeneutische Dıskussıion. TOLZdeEm würde
ich miıch Peters (Gemeindewachstum, a.a.O.) anschließen, der lapıdar fest-
stellt, »daß dıe Bıbel keiıner Stelle das Zeıntalter der Wunder beendet Wıill INa  -
as also 1n dogmatıscher Weıise un ann geht I1la  — ber dıe hINnauUsS«
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sches Denken), sondern der AUs (Glauben vollzogene und 1m Glauben
empfangene Akt

»Geistliche Handlung« bedarf darum der nhaltlıchen Erklärung
und der Gewi1ißheıt, da ß ott 1eT wıiırksam wıird. DiIie Kerngemeıinde
muß darın unterwıesen werden, damıt S1e den Akt der Handlungen
bewußt 1m Glauben annehmen und vollziıehen annn Es geht also
dıie inha  IC Bestimmung des Taufaktes>?, Irauaktes un der deg-
Nung Es ist bedauerlich, WE c immer mehr azu kommt, daß dıe
kiırchliche Jrauung Bedeutung verliert, we1l CS ja auf dıe standes-
amtlıche ankommt. Der Irauakt hat dadurch weıthın seine edeu-
tung verloren.40 Begehrt eın der Gemeıinde Fernstehender SOIC eıne
»geıstliche andlung«, ann ist 6S notwendig, daß GT- darın umfassend
unterrichtet wırd, 1mM echten Sınne des Wortes evangelısıert, damıt GT

den Vollzug des andelns versteht un möglıchst 1mM Glauben vollzıe-
hen annn Nur werden dıe Kasualıen In elıner Volkskıirche geme1n-
eDauen: wıirken.

Das degnen als gemeindepädagogisches Handeln

Wenn ich 467 VO gemeindepädagogischen Handeln spreche, ann
darum, weıl CS den gemeindeaufbauenden Aspekt des »geıistlıchen
andelns« geht und nıcht 11UT e1in persönlıches TIEDNIS. Die Be-
schränkun der Seelsorge auf dıe Piese der eeile als indıvıdualıst1-
sches Indıyıduum (lösen VO  an persönlıchen Konflıkten, Problemen,
Verhaltensweisen eie”) steht In der Gefahr, daß 1U och der ensch
sıch selber sıeht und nıcht mehr als eıl der Gemeınde, als 16° Al

e1b Chrıst1i »(Geılstliches Handeln« sollte aber immer einen (Geme1lnn-
debezug en

Hıerher gehören VOI (88 das ber Kranken un das
Segnen.

So ordert Recht aus Westermann, daß be1l der Säuglingstaufe zwıschen auf-
akt un! Segnung unterschieden werden muß »Das möglıche Mißverständnıis der
Taufe ann 11UT dadurch beseıtıgt werden, daß beıde Handlungen voneinander
terschıieden und dem egen bel der aulife se1ıne Eiıgenbedeutung zurückgegeben
wırdsches Denken), sondern der aus Glauben vollzogene und im Glauben  empfangene Akt.  »Geistliche Handlung« bedarf darum der inhaltlichen Erklärung  und der Gewißheit, daß Gott hier wirksam wird. Die Kerngemeinde  muß darin unterwiesen werden, damit sie den Akt der Handlungen  bewußt im Glauben annehmen und vollziehen kann. Es geht also um  die inhaltliche Bestimmung des Taufaktes®, Trauaktes und der Seg-  nung. Es ist bedauerlich, wenn es immer mehr dazu kommt, daß die  kirchliche Trauung an Bedeutung verliert, weil es ja auf die standes-  amtliche ankommt. Der Trauakt hat dadurch weithin seine Bedeu-  tung verloren.“0 Begehrt ein der Gemeinde Fernstehender solch eine  »geistliche Handlung«, dann ist es notwendig, daß er darin umfassend  unterrichtet wird, im echten Sinne des Wortes evangelisiert, damit er  den Vollzug des Handelns versteht und möglichst im Glauben vollzie-  hen kann. Nur so werden die Kasualien in einer Volkskirche gemein-  debauend wirken.  2.2. Das Segnen als gemeindepädagogisches Handeln  Wenn ich hier vom gemeindepädagogischen Handeln spreche, dann  darum, weil es um den gemeindeaufbauenden Aspekt des »geistlichen  Handelns« geht und nicht nur um ein persönliches Erlebnis. Die Be-  schränkung der Seelsorge auf die Pflege der Seele als individualisti-  sches Individuum (lösen von persönlichen Konflikten, Problemen,  Verhaltensweisen etc.) steht in der Gefahr, daß nur noch der Mensch  sich selber sieht und nicht mehr als Teil der Gemeinde, als Glied am  Leib Christi. »Geistliches Handeln« sollte aber immer einen Gemein-  debezug haben.  Hierher gehören vor allem das Gebet über Kranken und das  Segnen.  39 So fordert zu Recht Claus Westermann, daß bei der Säuglingstaufe zwischen Tauf-  akt und Segnung unterschieden werden muß. »Das mögliche Mißverständnis der  Taufe kann nur dadurch beseitigt werden, daß beide Handlungen voneinander un-  terschieden und dem Segen bei der Taufe seine Eigenbedeutung zurückgegeben  wird ... Jede Bemühung um eine neue Ordnung der Taufe muß von einer Unter-  scheidung von Taufakt und Segnung ausgehen.« Der Segen in der Bibel und im  Handeln der Kirche, München 1968, 108.  40  Immer mehr evangelikale und bekennende Christen verschieben die kirchliche  Trauung auf eine Zeit nach der standesamtlichen Trauung, nicht nur um Tage, son-  dern oft um Monate oder gar ein Jahr. Die Gründe hierfür mögen persönlich  einsichtig sein, verfehlen aber den Sinn einer kirchlichen Trauung.  159Jede Bemühung ıne NECUC Ordnung der aulie muß VO einer nter-
scheıidung VO  en Taufakt und Segnung ausgehen.« Der egen ıIn der Bıbel und 1m
Handeln der Kırche, München 1968, 105
Immer mehr evangelıkale un: bekennende Chrıisten verschıieben dıe kırchliche
Trauung auf 1ıne eıt nach der standesamtlıchen Irauung, nıcht NUT Jage, SON-

dern oft onate der palr eın Jahr DıIie (Gründe hıerfür mOgen persönlıch
einsichtig se1nN, verfehlen ber den Inn einer kırchliıchen Jrauung,
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Beım ber Kranke geht c den Heılungsdienst der (iJe-
meınde 1 Der bıblısche Begrıff der Krankheıt umfalßt den SdNZCH
Menschen (ob somatısch, psychısch der psycho-somatıscher Natur) 47

(Mt 9:35:
Eıne Heılung auc. umfassend ach Jak 515 verstehen) der

Kranken geschieht Urc dıe Verkündıigung, das allgemeıne
und das spezıelle un Handauflegung.

DiIe Praxıs der Handauflegung be1l Kranken gılt CS zurückzugewı1n-
IC  3 Um das erreichen: ist eine lehrmäßıige Aufarbeıtung und
fassende Unterweısung der (GGJemeılinde notwendig. Arztliche und

ber Kranke Ssınd keine Gegensätze, sondern ZWel sıch ergan-
zende Formen, dem Kranken helfen

Die Handauflegung ist nıcht 11UT eine Möglıchkeıit mıt bıblıschem
Vorbild, sondern eiıne Anweisung (Jak 5,14.16) S1e gehört den
Grundbestandteilen neutestamentlıchen (Gemeıjindelebens (Hebr

41 In dieser rage herrscht gewöhnlıch große Zurückhaltung 1m evangelıkalen Be-
reich. 1C: NUT, daß In der Gemeıhnndeauftfbaulıteratur diıeser spekt sondern
uch In der sonntäglıchen Verkündıgung. Es ware sıcherlich interessant, Predigthil-
fen daraufhın untersuchen, 7 B dıe eKannte Predigthilfe »Zuversıicht und StÄär-
KE«, 1eweıt dort In 1SC. relevanten lexten dazu ılfen geboten werden. Ich
greife ıne Nummer (5/91) heraus, In der TEI Heılungstexte (Mk 9!  S
7,11-19; Mt 15,21-28) behandelt werden. In allen wırd WAarT dıe Möglıchkeıt der
Krankenheıulung angesprochen, ber werden keıine Hınweise gegeben, WIE 1es
geschehen annn ährend die Heıulung 11UT erwähnt WIrd, gibt längere Ausfüh-
LUNSCH ber alsche Erwartungen und viele eıspıel WIE (5ott uch In der Tank-
heıt und Urc dıe Krankheiıt hat Be1 krıtisch arbeıtenden eologen
werden dıe Wundertexte ZU ethischen Appell und ZUT Mıtmenschlichkeıit hın Hn
deutet » Eıne auf Partızıpatıon un:! Wiıederholung ausgerichtete Hermeneutik DI-
blıscher Heılungsgeschichten ann sıch nıcht mıt iıhrem hıstorıschen Schrıiftsıiınn
(sensus lıtteralıs) egnügen, sondern braucht ıne symbolısche Auslegung, dıe
ber das Predigtwort hınaus auft iıne entsprechende kommuniıkatıve Praxıs
drängt.« Theurıich, » Der Kranke ll Heılung. Chrıstus schenkt mehr. se1n
Heıl«. Was bedeuten dıe neutestamentliıchen Heılungsgeschichten für heutige
Menschen?, theologıca practica (1989) 41 Dıe nt! Wunderberichte ann Nanl
uch VO der psychosomatischen Medizın der der Tiefenpsychologıe her deuten
So möchte Drewermann den Heılungsgeschichten en odell für eiınen
Umgang mıteinander abgewınnen. Tiefenpsychologıe und Exegese 11  n Olten/Frei-
burg 1Br 1985, 22A71
Zur Auseinandersetzung mıiıt den verschiedenen weltanschauliıchen Deutungen der
Krankheıit sıehe Eıbach, Heılung für den BaNZCH Menschen?, Neukiırchen-
uyn 1991

43 »Das alles sınd Weisungen, VOTL denen eın Zurückweıchen g1bt!Beim Gebet über Kranke geht es um den Heilungsdienst der Ge-  meinde.“*! Der biblische Begriff der Krankheit umfaßt den ganzen  Menschen (ob somatisch, psychisch oder psycho-somatischer Natur) ®  (Mt 9,35; 10,11).  Eine Heilung (auch umfassend nach Jak 5,15 zu verstehen) der  Kranken geschieht durch die Verkündigung, das allgemeine Gebet  und das spezielle Gebet unter Handauflegung.  Die Praxis der Handauflegung bei Kranken gilt es zurückzugewin-  nen. Um das zu erreichen, ist eine lehrmäßige Aufarbeitung und um-  fassende Unterweisung der Gemeinde notwendig. Ärztliche Hilfe und  Gebet über Kranke sind keine Gegensätze, sondern zwei sich ergän-  zende Formen, dem Kranken zu helfen.  Die Handauflegung ist nicht nur eine Möglichkeit mit biblischem  Vorbild, sondern eine Anweisung (Jak 5,14.16). Sie gehört zu den  Grundbestandteilen neutestamentlichen Gemeindelebens (Hebr 6,2).®  41 In dieser Frage herrscht gewöhnlich große Zurückhaltung im evangelikalen Be-  reich. Nicht nur, daß in der Gemeindeaufbauliteratur dieser Aspekt fehlt, sondern  auch in der sonntäglichen Verkündigung. Es wäre sicherlich interessant, Predigthil-  fen daraufhin zu untersuchen, z.B. die bekannte Predigthilfe »Zuversicht und Stär-  ke«, wieweit dort in biblisch relevanten Texten dazu Hilfen geboten werden. Ich  greife eine Nummer (5/91) heraus, in der drei Heilungstexte (Mk 7,31-37; Lk  17,11-19; Mt 15,21-28) behandelt werden. In allen wird zwar die Möglichkeit der  Krankenheilung angesprochen, aber es werden keine Hinweise gegeben, wie dies  geschehen kann. Während die Heilung nur erwähnt wird, gibt es längere Ausfüh-  rungen über falsche Erwartungen und viele Beispiel wie Gott auch in der Krank-  heit und durch die Krankheit getragen hat. Bei kritisch arbeitenden Theologen  werden die Wundertexte zum ethischen Appell und zur Mitmenschlichkeit hin ge-  deutet. »Eine auf Partizipation und Wiederholung ausgerichtete Hermeneutik bi-  blischer Heilungsgeschichten kann sich nicht mit ihrem historischen Schriftsinn  (sensus litteralis) begnügen, sondern braucht eine symbolische Auslegung, die  über das Predigtwort hinaus auf eine entsprechende kommunikative Praxis  drängt.« H. Theurich, »Der Kranke will Heilung. Christus schenkt mehr: sein  Heil«. Was bedeuten die neutestamentlichen Heilungsgeschichten für heutige  Menschen?, theologica practica 1 (1989), 41. Die ntl. Wunderberichte kann man  auch von der psychosomatischen Medizin oder der Tiefenpsychologie her deuten.  So möchte E. Drewermann den Heilungsgeschichten ein Modell für einen neuen  Umgang miteinander abgewinnen. Tiefenpsychologie und Exegese II, Olten/Frei-  burg i.Br. 1985, 241.  42  Zur Auseinandersetzung mit den verschiedenen weltanschaulichen Deutungen der  Krankheit siehe U. Eibach, Heilung für den ganzen Menschen?, Neukirchen-  Vluyn 1991.  43  »Das alles sind Weisungen, vor denen es kein Zurückweichen gibt! ... Dabei ist  uns die Ausflucht verwehrt, zu sagen, das seien eben die Apostel gewesen und  solche Vollmacht sei ihnen allein vorbehalten geblieben. Nein! Ausdrücklich wird  hier an diesem Punkt über die apostolische Zeit hinaus verwiesen.« J. Schniewind,  Die Vollmacht der Kirche, in: Schniewind/Michel, Vollmacht, a.a.O., 19.  160Dabe1 ist
NS dıe Ausflucht verwehrt, , das selen ben dıe Apostel BEWESCH und
solche Vollmacht N ihnen alleın Vorbpehalten geblieben. Neın! Ausdrücklich wırd
1er diıesem un ber dıe apostolısche eıt hınaus VeEerWIEesSEN .« Schniewıind,
DiIie Vollmacht der Kirche, 1ın Schniewiınd/Mıchel, Vollmacht, a.2O.,
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IDER Segnen“* gehört den »geıistlichen Handlungen« In der 156L
das nıcht bestimmte und testgelegte Rıtuale gebunden ist Di1ie
Aufforderung »degnet!« gılt jedem laubenden (Jott ist e1n SCHNCN-
der ott ach dem Schöpfungsakt VO dam und Fva 1

Un (Grott segnele SLE« (Gen 128) Abraham und Israel sSınd SE -
genstrager (Gen Sach 5,13) Miıt der abe selnes Sohnes schüt-
tei (Jott dıe des hımmlıschen Segens auf den laubenden AUs

(Eph E3) Weıil 6S Ist, darum sınd Chrıisten degensträger (Röm
und ZU degnen berufen (4Petr 3,9) Das Segnen hat elne he1-

ende, stärkende und mI1issıionarısche Ta (Num„Mt Sn Röm
12 14: 1Kor 4,12) Segnen ist eıne (Glaubensta 1m Namen des ebendi1-
SCH (Gjottes Hebr H720228

Dıiıe kennt unterschıedliche Segnungen“®: den Elternsegen, dıe
Kındersegnung, das Segnen VO  — Menschen, das Segnen 7A71 Dıenst,
das Segnen VO  an Kranken u.d

DiIie Form des degnens ist dabe1ı nıcht festgelegt, 6S iindet aber In
der Handauflegung se1ıne stärkste Konkretion.

Weiıl dıe Heılıge Schrift grundsätzlıch VOoO Segnen spricht, gılt CS,
eıne ANSCINCSSCHNC orm 1m Gemeindealltag iinden, damıt dıe Ver-
heißung, dıe auf dem degnen ruht. auch In Erfüllung gehen annn

» Der segnende ensch das ist derT, der sıch hat SCRNCH lassen. Ich 111 dıiıch SCH-
NCNM, und du sollst e1in Segen SeIN<. Dieses Wort (jottes Abraham ist und bleıbt
das Grundgesetz es Segnens. Wır können n1iCc mehr geben, als WIT VO (jott
empfangen haben

Das degnen ist das innerste Wesen des Schöpferischen, ist das Schöpferische
In göttlıchen Linıen: ist ohl zumeıst das Verborgene, Unscheıinbare, oftmals
nıcht In der äußeren Wırklichkeit Erkennbare, ber ıst ıne Auswirkung der gOtt-
lıchen Herrlichkeıt, Ja en tılles, selıges Teiılhaben iıhr.

Vgl azu Westermann, Der egen In der Bıbel und 1m Handeln der Kırche,
a.a.Q.; Brunner, Der Segen als dogmatısches und lıturgisches Problem, In Pro
eccles1i1a I1

45 » Der erhöhte Herr 1sS nıcht 11UT In ereignıshafter Welılse, Iso 1m verkündıgten
Wort, 1m Akt der Sündenvergebung, 1mM Akt des Rufes In dıe Nachfolge be1l selner
Gemeıinde gegenwärtig, sondern uch In seinem degen, den seiner (Jemennmnde
hinterließ, ıIn einem Bleıben, ın einem Dabeıisein alle Jage, Iso In eıner stetigen,
nıcht ereignıshaften Welılse, INn der eulogıa Chrıstou, dıe Paulus Röm 15,29 meıint.«

Westermann, a.a.OQ.,
7u den verschıiedenen Segnungsarten sıehe Schick, (neßen 41984; Rennings/

Heınz gg. euUute SCANCN. Werkbuch ZU Benediktionale, Freıiburg ı.Br.
1987; Schumann, Segen und SCANCH, Missıionarısche Dıienste 118; Amt M1SS.
Dienste der Ev. Landeskırche In Württemberg 1985:; /Zimmerling, Vom Segnen,
seinem Wesen un! selnerT Ta 1n Brennpunkt Seelsorge 4/95, In dieser
Ausgabe Iinden sıch uch verschiedene praktısche erıchfte ber das Segnen, 73
WIE Eltern ıhre Kınder SCENCNH können.
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degnen, das ist das Mıtteuen, das Weıtergeben VO  — Kräften, dıe 1ın der hıiımmlı-
schen Herrlichkeit ıhren Ursprung und iıhr 1e| haben, andere.«47

Was sgeschieht Im »geıistlichen andeln«?

Wenn WIT ach dem Geschehen iragen, ann nıcht, we1] hıer
VOT sıch geht, W as nıcht passıeren annn Es geht lediglıch darum,
sıch bewußt machen, welche Bedeutung »geılstliches Handeln« 1m
(Gemeindeaufbau hat

»(Geistliches Handeln« ist ST dıie Exousı1a (Jottes gebunden
und darf deshalb nıcht leichtfertig vollzogen werden. 1G das Han-
deln sıch ist gefährlıch, sondern das tfalsch praktızıerte Handeln

ME Der Menschi®

Der ensch ist eıne Ge1lst-Seele-Leıb Einheıt Im »gelstliıchen Han-
deln« wıird der ufspaltung Vo  — Ratıo und Emotion eIu e_
gengetreten. Der ensch ist beteıulgt und wırd angesprochen.
[)Das Durchdringen des Menschen mıt dem eılıgen Ge1lst ist das 1e1
der Heılıgung. Der Pneumatıkos ist der ENSCH.: der VO Pneuma
durchwirkt. rfüllt und Sanz In BesıtzSwurde Or 2,15-

Ks ist der CUuCcC ensch (KXALVOC AVÜOQWNOC Röm 6a4)> dıe K1G
Kreatur (XOLVN AXTLOLG, 2 Kor 5.17: al 6.15) DIe Hıngabe des SaNZCH
Lebens den dreiein1ıgen ott ann 1mM »gelstliıchen Handeln« Se1-
LICI1 besonderen USATuUuC finden.*”

Die persönliche Zuwendung
Beım geistlichen Handeln (gleıich, welcher Art) geht CS dıe ganz
persönlıche Zuwendung. Der, dem gehandelt wırd, we1ß, daß CS

Schick, a.a.OQ., 9.11
45 Zur rage des ganzheıtlıchen Verständniss>s des Menschen, Eubach, Ganzheıitlı-

hes Denken als Herausforderung Von eologıe, Seelsorge und Dıakonıie, 1n He1-
lung für den BaNZCHh Menschen?, a A 68-94: vgl uch H  ZoAnthropologıe
des en Jestaments, München
» Der e1b ist das Ausdrucksfel des Subjekts (Person) un! das Eıintrittsfeld selıner
Miıt- und mwelt; der e1b ist das Schnittfeld VO  w Naturhaftıigkeıit, Geistigkeıit und
Sozlalıtät des Menschen. DiIe naturhafte, dıe seelısch-geistige nd dıie sozlale Exı1-
STENZ durchdringen sıch 1m Lebensvollzug und bılden 1nNEe anzheıt, ber nıcht
als statısche röße, sondern dıe Ganzheıt bıldet sıch ın den Bezıehungen, 1in de-
9101 Leben sıch ereignet, iImmer NECUu heraus. en ist eın Geschehen, das sıch ın
Bezıehungen vollzıieht.« Eıbach, Heılung für den BaNZeCN Menschen?, a.a.OQ.,
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ausschlıießlich ıh geht. Diıiese konkrete uwendung 1st dar-
meılstens auch mıt NNEeEeTEN Gemütsbewegung verbunden.

Das persönlıche eDet. das Spüren der an (be1 andautile-
gung wiıirkt stärkend un hat ZUT olge daß der Betreffende tiefer
ergrıffen wıird Ergriffensein un Geıistwirkung gehen oft and
and aber nıcht grundsätzlıch Geıistgewirktes Ergriffensem und
emotıionale egungen sınd nıcht asse1lDe und INUSSCH darum untfier-
schıeden werden Das 1st nıcht leicht we1ıl dıe bıblısche A
thropologıe keıne JIrennung zwıschen Kopf un Herz zwıschen Ver-
nunft und Gefühl kennt Nun 1S5S5CI1 WIT aber daß der bıblısche Be-
or1 Herz Symbol für dıe Zentralftunktion des Menschen I1ST und
Denken Ratio) Gefühl (Emotionen aber auch Empfindungen Wiıl-
le (jJewlssen und Affekte mıiıt eINSC  1e DıIe Reaktionen auf solche
persönlıche Zuwendung sınd darum be1l jedem Menschen anders be1l
dem hne HAHGEFEE egungen be1l andern mıT starken Ge-
fühlsausbrüchen 5()

IDDıie persönliche Vergewisserung
Beıchte und uspruc der Vergebung sınd Durchbruch ZUE ew1l3-
heıt » Diese Gewıißheit chenkt uns (Gott UTC den Bruder Der Bru-
der zerreıßt den Kreıls der Selbsttäuschung« schreıbt onhoeffer sehr
TCTHIECH 53

Besonders Kranke Angefochtene un: eıdende brauchen diıese
Vergewıisserung AUS dem Mund des Bruders un der Schwester Wo
anders als gerade cdieser Sıtuatıon braucht der Miıtarbeıter dıe (ie-
meınde Im Dıienst IST für dıe (Gjemeılnnde da ]  Z 1ST dıe (Gemeıjinde
für ıh da

{J)as Gemüt 1ST dıe Quelle der kognitıven affektiven un soz1alen Prozesse Vgl
azu artın Schreiner Gemütsbildung und Relıglosıtät Göttingen 19972 Miıt Blick
auf dıie gegenwarlıge verkürzte Anthropologıe (Ratıo un! Emotion) schre1i1
olfgang Brezinka » DDıie höhere Bewertung VO  — Intellıgenz und krıtischem Den-
ken wurde mıt Germegschätzung für das (jemüt verbunden Das bedeutete
bkehr VO wirklichkeitsgerechten Menschenbild und VO alten ea des
Gleichgewichts zwıschen Vernuntft und Gefühl Kopf und Herz Psychologisch
sSte außer /Zweıfel daß Wertorlentierung der Menschen VO emotionalen Bın-

Wır richten unNns ach dem Was uNs >anıs Herz gewachsen 1ST<dungen abhängt
oder >W OIal Herz hängt« << Erzıehung wertunsıcheren Gesellschaft
München/Basel

51 München 101961 100
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Der konkreten Zuspruch
Das Wort 1im un des Bruders wıegt mehr als das Wort 1M eıgenen
Herzen.>2 Das Wort des Jrostes, der ufrıchtung der der Ermahnung
gılt Ü  _ ausschließlich dem, dem dıe andlung vollzogen wıird.
Oic eın Wort ist darum leichter fassen. Es dringt t1efer 1INs Herz
hıneınn. Es ist nıcht en Wort (es wıird sıch In den meısten Fällen
eın (Jotteswort handeln), das en oılt, sondern dem Betreffenden Al
leın. damıt wırd CS SA wegweıisenden Wort

Heilung Un Erneuerung>>
Dies trıfft besonders e1ım ber Kranken f I)Das 1m Glauben
gesprochene ist nıe wirkungslos, auch annn nıcht, WCLN der
Betreffende nıcht sofort VO  — seiner Krankheiıit eheılt WITO.

Erneuerung, Iröstung, ärkung inwendıgen Menschen gehört
auch ZUT Heılung.

Wiederholtes un: Handauflegung wırd In manchen Fällen
notwendıge Sse1IN. Jede Heılung und Erneuerung ist eın zeichenhaftes
Geschehen auf dıe endgültige rlösung hın.>

Beauftragung Nn Sendung
Dıie rage der Sendung darf nıcht ELLEL: grundsätzlıch mıt IC auf dıe
missıionarısche und evangelıistische Tätigkeıt eiıner (jemeımmde verstan-
den werden. W1Ie dies weıthın geschicht>; sondern sollte in der Cauf-
Lragung und Sendung der einzelnen Mitarbeıiter konkret werden.>

Vgl Bonhoeffer, eb!
Schniewıiınd zeıgt In seinem Aufsatz » DIe geistlıche Erneuerung des Pfarrerstan-

des« den Zusammenhang zwıschen Wort und Handeln auf, WE schreı1bt: » Kr-
unseTeI Verkündıgung edeute Erneuerung der urchrıistlichen C’harıs-

matık3.4. Der konkreten Zuspruch  Das Wort im Munde des Bruders wiegt mehr als das Wort im eigenen  Herzen.“ Das Wort des Trostes, der Aufrichtung oder der Ermahnung  gilt nun ausschließlich dem, an dem die Handlung vollzogen wird.  Solch ein Wort ist darum leichter zu fassen. Es dringt tiefer ins Herz  hinein. Es ist nicht ein Wort (es wird sich in den meisten Fällen um  ein Gotteswort handeln), das allen gilt, sondern dem Betreffenden al-  lein, damit wird es zum wegweisenden Wort.  3.5. Heilung und Erneuerung®  Dies trifft besonders beim Gebet über Kranken zu. Das im Glauben  gesprochene Gebet ist nie wirkungslos, auch dann nicht, wenn der  Betreffende nicht sofort von seiner Krankheit geheilt wird.  Erneuerung, Tröstung, Stärkung am inwendigen Menschen gehört  7  auch zur Heilung.  Wiederholtes Gebet und Handauflegung wird in manchen Fällen  notwendig sein. Jede Heilung und Erneuerung ist ein zeichenhaftes  Geschehen auf die endgültige Erlösung hin.>  36 Beauftragung und Sendung  Die Frage der Sendung darf nicht nur grundsätzlich mit Blick auf die  missionarische und evangelistische Tätigkeit einer Gemeinde verstan-  den werden, wie dies weithin geschieht°, sondern sollte in der Beauf-  tragung und Sendung der einzelnen Mitarbeiter konkret werden.°®  52 Vgl. D. Bonhoeffer, ebd., 14.  53 J. Schniewind zeigt in seinem Aufsatz »Die geistliche Erneuerung des Pfarrerstan-  des« den Zusammenhang zwischen Wort und Handeln auf, wenn er schreibt: »Er-  neuerung unserer Verkündigung bedeutet Erneuerung der urchristlichen Charis-  matik ... Diese Charismatik schließt die Charismatik der Handauflegung (1Tim  4,14; 2Tim 1,6) in sich ... Die Erneuerung unseres Handelns betrifft zunächst die  brüderliche Gemeinschaft. Die Charismatik (1Kor 12,4ff) bedeutet Überwindung  von Ehrgeiz und Neid, von Trägheit und Unruhe. Die Erneuerung unseres Han-  delns ruht in dem Glauben, daß Gott seine opera extra nos und per nos tut (Phil  2,12f; Eph 2,8-10; Mt 5,16), in dem Glauben, daß unsere Werke, in Gott getan,  Gottes sichtbares Wort sind.« Zur Erneuerung des Christenstandes, hg. v. H.-J.  Kraus/O. Michel, Göttingen 1966, 65f.  54 Vegl.U. Eibach, a.a.O., 148.  55 Z.B.beiK. Eickhoff, Gemeinde entwickeln ..., a.a.O., 336ff.  56 Vgl. W. Faix, Basisgruppenarbeit, Großalmerode ?1978.  164Diese Charismatık schließt dıie Charısmatık der Handauflegung (1'Tim
4,14:; Z 1:6) in sıch3.4. Der konkreten Zuspruch  Das Wort im Munde des Bruders wiegt mehr als das Wort im eigenen  Herzen.“ Das Wort des Trostes, der Aufrichtung oder der Ermahnung  gilt nun ausschließlich dem, an dem die Handlung vollzogen wird.  Solch ein Wort ist darum leichter zu fassen. Es dringt tiefer ins Herz  hinein. Es ist nicht ein Wort (es wird sich in den meisten Fällen um  ein Gotteswort handeln), das allen gilt, sondern dem Betreffenden al-  lein, damit wird es zum wegweisenden Wort.  3.5. Heilung und Erneuerung®  Dies trifft besonders beim Gebet über Kranken zu. Das im Glauben  gesprochene Gebet ist nie wirkungslos, auch dann nicht, wenn der  Betreffende nicht sofort von seiner Krankheit geheilt wird.  Erneuerung, Tröstung, Stärkung am inwendigen Menschen gehört  7  auch zur Heilung.  Wiederholtes Gebet und Handauflegung wird in manchen Fällen  notwendig sein. Jede Heilung und Erneuerung ist ein zeichenhaftes  Geschehen auf die endgültige Erlösung hin.>  36 Beauftragung und Sendung  Die Frage der Sendung darf nicht nur grundsätzlich mit Blick auf die  missionarische und evangelistische Tätigkeit einer Gemeinde verstan-  den werden, wie dies weithin geschieht°, sondern sollte in der Beauf-  tragung und Sendung der einzelnen Mitarbeiter konkret werden.°®  52 Vgl. D. Bonhoeffer, ebd., 14.  53 J. Schniewind zeigt in seinem Aufsatz »Die geistliche Erneuerung des Pfarrerstan-  des« den Zusammenhang zwischen Wort und Handeln auf, wenn er schreibt: »Er-  neuerung unserer Verkündigung bedeutet Erneuerung der urchristlichen Charis-  matik ... Diese Charismatik schließt die Charismatik der Handauflegung (1Tim  4,14; 2Tim 1,6) in sich ... Die Erneuerung unseres Handelns betrifft zunächst die  brüderliche Gemeinschaft. Die Charismatik (1Kor 12,4ff) bedeutet Überwindung  von Ehrgeiz und Neid, von Trägheit und Unruhe. Die Erneuerung unseres Han-  delns ruht in dem Glauben, daß Gott seine opera extra nos und per nos tut (Phil  2,12f; Eph 2,8-10; Mt 5,16), in dem Glauben, daß unsere Werke, in Gott getan,  Gottes sichtbares Wort sind.« Zur Erneuerung des Christenstandes, hg. v. H.-J.  Kraus/O. Michel, Göttingen 1966, 65f.  54 Vegl.U. Eibach, a.a.O., 148.  55 Z.B.beiK. Eickhoff, Gemeinde entwickeln ..., a.a.O., 336ff.  56 Vgl. W. Faix, Basisgruppenarbeit, Großalmerode ?1978.  164Idıie Erneuerung UNsSCICS Handelns betrıfft zunächst dıe
brüderlıche Gemeimnschaft. Die Charısmatık (1Kor 12,4{ff) edeute Überwindung
VO Ehrge1z und Neı1d, VOIN Trägheıt un! Unruhe. Idie Erneuerung uUNsSsCICS Han-
eIns ruht In dem Glauben, daßlß ott se1ıne D PxXIra ON un DEr )1LOS tut (Phıil
XE Eph 2,8-10; Mt 5,16); In dem Glauben, daß uUNsSeTEC erke: In (jott etan,
(jottes sichtbares Wort Ssind.« /ur Erneuerung des Christenstandes, hg, H -J.
Kraus/Q. 1chel. Göttingen 1966, 651
Vgl Eıbach, aa 1485

beı Eıckhoif, (jemeınde entwıckeln vl . a.a:6).,
56 Vgl Falx, Basısgruppenarbeıt, (Großalmerode
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Nıemand annn sıch selbst senden. FÜür den GemeLideaufbau ist CS
besonders bedeutsam, daß dıe Gemeıjunde hınter jedem Miıtar-
beıter steht

Darum ist das Segensgebet ber Mıtarbeıitern gleichzeıtig Beauftra-
un und Sendung ZU Diıienst. DDer Miıtarbeıter weı1ß 1UNN O6T steht 1mM
Auftrag der (Jemeınde diıeser Aufgabe. Dıie (jemeılınde wıederum
we1ß sıch für dıesen Miıtarbeıter verantwortlich.

SO werden Wıldwuchs, E1ıgenwille un Ego1smus beschnitten. JDer
Miıtarbeiter we1ß sıch VO  —; der (jemeılnde ANSCHOMUINCH.

Bevollmächtigung un ärkung
So wichtig eiıne gründlıche Zurüstung un: chulung der Mıtarbeıter
In der (jemeılınde ist dıe unmıttelbare Vollmacht ann ÜUTC nıchts
ersetizt werden.

Vollmacht ist nıcht L1UT den Vollamtlıchen gegeben, sondern jedem
16 der Gemeıinde, besonders aber den_en, dıe In einem bestimmten
Dıenst stehen.

Der USpruc DZW. dıe Bıtte Vollmacht ann sıch sowohl auf
einzelne erfüllende ufgaben beziehen WI1Ie auf einen Diıenstbe-
reich, in dem eın Gemeıindeglıed steht » Das der eılıgen hat
ac dıe rde un den Hımmel bewegen. IDER der
(Gemeınunde besıtzt dıe eXOus1a des Auferstandenen. I)as g -
chıeht 1mM Namen Jesu. Das el nıchts Germgeres, als daß Jesus
selber betet.«>7

Wıe ann geistliches Handeln praktiziert werden?

Soweıt CS sıch dıe Kasualpraxıs handelt, ist Urc dıe ıturgle
eıne bestimmte Oorm vorgegeben. Anders ist D e1ım ber
Kranken, eım Segnen und eım Abendmahl

Es bıeten sıch olgende Möglıchkeıiten

A In der persönlichen Seelsorge
Dıiıe persönlıche Seelsorge ist der Ort, sıch olches Handeln voll-
ziehen annn Eınmal, weıl Seelsorge e1in verborgenes Handeln und

Schniewind, Dıie Vollmacht der Kırche Chrıstı nach dem Neuen Jestament,
A AD
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darum VOI Mißverständnissen geschützt ist //um andern, we1l der
Seelsorger prüfen kann, ob olches Handeln 1m Einzelfall angebracht
ist /7/um drıtten, we1ıl CS In gegenselt1gem Einverständnıs und Abspra-
che geschehen annn

Im Mitarbeiterkreis

IDIies SE{ allerdings eiınen Mitarbeiterkreıs VOTaUs, der Tür > geistli-
ches Handeln« en ist

Die Aufgabe des Mitarbeiterkreıises besteht Ja VOT em darın, Hfas
SCH des Dienstes un des Gemeindelebens durchzusprechen. Das
Segnen un: Beauftragen VO Miıtarbeıitern für ihre jewelnlge Aufgabe
In der Gemeıinde., W1e auch das Beten ber und für Miıtarbeıiter ÖNnn-
ten 1er iıhren atz finden

Aus dem Mitarbeiterkreıs können sıch auch Leute finden, dıe
Sammen mıt dem Pfarrer/Pastor auf unsch und Bıtte Kranken
gehen, mıt ıhm ber ihnen beten (Ich SETZ VOTAaUS,
daß dıe Kırchenältesten ZU Mitarbeiterkreıs gehören.) uch das
Abendmahl hat 1m Mitarbeiterkreıs selnen besonderen atz als StÄär-
kungsmahl, Erneuerungsmahl der Gemeininschaft und Sendungsmahl
In den Dienst.

Im Gottesdienst

So WI1IEe sıch dıe Kasualıen VOT der SanzZcCh Gemeıinde und IINr Anteil-
nahme vollzıehen, ist CS durchaus auch denkbar. daß dıe Beauftra-
gung VO  an Mitarbeıtern iın einem Gottesdienst vollzogen wırd. WE

®©  { dıe Gemeıinde richtig unterwıesen ist,
der (Gjemeılnde regelmäßıg Rechenschaft VO der Arbeıt der Mıt-
arbeıter gegeben
und dıe (GGemeninde als (jJanzes ZUI Mıtverantwortung EIZOSCH
wiıird.

Solche Gottesdienste werden dıe Ausnahme se1ın bZw. könnten ann
einem normalen Geschehen werden. WEN1 einzelne Mitarbeıter

NeCUu In eıne Aufgabe geste werden bzw. WE S1e. iıhren Diıenstbe-
reich wechseln.

In einer gesonderten Versammlung

Eıne solche Versammlung ware ann gerechtiertgt, WE 7 B Miıtar-
beıter nıcht 1m Gottesdienst öffentlich beauftragt undg\
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den können. Es könnte 1mM NSCHILU den normalen Gottesdienst
geschehen für alle, dıe daran teilnehmen wollen Es INa auch VO
Predigttext der VO  > einer besonderen Sıtuation her geboten ersche1-
NCN  , das Angebot geistliıchen andelns der Gemeılnde machen.
Nun WIrd eingeladen, ach dem Gottesdienst In einen gesonderten
Raum kommen, ann em espräc mıt stattfinden annn
(gegebenenfalls mıt Beıichte, Absolutıion, degnen, Handauflegung).

ber auch ]1er geht CS nıcht darum, jeden unterschiedslos be-
handeln, sondern auf jeden einzelnen einzugehen, WIEe CS
braucht und W1Ie CS verantwortet werden annn

Welchen Sınn und Wec hat das »geıistliche Handeln«
Im Gemeindeaufbau?

»Geistliches Handeln« iıst nıe Selbstzweck der Befriedigung CHOZCNH-
trıscher 1eje der Stillen VO emotıiıonalen Sehnsüchten es WdsS
der (Gemeıinde geschieht, soll dem ufbau der (Gemeılnde dienen.

Inwıefern tragt »geıstliches Handeln« ZUE GemeıLindeaufbau beı?

5F Der einzelne wırd bewußt ıIn einen gemeindlichen Prozeß
integriert>®

Dadurch entsteht eine natürlıche Verbindlıichkeıit, dıe nıcht auf Re-
geln aufgebaut ist, sondern 1m geistlichen Vollzug iıhren rsprung hat

DiIie weıthın herrschende Unverbindlichkei der Gemeıindeglieder
und Mıtarbeiter hat oft ihre Ursache darın, daß keıne persönlıche
geistliıche Bezıehung ZUT (Gjemelinde besteht Das unpersönlıiche Ge-
meındeleben ZU unpersönlıchen Umgang mıteinander.

1ele Gemeindeglieder leiden UNnter eiıner sogenannten dıstanzıer-
ten un: kühlen tmosphäre ın der (jemeınde. »Geiıistliches Handeln«
chafft elne persönlıche, herzliche ‚Oa8E vertrauensvolle tmosphäre.

558 Aus gemeindepädagogischer Sıcht vollzieht sıch »geılstliches Handeln« 1im Erzlie-
hungsfeld der (GGemeinde. Vgl azu arkus Printz  9 Grundlinien eiıner bıbelorien-
tıerten Gemeindepädagogik, Wuppertal/Zürich 1996, » Die Chance, dıe sıch
der (Gemeinde esu Christı bietet, besteht darın, ıhr Mıteinander als ıne pädago-
2ISC fruchtbare Lebensform gestalten«
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Das Leib-Glied-Denken wıird gefördert>?
Im Leib-Glıed-Denken geht 6S darum, daß jedes einzelne (GGemennde-
olıe we1ß, daß CS VO anderen 16 abhängıg ist un: dieses *e
FA Ergänzung und Korrektur braucht IDas Leiıb-Glied-Denken ist
dıe Voraussetzung für dıe bıblısche arısmenlehre

Das FEınsetzen der en bedarf der ©: Korrektur und rgän-
ZUNS 1re dıie Gemeıninde. Gerade 1im »geıistlichen Handeln« kommt
dıe Verantwortung der Gemeılinde dem einzelnen egenüber ZU ATa-
BCI, aber der einzelne lernt, sıch als eıl der Gemeıinde verstehen.

Das seelsorgerliche Miteinander wird gefördert
»Geinstliches Handeln« Ist, WL 6S richtıg praktizıert wird,. seel-
sorgerliches Handeln, das eiınem seelsorgerlichen Verhalten
DIie neutestamentlıche Gemeı1unde ist In ihrem Wesen eıne seelsorger-
IC Gemeıinscha Wer das dıiıesem Gesichtspunkt hest,
wırd sıch iragen, und WIE In uUuNscICIl Gemeıinden dieses seelsor-
gerliche Mıteinander ZU Iragen kommt (z.B Phıl 2.:1:5)

Das Priestertum der Gläubigen wird praktıizıert

Nırgendwo 1m steht. daß »gelstliches Handeln« ausschließlich alls

Amt gebunden ist IDiese Verengung führte ZU: Eın-Mann-System
un damıt einem Gemeindeverständnıs. das ausschließlich VO

Hırte-Herde-Denken gepragt ist Das Eınbeziehen VO  an Gemeiıinde-
glıiedern 1INs »geıistliche Handeln« Ördert dıe Mündıgkeıt, Verantwor-
Lung un: vor _allem den mI1issionarıschen Prozeß

Die missionarısche Verantwortung wırd gefördert
— —>>

Missiıonarıische Verantwortung erwächst nıcht AUSs dem mMisSs10NAaTI-
schen Appell der AUS einem schlechten (jew1ssen der Sal AUus

einem TOMMEN Pflichtbewußtseın, sondern AUS der inneren geistge-
wıirkten Irebkraft des (CGesandtse1ns: » Dıe 1e Christı drängt/tre1ıbt
u schreıbt Paulus Or 5,14) »Geianstliches Handeln« hat 1Ur

59 UT rage des Leib-Glıed-Denkens 1m Geme1nindeaufbau sıehe Faıx, Teamar-
beıt Konzeption eINESs erwecklich-missionarıschen Gemeıindeaufbaus, Adelshofer
Impulse, Heft S1.
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dann seinen Sinn, WECNN CS DT-: Erneuerung und Vertiefung dieser I 1e-
be kommt, dıe miıissiıonarıscher Verantwortung

Das Unterscheiden der (rJeister wıird gefördert
Dıe Unterscheidung der elister gehört In dıe Praxıs un: nıcht LLUT
den Schreıibtisch Nur dort, geistlıches en vollzogen wırd und
darum auch schiıefgehen kann, ist CS möglıch, alsches un Rıchtiges

unterscheıden. Nur WAas falsch gemacht wırd. ann Korrektur
stattfinden. Nur Unterscheidung eingeübt wırd. ann Scheidung
der elıster praktıizıert werden (Hebr 5 14: 2411

Die geistliche Reife, Vertiefung Un Verwurzelung LM G(lauben
wırd gefördert

Das 1e]1 (jottes mıt jedem Gemeiıindegliıe ist dıe feste Verwurzelung
1mM Glauben un dıe Befähigung ZU Dienst (Eph 3,14-4,16). »Geiunstlı-
ches Handeln« steht auch unter dieser /ielsetzung eines geisterfüll-
tch:; gesunden un einsatzireudıgen Chrıistseins. DiIie Gemeılinde Jesu
braucht standhafte Miıtarbeıiter. Wenn »geıistliches Handeln« azu be1-
tragt, annn sollte CS einen tfesten atz In Gemeıjindeleben en
Wenn aber CHe und Verwurzelung geschieht, ann ist 6S na
(Hebr 13;9)

» Das allgemeıne Unterscheidungsvermögen des Christen wıird vertie und SCE-
schärft IM Vollzug und Wachstum In der Hıngabe und Heiligung (vgl Röm 12,1-2
Hebr 5,14); LM lreuen Gebrauch des Wortes (rJottes (Hören, Lesen,. JTun:; vgl Joh
S,31£; ebr AL Z Eph 6:17) und ım gehorsamen Eingehen auf die Wıinke des Heilti-
SCH Geistes«, Föller, a.a.OQ., 356 (Hervorhebung 1m Orıiginal).
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es lestament

Allgemeine J hemen

Howard Hendricks/Wılliam Hendricks Biıbellesen mt (Jewinn:
an  UC. für das persönliche Biıbelstudium UÜbers (sela un ern!
OC 1171 oachım Pletsch Dillenburg: Christliche Verlagsgesell-
schaf{t, 1995 36() 5 29,80

Dieses uch ist das Produkt VO  — vierz1g Jahren Erfahrung als Lehrer
begeıisterter Theologiestudenten 1m Fach »Methoden des Bıbelstudi-

Howard Hendrıicks, Professor für Christliıche Pädagogık und
Direktor des Zentrums für Christliıche Leıiterschaft Dallas eO1l0-
g1ca Sem1nary, bietet Anleıtung für se1ıne LESET. damıt S1e (ottes g -
schrıebene Offenbarung lesen, verstehen und anwenden lernen. Diıie-
SC nlıegen Wal das Lebenswerk VO Hendricks gew1idme (S. 6,
engl Originalausgabe |Living Dy the Book;, Chicago: 0o0dy, 1991
spricht VO  m der »Leiıdenschaf SEeINES Lebens«). Obwohl

seiner orıginellen edanken und aktuellen Ausdrucksweise als
Redner bekannt Ist, hat (1 zusätzlich seınen Sohn Wılliıam endriıicks
als (o-Autor mıteinbezogen, den Lernsto{ff och benutzerfreund-
lıcher gestalten lassen.

Das grundlegende nlhegen dieses Buches Ist, jedem den Zugang
gewinnbringendem Biıbelstudium ermöglıchen, gleich, W1e ange

T Chrıst ist Voraussetzung ist Offenheıt für Gott, Bereıitschaft ZUT

Lebensänderung un Wılliıgkeıt, sıch Mühe D geben (S Dıiıe
anvıslerte Leserscha sınd nıcht 1Ur Studenten der eologıe und Bı-
belschüler, sondern ıIn erster Linıe La1ı1en hne akademısche Ausbiıl-
dung. Hendricks rklärt deshalb zuerst ein1ıge Grundkenntnisse, 7z.B
W1IeE INan eiıne gee1gnete Studienbibel auswa In allgemeinverständ-
lıcher Sprache wırd ann In 45 apıteln eıne solıde, sachlıche und
bıbelgerechte Methode des induktıven Bibelstudiums vermittelt.

DıIie arstellung besteht AaUSs vier Hauptteılen: (I) Motivatıon: » War-
soll ich dıe studieren ?« (4 Kapıtel); Z Beobachtung: » Was

sehe ich 1m Text?« (22 Kapitel); (3) Auslegung: » Was sagt der lext
QUS?« (42 Kapıtel); (4) Anwendung » Was bedeutet der lext für mich
und für andere?« ® Kapitel). Es O1g nde des Buches eıne
Kurzbibliographıie mıt zusätzlichen Hılfsmitteln

endriıicks 111 vermeıden, daß der Bıbelleser hne ausreichende
Beobachtung des lextes Zu chnell ZUI Auslegung kommt Er legt
besonderes Gewicht auf dıie Bedeutsamkeıt der lıterarıschen TUuKLIur
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eiInes lextes. Eınundzwanzıg Varıanten hlıterarıscher Struktur werden
beschrieben und exemplarısche Beispiele azu geboten (S 128-132,
153-173): Grammatische Strukturen, dıe mehr CGrundwıssen Lordern,
werden dagegen 1LLUTI oberflächlich behandelt S 1254279

ach Hendricks ist dıe Kınstellung entscheıdend, dıe eiıner FA Bı-
elilesen mıtbringt. Wıe eın erloc Holmes Fakten sammelt, den
1äter entdecken: W1e eın Wall Street Börsenspekulant Finanz-
trends verfolgt, erfolgreic investieren können: W1€e eın Pılot
aufmerksam auf dıe Wettervoraussage hört, damıt den besten Flug-
plan aufstellt sollte der Bıbelleser höchstes Interesse ZU Lesen
der mıtbriıngen, damıt CT dıe Früchte der Crntien annn S
673 Er sollte mıt erstian: und (Geduld SAr Wort (Jottes kommen,
aber auch mıt Respekt für iıhre göttlıche Inspiratiıon (S mıt
Phantasıe (S 113-146) und mıt eınem Verständnıis Ar dıie Relevanz
dieser Lektüre (S 321)

In jedem eıl des Buches werden dıe Anleıtungen reichliıch e_

ganz mıt Beıispielen und mıt praktıschen UÜbungen, wobel der ] eser
dıe erklärten Prinzıplen persönlıch testen annn (Pädagogen Ja,
daß einer 10%o VO  — dem Gelesenen behält. aber 9()% VO  a dem (jeta-
nen.)

Der Herausgeber behauptet, daß dieses andDucC eine c
schlıe »dıe bısher In der deutschen Bıbellıteratur offensıchtlich VOI-

handen S 9 Der Rezensent stimmt mıt dieser Beurteijlung
übereın undo daß viele Laıen un auch angehende Theologıiestu-
denten dieses Buch entdecken und el mehr Gewınn un Freude
e1ım persönlıchen Bıbelstudium erwerben.

Jıim Anderson

Illustrated Encyclopedia of Bıbhle Places Hg John Bımson. Leıicester:
Inter-Varsıty Press, 1995 319 S, 40 ,— (£

In diesem Band, geschrıeben VO  > sıebzıg vorwlıegend britischen (Je-
ehrten, werden alle rund 1140 Ortsnamen der auf T1 Ebenen
behandelt (1) Dıi1e Bedeutung und Wichtigkeıt VO S3() Städten, DOör-
fern, Ländern und Staaten werden In kürzeren rTukein erläutert. (23
Für ber 12 besonders bedeutungsvolle rte W1e Babylon und Jeru-
salem werden Sonderartıke mıt arbıgen Bıldern, Karten, Zeichnun-
SCH und Stadtplänen geschrieben. (3) In einem Ortsverzeıichnıs WCI-

den azu dıe 300 übrıgen wenıger bedeutenden (Jrte miıt den ent-

sprechenden Bıbelstellen eınfach aufgelıstet.
LE



Soweıt CS ach dem aktuellen an des 1SSenNs möglıch 1ST \
den den Tukeln dıe geographischen agen der bıblıschen Orte
ermuiıttelt Standorte SInd aber oft schwer iıdentilızıieren denn dıe
eliısten Stätten wurden zwıschen der bıblıschen /eıt und heute nıcht
kontinulerlich bewohnt Bımson zieht neben Hınweılisen AUS dem b1ı-
i1schen lext auch ägyptische un frühjüdısche Quellen Schrıften der
frühen Kırchenväter aktuelle (Ortsnamen und archäologische
Evidenzen für dıe Identifizıerung der bıblıschen Standorte mıt heran
(S 14 15) uch lınguistische Parallelen werden berücksichtigt Ob-
ohl 7 B dıe OKatıon VO  — Lehl Sımson 1000 Phılıster tOtefe

(Rıchter 15) unbekannt 1ST bıeten Douglas un Bımson e1INE

möglıche LÖösung Khırbet 6S S1yYya] wırd als geographischer Standort
für Lehl vorgeschlagen, we1l »>S1yyal« C eNNWOT VO ogriechıschen
Z YOV (»Eselskinnbacke«) SC1IMHN könnte. In CINMISCH alten griechıschen
Übersetzungen des en lTestaments wırd Lehl mi1t Z YOV übersetzt.
Irotzdem schlagen andere Alttestamentler anderen (Iri für
ehl der ähe VO  a Beerseba VOT (S 198) Ebenso bleıbt auch cdıe
Lage vieler anderer bıblıscher rte letztlich unbekannt Hılfreich 1ST
68 da alle Varıanten VO  — Namen bıblıschen Ortes dem (xrts-
verzeıchnıs alphabetisc aufgelıstet werden Der ] eser wırd Ver-
zeichnıs eweıls darauf hıngewlesen WECNN der Artıkel unter
anderem Namen geschrıeben wırd ertvo Sınd auch dıe Quellenan-
gaben dıe we1lt mehr als dıe Hälfte der Artıkel angehängt werden

Leıder o1bt CS Buch keınen Satz VO Karten der bıblıschen FAl
der uch WECNN dıe Lage (OOrtes verbal rklärt wırd WAaTe C

wünschenswert den Ort auf Karte Band ıdentilizıeren
können |DITS Bıbelstellen denen CIM bestimmter Ortsname VOI-

kommt werden den Tukelmn oft nıcht vollständıg angegeben 1J)a-
für braucht INan dıe Ergänzung zuverlässıgen Konkordanz Weıl
Ortsnamen auf nglısc oft anders geschrıeben werden als auf
Deutsch ann der 1 eser nıcht sıcher SC1I1I] daß D den auf nglısc
geschrıebenen Namen deutschen onkordanz der deut-
schen as findet och g1ibt s deutschsprachıgen Raum keınen
ausführliıcheren Band ber dıe bıblıschen Ortsnamen der den aktuel-
len an des 1Ssens vergleichbar 1l dem vorliegenden Buch W1-

derspiegelt Die Orte Un Landschaften der (Othmar ee  aX
VHCHIeT. Chrıstoph Uehlinger Band Geographisch geschichtliche
Landeskunde 1984 Band Der en 1982 Benzıger Vandenhoeck

uprecht F PTO Band) berichtet ZWal mıt vielen Detauls
ber bıblısche Ortschaften aber Band und sınd och nıcht veröf-
fentlicht worden daß viele Orte der och nıcht behandelt
sınd In den Regıistern des Bandes des ISE. Historischen Hand-
wörterhbuches (Hg BoO Reicke eONNAT:' Rost an 1962
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and 1979 Göttingen: Vandenhoeck uprecht. 178,—) wırd
ZWaTl HRIGF anderem versucht, alle Namen. dıe rte In Palästina VO  >
der Steinzeıt bıs den modernen Siedlungen aben, aufzu-
lısten (S 3-4) TOLZGdEmM sınd dıe eigentlichen Artıkel ber rte der
Bıbel In den Bänden i dıeses Handwörterbuches weder vollständı-
SCI och ausführlicher als In der Illustrate. Encyclopedia of
Places, 9ganz abgesehen davon, daß diese an den an des a —

chäologischen 1SsSens VO  —; 19672 wıderspiegeln.
Berücksichtigt man alle Faktoren einschhießlich des bescheıdenen

Preises des Bandes., ist dıe ITllustrated Encyclopedia of Bıble Places
sehr empfehlen. KEıne Übersetzung auf Deutsch würde den (je-
brauch allerdings erleichtern.

Jım Anderson

Jürgen Schwennen. Bıiıblische Eigennamen: (Jottes-, Personen- Un
Ortsnamen LM Alten Testament. Neuhausen-Stuttgart: Hänssler., 1995
796 S 49,95

Vorliegende Neuerscheinung biıetet eiıne vollständıge Namenskonkor-
anz ZU en Testament. Eıne Mammutau{fgabe, In dıe ungeheuer
viel el und Mühe investiert wurde. Wıe geht der Autor VOTr? Eın
Name erscheımint Jeweıls in der hebräischen Orm (des unvokalısıerten
masoretischen JTextes) und einer deutschen Form, dıe dem »hebrält1-
schen Wortlaut« möglıchst geireu entsprechen ll Ist 1La des HEe-
bräischen nıcht mächtıg, 1e6Ss vielleicht ungewöhnlıchen Hr-
gebnissen: wiırd 75 »Salomo« mıt »Schelomoh«, » Va« mıt »C'ha-
wah« } » Jesaja« mıt »Jeschajahu«, »M oOSsSe« mıt »Moscheh« wledergege-
ben, ihnen »iıhren genumnen ang belassen« eın In lınguist1-
scher un auch praktiıscher Hınsıcht fragwürdıger Ansatz. Bewußt hat
sıch der Autor eı VO  e ökumeniıschen Schreibweilisen dıstanzıert
(S 3) Ausgangsbasıs des Buches bıldet dıe Namensübersıicht
nde der Oonkordanz VO  en 1SOWSKY. eweıls wırd angegeben, W as

{ür eine Art Namen CS sıch handelt (Ort, Gebiet, Berg, Fluß, Monat
USW.); auch das (Jenus wırd Jjeweıls angegeben (ohne daß aber dem
Unkundıgen ırgendwo dıe Zeichen rklärt werden). Soweiıt gesichert,
wırd ann dıe Wortbedeutung angefügt, manchmal auch erwandte
Worte AUSs anderen semıiıtischen prachen der gal dem Agyptischen;
be1l den volkstümlichen Namensdeutungen (z.B der ZWO Stammes-
väter) wıird der jeweılıge Abschnıiıtt (manchmal einıge Verse) In eiıner
deutschen Übersetzung un der zentrale Vers mıt der Namensdeu-
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tung auft Hebräisch wiedergegeben. Dem SC  1€. sıch eıne Auflıstung
er alttestamentlichen Bıbelstellen d  , wobel Genitiv-Verbindungen
separat angeführt werden, Was eıne sehr sinnvolle Systematisıierung
darstellt Abschließend werden manchmal be1 Personen och Kurzın-
formatıonen W1e Famılıenverhältnısse, Status, Reglerungszeıt,
1m USW., be1 Orten dıe geografische Lage der arabısche Bezeıiıch-
NUuNng genannt, dıe AUS einıgen gängıgen 1 exıka un Kkommentaren
einfheßen FKın deutsch-hebräische und hebrätisch-deutsches Regıster
un eiıne Bıbliografie runden das fast 018 Seiten starke Werk ab

Daß CS be1l SOIC eiInem orgehen TOTLZ er orgfalt Versäum-
nıssen und Unregelmäßigkeıten kommt, ist natürlıch bedauerlıch., Je-
doch unvermeıdlıch. So annn der Rezensent unter JHWH dıie Gen1t1-
tıv- Verbindung »(Gesetz Jahwes« (17mal 1mM AT) nıcht entdecken.
er e  e erscheımint 7/{Wal 1m hebräisch-deutschen Verzeıichnıis,
nıcht jedoch 1mM deutsch-hebräischen Während sıch 1m deutschen lext
11UT wenıge Druckfehler finden (z.B 247 Ps ‚  E 690 esSCNeE-
mıth, Irıbutloisten, Personenamen), ist dıe Anzahl der
Druckfehler be1 der Wıedergabe hebräischer Worte, VOT em be1 der
Zitierung VaNZCI Verse Legıon. Selbst auf den ersten Seıten VO  w

denen INa  a erwarten sollte. daß och konzentriert Korrektur elesen
wurde ist der Zustand nıcht ınnehmbar Der Rez hat sıch dıe e._

sten 3() Seliten der onkordanz (S 9-39) VOTSCHOMMECNI un: ist 1m
reichen Maße {ündıg geworden: VIE STa (HEDE-) rWw les
WTT, 15 Fven Bohan statt rwhn hes rwbn: 19 Avraham

, "wdt les 7 wdt; STa gıhım lıes rhm; Avschalom STa
bbyt hes Dyt; 2A4 JE Eglajım: STa vUh hes yIIth; dad STa WY
lies wybrh; Z Adonıram: "rdm 1e6Ss 'drm; Aharon
statt °’hrwn hles Arn; Ezbayı: STa LST W hes hsrw; STa ZNY hes
ZDy; 35 d aV streiche wmmh; STa hes el’ erganze: »(Ahab),
der Sohn (Imrıs wurde Önıg ber Israel 1mM Jahr Asas, des Köni1gs
VO  e Juda Und P 36 STa ySsr hes VYSr. [ STa ksqqyhw les
ksqdyhw; 38 as STa bc  LF hes D’yr; STa hmw les bnw,
erganze DE des KÖönı1gs (von Juda)«. Dem Rez ist AUS eigener YIah=-
En bewußt, W1€e mühselıg das Korrekturlesen auc. gerade hebrälti-
scher Jexte) ist. aber dieses Ausmaß} mındert den Wert des Buches
doch Von Nachschlagewerken darf un mu Präzisıon erwarte WCI-

den können.
uch mMu 119a  x krıtisch iragen, für welchen Leserkreı1is dieses uch

edacht se1in soll Das Vorwort S verspricht ohl zuvıiel, WECNN CS

»Studenten und Lehrern un Bıbellesern« dıe Lektüre empfiehlt. In-
teressierte Laıen werden hne Hebräisch-Kenntnıisse das Buch nıcht
benutzen können. Der Re7z hat mıt potentiellen Kandıdaten dıie Pro-
be aufs Exempel gemacht un ist einem negatıven rgebnıs g —
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ang Zumindest eine Eınführung in das hebräische Alfabet ware ne-
ben einer Eınführung In dıe Benutzung des Buches unerläßlich! f war
o1bt 6S Z7Wel egıster (von denen das erste dem deutschen, das zweıte
dem hebräischen Alfabet folgt) aber eben hne Seiıtenangaben. Des
weıteren wırd dıe VO utoren propagıerte »Umeschriıft« VOI unüber-
wıindlıche Hındernisse tellen (S.O.) In beıden Punkten ist dıe Kennt-
N1S des hebr Alfabetes un: der hebr Schreibweise der Namen VOI-

ausgesetzt. Wer we1ß schon, daß (omorra un »Amorah«, Samaria
un »SchemrTon«, esek1e unter »Jecheskel«, Agypten un »Mi1Z-
rajım«, das Schilfmeer unter » Jam Suph« us  S suchen ist? Fın
sätzlıches egıster für dıe herkömmlıche Schreibweise (z.B ach den
LOccumer Richtlinien) mıt Seıtenangabe (!) der entsprechende
Querverweıse waren unerläßlıch, das Buch für den Bıbelleser be-
nutzbar machen.

Auf der anderen Seıte bletet dıe Konkordanz dem Fachmann ZUWC-

nıg Dıskussionsraum (vor em bzgl der oft strıttıgen Etymologien),
daß heber gleich den professionellen Nachschlagewerken

greifen wIrd. Das umstrıttene dam In Hos 6,/ wırd nıcht erwähnt,
Gottesbezeichnungen WIe El al (48mal 1mM AT) ebenfalls
nıcht Es wırd behauptet, daß dıe Nennung Abımelechs in Ps 341
eıne Namensverwechselung S11 Be1l den geheimnısvollen »Rephaı1-
thern« (Refaım) wıird In ezug auf dıie Wortbedeutung lediglıch auf
das akkadısche rabu, »dıe Großen, dıe Fürsten«, verwıesen. SI-3-
wjathan« (Leviatan) sSe1 eıne »phönızısche mythologische Drachenge-
stalt«. DiIe Bemerkungen (Q)nan bzgl. der Onanıe wıirken ın SOIC
einem Werk deplazıert.

>durch diıeses Buch der Z/Zugang Z Verständnıiıs der bıblıschen
Personen- und Ortsnamen In der Ursprache des en lestaments g -

und damıt dıe Botschafit erschlossen« wırd (Buchumschlag),
scheıint angesichts der angeführten ängel leıder raglıch. Wer 1M-
stande ist, mıt dem uch richtieg umzugehen, WCI zudem ber (zumın-
est elementare) Hebräisch-Kenntnıisse verfügt und WE der »Hang
FABSS Etymologisierere1« (J. Barr) steht (entgegen den Erkenntnıissen
der modernen Semantık ber den 11UT begrenzten Wert VO  e Etymolo-
gien), wırd für dıe vollständıge Anführung der Bıbelstellen dankbar
seın und einem Studıium der selbst angeregl. Und dann hätte
das uch CI lohnenswertes 1e1 erreıcht.

'alter Hilbrands
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A1-KEinleitung

Raymond Dıllard JIremper Longman 111 An Introduction the
OlIld Testament. Tan!: Rapıds, MI Zondervan, 1994 473 S
43 ,— ($
Als Alttestamentler Westminster Theological Semiıinary In Phıl-
adelphıa (R.B Dıllard 1-1  y Longmann, se1ıt 1L980; Dıllard
starb UuUrz VOI SC des Manuskrıipts dıe Endredaktıon
lag be1l Longman) stehen dıe utoren In der Nachfolge VO  — E.J.
Oung, dessen Eınleitung 21960) konservatıven evangelıkalen
tudenten neben derjenıgen VO  — Archer, Harrıson und LaSor  ush/
Hubbard als Klassıker bekannt ist Anders als dıe genannten, VO  —
einem konservatıv-apologetischen Interesse bestimmten Bücher. 111
dıe anzuzeigende Eınleitung be1l eıner konservatıv-evangelıkalen
Grundhaltung das Gewicht nıcht auf eıne Verwerfung hıstorisch-kriıti-
scher Posıtionen (Pentateuchfrage u.a.) konzentrieren, sondern den
Dıalog mıt krıtiıschen Ansätzen aufnehmen un ihre Ergebnisse mıt
Respekt prüfen. Damıt soll das in der theologischen Sıtuation heute
gegebene Cu6 gegenseıltige Hören aufeınander aufgegrıffen werden,
WI1Ie CS sıch etiwa in der theologischen Arbeıt VO Chılds AUS-

drückt, der synchrone un dıachrone Arbeıtsweılsen nebeneilınander
stellt DIie Eınleitung SSITZ sıch als Zıel, wenıger der Geschichte der
Interpretation nachzugehen, als vielmehr den Bıbelleser mıt der NOL-
wendıgen Kompetenz auszustatten, dıe Bücher un lexte der
heute eICHier verstehen.

Al spezıelle Eınleitung angelegt, werden dıe einzelnen Bücher VOINl
enesı1s bıs aleacnı (protestantischer Kanon) nacheinander ach
folgendem Schema besprochen: a) Bıblıographıie, Hıstorischer Hın-
tergrund, E) I ıterarısche Form, Theologische Botschaft, e) Neute-
stamentliıcher ezug In der vorangestellten Bıblıographıie, urch-
SCAN1  1C etiwa eiıne Seıte. wırd ach Kommentaren und Eınzelstudi-

unterschıeden. Etwas gewÖöhnungsbedürftıg ist abel, daß alle In
der folgenden Abhandlung erwähnten IF aufgeführt sınd, auch
dann, WCIDN S1e. mıt dem betreffenden bıblıschen Buch eigentliıch
nıchts der 1UT perıpher tun en

DiIe Auseinandersetzung mıt hıstorıisch-krıtischen Posıtionen findet
meı1st unter Zusammenhängende Exkurse etiwa VDE Penta-
teuc  rıtık, ZUT Chronologıie oder Z IrG fehlen Die ohnehın kur-
S11 Dıskussionen be1l den einzelnen Büchern führen deshalb Wıe-
derholungen, manchmal auch mıt unterschiedlichen Ergebnissen. SO
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wırd dıe Datıerung des Auszugs 1m Zusamrfienhang des Buches Fx-
dus 1im NSCHAIU Bımson (Redating the Exodus. 1447
v.Chr. diskutiert S 591): die Datıerung der andnahm Unter Josua
(S 110) wıird angesichts eINes fehlenden Forscherkonsenses offenge-
lassen: dıe Arbeıt VO  z Bımson scheınt 1er nıcht bekannt (»Today’s
archaeology tOO often becomes tomorrow’s footnote about earlher
mıstaken eIforts«, 111) Für dıe Auslegung der Vorderen Propheten
wırd eıne eigene Fassung des irG (Josua-Könige) vorausgesetzl
(S H2; 27 welcher Art CS gedacht ist, ıst nıcht erkennbar. her des-
interessiert wırd vermerkt, da ß CS verschiedene Ansıchten darüber
VO oth ber men: bıs (.ross gıbt (S. eıne krıtische Uurdl-
ZUHE der nsätze

ET Pentateuchfrage erfolgt eıne kurze Darstellung der klassıschen
Quellenhypothese mıt der abschließenden Auswertung (S 471 daß
1m derzeıtigen an der Forschung sıch dıe Posıtiıonen annähern. In
der hıistorisch-krıitischen Iradıtion gehe der Tren tradıtionsge-
schichtlıchen Rendtorff) DZW. synchronen Ansätzen (B.S Childs)
Evangelıkale eologen nähmen dagegen manche Posıtiıonen der
Quellenscheidung auf. Als Beıispiele hıerfür werden genannt:
enham (Genesis FE Word 198/, XXXVI1-X1V), der siıch als alte
Quelle und als Endredaktor vorstellen könne, e1 ımplızıt dıe
Möglıchkeıit eıner Identıität VONN und Mose Offenhieite. und Ross
(Creation and eSSINZ, T be1 dem als Quelle un als
Mose anzusehen selen S 47) Dıllard/Longman sprechen sıch für
eıne mosaısche Verfasserschaft weıter e1e des Pentateuchs dUSs,
be1 Quellenschrıften eingearbeıtet worden selen. Bezüglıch deren
Identität, ob J, E, D, der anders, wollen S1e sıch jedoch en und
undogmatiısch halten, enn der Ausgangspunkt für heutiıge ] eser sSe1
der gegebene lext In seiner Endgestalt S 48)

Dıiıe Begründung, daß dıe Relevanz der 1n iıhrer Endgestalt
1ege, dient auch be1l anderen Zusammenhängen einem eher orOßZÜ-
SCcHh DZW. nachlässıgen Umgang mıt den Ergebnissen dıachroner 1Nhe6=
ogıe Dıiıe Fragen der historıschen (jenese 7 B eım Danıelbuch mıt
selnen aramäıschen SOWIEe hebrätischen Anteılen, den narratıven lexten
und den Visionsberichten und deren Datıerungen werden als schwıe-
nNg, aber letztlich unerheblich für dıe EXegEsSE gewertel.: » It 1S 1MpOSS-
ble resolve thıs issue conclusıvely. makes lıttle dıfference 1ın OUT

understandıng of the ına TEXT« (S 346) Ahnliche lakonısche Wertun-
PCNH, daß letztlıch cdie Ergebnisse historisch-krıtischer eologıe VO  .

gerıngem Belang selen, da Man davon unabhängıg sıch ja 1m Tren der
Forschung auf den lext In selner Endgestalt beziehen könne und MUS-
>  9 finden sıch häufig Schluß VON Einzeldiskussionen. Daß A eıne
erheblıiche chwache des Buches 1egt, 1eg auf der and
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So unbestritten vorte1ı  aft un außerordenth bereichernd dıe
uinahme synchroner nsätze {ür dıe E Xesese SCIN ann dıe Aus-
endung Relevanz der hıstorıschen Verankerung der lexte für
Ihr Verständnıs muß als Scheinlösung erscheınen (Gerade evangelıka-
le EXeDEeSsSEe muß sıch be1ı en Schwierigkeıiten Detaıl der Fragen
ach der Hıstorıie annehmen ll SIC nıcht doketisch dıe odenhaf-
tung der UOffenbarung einbüßen Selbst W der TenNn der eıt dıe
hıstorıischen Fragen ZUT vollständıg ausblenden und dıe
11UT och selektiv als asthetische der als | eser Interesse n_

t1erte Jlexte lesen sollte WAaTe CS für Glauben den ott der
dessen Identität AaUuUs SCINECNMN Geschichtstaten erschlossen wırd

aum möglıch dıe Relevanz hıstorıscher Fragen übersehen Wer
das Kkommen des Wortes Raum un Zeıt Geographie und Hıstorıe
bekennt WITrd dıe Jlexte der eılıgen Schrift mıt entsprechenden Fra-
DCH lesen 1L1NUSSCI1 DıIe Antworten und methodischen Prämiıssen hısto-
risch krıtiıscher K Xegese sınd problematıisıeren nıcht dıe Fragestel-
lung ach der hıstorıschen Verankerung als notwendıgem LesehorI1-
ZONT Anders wırd Ian aum Doketisıerung der Exegese EHISE-
hen be1l der m1T dem chwınden der hıstorıschen Relevanz auch dıe
der theologıschen einhergeht DiIe Meınung VO  . Dıllard/Longman Ai-
storısch krıtische Ergebnisse könnten unkrıtisch als InNnteressante Me1-
NUung angesehen werden dıe diskutieren INa sıch gleichzeıt1ıg C1-

gentlıc könne da S1C C1INC synchrone EXeDEeSe nıcht wesentTt-
ıch beeinflusse annn nıcht überzeugen

Be]l dieser grundsätzlıchen krıtischen Anifrage 6CIHNe starke Jen-
CZ hermeneutischen Ansatz dieser Eınleitung bleıibt doch auch
auf Vorzüge hınzuweılısen AI jedem bıblıschen Buch finden sıch KUurz-
fassungen theologischer Dıiskussionen urchweg AaUus konserva-
1V Perspektive her gesehen mıiıt /usammenfTfassung wichtiger
Argumente WIC INan SIC anderen FEınleıtungen aum findet NSDeE-
sondere auf evangelıkale eologen wırd VETWIESECN Daß ollständıg-
eıt und 1610 be1l olchen uch nıcht überall erwarte werden
annn mu nıcht betont werden Diıe Beobachtungen den lıterarı-
schen Formen (Punkt C) fallen unterschiedlich AUSs uch WECNN gele-
gentlıc Arbeıten referlert werden dıe erkenntlich 1Ur AUSs eKundar-
lıteratur bekannt sSınd sıch be1 den WENISCH deutschen Tıteln ortho-
graphısche chwächen einstellen (z.B 235) und sıch auch andere
Unausgewogenheıten (sO.) ZCIECH, SC das Buch deshalb TOTLZ der
gesprochenen Krıtik insgesamt als CIHE NCUC, evangelıkal ausgerichte-
te FEıinleitung empfohlen.

Herbert Klement
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TY1IC Zenger Einleitung iın das Ite Testament. Kofilhammer StTuU-
dıiıenbücher eologıe E:} Stuttgart/Berlin/Köln: Kohlhammer.,
1995 44 7 S 39,80

Als 1m deutschsprachıgen Raum bıslang erste ogrößere Einleitung In
den katholischen Kanon des Al, der auch die deuterokanoniıischen
Bücher CEINSC  JeDt. wırd dıe VO  en Zehgser herausgegebene Arbeıt 1m
Orwort vorgestellt un damıt auch dıe Herausgabe erläutert. IC
daß 5 keine Einleitungen geben würde, dıe sıch der alttestamentl ı-
chen Apokryphen ANSCHOIMIM! hätten (u.a Eıßfeld Rost
21979); 1er wırd Jjedoch der katholischen Ordnung gefolgt, s

wırd dıe Geschichte VO  — Susanna als IDan 13 besprochen, dıe Bücher
Tobıth und Judıth ach KEsra und VOT Esther eic en TIC Zenger,
auft den dıe Konzeption und weıterhın der Hauptteıl der Jlexte (220
Seiten) zurückgehen, en mıtgearbeıtet: eorg Braulıik (Deutero-
NnOMI1UMmM, FEınführung DtrG), Herbert 1e (Josua, Rıchter, Samuel,
Köni1ge, Danıiel), eorg Steins ronık, Esra, Nehemıia), Helmut En-
gel Makkabäer, Tobıth, Judıith), Ludger Schwıienhorst-Schönberger
(Hiob, Sprüche, Kohelet, Hohelied), Sılvıa Schroer (Weıisheit), oNnNan-
Nes Marböck jrach): Hans-Wiınfried ünglıng (Jesaja), Ivo eyer
erem1a, Klagelıeder, Baruch/Brief Jerem1as) un Frank-  othar
OSSTIE (Ezechiel). Das uch versteht sıch als ehr- und Studıiıen-
buch für den unıversıtären Unterricht und ist deshalb mıt zanNnlreıchen
Inhaltstabellen und Graphiken dıdaktısch ausgestattet worden.

Formal O1g dıe Behandlung der einzelnen bıblıschen Bücher
einem mıt geringen Varıationen gleichen Schema eıne breıtere Ka-
teraturlıste getrenn ach Kommentaren un Eınzelstudien: Auft-
bau des Buches (synchron); Entstehung des Buches (diachron);

Geschichtlicher Kontext: Schwerpunkte der eologıe un
Theologiegeschichtliche Relevanz des Buches. In dieser Lıste wırd

begrüßenswerterwelse anders als in der Iradıtion der alten Eiıinle1-
tungen en stärkeres Gewicht auf dıe synchrone Perzeption der 1_
schen Bücher In ihrer Endgestalt gelegt. Während 61 für dıe dıa-
chronen Fragen ach der hıstorıschen Verortung der Bücher meıst
en tradıtioneller an der historisch-krıtischen Forschung rezıplert
wiırd, biletet dıe synchrone Wahrnehmung der Bücher dıe Möglıch-
eıt Eıinsiıchten und Verstehenshorıizonten, dıe 1ın der ausschheßlı-
chen Fokussıerung klassıscher Eınleitungen auf.dıe Hypothesen
den Jextgenesen methodisch weıtgehend ausgeblendet [Dieser
Ansatz erscheıint verheißungsvoll, WEn 61 iın dieser FEinleitung auch
weıtgehend 11UT tastend eingebracht wurde un leiıder aum FEınfluß
auf dıe d1achrone Darstellung der Bücher erkennen ARt Es jes da-
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mıt eıne Eınleitung VOlL, dıe in der Beachtung der Endgestalt eıne
el hılfreicher nsätze beıisteuert, jedoch In weıten Teılen oft
mıt der kurzlebigen und Alternatıyansätze ausgrenzenden CanSpru-
chung eines Forscherkonsenses tradıtıonelle Fragestellungen und
Antworten aum weıterführt oder Engführungen überwındet. Hıer
bıeten dıe vorhandenen Eıinleiıtungen VO  — BS Chılds der end-
1: 1m Kontext historisch-krıitischer Arbeıt wesentlıch mutıgere AN:
Satze

Inhaltlıch o1bt C5S, W1Ie be1l einem Werk mıt mehreren utoren aum
anders erwarten, durchaus Unterschiede In der arstellung. WÄäh-
rend z B 16 In der Bearbeıtung der Vorderen Propheten eher AUS-

getiretene Posıtionen och eiınmal eiıdenschaftslos zusammenfaßt, VCI-

sucht z B Zenger ach einem TI ZUT Pentateuchforschung eınen
eigenen Kompromi1ißansatz begründen. Danach SE 1 dıe (GGenese des
Pentateuch als ıschung VO  e Te1 Überlieferungsströmen (oder uel-
len nicht-priesterliche lexte hnlıch WIEe f priesterliche lexte W1e FE
deuteronomıiısche Jlexte WIEe begreifen; dıe VOI ıhrem Zusam-:-
menfheßen Je iıhre eıgene Geschichte gehabt hätten. Der erstie Strom
SC 1 eıner ersten übergreiıfenden Geschichtsdarstellung in der Z eıt
Hıskıas als Reflex auf dıe Zerstörung Samarıas geworden, VO  — /Zen-
SCI Jerusalemer Geschichtswerk genannt un sıghert (ähnlıch W1e
tradıtionell der eıne Art spätdatiıertem 7 ach der Zerstörung
Jerusalems wurde fortgeschrieben f einem Fxilischen Geschichts-
werk, als abgekürzt. IIazu als teilweıser Gegenentwurf entstand
ach Zenger ebenfalls In der Notzeıt des X11S un ın1iiu der
eologıe Jeremias un Hesekı1els cd1ie Priesterliche Grundschrift (PC)
dıe spater VO  — Exilsrückkehrern ach Jerusalem mıt weıteren Mate-
rialıen angereıichert (supplementıert, deshalb PS) worden Se1. Der
drıtte Strom »entspringt« mıt einem hiskıanıschen Din. das A Jos1-
AS überarbeıtet worden sel, un mündet ann exılısch In das » DtirG«
CH? Eın Vorschlag für eıne Abbrevıatıon der verschıiedenen Itn-Aus:
vgaben wırd 1er nıcht mehr unterbreıtet, geNausowen1g W1e eiıne Spe-
zıfızıerung dessen., W dAs Zenser unter irG versteht angesıichts der
olyphonen Forschungssituation ZU irG eıppert 1985, 249),
in der dıe verschıiedenen nsätze lediglich schulımmanent konsensftTä-
hıg scheinen (H.D TECUH 1993, 245), ware eın InweIls darauf, Was

sıch für ıh hınter dem Kürzel irg verbirgt, heute ZU Verständnıiıs
der Aussage nötıg. Für den Zusammentflulßz der TE1 Ströme (dtrJG:;
P>; IItn AaUus DtrG) bletet Zenger dem eser in nalogıe Ansätzen
VO Schmuidt Z7Wel Alternatıven ZUT Auswahl cdi1eser Ver-
such eıner Rettung der klassıschen dA1achronen nsätze Z enta-
teuchentstehung tatsächliıch dıe Fragen der Lösung nähergebracht
hat, darf bezweiıfelt werden.
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Als anregend könnefi dıe Beobachtungen ZABL synchronen ufbau
nd der Anordnung der Jlexte gelten (u.a Bundesbuch 120 Deutero-
nomıum O5 Rut 145 Sprüche 15061 Kohelet 264f; oNell1e 2{3 1IO=
dekapropheton). Insbesondere dıe Ausführungen ZUI11 lıterarıschen
ufbau des salters verdiıenen Aufmerksamkeıt Hıer findet dıe CUuCc-

Psalmenforschung, dıe Urc eıinen nordamerıkanıschen (G.H
ılson: cCann: ıller a} un eınen deutschsprachıgen
Forscherkreıs Lofink, /Zengert,; z Ossfeld: Miıllard U.a.)
repräsentiert wırd, VO uiInahme Das Augenmerk richtet sıch auf
dıe Verkettung der Psalmen TG Stichworte (schon beı Delıtzsch,

Buber), dıe Art der Zusammenstellung VO  E Psalmengruppen und
dıe » Archıtektur« des Psalters als (Janzem. Dıiıe Obsession der FOTM-
geschichtlichen Psalmenforschung mıiıt der C ach un be1l Be-
darıi kreatıven Konstruktion VO  zn jeweıls einem vorkanoniıschen. 11
turgischen, kultischen eic »Sıtzen 1m Leben« der Eınzelpsalmen DZW.
Psalmteıle trıtt ]1ere zurück hınter dem Interesse der Be-
deutung und Funktion des Psalms 1mM Buch der Psalmen 1Da mıt
Zenger eın Hauptbeteiligter der Forschungsrichtung Wort kommt,
ist J]er bereıts In knapper, lehrbuchmäßıiger ZusammenfTfassung ein
aktueller ren der Psalterforschung zugänglıch emacht.

Insgesamt 1e2 damıt eıne weıtere hıstoriısch-krıtisch oriıentlierte
Eınleitung VO1: die als ENTDUC ZUuU eDTaUC für Studenten g -
acC ist Die uiInahme synchroner nsätze ist egrüßen, dıe In-
tegration mıt dıachronen Ansätzen ıst wenı1g erfolgt. Daß FEıinsıcht In
synchrone Zusammenhänge gelegentlich »natürlıch dıe Sıcherheıit I1
terarkrıtiıscher Rekonstruktionen vermındert« (SO Braulık, » DIe
Funktion VO  - S1ıebenergrupplerungen 1m Eindtext des Deuteronomıu-

FS Füglıster, he Reıterer. ürzburg: Echter 1991 49),
wırd ın der vorlıegenden Eıinleitung leider och nıcht EXemMphıhz1EKt:
Hıer 1eg weıterer Forschungsbedarf VO  Z

Herbert Klement
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AI-Exegese

Martın Holland/Volker Steimhofft Das Buch der Rıichter Un das uch
Rut Wuppertaler Studıienbibel el es lestament Wuppertal/Zü-
rich rockhaus 1995 316 (KU)

Der vorliegende and der Wuppertaler Studienbibel nthält dıe
Kommentare “AnE Buch der Rıchter VO  > Martın Holland (S 13-234)
und ZU uch Rut VO Volker Steinhoff (S 235316) Die Anlage be1-
der Kommentare O1g der bewährten Art der Wuppertaler Studienbi-
bel €1 Kkommentatoren bıeten 6CI Eınleitung, 646 CIBCHNC ber-
SeIZUNg, gefolgt VO  — der Auslegung des Buches, un CIMn I1 ıteraturver-
zeichnıs das eweıls überwıegend deutschsprachıge ] ıteratur aufhıstet
Holland bıetet zudem Cc1N 1IS- CHI Personen- un Völker- C112

Stichwortregister
In Ollands knapper FEınleıtung Z Buch der Rıchter (Rı) wırd

dıe Enttäuschung (Jottes ber Se1n olk FA Hauptthema des Rı g -
macht Der Götzendıienst der Israelıten enttäusche (jott daß ott
Israel strafe, indem Er sıch zurückzıiehe. Den R]ı dargelegten Kre1ls-
auf erwähnt Holland dagegen 1UT Schluß

Der möglıchst wortgeireu orlıentlierten Übersetzung des AEX-
(es O1g dıe homiletische Auslegung un schhlıießlıch CS homıiletische
Zusammenfassung der einzelnen Abschnuıtte IDIie UÜbersetzung wiıirkt
allerdings oft holpriıg (z ‚4: verführte ıhn, ordern VON

ihrem Vater das Feld«) und 1ST Teıilen be1l er erstrebenswerten
Genauigkeıt uUuNngCHNaUu (z richtie 1sSt dıe ne sraels machten
sıch ıd bauten sich| Löcher/Zisternen) Fıner der problematischsten
Bereiche 1st jedoch dıe Textkritik W as stellvertretend nhand der Be-
andlung der e  > verdeutlicht werden soll Hıer unterscheıidet Hol-
and dıe beıden wıichtigsten Manuskrıpte den exX Alexandrınus un
den exX Vatiıcanus mer nıcht konsequent (z.B Anm [zu
4.23| richtıg 1ST bıetet XUQLOC VÜEOGC, nd O1g VEOC)
während CT dıe e anderen Fällen UNSCHAaU zitiert (Z N
schrıen ahwe« S 55 der Rezensent konnte dieses » /Zıtat« jedoch
NUurTr Apparat der BHK> 45 un: der BHS D16 finden|). |D3TS
Lesarten un Ergänzungen einzelner Versionen tauchen der
Übersetzung auf (Z 73: 16,14; 20:S0 Z& 4A19 wobel diese allerdings 1
den nmerKungen AUSBCWICSCIH SInd. Es bleıbt jedoch 7 iragen, ob dıe
textkritische Analyse dem Leser wirklıch helfen wırd

Leıder heßen den Kommentar auch hıstorısch krıtische Anmer-
kungen C1iMH SO datıert Ollan: ZW arlr »wesentlıche e1le des Buches«
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VOT dıe Davıdszeıt und Sschlı1e »reguläre Quellenschrıften« AUS (S 20),
jedoch Cindet E immer wıeder Hınweise auf Quellen, W1e 7B das AUS
der Rıchterzeit stammende S 84) Deboralıied als »vielleicht das aäalte-
ste hebräische ucC überhaupt« (S 20) der dıe AUSs davıdıscher eıt
stammende I ıste der nıcht eroberten Städte (S 35) Holland deutet d
daß dıe Gıdeonerzählung aufgrun der beıden Namen >(G1deon« und
‚ Jerubbaal« eiıne ammlung verschiıedener Erzählungen sSe1in könne
(S 94), und annn sich WECNN auch mıt Vorbehalten mi1t einem
Deuteronomuistischen Rahmen, den GE In 1.1=3.6 sıeht, SOWI1E mıt
Theorıe der Amphıktyonıe (S. 75 2 35  _n  9 der 98) anfreunden.
An seiner Auslegung wırd zudem euUlc. daß Holland mıt elıner AB-
fassung der zumındest Redaktıon des Rı ach dem frühen v.Chr
rechnet (vgl I, 144) Glücklicherweıise bleiben diıese Ausführungen
jedoch in diıesem In eiıner konservatıven1 erschienenen Kommen-
tar hne bedeutsamen FEınfluß auf dıe Auslegung.

Holland glıeder das Rı In ıer e1le » Der TONENde Untergang
des Volkes (jottes« (1L136): » DIie Not (Jottes« (3,7:9:57); »(Jot-
tes Umgang mıt den Seinen« (10:4-1651); »Israe]l ohne (jJott« (17,1-

Dıe Auslegung biletet eıne knappe Erklärung fast jedes Verses.
ach einıgen archäologischen Hınweılsen werden dıe Verse un AD-
schnıtte des Rı auf dıe heutige Zeıt der (Gemeıilnde Jesu SOWIE das
en des Chrısten un selne Bezıehung Z Welt angewandt. ThEeB-
ogısch wırd der lext typologisch-dispensationalıstisch ausgelegt. SO
rklärt Holland richtungweısend: »Miıt prophetischem 1e; erkennt
das Rıchterbuch den geistlıchen ıntergrund des Volkes Gottes un
dessen Führung (Jottes uUte sıeben Epochen« (S 73) Mıt 1Inwels
auf das erb ww  e E das »der In der häufigsten vorkommende
Begriıff für (sottes Rettung« sSEe1 S 54 argumentiert C daß dıe 1CH:
ter Israel e1l gebrac hätten: übersıieht €e1 jedoch, daß diese
urzel 1m Rı 1UT. üunfmal in Verbindung mıt 11UT vier Rıchtern g —
braucht WITrd. In en Rıchtern sıecht Holland typologıische »Retterge-
stalten«, mıt denen ott seıne zukünftige KRettung uUurc Jesus Hrı:
STUS vorausschatte. Dre11 kurze Beıspiele sollen 1er ZUF Veranschauh-
chung genugen chamgar iıllustrıere den gescheıterten Versuch (Jot-
tes, Israel durch einzelne Menschen FEttEN. daß ott spater
selbst kommen mußte (ndeon wıird als Glaubenshel dargestellt, der
jedoch auch Fehler machte. Siımson schhıeßlıch we1lse als ein Vorbild
1m Glauben Hebr 41 auf Chrıstus hın, der UTe Seinen Tod viele

In der Auslegung Kap 732 konzentriert sıch Holland auf
dıe Darstellung des gottlosen andelns sraels un übertragend auch
des heutigen Volkes (sottes un des einzelnen Christen. IDE sıch
Holland fast AauSsSc  1eßlich auf dıe typologıische Auslegung konzen-
(MeTE; bıetet aum gründlıche Exegese, e den lext in seinem ıte-
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arıschen der hıstorıschen Kontext verständlıiıch machen würde DıIies
IST be1ı offensıchtliıchen angel deutschsprachıgen Kkommen-

ZU Rı bedauern Wer allerdings erDaulıchen und auf
T1STUS hıinweıiısenden Kommentar sucht wırd diıesen Kommentar

benutzen
Holland bezıeht den Leser ständıg dıe Auslegung CH1 Beson-

ers der ersten Hälfte des Kommentars prasentier C KET-
gebniısse oft als rhetorıische Fragen der stellt C1INC rage den
]l eser S: Miıtdenken bewegen Eınıge diıeser Fragen sSınd aller-
1ings hne zusätzlıche Vorkenntnıisse 1Ur schwer beantworten
daß diıeser St1l auch ermuüdend un unbefriedigen wıirken ann
Sehr egrüßen sSınd Ollands Querverweılse auf andere bıblısche
Bücher dıe den dargestellten Sachverhalt erläutern der kurze
Wortstudıen bıeten uch 1er IST der ]eser gefordert dıe angeführ-
ten Verse sınn voll verbinden In der Eınleıtung fehlen dıe ber-
schrıften VOT den Ausführungen Z Verfasserirage Abfassungszeıt
und A ellung Kanon Vor en Dıngen aber annn INa Hın-

auf dıe ZWE1 e1ım Rı stark voneınander abweıchenden Vers1O-
11C  — der CM den exX Alexandriınus und den exX Vatiıcanus
wartien auft dıe Holland auch des Ööfteren hınwelst Im Lıteraturver-
zeichnıs fehlen dıe Veröffentlichungen VO oth Weıser un
deren ziıt1erten Autorıtäten Für den gewählten homıiletischen Ansatz
Walc zudem dıe Berücksichtigung der Auslegungen VO  S ale alp
Davıs Such Great Salvatıon Expositions of the o0k of Judges
Exposıtor’s ul the Hıstorical 00 (Grand Rapıds Miıch
aker, und Gary nr1g, Gottes ra reicht weıter . Ein Gang
HTE das uch der Rıichter, eFS Peter Arhelge, UÜberarb Diıeter
Boddenberg, ufl (Dıllenburg: Christliıche Verlagsgesellschaft,

hılfreich SCWESCH
DiIe Auslegung SA uch Rut (Rt) stammt AUS der er VO  — Vol-

ker Steinhoff In GILGT Eınleitung sıecht Steimhoff dıe Sıgnıfiıkanz des
Buches, das wahrscheimilich den ersten Reglerungsjahren des KÖ-
N195S aVl geschrıeben worden SCIH,; darın, da CS dıe Vorgeschichte
Davıds rzähle Das Rt, das »lıterarısch und theologiısch .. Feın-
Sten \ gehört| W as das Ite Testament bıeten hat« (S 240) wıird als
lıterarısche FEıinheıt ausgelegt und Gefolge Campbells als »hı1ıstor1-
sche Kurzgeschichte« (S 248)) beschrıeben So legt Steinhoff SC1HHEGI

öÜseıtigen Auslegung lıterarıschen Schwerpunkt auch W ©:

sıch ohl AUS Platzgründen auf ce grundlegenden Aussagen konzen-
1TIereNn mMu Neuere hlıterarısche etihoden bleiben jedoch unberück-
sıchtig Der stilıstische ufbau des Rti wırd 1111 Wechsel VO  —_ T7a
lung un: Dıalog esucht und theologısche Botschaft dıe fast
jeder andlung sıchtbar werde ziele auf dıe eleDte un erfahrene
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EIe]E| (>Güte, leidenschaftliche Loyalıtät un Ireue: verla  IC IC  ©:
dıe Wort hält« IS 2391)

Dıiıe CISCHC Übersetzung 1ST OrlıentIert un: hest sıch VON

WCNISCH Ausnahmen abgesehen Llüss1ıg [IIie osrammatısch hıstorısche
Exegese mıt ıhrem Schwerpunkt auf Wortstudien konzentriert sıch
auf dıe einzelnen Satzteıule jedes Verses un biıetet C erifriıschende
gul nachvollzı  bare un gut belegte Auslegung Jjeweılıgen hıstor1-
schen und lıterarıschen Kontext DIie Erläuterungen ZU hıstorıschen

soz1alen Hıntergrund STBeHEN dıe Sıtten alttestamentlichen Is-
rael und dıe Verhaltensweıisen der beteıiligten Personen während dıe
auf dem hebrälischen ext basıerenden Wortstudıien Zanhireiıchen
Örtern ıhre Bedeutung ıhrem lıterarıschen Kontext 111 CNISPreE-
henden Vers Kapıtel und R{i entfalten So gelıngt CS Steimhoff
das verständlıch auszulegen Die Präsentierung der hebräılischen
Wörter CISCHCH leicht lesbaren Umsschrıiıft mı1L unmıttel-
bar folgenden Übersetzung wırd zudem dem angesprochenen Leser-
kreıis der der Gemeılnde suchen 1ST entgegenkommen

Das Rti wırd VICT Kapıtel aufgeteılt IDERN erste Kapıtel beto-
das Ihema der ück bZw eimkenr Was uUurc den äufigen Ge-

brauch der urzel 1710 euHiG werde Anschaulıc wırd das Dılemma
VO  — Noom1 beschrieben dıe der Fremde ıhren Mann un ıhre SOÖh-

verhert und mM1 er Zukunftsaussichten beraubt 1ST als S1C fast
HNeıine ach Bethlehem Zr Das zweılte Kapıtel habe das
LOD CI WIESCIlETI C] un Segenswünsche Ihema. SO WCI-
de Rut FÜr iıhre OL Noom1ı gegenüber un Boas für Z Rut
gegenüber gelobt. Steinhoff elıngt C5S, den bıblıschen Bericht
schaulıch un leicht verständlıich auszulegen, WOZU dıe ausführlichen
Erläuterungen Erntegepflogenheıten alttestamentliıchen Israel
dıe Beschreıibung der schrıttweıiısen Annahme Ruts den Famıhen-
verband Boas und der dreıise1t1ige Exkurs N] erhebliıch beitragen
In der Auslegung 7ABE drıtten Kapıtel konzentriert sıch Steinhoff auf
dıe gezielte Planung un Durchführung der Absıcht Noomıiıs Rut I6:
SCH lassen und Boas Rut lösen Obwohl wWwe dıiıesem Ka-
pıte NUTr zweımal genannt werde SCI doch CHLie daß Er mıL Seliner
A Werk SC Eın Exkurs ZET: L evıratsehe rundet Steimhoffs Er-
läuterungen D drıtten Kapıtel ab Im vierten Kapıtel gehe CS
SC  16  ıch dıe VO  — Boas geschickt eingefädelte OITIenUÜıche Bestä-
Uugung der prıvaten Abmachungen der vorhergehenden acC Im
appY End richte sıch das Augenmerk sodann auf Rut e C171
Zukunft erhalten habe, und N 00m1, deren Famılıe Urc dıe Levırats-
ehe erhalten bleibe

Daß dıe Rıchterzeıit zwıschen 1200 und Vr (S 246) AaNSCSIC-
delt wiırd, hat keinen Eıinfluß auf dıe Auslegung. ufgrun der Anlage
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des Kommentars werden aum homiletische Hılfestellungen gegeben.
Posıtıv SInd dıe Tast 150 Fußnoten NECMNNCIL, dıe Quellenangaben
un weıtere Hintergrundinformationen enthalten. FEınıge Fußnoten
bıeten jedoch STa des vollständıgen Erstbelegs UT einen Kurzbeleg
(Z:B Z Fulßnote f der 263, Fußnote 26), Was besonders annn
au  a  E WECENN das zıt1erte Werk 1Im Literaturverzeichnıis, das aber 11UTL1

eıne Auswahl der ziıt1erten Veröffentlichungen biıetet,
Summa: Jrotz der angemeldeten Krıtiık gelıngt CS Holland, das in

der Gemeıinde häufig vernachlässıgte uch der Rıchter für eıne 1LLe-
serschaft zugänglıch machen, dıe das Ite Testament typologısc
auf T1STUS un dıe eıt der Gemeinde hın interpretiert. Idiese 1 e-
KT werden 1ın dem Kommentar zahlreiche Beıispıiele SOWIE erbauliche
Predigt- und Bibelstundenhilfen finden Steinhoffs Kommentar 711

Buch KRut ist für voll- und nebenamtlıche Miıtarbeıter in der (Geme1nn-
de gee1gnet, dıe dieses Buch in seinem lıterarıschen un: historischen
Kontext verstehen wollen, hne mıt DNOCHCTEN liıteraturwissenschaftlı-
chen Auslegungsmethoden konfrontiert werden, un: dıe nıcht auf
unmıttelbare homıiletische angewlesen KL Der Kommentar
wırd er getrost seinen verdıienten atz In der Privatbibliothek des
(leitenden) Gemeindemitarbeıters einnehmen dürfen

Wolfgang Bluedorn

Beat er Salm un seıin Umfeld: Eine poetologische Studte.
BBB 103 Weıinheılm: eltz-Athenäum, 1995 362 5 08 ,—

Als USATUC eiInes gewIissen Unbehagens gegenüber eıner prımär h1ı-
storisch-genetisch bestimmten Psalmenauslegung möchte Beat er
se1ıne Untersuchung salm verstanden WISSeN. Diıe Veröffentlı-
chung geht zurück auf dıe VO  7 aus eydlıtz betreute und im SOMm-
INeT 1994 der Universıtät ase aNgCNOMMC gleichnamıge Diıisser-
tatıon. Während dıie »klassısche« historisch-krıtische PsalmenfTor-
schung sıch auf o  S_. un kultgeschichtliche rhebungen un dıe
Erarbeıtung eiINes sozi0-hıistorischen Mıheus konzentrierte (Psalm als
Textdokument), der kanonısche Ansatz Psalmen ın ıhrer Eınbettung
ıIn Psaltersammlungen un Kanonisıierungsprozesse bedenkt (Psalm
als Glaubenszeugn1is), Wa er seınen Ausgangspunkt be1ı einem
lıteraturwissenschaftlıchen Ansatz (Psalm als Kunstwerk). Der rhe-
bung der »poetologischen« Dichte nachgeordnet sel]len ann dıe hısto-
rischen und redaktionsgeschichtlichen Fragen ebenfalls aufzugreıfen,
der synchronen Wahrnehmung des Psalms gebühre jedoch eın metho-
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1SC begründeter Vorrang. IDieser Ansatz versucht erfassen, ob
un: WCINN Ja, welchen Eınfluß dıe poetische Gestaltung einer Aussage
auf iıhren Inhalt ausübt er »What dıfference 0€eSs ıt make
the Contient of the psalms that they AL poems?«). en den TDE@e)1-
ten VOoO er und uge SCA 1E sıch er für se1ine Studıe
VOI em dıe Psalmenforschung VO  .2 eie Berlın (The Dynamıics
of Biblical arallelism. 1985; 1CHa Poetry through edieva Jewish
Eyes,

DiIe Ausführungen ghlıedern sıch In TE Hauptteıle: Der erste (An
näherungen, 1-35) begründet dıe gewä  E Vorgehenswelılse, der
zweıte S 36-198) konzentriert sıch auftf dıe poetologische ntersu-
chung des gewählten Psalms, der drıtte S 199-309) erganzt dıachrone
und kanonısche Betrachtungswelilsen. Fın Ergebnisresümee und T
Anhänge (S 310-326) nebst Bıblıographie runden dıe Arbeıt aD

Im / weıten e1l VOT em wıird der gewä  e lıteraturwıssenschaft-
16 Ansatz exemplıfizıert. er analysıert einen sıebenstrophıgen
ufbau TE2-4: I1 5_7 . S-10; 11=13: 14-16; V{ 17-19; \

Zunächst werden dıe trophen kolonweılse untersucht. ach
der Jeweılıgen textkrıtischen Erörterung und Übersetzung wıird detaıl-
hert der Befund den Fragehorizonten Grammatık, Semantık und
Poetik rhoben und davon T: abschließend dıe Aussagetendenz
(Pragmatik/Rhetorik) zusammengefTfaßt. ach dieser Analyse erfolgt
dıe Beschreibung der Archıtektur des Psalms ach trophen un
Stanzen. Sr faßt eweıls dıe ersten un etzten TEI trophen Je
eıner Stanze N,wodurch dıe mıttlere Strophe V{ als (kürze-
Fe) Scharnıerstanze gleichzeıtig eıne verbindende/überleıitende W1e
strukturell und inhaltlıch zentrale Funktion wahrnımmt. FEıne e1
VO Beobachtungen ZUT Verzahnung der trophen untereinander und
intertextuelle Verwelse erganzen dıie Gliederung.

Eıne Gattungszuwelsung In dıe klassıschen Gruppen Indıvidualkla-
gelıed, Volksklagelıed, geistliches Liıed eic hält er für wen1g Jen-
ıch Obwohl in der ersten Person geschrieben, artıkuliert das SPIC-
chende sIch<« des Psalms doch eın Wır-Bewußtseın, daß er dıe
Bezeichnung >»Mittlerklage« Wa nıcht zuletzt deshalb, we1ıl sıch das
sprechende Ich mıt der Nennung VOoO  — Mose un Aaron Schluß
(4721) auch als In deren Iradıtıon betend begreiıfen lassen annn
(S 193££).

Dıe Entstehung des Psalms NZA eıne natıonale Katastrophe VOI-

dUS, W1e S1e mıt dem x1l der der Zerstörung des Nordreıchs DCHC-
ben ware er iindet Indızıen für einen Nordreichsbezug des
Psalms »[Iu ast deın Olk mıt |deinem| Arm erlöst, dıie ach-
kommen Jakobs un Josephs«), dıe eıne hiskıianısche Entstehung
denkbar erscheınen lassen, eın exılıscher Hiptergrund erscheınt ıhm
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jedoch eher wahrscheiınlich: als möglıch könne auch eine exıliısche
ecture (mıt der hne Textfortschreibung; Psalmen als Wiıederver-
wendungsliteratur) eiıner 1m Kontext der Zerstörung des Nordreıichs
entstandenen rstfassung angesehen werden. Sicherheıit lasse sıch
nıcht gewıinnen, jedoch scheıint ıhm dıie eologıe des Psalms 1im Ver-
gleich dem VO  — ıhm mıt der gängıgen Bıbelkritik spätexılısch aNBC-
etizten Jes OF mancher Bezüge des och nıcht ausgeprag-
ten eschatologıischen Horizontes diesem zeıtlıch vorgeordnet werden

mMuUuUsSsen (S 247)
Überlegungen ZUT Verortung des Psalms INn der Gruppe der Saf=-

psalmen un: 1mM Psalter wıdmet sıch das abschließende Kapıtel des
drıtten Hauptteiles. DDiese Erörterungen TAHT: eologıe der reda  10-
nellen Anordnung des Asafpsalters und selner Eınbindung In das
drıtte Psalmbuch SOWIE selıne Funktion innerhalb des theologıischen
Aufbaus des SanzZeCH Psalters reifen nsätze neuestier Forschungsent-
wıicklung (vgl Seybold/E. Zenger gg Neue Wege der sal-
menforschung. FS eyerlın. reıburg 1:BE auf und führen S1e
weıter. Dıiıese VO  — einem synchronen/kanonıschen Ansatz ausgehen-
den nalysen verdienen Danz siıcher das Interesse evangelıkaler
eologen.

Insgesamt vermag dıese Arbeıt dem exegetischen Forscher eıne
Vielzahl VOoO  — nNnstohben ZUT Anatomıie des Psalms vermitteln. Als
dıie 1 ektüre beeinträchtigen wıirkt jedoch eıne n_ un Temd-
wort-trächtige Sprache, dıe sıcher mıt der Entstehung als Dissertation
begründet ist, jedoch den /ugang den Ergebnissen, insbesondere
auch dem methodischen Ansatz, für eın breıteres Lesepublıkum nıcht
erleıichtert. FKFıne separate arstellung des Ansatzes, dıe nıcht 1UT dıe
Kommuntıikatıon mıt dem Forscherkollegen VOTI ugen hat, sondern
auch den Studiıerenden un interessierten xegeten informıeren und
einführen wıll, ware als Ergänzung ANZUICHCIH. Diıes scheıint INSO

wichtıger, als der gewä  € Ansatz Ja In dem VO  S vielen vangelı-
alen se1ıt langem geteilten Unbehagen der tradıtıionellen, DENC-
tiısch orlıentlierten Psalmenexegese eıne Begründung hat un auch {Üür
dıe Anwendun in der GemeıindepraxIıs unmıttelbar hıilfreiche ugän-
C vermıtteln VEIMAS. Kıne solche didaktisch-methodisch orlentlier-
te Eınführung In dıe Psalmen- un Psalterexegese, WIE S1e 1eT auf
Forschungsebene vorgestellt Ist, ware deshalb sehr Z egrüßen.

Herbert Klement

194



Dieter Schneıider, Das uch der Psalmen. Teıl, SAalm F Wupper-
taler Studienbibel, e1 8 Jlestament. Wuppertal un Zürıiıch

Brockhaus, 1995 373° S 39 ,—

Der Psalmenkommentar besteht AUS ZWe1 Teılen eıner zwanzıgseı1t1-
SCH Eınleitung ZUT Psalmensammlung un: der Auslegung der einzel-
CM Psalmen Diese Auslegung der Psalmen wırd wıederum geglıe-
ert Am Anfang steht eweıls eıne Übersetzung des Psalms VOTWIE-
end„ aus dem hebräischen HEXE gefolgt VO einzelnen Bemerkungen
VAÄRES UÜbersetzung, ann eıne Sıtuationsbeschreibung des Psalms, wohbhel
entweder dıe Sıtuation geschildert wırd, AUS der heraus der salm
entstanden se1in könnte, oder dıe Zielsıituation, In dıe der salm hın-
einspricht. Am Schluß O1g elıne exirem kurze Glhliederung un dıe
Eınzelauslegung, wobe]l der Autor versweIlse vorgeht.

DIie FEınzelauslegungen den Psalmen 1-50) sınd VO  — unterschıiedlı-
cher änge. DıIe änge der Auslegung wıird offensıchtlich nıcht VON
der änge des indıyıduellen Psalms bestimmt, WIE olgende Beıspiele
zeigen sollen salm besteht AUus Versen mıiıt Seıten Auslegung;
salm besteht AUS 17 Versen mıt ebentfalls UT Seıten Auslegung;
Palm 18 hat 51 VEISE: aliur werden 10 Seıten Auslegung angeboten;
salim 19 hat 1E Verse mıt Seıten Auslegung; salm hat VEerse:
dıe auf Seıiten rklärt werden: salm hat 11 Verse mıt ebenfalls
Seıten Auslegung; salm hat 273 Verse, dıe ebenfalls 1L1UT auf Se1-
ten Tklärt werden. Die unterschiedliche änge der Eınzelauslegung
macht eutlıc daß auch das Nıveau der Auslegung VO  — unterschiıed-
lıcher ualıta se1INn annn

Es würde den Rahmen dieser Buchbesprechung9W
INa  — durchgehend auf dıie Eınzelauslegungen eingehen würde. DDes-
halb soll exemplarısch einzelnen Psalmen geze1gt werden, welches
Nıveau dıe Auslegung hat SO wırd 7 B salm allgemeın gut C
legt, jedoch fehlen Ausführungen ber dıe Funktion als einleıtender
salm in dıe gesamte Psalmensammlung mıt den dıiıesem Ihema
wichtigen Arbeıten, z B VOIN ılson und Miıllard Für dıe Auslegung
VO  e salm wünschte Ial sıch, daß der Autor mehr dıe einzel-
NCn Verse un Aussagen rklärt hätte S o 7 B In salm der
eindeutıige ezug ZU Neuen lestament. Es wırd auch nıcht erklärt,
worın der ntiersch1e: der Aussage VO  — salm 29 1m en und Neu-

lestament 160 Wır en dıiıesem Vers lediglich eınen 1INnWEeIS
auf dıe Septuagintalesung 1m Neuen lestament. uberdem wırd In
salm dıe doch nıcht unwesentlıche Aufforderung » Küß den Sohn«
ebenfalls nıcht rklärt Die Auslegung VO  — salim ist teılweıse e1igen-
wiıllig. SO wırd auf Seıte gesagt, daß aVl mıtten 1m Beten eıne
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Offenbarung ber das Wesen des Menschen erhält Es wIrd aber nıcht
SEZEILT, un Ian ann CS auch nıcht Ze10eNn, WIE diese Aussage
hand des Psalms s begründen ware uch in salim eiıne CArı-
stologısche Auslegung, WIEe der salm S1e. 1m Hebräerbrıie rfährt
Und In der Auslegung salm verm1ßt 111a den christologischen
ezug dieses Psalms. ollkommen unerklärliıch 1Sst, weshalb In Vers
der letzte Satz des hebräischen lextes nıcht übersetzt wırd und auch
In den Bemerkungen Z Übersetzung nıcht auf dıe andersartıge E
SUNg der Septuagınta hingewıiesen WITd. IJDer drıtte Satz des Verses

un den 1SC (Jut ist allerdings in salm D daß der Autor
zunächst versucht, ıh VO dem Blickwinkel Davıds her auszulegen.
DDas ann aber, da der salm auch 1m Neuen lestament zıt1ert wırd,
nıcht dıe einZIge Auslegungsmöglıichkeıt SeIN. Sehr erfreulıch ist. da
In der Auslegung salm dıe eindeutige Aussage gemacht WIırd,
daß dieser salm nıcht AUsSs der Vorstellungswelt eines Hırten, WI1IE
WIT ıh heute kennen, entstanden ist, sondern daß der Hırte eın 1E
für den altvorderorientalıschen Önıg War Leıder wırd aber diıeser
Gedanke In der Auslegung ann nıcht konsequent verfolgt. Dıe A1ISS
legung salm ist insgesamt recht zufriedenstellend, hne daß
aber In dıe 187e wırd. Diıie Auslegung N salim 45 umfaßt
lediglich Seıten. obwohl der salm AUus I Versen besteht Hıer wırd
recht pauscha versucht. diesen zugegebenerweıse nıcht leichten
salm erklären. Dadurch gewınnt INa den INdruC. daß dıe Aus-
legung darum eher oberflächlich ist, we1l INa  e dıesen salm keıner
bestimmten Sıtuation zuordnen ann

Zusammenfassend ist der Eınzelauslegung 9 daß S1€e
recht unterschıiedlich iIst. Man wünscht sıch häufig mehr Erklärungen
7Z7U Bıbeltext ertvo wäre __sicherlich auch DBCWESCH, WECNN jeder
salm mıt einer thematıschen ErTrSCHIE versehen worden ware und
WENN dıe Eınteiulung den einzelnen Psalmen AUus vollständigen SÄät-
Ze61 bestanden hätte DIie Eınleitung den Psalmen ist einerseı1ts
recht brauchbar und andererseıts auch eıgenwiıllıg. So wırd 7 B auf
Seıte gesagl, daß dıe Erwähnung der Psalmen In as 24 .44 eın
spezleller 1INWeIls auf diese SEe1 Es wırd übersehen, daß as 24 .44
dıe sogenannte Kanonformel nthält salm 119 wırd als CIM Mon-
SITUumM bezeichnet, Was nıcht der atsache entspricht, da salm S
eıne lıterarısche un theologısche Kostbarke1 ıst 7u den Psalmen-
überschrıften wırd auf Seıte 19 gesagl, daß S1e historiısıerende Be1-
schrıften wäaren, dıe erst später 1mM Zuse der Überlieferung hınzuge-
kommen selen. FEs wırd aber nıcht begründet, weshalb INa  — diese AN-
sicht vertrıtt:; dıe Ansıcht wırd VO  — Kraus ledigliıch kommentarlos
übernommen. Sehr verm1ßt wurden Ausführungen ber dıe Psalmen
innerhalb des israelıtıschen Kultus un ber dıe Erwähnung der Op-
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fer In den einzelnen Psalmen uberdem ware CS wünschenswert g -
WECNN der Autor WAas ber dıe Psalmen als Lieder geschrie-

ben Dıi1e Eınführung In dıe hıterarısche 1genart der Psalmen
kommt wesentlich kurz, der Autor kennt lediglich TrTel Ausprägun-
SCH des Parallelısmus Zur poetischen Sprache gehört aber mehr als
1Ur der Parallelısmus, sondern auch andere rhetorische ıttel WIE
etwa Leıtwörter, Stilfiguren, Jropen us  = Erfreulich IsSE daß der Autor
das Thronbesteigungsfest un einen Bundesfestkul als S1t7 1Im en
für dıe Psalmen blehnt Fıgenartig un eıgenwiıllıg sınd seine Aus-
{ührungen ber das SO soll 6 In Israel e1in Jempelarchiv VCHC-
ben aben, In dem Gebetshilfen vorhanden SECWESCH selen. Uns
jedoch en 1INWweIls 1m en Jestament darauf. Unverständlich ist der
Satz auf Seıte 29, daß Beten nıcht spontan möglıch Wware Ebenso
verständlich ist dıe Aussage auf der gleichen Seite. daß die spontan
gesprochenen Gebete oft kraftloser waren als dıe mıt gepflegter un
entwickelterer Gebetssprache.

Zusammenfassend ann gesagt werden, daß Schne1lders uslegun-
SCH den Psalmen F3{ VO unterschiedlicher Qualität sınd, daß dıe
Auslegungen verschıiedenen Psalmen., obwohl nıcht In dıe 1e71e g -
SangcCh wiırd, doch recht brauchbar sınd, daß aber auf der anderen
Seıte dıe Auslegung VOoO  m einer gewıssen Fıgenwillhgkeit epragt ist

eimu. Pehlke

Gorden enham (Jenesis 7176-50 Word Bıblical Commentary. Dallas
Word 00O0Ks., 1994 SE} S CA: 4  s
Vıctor amılton (JeneSsSiSs 1850 New International Commentary
the Old Testament. Tan Rapıds: Eerdmans, 1995 FA S, 04,—
Emen Kommentar ber das Buch Mose (Genesis) schreıben
leicht dem orhaben, ulen ach en iragen. Denn dıe (Jene-
S1IS ist das häufigsten kommentierte Buch des en Testaments.
Und sollte s ach dem Erscheinen VOo  an Westermanns monumentaler
dreıbändiger Auslegung (mit insgesamt 18St) Seıten) noch WAas Neu-
CS ntier der Sonne entdecken geben? Sowohl enham als auch
amılton sınd sıch dieser L ast bewußt un nehmen dıe Herausforde-
IUNg (S Jjeweıls dıe Vorworte ZU ersten Band), wodurch ZWEeI
nommı1erte englıschsprachige evangelıkale Reıiıhen Je eınen ZWEI1-
ändıgen Genesiskommentar bereıichert Sind. Während dıef
Ser1e qals konservatıver gılt, g1ibt c en WRBC auch an mıt
krıtischen Ansätzen. Dennoch g1bt D 1Im deutschsprachıgen Raum
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nıchts. Vergleichbares auf evangelıkaler Seıte VO derartıgem Nıveau.
Hamıiılton, Professor In Wılmore/Kentucky, USA, ist der Verfasser
eines bıbelkundlıchen Handbook ON the Pentateuch (Grand Rapıds,

während enham., Professor In Cheltenham, G VOT em
UTcC se1ne Kkommentare Levıtıcus NICOT) un Numer 1 (TOTC)
bekannt wurde, dıe In mancher Hınsıcht vorbildliıch un: unübertrof-
fen SINd.

ber W1Ie ist Gs HU:  — Wenhams un Hamıltons (GGenesiI1s-
Kommentar bestellt? e1 Fortsetzungsbände teıfen dıe 1mM ersten
e1  an dargelegten nsätze auf un entfalten S1Ee für dıe Patrıar-
chengeschichten. Wenham un Hamlılton sınd mehr der wenıger
das Schema iıhrer eıhe gebunden: bıetet 1mM WBC jeweıls ab-
schnıttswelse ausführliche bıblıografische ngaben, dıe be1l HOEG

Lıteratur Vollständigkeıt anstreben, eıne Ubersetzung mıt
einem Anmerkungsteıl, der grammatısche un textkrıitische Hınweilse
beinhaltet, Isdann Beobachtungen Form, TukKiIur un KompositI1-

Danach O1g eıne verswelse Kommentierung und eine ZUSaTinmeIl-

fassende Erklärung des Abschnıiıttes. Auf MAese Weılse ist der Kommen-
tar sehr übersıichtliıch aufgebaut und gul benutzbar; auf Fußnoten
annn deshalb auch verzichtet werden. Der eser hat dıe Möglıch-
keıt; seinem Interessenschwerpunkt gemä dıiıesem oder jenem Be-
reich mehr Aufmerksamkeıt wıdmen, un annn 7 B technısche
Fragen leicht überspringen. 1mM beginnt ach der UÜberset-
ZUNg unmıttelbar mıt der versweılsen Auslegung un macht eı in
extensiver Weıise VO  — ul>notfen eDTaUC. Liegen neutestamentliche
Zıtate oder Anspıielungen VOEF; werden och Exkurse ber dıe »nNeute-
stamentliche Approprlation« angeschlossen, in denen csehr SAÄCHIC
dıe Gemeinsamkeıten un Unterschıede präsentiert und der /Zıtatge-
brauch präzıse analysıert WITd. wıdersteht (l dem Versuch, das

christologisc vereinnahmen nd 7U anderen dıe Jjeweılıge
besondere Intention der "1-Zıtate f verkennen.

Dıe unterschiedliche Vorgehenswelse spiegelt sıch aber auch In
unterschiedlichen Ansätzen un Gewichtungen wıder: Während
VON der Quellentheorıe als eıner AT Arbeıtshypothese ausgeht, sıch
annn aber detaıilher und dıfferenzıiert mıt 1nr Al jeweıligen Textab-
schnıtt auseiınandersetzt un! dıe HNEHSTEH Forschungsergebnisse e1IN-
flhıeßen läßt, ist In di1eser Hınsıcht weıt wen1ger eıner Dıskus-
SION der tradıtiıonellen Quellenkrıitik interessıert. Im ersten Band
(S S findet sıch CIn forschungsgeschichtlicher T1 erstaunlı-
cherwe1lse un der Überschrift »Komposıit1on« der abschließend
mıt einem Zıtat AaUSs YIım 37 (>1mmer lernen, aber nıe eıner
[übereinstimmenden| Erkenntnis der ahnrheı kommen«) kommen-
tiert wiırd.
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Eınıge Beıispiele mOgen Hs Umgang mıt der Quellenscheidung VCI-
deutliıchen (Jen Frau-Schwester-Triplette mıt (Gen 12,10-20 un
(GJen 26) wiırd gängigerweIlse dem Elohısten zugeschrıeben, während
Gen 15-19 (bis auf VO Jahwısten SsStammen soll we1ılst aber
auf ein1ge lıterarısche un nna  1C Verbindungen zwıschen beıden
Perıkopen hın,. dıe Integrıität beweılsen. In (jen 28,10-22 (Jakob
un!: dıe Hiımmelsleiter) werden dıe Doppelungen ınfach mıt einem
Zıtat VO  —3 Whybray »wıderlegt«, In (jen 37 2530 (der Verkauf Josefs)
hält dıe Ismaelıter HEB den allgemeıneren, dıe Mıdıanıter für den
spezıfıscheren Begrıff. Die Annahme des sekundären (C:harakters VON
Gen wırd HC dıe Behauptuneg bgetan, daß dıes mehr TODIeEeMeEe
chaffe als löse (S Auf dıe Problematık VO  — (Gen 3 wırd al
nıcht eingegangen (s. ingegen dıe Dıskussion be1 W., 307-310). iC
selten finden sıch pauschalıerende Ausdrücke WIE »MOST ntia-
LOTS« (S 191, 647), »1t has SCn STtandar: LO interpret« S 245) Die
lendenz dieser Art VO  a Apologetik tut manchmal der sachlıchen
Darstellung, W1Ie INan S1e VO  — einem wıissenschaftlıchen Kkommentar
erwarten darf, einem gewIlssen Trad Abbruch Häufige Gesprächs-
partner sınd übrıgens be1l VOT em Spelser un Westermann, be1l
VOT em Cassuto, Gıspen, Gunkel un Westermann.

Dıiıe besondere ualıta VO  an W.S Kommentar Del einem Ver-
ogleich soOTfort INSs Auge. In ezug auf (jen werden zunächst dıe AT>
gumente der Lauterarkrıitik vorgebracht, anschließend anhand der
HEUCTICH Forschung und ZAaNiTeıcher eigener Detaiılbeobachtungen
konkret lext dıe Unzulänglichkeıt dieser Argumente darzulegen.
/war zieht In rwägung, daß aufgrun des häufigeren ebrauchs
VO  —_ FElohim we In (Gjen AT diese Kapıtel eıne andere g —
schıichtliche Iradıtiıon hınter sıch en als dıe übrıge Abrahamsge-
schıichte, zeıgt ann aber mıt zahnlreıchen Belegen (derfen Anzahl dıe
V  — be1 weıtem übersteigt) dıe starke lexıkalısche un konzeptI10o-
ne Anbındung den vorangehenden Kontext, bes (GGen 185-19, auf

CLIWAaS, Was INan be1l tradıtiıonellen deutschen Kommentaren WIEe z.B
Westermann vergebens suchen WIrd. Darüber hınaus entdeckt In
(Jen 20 das CT In CL Szenen untergliedert, eiıne wohldurchdachte
konzentrische Oorm s]ıeht 1Ur eıne Eınteiulung ıIn vier symmetrı1-
sche Szenen) Derartıge chiastısche Strukturen 111 z B auch für
Gen 16  9 E 15-19 un wahrscheminlich machen, ist aber in seiınen
Schlußfolgerungen sehr behutsam, WIEe insgesamt e1n hlıterarısches
Feingefühl und Gespür für dıe en VO  — Texten den Jag legt
Immer wıeder ze1ıgt sıch, daß dıe veraltete und sımplıfızıerende ate-
gorisıerung In prosaıische und poetische lexte nıcht durchführbar ist,
da dıe Narratıve als lıterarısche Kunstwerke verstanden werden wol-
len (was aber keineswegs 1m Gegensatz ZUT Hıstorıizıtät steht).
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Hınsıchtlich der Gliederung der (jenesI1ıs geht tradıtıonell VO  —

Urgeschichte 1=-14: Abrahamzyklus 1272125 .18; Isaak/Jakob-Zyklus
-  ‚ Joseferzählung 3/-5() ingegen nımmt dıe zehn ole-
dot-Formeln dahıngehend CR daß 7: S1E konsequenterwelse auch
AT Gliederung SeINES Kommentars heranzıeht: Abrahamerzählung
„  -25,  5 Famılıengeschichte smaels 251216° Isaakerzählung
19:35: Famılıengeschichte Esaus 36,1-  B7 Joseferzählung Skı
50,26 IDıie Josefgeschichte sıeht nıcht als unabhängıge FEıinheıit In
der Genesı1s, sondern als zweıte Hälfte der Jakobgeschichte, dıe In
2519 begıinnt (S XXVI).

ufs (3anze gesehen also Z7WEe1 solıde evangelıkale kommentare.
denen elıne weıte Verbreıtung wünschen ist. da S1e eıne oroße Be-
reicherung für den deutschsprachıigen Raum darstellen Zum ÜUCcC
mu ß der Rez sıch nıcht zwıschen beıden entscheıden. Dürfte auf
eıne einsame Nse 1L1UT einen mıtnehmen. würde D allerdings hne
Zögern enham den Vorzug geben. Diıeser ist auf der einen Seıte
durchsıichtiger un anregender, auf der anderen Seıte zeichnet G1 sıch
fe se1ıne angenehme yplisc britische) Zurückhaltung, seıne Aus-
gewogenhelıt, dıe faıre Auseimandersetzung mıt der Forschung und
seine besonderen tärken auf hıterarıschem (Geblet Au  N

'alter Hilbrands

AT- Theologie

Brevard Chılds Die ITheologie der einen Grundstruktu-
VE  S Aus dem Engi übersetzt VO  — Christiane Qeming. Freiburg/Base
Wıen: Herder Verlag, 1994 411 S, SS ,— 11e Ger engl rıgınal-
ausgabe: Brevard C‘hılds TCA eology of the OlLd Testament:
ITheologica Reflexion of the Christian London SC  Z Press LId.
19972

Vorliegendes Buch istem bedeutender Versuch, den » FE1ısernen VOrT-
hang«, der cdıe seı1ıt (Gablers Rektoratsrede (1787) VO der Dog-

beiseitezuschieben. Er tPIfEt auch 1mM deutschenmatık trennT,
Sprachraum ıIn eiıne Zeit: welche der Bıblıschen eologıe un der
Kanonfrage vermehrte Aufmerksamkeıt wıdmet (JBTIh; Gese: Doh-
men/Oeming u.a.)
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C‘hılds’ Werk. f[lüssıg geschrıeben un hervorragend übersetzt, glıe-
ert sıch In fünf Kapıtel:

In den rolegomena (Kap. f werden ach einem TOTF-
schungsgeschichtlichen Rückblick gegenwärtige Modelle der ıblı-
schen eologıe diskutiert un die klassıschen Z/ugänge der en
Kırche und der Reformatıon dargestellt.

Kap. (S 76-122) ist der HC ach einem Ansatz gewıdmet.
Diıe eıgentümlıche Natur des christlichen Kanons 1m Unterschie ZU

jJüdıschen bestehe 1m usammenschluß des atl Glaubenszeugnisses In
selner eigenen Integrıität miıt dem nt! Glaubenszeugnıis. el CHe
behilelten iıhre Eıgenständigkeit. Das SEC1I Verheißung, doch werde
seiıne Stimme Mr dıe Erfüllung In Jesus (AÄArıstus nıcht ZU Schwe1l1-
DCH gebracht. S1e würden zusammengehalten HTE iıhr gemeınsames
Zeugn1s VOoO  - Jesus TISLIUS. Das Evangelıum VO  e ıhm werde mıt
des en Jlestaments verstanden. dennoch SEe1 dieses nıcht eiıne
tradıtiıonsgeschichtliche Fortsetzung des en (gg Gese). Als Heılıge
Schrift der Kırche lege das weıterhın seın eıgenes Glaubenszeugni1s
ab Die Bıblısche eologıe habe ZUT Hauptaufgabe, D auf dıe
CATISHICHE mıt iıhren beıden sehr verschıiedenen Stimmen hÖ-
TCN, dıe ach dem Bekenntniıs der chrıistlichen Kırche 1 Jau-
benszeugnI1s VOoO  , Jesus TISTUS ablegen« (S 103) C'hılds wehrt sıch

jede übergreiıfende hermeneutische T AeOTIE; D Hr welche
dıe pannung zwıschen dem Glaubenszeugn1s des en lestaments In
seınem Eıgenrecht und dem des Neuen Jlestaments nıt seinem Tans-
formıierten en Jlestament aufgelöst werden könnte« Der
erTl. ordert eıne fortwährende theologısche Reflexıion. »dıe Denkbe-
WCBUNg VO  > der als Glaubenszeugn1s hın A Hauptinhalt ihres
Glaubenszeugn1sses« 1d.h Jesus Chrıstus,M Bıblısche Exegese be-
WCRC sıch dialogıisch zwıschen ext und Realıtät. »Bıblısche eologıe
vollzıeht eine äahnlıche DenkbewegungChilds’ Werk, flüssig geschrieben und hervorragend übersetzt, glie-  dert sich in fünf Kapitel:  In den Prolegomena (Kap. I, S. 20-74) werden nach einem for-  schungsgeschichtlichen Rückblick gegenwärtige Modelle der Bibli-  schen Theologie diskutiert und die klassischen Zugänge der Alten  Kirche und der Reformation dargestellt.  Kap. 2 (S. 76-122) ist der Suche nach einem neuen Ansatz gewidmet.  Die eigentümliche Natur des christlichen Kanons im Unterschied zum  jüdischen bestehe im Zusammenschluß des atl. Glaubenszeugnisses in  seiner eigenen Integrität mit dem ntl. Glaubenszeugnis. Beide Teile  behielten ihre Eigenständigkeit. Das AT sei Verheißung, doch werde  seine Stimme durch die Erfüllung in Jesus Christus nicht zum Schwei-  gen gebracht. Sie würden zusammengehalten durch ihr gemeinsames  Zeugnis von Jesus Christus. Das Evangelium von ihm werde mit Hilfe  des Alten Testaments verstanden, dennoch sei dieses nicht eine bloße  traditionsgeschichtliche Fortsetzung des Alten (gg. Gese). Als Heilige  Schrift der Kirche lege das AT weiterhin sein eigenes Glaubenszeugnis  ab. Die Biblische Theologie habe zur Hauptaufgabe, »... auf die ganze  christliche Bibel mit ihren beiden sehr verschiedenen Stimmen zu h6ö-  ren, die nach dem Bekenntnis der christlichen Kirche beide Glau-  benszeugnis von Jesus Christus ablegen« (S. 103). Childs wehrt sich  gegen jede übergreifende hermeneutische Theorie, »... durch welche  die Spannung zwischen dem Glaubenszeugnis des Alten Testaments in  seinem Eigenrecht und dem des Neuen Testaments mit seinem trans-  formierten Alten Testament aufgelöst werden könnte« (ebd.). Der  Verf. fordert eine fortwährende theologische Reflexion, »die Denkbe-  wegung von der Bibel als Glaubenszeugnis hin zum Hauptinhalt ihres  Glaubenszeugnisses« [d.h. Jesus Christus, M.D.]. Biblische Exegese be-  wege sich dialogisch zwischen Text und Realität. »Biblische Theologie  vollzieht eine ähnliche Denkbewegung ... Ihr kritischer Schwerpunkt  liegt darauf, die unterschiedlichen Aspekte jener Realität, die in mehr-  facher Form im biblischen Text beider Testamente bezeugt ist, zu ver-  folgen und zu versuchen, eine theologische Beziehung zwischen den  Testamenten zu etablieren« (S. 112). »Aber das Herz des Unterneh-  mens ist christologisch; sein Inhalt ist Jesus Christus und nicht sein  eigenes Selbstverständnis oder seine eigene Identität« (S. 113). Das  umfangreiche Kap. 3 (S. 124-248) versucht, das Glaubenszeugnis des  für sich allein genommenen AT wahrzunehmen. Darin stellt der Verf.  seinen eigenen hermeneutischen Ansatz zwischen historischer Kritik  und konservativer Verteidigung vor (Abschn. I »Methodologische Pro-  bleme«, S. 124-134). Der Verf. grenzt sich sowohl von der theologisch  liberalen Wissenschaftstradition ab, welche jede dogmatische Bindung  hinter sich gelassen hat, als auch von der konservativen christlich-jüdi-  201Ihr krıtischer Schwerpunkt
1eg darauf, dıe unterschıiedlichen Aspekte jener Realıtät, dıe In mehr-
facher OTrTmM 1mM bıblıschen Jext beıder lestamente bezeugt Ist, VCI-

tolgen un versuchen, eiıne theologısche Bezıehung zwıischen den
Jestamenten etablıeren« (S 112) » Aber das Herz des nterneh-
INECNS ist christologisch; SeIN Inhalt ist Jesus Chrıistus und nıcht seın
eigenes Selbstverständnıis oder seıne eıgene Identität« (S 1133 Das
umfangreıche Kap. (S 124-248) versucht, das Glaubenszeugn1s des
für sıch alleın SCHOMIMNENEC wahrzunehmen. Darın stellt der ert.
seinen eigenen hermeneutischen Ansatz zwıschen hıstorıscher Krıtik
un konservatıver Verteidigung VOI Abschn. »Methodologische Pro-
bleme«, 124-134). Der erTl. grenzt sıch sowochl VO  — der theologısc
lıberalen Wıssenschaftstradıtion ab. weilche jede dogmatısche Bındung
hınter sıch gelassen hat, als auch VOoO der konservatıven chrıistliıch-jJüdı-
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schen Iradıtion, welche angesichts der Herausforderungen Hre dıe
hıstorısche Krıtık diese entweder hınterfragt der modifizıert, damıt
dıe bıblısche TIradıtion nıcht beeinträchtigt würde. ChHds verfolgt
eınen drıtten Ansatz, dessen 1e1 s ist, DE der theologıschen IntegrI1-
TAt VO sraels Glaubenszeugnissen Gerechtigkeıt wıderlilahren 19
SCHI, während I1a  n} ZU1 selben ZTeıt fre1l dıe Komplexıtä es menschlı-
chen 1SsSens un auch dıe ernsthafte Herausforderung der Moderne

jedweden nspruc göttlıcher Offenbarung anerkennt« (S 127 BT
wehrt sich eindeutıg den Vorwurf eiıner » Vermittlungstheolo-
D1C«, dıe Elemente der Orthodoxıe und des 1Lıberalısmus verbindet,
hne einem VO  e beıden gerecht werden; ehert ware dıe Bezeıchnung
»Cd1alektisch« mangels besserer Alternatıven adäquat. Auf diese Weıse
111 A das Glaubenszeugni1s VO  — sraels Geschichte weder historıisch-
krıtiısch rekonstruleren, och In eıne getrennte Sphäre der Heılsge-
SCNHNICHTE verweIlsen, sondern UTE DE eıne moderne konstruktive Re-
flex1ıonschen Tradition, welche angesichts der Herausforderungen durch die  historische Kritik diese entweder hinterfragt oder modifiziert, damit  die biblische Tradition nicht beeinträchtigt würde. Childs verfolgt  einen dritten Ansatz, dessen Ziel es ist, »... der theologischen Integri-  tät von Israels Glaubenszeugnissen Gerechtigkeit widerfahren zu las-  sen, während man zur selben Zeit frei die Komplexität alles menschli-  chen Wissens und auch die ernsthafte Herausforderung der Moderne  an jedweden Anspruch göttlicher Offenbarung anerkennt« (S. 127). Er  wehrt sich eindeutig gegen den Vorwurf einer »Vermittlungstheolo-  gie«, die Elemente der Orthodoxie und des Liberalismus verbindet,  ohne einem von beiden gerecht zu werden; eher wäre die Bezeichnung  »dialektisch« mangels besserer Alternativen adäquat. Auf diese Weise  will er das Glaubenszeugnis von Israels Geschichte weder historisch-  kritisch rekonstruieren, noch in eine getrennte Sphäre der Heilsge-  schichte verweisen, sondern durch »... eine moderne konstruktive Re-  flexion ... vom biblischen Glaubenszeugnis (verbum) zu seinem theo-  logischen Hauptinhalt (res) in den Grenzen der Hebräischen Bibel  vordringen« (S. 129). Childs wehrt sich gegen den Vorwurf, sein kano-  nischer Ansatz blende die historische Tiefendimension aus (S. 133). In  13 Abschnitten faßt der Verf. dann die atl. Traditionsströme zusammen.  Jeder Abschnitt bietet gleichzeitig einen instruktiven Überblick über  den gegenwärtigen Stand der Forschung. Ein Exkurs über »Das theo-  logische Problem der alttestamentlichen Geschichte« (Abschnitt XV)  rundet dieses Kap. ab.  Gemäß dem Ansatz des Verf., wonach uns die christliche Bibel als  Sammlung zweier kanonischer Schriften, die des AT und NT, die je in  ihrer Eigenart und Unterschiedlichkeit, aber auch Einheit gelesen  werden wollen, gegeben ist, folgt als Kap. 4 (S. 250-378) die Darstel-  lung des Glaubenszeugnisses des für sich allein genommenen Neuen  Testaments.  Die Frage nach der exemplarischen Durchführung des hermeneuti-  schen Programms beantwortet Kap. 5 (S. 380-405). Anhand von Gen  22,1-19 (Opferung Isaaks) und dem Gleichnis von den bösen Wein-  gärtnern (Mt 21,33-46) wird jeder Text zunächst für sich allein gehört,  die Auslegungsgeschichte betrachtet und dann auf dem Hintergrund  des NT bzw. AT neu vernommen. Schließlich versucht der Verf., die  Abschnitte im Kontext Biblischer Theologie zu reflektieren.  Man kann dieses Buch nicht unbeteiligt aus der Hand legen. Es  liest sich streckenweise wie ein theologisches Vermächtnis, etwa wenn  der Verf. im Anschluß an das Weingärtnergleichnis (Mt 21,33-46)  fragt: »Wird diese Generation von Christen das Reich Gottes erhal-  ten, indem es ein Volk wird, das Früchte der Gerechtigkeit hervor-  bringt, oder wird das Reich Gottes von ihr weggenommen und einem  202VO bıblıschen Glaubenszeugnis (verbum) seinem heo-
logischen auptinha res ın den Grenzen der Hebräischen
vordringen« (S 129) Chılds wehrt sıch den Vorwurf, se1ın anoO-
nıscher Ansatz blende dıe historische Tiefendimensıon AUSs (S 133) In
1: Abschnıitten falßt der er ann dıe atl Tradıtionsströme
CT Abschnıtt bıetet gleichzeılt1g eınen instruktiven UÜberblick ber
den gegenwärtıigen an der Forschung. Eın Fxkurs ber »[JDas theo-
logische Problem der alttestamentliıchen Geschichte« (Abschnıitt XV)
rundet dieses Kap ab

ema dem Ansatz des Veit. wonach unls dıe CArıstlıche Bıbel als
ammlung zweler kanonıscher Schrıiften, dıe des und NL. dıe Je In
iıhrer 1genart und Unterschiedlichkeıt. aber auch FEınheıt gelesen
werden wollen, egeben ISt, 01g als Kap. S 250-378) dıe Darstel-
lung des Glaubenszeugnisses des für sıch alleın SCNHOMMENC Neuen
Testaments.

DiIie rage ach der exemplarıschen Durchführung des hermeneut1-
schen Programms beantwortet Kap (S 380-405). Anhand VO  — Gen
„1-1 (Opferung Isaaks) un dem Gleichnıis VO  — den bösen Weın-
gartnern (Mt 21,33-46) wırd jeder lext zunächst {ür sıch alleın gehört,
dıe Auslegungsgeschichte betrachtet und dann auf dem Hintergrund
des DZW. HE TNOINIMNECIL Schließlıc versucht der Veit.: dıe
Abschnıiıtte 1mM Kontext Bıblıscher eologıe reflektieren.

Man annn dieses Buch nıcht unbeteılıgt AUs der and legen. Es
hest sıch streckenweıse W1e e1In theologisches Vermächtnıs, etiwa WENN

der err im NscChIuU das Weingärtnergleichnıs (Mt 21,33-46)
rag » Wırd diese Generatıon VO  _ Christen das ( (Jottes erhal-
CN ıindem c eın olk Wwırd, das Früchte der Gerechtigkeıit hervor-
bringt, der wırd das e1c (jottes VOI]'I iıhr WESZSCHNOMMLCN und einem
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anderen zugeeıgnel werden?« (S 404) Hıer wırd eologıe nıcht als
G1 DOUTL l’art betrieben sondern unter dem Blıckwinkel etzter Ver-

antwortlichkeıt VOT dem Herrn der Kırche Der ert ordert darüber
hınaus GIHE fruchtbare Z/Zusammenarbeıt zwıschen der Bıblıschen
eologıe und ogmatı er Diıszıplıinen eın Selbstzweck
sondern nützlıche Werkzeuge UÜrFc dıe der /ugang ZUT eılıgen
Schrift ermöglıcht werde em SCI das espräc mıiıt anderen 1)S71-
plınen dıe sıch MmMI1t der beschäftigen erforderlich

Man ann Chılds 1L1UT usiıimmen SCINECET Forderung ach g -
samtbıblıschen und kanonıschen EXegESE: welche dıe E1ıgenständıigkeıt
un Verbundenher beıder Jlestamente beachtet. Und daß das Zeugn1s
VO  zn Jesus Chrıstus el lestamente vVeEreEInNTt: ist C1iHE Aussage, dıe INa  —

der alttestamentlichen Wiıssenschaft g  o 11UT selten VCI1-
Nımmt Chılds 111 sowohl dem nlıegen neuzeıtlichen Denkens WIC CS
sıch der hıstorıschen Krıtik äußert gerecht werden als auch dem
bıblıschen Zeugnı1sel kommen dem Leser Fragen: Wıe entkommen
WIT der Sackgasse, dıe u1ls dıe modernen Versuche der Geschichtsre-
konstruktion geführt haben? Können WIT VO  — den bıblıschen lexten auf
den wıirklıchen Verlauf der Ere1gnisse zurückschhlıießen? C‘hılds CI be]l
der Aporı1e dıe VO ads tradıtiıonsgeschichtliche au hınterlassen
hat dıe unüberbrückbare zwıschen der krıtiıschen Rekonstruktion
der Geschichte sraels und deren Glaubenstradıtionen AdUsSs denen ande-

auch eın hıstorısches Bıld mehr P SC1I Womıiıt gelingt
Chiılds C117 Verbindung zwıschen dem hıstorıschen Bıld VO  — sraels (Je-
SCHNICHTE und dem Bıld theologısch reflektierter Iradıtiıonen? Kann CC

theologısche Dıalektik das leisten? Muß Ian nıcht doch vielmehr CI

grundlegende Kohärenz VO  n alttestamentlıchem Glaubenszeugn1s un
hıstorıscher Wırklıchkeir annehmen?

Corrigenda 10 UÜberschrı Kap 5/4 AF U0eming;
267 670 K 55  V.O KAEBITTE JS FONO S 388 Z 69 -
(Clericus) ebenso 380

Manfred Dreytza

John aılhammer Introduction OlLd Testament Theology
Canonical DPrOAaC. Tan Rapıds Zondervan 1995 AD S

Das vorlıiegende Buch 111 evangelıkale tudenten 195
fassenden Überblick ber dıe Diıszıplın das Studıium der alttesta-
mentlichen eologıe einführen Es beschäftigt sıch insbesondere mı1t
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Fragen, dıe geklärt werden MUSSEeN, bevor I1l elıne alttestamentliche
eologıe entwerfifen annn

In einem Eınführungskapıtel ar der Verfasser erstens. daß altte-
stamentlıche eologıe dıe Wıssenscha VO der Offenbarung (sottes
ist, nıcht Relıg1onswissenschaft, und zweıtens, daß das » Alte lesta-
menti« IN selbständıge Eıinheıt ist. dıe jedoch VO  o eiıner orößeren
FEıinheıit her definıert wırd, nämlıch 1m IC auf dıe Z/Zusammengehö-
rıgkeıt mıt dem Neuen Jlestament. Alttestamentliche eologıe ist
also eıne EHNTISEHCNHNE Dıiszıplın: das Studium und dıe Darstellung des-
SCIL, Was 1m en lestament geofIfenbart wiırd, wobel aılhammer De-
ußt dıe Gegenwartsform Wa (»To spea of the ASs revelatıon
ist nOoTt {O spea in the past LENSE«, 24) al  ammers kreatıver Neu-
ansatz 1eg in der Anwendung der »Komponentenanalyse« AUS der
Linguinstık, vorgestellt 1mM zweıten Kapıtel des Buches Komponenten-
analyse eı da e1In Begriff der elıne a anhand elner Lıiste VO  o

erkmalen definıert wırd, dıe in der DE als »Zzutreffend« (+) der
»nıcht zutreffend« regısttiert werden können. nstatt verschlede-

Gesamtentwürfe elner alttestamentlıchen eologıe direkt MIl
einander vergleichen, rlaubt dieses 11ISm1ılLtie dem Verfasser, A
testamentliche eologıe anhand eıner Liste VOIN bınären Opposıtio-
19148 (Text-Ere1gnıis, Krıtık-Kanon, beschreibend-bekennend, dıachro-
nısch-synchronisch) definiıeren. Kapıtel ragt, ob sıch eine AT
eologıe auf dıe geschıichtlichen Ere1gn1sse, dıe das bezeugt,
ründen soll der auf den ext des selbst (Text +/-) Kapıtel
behandelt dıe rage, ob elner AI-Theologıe eın krıitisch rekonstruler-
ter ext der der Jlext In selner kanonısch gewordenen Oorm ZUSTÜN-
de gelegt werden soll (Kritik +/-) ODb das Ite Jlestament \LTS andere
Bücher möglıchst objektiv beschrieben werden soll der eıne beson-
TE »hbekennende« Hermeneutik enötigt (beschreibend +/-), wırd In
Kapıtel behandelt Kapıtel behandelt dıe alte Fragestellung, ob
INa  — dıachronisch oder synchronısch vorgehen soll (diachronisch +/-)
Das sı1ehte Kapıtel faßt dıe Ergebnisse in eınem Vorschlag für eıne
kanonısche AI-Theologıen’ ındem och eiınmal dıe einzel-
Hen Entscheidungen begründet werden. IDER Buch hat vier Anhänge,
deren aterıa ZWal größtenteıls bereıts A anderen tellen veröf-
fentlicht wurde., aber hıer durchaus seıinen atz als OnNnkKrete Veran-
schauliıchung des aılhammerschen Ansatzes hat Anhang ehnan-
delt das mosaısche (‚jesetz un dıe eologıe des Pentateuch. Anhang

untersucht Komposıitionsstrategien 1Im Pentateuch. Anhang Ww1d-
nMNet sıch der Erzählwelt des ersten Buches Mose, un Anhang
nımmt TCHhr 241 als e1iSpIe für »ınter-bıblica interpretation«. Eın
Autorenverzeıchnıs un eın recht ausführliches Sachregister schlıeßen
das Buch ab Der deutsche ] eser wırd besonders dankbar aliur se1N,
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daß Zıtate den Fußnoten häufig 1 (deutschen der lateiniıschen)
rıgina angegeben sınd, da dıe englische Übersetzung ı Haupttext
gelegentlıch nıcht SahllzZ kkurat ISTt

Wer aılhammer kennt wırd sıch ber dıe Entscheidungen dıe
getroffen hat aum wundern (1) UOffenbarung geschieht nıcht der
Heilsgeschichte sondern Jlext Deshalb IST der Text den 1C

nehmen nıcht das Ere1gn1s hınter dem ext (2) Der lext hat für
uns GCiIHE NOrmalıve Autoriıtät SCIHNCT kanonıschen orm nıcht

SCAHHICGE Vorformen Deshalb 1ST der Jlext SGCTHGE Endgestalt
untersuchen (3) Da dıe keın Buch WIC jedes andere 1ISTt soll
SIC auch nıcht behandelt werden Wır brauchen C1INC hermeneutica

(4) das Materı1al dıachronisch oder synchronısch PIaSCH-
wırd entscheıidet sıch letztlıch daran WOZUu I1a dıe e0O10-

SIC verwenden 111 Wer das prasentieren 111 WIC Wn sıch
selbst darstellt wırd den »synchronen« Ansatz wählen och wıichtı-
REF als aılhammers CISCHNC Entscheidungen IST Deftmition der
Stellen denen Entscheidungen getroffen werden IHNUSSeCnMN Des
Verfassers erklärtes 1e1 1ST 6S nıcht UTr Posıtiıon darzulegen
sondern dem Studenten R ermöglıchen CIBCHNCH Nische1-
dungen reffen (obwohl aılhammer andererseıts aum
Zweıfel daran äßt daß GIEB Evangelıkaler sıch letztlıch ent-
sche1ıden hat WIC KAT- sıch entschıeden hat) Unsere Hauptfrage muß
also SCIN uUunNns diese Komponentenanalyse durc  Ah4C Ent-
scheıdungen 1C auf BIiINe eologıe I; TeHEN Ich ıll den
en VO  —; hınten her aufrollen

Diachron SEr aılhammer 1ler auf dıe »S ystemtheorı1e«
wonach INa  — den Wert VO  ar 5Systemen nıcht 1111 1iTeGKTERN Vergleıch MIE-
einander m1ßt sondern WEeC für den SIC Jjeweıls entworfen WUuT-
den Eıne synchrone Darstellung des Materı1als E eıgnel sıch besser
dıe Botschaft des als (janzes mıiı1t der Botschaft des Koran VCI1I-

gleichen Eıne dıachrone Darstellung ach Büchern dagegen 1ST C116

rößere für den Bıbelleser er beabsıchtigte Wec bestimmt
also für welche Darstellung 111a sıch entscheıidet (wesha dıe 1 Jis-
kussıon dıeser Komponente sıch auftf zehn Seıten beschränken kann)
DiIe »S ystemtheori1e« scheıint 11111 wıichtigen Beıtrag e1m ach-
denken ber dıe Orm (oder vielleicht das Wesen?) A
eologıe elısten

Beschreibend A aılhammer o1bt der Besprechung dieser wıchti-
SCNH Polarıtät wesentlıch mehr Raum als der VOT1ISCH (69 Seıten alleın

Kapıtel un Was C171 hıer Materı1al AUS der Interpretationsge-
schıichte zusammentragt 1st lesenswert ber iıch dıe Art und
Weıse SCHTHICT Darstellung für problematısch da SIC letztlich ZWEI1 Yanz
verschiıiedenartige Fragen beantworten ıll Eirstens ob wertneutrale
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wıssenschaftlıche Arbeıt möglıch ist, un: zweıtens, ob dıe eıne
hermeneutica Su” enötıigt. Diıiese letzte rage beantwortet Saılham-
MI1 miıt eınem klaren Ja Leıder wırd VO ıhm dıe erstie rage nıe
dırekt beantwortet, doch bekennt SE sıch dazu, daß zumındest AUus

apologetischen Gründen Geschichte sraels mıt den herkömmlıichen
etihoden der Geschichtsschreibung beschrıeben werden sollte. un

un Zugrundelegung der TI PrinzıplJen Kausalıtät, Korrelatıon
un nalogıe (S 571 vgl Als Gegenthesen azu könnte INa

formuheren: (1 Wiıssenschaf geschıieht nıe In einem wertneutralen
Raum. Eın (hrıst wırd CANrıstliıche Voraussetzungen nıe aufgeben KOD=
NECI, solange S1E sıch In der faktıschen Wiırklichkei als zutreffend
welsen. Insofern als Heilsgeschichte Geschichte ist, ann S1e I'_
sucht werden W1Ie andere Geschichte auch, doch ]ede Geschichts-
schreibung geschieht un bestimmten Voraussetzungen. Eıne (Je-
SCAHICHITE Deutschlands unftier chrıistliıchen Voraussetzungen SChTre1-
ben ware SCHAUSO falsch WIEe das Schreıben elıner Geschichte sraels

atheıistischen Voraussetzungen, selIbst WE cArıstlıche Voraus-
setzungen be1l dem eınen einen größeren Unterschıie machen werden
als be1 dem anderen. (2) (zottes Wort »wurde Fleisch« iım Menschen-
WOTT und ann deshalb als olches im Bereıich IL ıteraturwıssenschaft
untersucht werden. Das MuUu NUu nıcht he1ißen, da ß Jjede Methode, dıe
In der Liıteraturwıssenschafit rdacht wurde, gleichermaßen hılfreıch
Ist, und schon SAr nıcht. daß dıe Behandlung des als Menschen-
WOTtT alleın bereıts dıe ANSCIHMNCSSCHLC ntwort auf dieses Wort ist Wıe
ın der Literaturwissenschaft allgemeın WwIrd eım Studıum der.
TC111C eiIn chrıistlicher Ansatz eınen Unterschıie machen. Man mu
diıesen beiıden Gegenthesen keineswegs zustiımmen, erkennen;:
daß WIT 6S In Wirklichkeıit mıt Z7WEe]1 Fragen D tun aben, der rage
ach den weltanschaulıiıchen Voraussetzungen jeglıcher wıissenschaftlı-
chen Arbeiıt, und der Tage; ob dıe eıne eigene Hermeneutik
benötıgt. In jedem Fall ıst diese Dıskussıion eıne hermeneutica

be1l der aıllhammer übrıgens häufıg auf Johann Ram-
bach und (Gerhard Maıler zurückgreılt, aiußerst wichtig, bevor INa  r

eıne ‚1-Theologıe entwerfen annn
K ritik Al Obwohl dıe einzelnen eihoden der Exegese 1er mıt

schönen Schaubildern wenn auch manchmal EeIW einseılt1g) arge-
stellt werden, scheınt dıe Beschäftigung mıt cieser Polarıtät auf AN-
hıeb wenıgsten ZULE Diskussion den Entwurf eıner evangelıka-
len -Theologıe beızutragen, da INa  — sıch 1m evangelıkalen Raum
ohl eIn1g Ist, daß eiıner ATI-Theologıe dıe Botschaft der Texte In iıhrer
Endgestalt zugrunde lıegen sollte DIie wichtigere rage, ob eın Wıssen

etwaıge Vorformen das Verständnıs des Endtextes beeinflußt,
WITrd nıcht ausdrücklich gestellt. Ich vermute, aılhammer würde mıt
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»Neıin« antworien, doch rag INan sıch dann, Mose AAA
un andere Stellen als EFrgänzungen der kanonıschen Redaktıon
ıdentifizıeren muß Letztlich 111 auch aılhammer den alttestamentlıi-
chen Kanon nıcht behandeln, als WECNN T: eInem Jag VO Hımmel
gefallen ware Dennoch bereıtet dıe etonung auf dıe kanonische (Je-
stalt des lextes 1j1er den en für dıe Ablehnung der grammatısch-
hıstorischen EXeSSSseE In Kapıtel I dıe dort 1mM wesentlichen damıt be-
gründet wiırd, daß diese Oorm der Exegese elınen garstıgen hıstor1-
schen Graben aufreiße zwıschen »damals« un »heute«, den CS in
Wiırkliıchkeit nıcht Sebe.

Text A I)as Hauptzıel der Dıskussion In diesem Abschnıtt ist,
zeıgen, daß c eıner A1-Theologıe nıcht U1n dıe Bedeutung VO re1g-
nıssen gehe, sondern dıe Bedeutung VO  e lexten. Das rgumen
ann ZWwe]l Formen annehmen: (1) Eıne AT-Theologıe ist eıne Darstel-
lung der Uffenbarung 1im Das ist eın HEeXE eın Ere1ign1s. Iso
ist das Objekt eiıner AT- Theologıe eın Jext. eın Ere1gnıis. (2) FKıne
.I-Theologıe beschäftigt sıch mıt UOffenbarung. UOffenbarung g -
chıeht 1ın Jexten. nıcht in Ereignissen. Iso beschäftigt sıch elıne Al-
eologıe mıt Jexten, nıcht mıt Ereijenissen. DiIe zweıte Argumentatı-
onsreıihe erfordert eıne ausführliche Auseinandersetzung mıt heılsge-
schichtlicher eologıe, die aılhammer nıcht 1efert Diese Dıskussı1ı-

ann 1er nıcht 1mM einzelnen wiedergegeben werden. Ich rage
miıich Jjedoch, ob S nıcht letztlich aılhammers System VO  — bınären
Opposıtionen ist, das ıh dMeser Stelle zwıingt, eıne Entweder-
Oder-Entscheidung treffen, der sıch bısher viele evangelıkale
eologen vielleicht mıt CC nıcht genötigt sahen. Sowochl diese AT
gumentatıonsreıhe als auch dıe GFTSte leıdet m.E sehr darunter, daß
aıllhammer die rage ach der Möglıchkeıt VO  @ Ere1gnissen, »Bedeu-
(uNg« aben, und dıe rage ach dem Wesen VO  — Jlexten nıcht
grundsätzlıcher stellt

Vielleicht muß deshalb DA Schluß och auf eın Daar ınge iınge-
wIiesen werden. dıe aılhammer mehr der wenıger stillschweıgend
71 (1) aılhammer glaubt, daß CGottes Wort in keıner Weılse
sıtuatiıonsgebunden Ist, ott hat jeder eıt jeder (jJemenn-
schaft das Gileiche Es o1bt gerade deshalb keınen och
nıcht einmal methodischen Unterschie zwıschen dem »what texfi
meant« (Was eın ext bedeutete) un »what CX T INCanlls« (Was eın
Jlext bedeutet) (z.B 179) (2) aılhammer ist der Ansıcht, daß sıch
dıe Bedeutung eiıner Schriftstelle nıe geändert hat, a1sSOo auch nıcht 1mM
Kanonprozeß. Das rlaubt aılhammer, eın bıßchen UNgCHaUu darüber

se1n, ob das 1e] der ExXegese dıe Intention des ursprünglıchen Au-
tOTrSs der des kanonıschen Redaktors (the »canonıcler«, 240) ist Er
argumentıiert ın der Jat, daß dıe Intention des Autors eines bıblischen
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Buches ITE eıne Methode erkannt wiırd, dıe auf Verknüpfungen
achtet, dıe 1im kanonıschen Redaktionsprozeß hergestellt wurden
(S. 156) (3) aılhammer hält CS für ausgemacht, daß jede Erzählung
1m hıstorıscher Bericht se1ın 111 mıt dem Ziel, e1in möglıchst akku-

Bıld eINeEs Geschehens vermıiıtteln (»Biıild« 1im Sinne N  — Foto,
nıcht Gemälde). (4) aılhammer SETIZ VOTIAUS, daß »meanıng« elıne F1ı-
genschaft VO  am lexten Ist, und nıcht Z B das rgebnıs des es elıner
Person. ußerdem, daß Wörter sıch auft ınge In der Welt DEZICHEN.,
Texte aber auft »Dıinge« In elner Eirzählwelt (S 202{£). Diıese letzte
Voraussetzung nıcht In den CHNSCICH Bereıich eıner AI-Theologıie,
un INan MUu CS er dem Verfasser nachsehen, daß CI solche phılo-
sophıschen Voraussetzungen nıcht eklärt hat (irgend EIW. mu 11a

SC  16  4C Voraussetizen dürfen, WECNNn INa nıcht das Rad immer WIEe-
der 11C  C erfinden W1 Diese Voraussetzungen, mıt denen aıllhammer
arbeıtet, mMUssen diskutiert werden, enn S1€e en weıtreichende
Konsequenzen und sınd m.E falsch

Dıieses uch ann ZU Weıterdenken aAaNTCHCH, deshalb wıird CS

auch D Lesen und ZU Weıterdenken emp(fohlen. TGCH1C weılter-
denken muß INall ohl

Thomas Renz

Michael Brown. Israel’s Divine ealer Studies in Old lestament
1Ca Theology. Tan Rapıds: Zondervan, 1995 4672 S., 34 —

nde 10771 betrat der damals sechzehnJjährıge Michael Brown, der
In eıner konservatıv-Jüdıschen Famılıe aufgewachsen WAäl, sıch aber
1U mıt dem Woodstock Idealısmus ıdentifizıerte. eıne kleiıne ıtalıe-
nısche Pfingstgemeinde In New XOLK: seıne beıden besten Freun-
de zurück ZUT » Wıirklıchkeit« olen Das WarTr ohl der ers
chriıtt auf dem Weg f diesem Buch Brown rzählt 1im Vorwort, WI1IEe
(1 bald ÜUrc das Zeugn1s dıeser (Gemeılnde ZU Glauben kam un
WI1IeE anschlıiıeßend ZU eınen eıne Heılung sıch selbst rlebte
un ZU anderen VO  r seinem Vater ZU Ortsrabbı geschickt wurde.
Damıt Wal der Begınn für Z7WEe1 Entwıicklungen gelegt. DiIe eıne führ-
te Brown eti7Ziic pfingstkirchlichem ngagement rund den
Globus (sıehe 244), dıe andere wıssenschaftlıcher Arbeıt
Alten Jestament, mıt eiıner Diıssertation un Baruch Levıne
TAR Ihema » [ the 150 Your Healer Phiılological udY of the
Root N} in the Hebrew an the ncıent Near Fast« (New
York,
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Vor diesem Hıntergrund ist CS nıcht weıter verwunderlıch, daß der
Verfasser seın Feld weıt abgesteckt hat un mıt vorliıegendem uch
sowohl kademıker als auch »Lalen« ansprechen ıll [Das Buch soll
dıe vollständıge und systematısche Behandlung eINeEes wichtigen
bıblıschen Motiıvs bleten: »Israels göttlıcher Heıler«. Brown unier-
sucht in einem Eınführungskapıte hebräische Wörter, dıe 1m Zusam-
menhang MC}  - »Heilung« stehen, un konzentriert sıch e1 beson-
ers auftf dıe urzel NT (s.u.) Das erstie Hauptkapıtel ist ann der

VO  — menschlichen Arzten un Heılungsgottheıiten 1M en
Vorderen Orıjent gewıdme un: mündet In eiıner /Zusammenfassung
hıstoriıscher Jüdıscher un chrıistlicher Posıtionen : roblemkreıs
»menschlıche ÄI‘ZtC und göttlıche Heılung«. Danach werden dıe The-
iNnen Krankeıt un Heılung In T1 apıteln exegetisch 1mM en
JTestament untersucht ora und Geschichtsbücher, Poes1e un We1s-
heıtslıteratur, prophetische Bücher). Das fünfte Kapıtel versucht aıf-
zuzelgen, \ entsprechende Ihemen 1m Neuen Jlestament weıterent-
wıickelt werden. 1)as sechste Kapıtel blıetet abschließende Überlegun-
DSCH Diıe Lesbarkeıt des Buches ist für den allgemeınen Leser erhöht
Urc dıie Verwendung VO  _ NanOotien STa Fußnoten. er Haupttext
beläuft sıch damıt auf wen1ger als 250 Seıten in angenehmer Schriuft-
größe. Die 1361 Endnoten In kleinerer Schriftgröße schlıeßen sıch auf
12 engzeılıg gedruckten Seıiten S1e bıeten VOTI em Laiteraturhın-
WEeISe. Das Buch bıetet elne ausgewählte Bıblıographie un verschle-
ene Verzeichnisse.

Brown entfaltet 1mM wesentlichen dıe folgenden Thesen: (1 IDDıIie
rundbedeutung VO  e N ist nıcht »heılılen« (so praktısch urchweg In
Bıbelübersetzungen übersetzt), sondern »wıederherstellen, SA 111A4-
chen«. @) [)Das »Heılungsmonopol« (sottes ist nıcht sehr eın He1-
lungsmonopol egenüber menschliıchen Arzten, sondern gegenüber
den Ansprüchen anderer (Gottheıten. Der eine (ott sraels ist auch
der eINe Heıler sraels (B A  9 un ZWal geistlıch un körperlıich.
3) Krankheıiıt ist eın uC: Gesundheıit un Heılung sınd eın egen
uch WECNN AUs mancher Krankheıt (Jutes kommen kann., wırd NnIr-
gends In der Schrift Krankheıt als (zutes angesehen. Nıemals
verspricht Gott, se1ın olk mıt Krankheıt SCONCNH. £war darf
nıcht \ daß jede Krankheıt olge eıner spezılıschen un SE
doch wırd 1m en Jlestament Krankheıt regelmäßıg mıt un in
Bezıehung gebracht, Gesundheıiıt dagegen mıt Gehorsam und eSeN:
Ausgenommen hıervon sınd insbesondere Behinderungen un AA
terskrankheiıten. (4) Dıieser Glaube, daß un un Ungehorsam der
Weg Tod und Zerstörung SInd, Weıiısheıiıt un (sottesfurch dagegen

langem en ÜArt: findet auch In der Weısheitslıteratur seıinen
USdaTrTucC Das Buch 10D warn jedoch dagegen, 1€eS allzu schema-
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tisch auszulegen. (5) DiIie ede der Propheten VOoO der »Krankheılt«
un » Wıederherstellung Israels« darf nıcht vergeıstlicht werden. Die
Propheten reden hıer nıcht 1L1UT VO  e »Sünde« und » Vergebung«, SOIMN-

ern VO  x der Krankheiıt un Wiıederherstellung der Natıon. Deshalb
darf auch Jes 53 (»er ırug uUuNsSseTeE Krankheı1t«) nıcht AausSsSc  1eßliıch
geistlich interpretiert werden. (6) Im Neuen lestament wıird mıt dem
Kommen des göttlıchen Heılers sraels In menschlıchem Fleıisch eıne
SallZ C Dımension der Heil(ung)sgeschichte eröffnet, dıe In der
Kırche iıhre Fortsetzung findet ott 111 den SaNZCHIl Menschen, nıcht
LLUTI eınen geistliıchen Bereıch 1m Menschen, wıederherstellen un LUutL
dıes ansatzweıse schon Jetzt: Eın Chrıst darf sıch deshalb In rank-
eıt erwartungsvoll ott wenden und Heılung bıtten.

DiIies ist eın »he1ilsames« Buch für dıejenıgen, dıe alttestamentlı-
cher Bıblıscher eologıe interessiert sınd, denn Krankheiıt un He1-
lung sınd In HAESGICH Theologıen oft wenıger promınent als In der Bı-
bel selbst Dennoch hat das insgesamt AdUSSCWORCHC Buch diesem
Rezensenten auch ein1ıge »Bauchschmerzen« bereıtet. Der Leser Mag
entscheıden, ob 1e6Ss auf eiınen überempfindlıchen agen oder auf
ungesunde Speıse zurückzuführen ist ( Der Verfasser bekennt sıch

elner Arbeıtsweıise., dıe 57 als »komparatıv«, »kanonısch« und
»konservatıv« bezeıchnet. Das mıttlere Element ist CS, das CS ıhm
au weıtgehend a-historisch arbeıten. Brown behauptet ZWal,
keiınen spezıfischen kanon-krıtischen Ansatz en (vgl 255
Anm 26): doch Caente für ıh »kanonısch« nıcht 1UT Konzentra-
t10n auf dıe vorlıegende orm des lextes (statt auf hypothetisch e_

schlossene Quellen un Vorstufen des Textes), sondern auch erz1ıCc:
auf eın Fragen ach der spezılischen hıstorıschen Funktion e1Ines
lextes. Dıe einz1ıge historısche Unterscheidung ist zwıischen alttesta-
mentliıcher Lıteratur un neutestamentlıcher Liıteratur, dıe klassısch
als Gesetz un na interpretiert werden S 235) (2) Der Verilas-
SCT wendet sıch mıt eCcC eıne Weltanschaung, dıe »geistli—
ches« en un: »le1ibliches« en strıkt reNNen wıll, als ob ott
LLUT für den »geistlichen« Bereıich zuständıg ware och iıhn das
SallZ unnötigerwelse dazu., mıt Händen un: en Interpreta-
t1ionen kämpfen, dıe manche prophetische ede als metaphoriısch
auslegen. Das muß aber schiefgehen, weiıl dıe Propheten regelmäßıig
poetische 1101266 verwenden. Wenn 7 B Jesaja VO Israel als einem
kranken un wunden KöÖörper spricht (Jes ] ann redet Cr poetisch
VO den natıonalen un soz1ı1alen Nöten, dıe Israel sıch Urc seıne
un ZUSCZORBCH hat Ist C555 e1 WITKIIC nötıg, darauf beharren,
daß Menschen schlıeßlich be1l Belagerung un: rıeg Tan und VCI-

letzt werden (S 187), eiıne »buchstäbliche« Interpretation refit-
ten? Beruhigend NUL, daß sıch selbst Brown geschlagen o1Dt, WENN
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dıe Propheten VO  - kranken cANaien reden (Ez 34 Sach 1:H;:und VoO  —
der Anwendun VOoONn »purely physıca ImMmagery« spricht (S 200) Brst
auf 2A) scheınt Brown einzusehen, daß dıe rage, ob dıe Prophe-
ten metaphorısch reden der nıcht, VO der rage, ob S1Ee ber 11UT
Geistliches reden oder nıcht, unterschıeden werden annn (und
muß!) (3) Der Verfasser gelegentliıch eıne Unterscheidung ZWI-
schen »natürlich« un »übernatürlich« VOTAUS, dıe aber nırgends AUS$Ss-

geführt wıird. In selner Unterscheidung zwıschen »Covenantal heal-
INS« (Heilung 1Im Rahmen des Bundes) un »prophetic healıng«
(Heilung Htre eınen Propheten) spricht Brown VO »übernatürlhı-
cher Gesundheıit«, »übernatürlicher Krankheiit« un »übernatürlicher
Heılung nach Bekehrung« (S U2{; vgl »übernatürliche Fruchtbar-
keılt« auf 87) Er scheınt manchen tellen eıne Unterscheidung
zwıschen kleimeren. »neutralen«, menschenverursachten Kran  eiten

machen, für dıe Arzte zuständıg sınd (S 46, 2 2 vgl ZIGE
Anm 59); und übernatürlichen Krankheıten, dıe VO  — (Jott verursacht
werden und 1U VO  — ıhm geheıilt werden können (S. 187) Wenn dem

ist, müßte das direkter angesprochen (und begründet) werden,
un selbst annn bleıbt dıe rage, Was »übernatürliche Gesundhe1t«
ist Andere Leser mÖögen sıch andere »Bauchschmerzen« zuzıcehen,
VOoO  a denen ich NUrTr eın eISpie Der Verfasser hä s nıcht
mehr für nÖötıg, dıe Theorie, wonach Heılungswunder ach der ADpDO-
stelzeıt aufgehört aben, wıderlegen. Er weılst nebenbe!]l darauf
hın, daß Augustinus diese Theorıe anfänglıch vertralt, ann aber fal-
enlıeß, als (ST: merkte, W1e viele under och In seilner Z eıt gescha-
hen (S 64), nd erwähnt, daß dıe Theorıe In den etzten Jahren
Beschuß kam (S 425  ö Anm 94 )

Irotz diıeser Gefahr, verstimmt werden, sollte das uch nıcht
lgnoriert werden VO  a} denen, dıe das Ihema Krankheıt und Heılung
ISC. untersuchen wollen Das Buch May selbst Medizın
gesundem Denken werden, WE SN nıcht chnell verschlungen
und mıt eiıner Prise Salz eingenommen WITrd.

Thomas Renz

alter Kaıser. The Messiah In the OlLd Testament. TAan Rapıds,
MI Zondervan, 1995 256 S 30,— ($

Während andere rDeı en AA Thema >Mess1]as 1mM A bısher EeNIWE-
der VOoO  — der Erfüllung im Neuen Jlestament her (evangelıkal) der
aber als thematısche Besonderheıit der hebräischen auf der lın-
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gulstischen un grammafischen ene (nıcht-konservatıv) n_
BCH selen, beansprucht das Buch VOINl Kaıser, dıe Fragestellung In
einer eıigenständıgen Form, ausgehen VO  , Überlegungen Z.U4 alttesta-
mentlıchen eologıe, entfalten. Dies macht zunächst neugler1g,
be1 SCHAUCICH! Hınsehen erweiıst sıch der Nspruc jedoch als wen1g
gerechtfertigt. Denkvoraussetzung für Kaıser ist eiıne Posıtion,
dıe W1Ie dıe CANrıstliıche Iradıtion se1t apostolischen Zeıten das Kom-
LLICIN Jesu als Erfüllung alttestamentliıcher Verheißung versteht und
das VO her fokussıert. So informiert das Kapıtel ber den
ess1as 1m Pentateuch 1m ersten Satz, daß darın sechs mess1i1anısche
Bıbelstellen finden se1en, VO  v ıhm als dırekte predıiction/Vorhersa-
PCH verstanden (Gen BA 35'27 L2.153: ‚8'1 , Num 24.15-19:; Dtn
18.15.48): Daß dıe angesprochenen lexte ın ihrem eigenen Kontext
auch ohne dıe neutestamentliche Zuspitzung be1 eıner zugestande-
1ECMN implızıten Offenheıt für dıe chrıstologische Interpretation für
vorchriıstliıche Leser eiıne verständliche Aussage emacht en Önn-
Ien. kommt el nıcht WITKIIC ın den 3C

Als Raster für alttestamentliche eologıe versteht Kaılser dıe
Entwıcklung des »promise-plan of God«‚ der sıch 4MTre dıe bıblıschen
Perioden WE Kaılser unterscheı1idet eiıne vor-patrıarchische, patrıar-
chıische, mosaısche, vor-monarchıische, monarchısche un propheti-
sche) immer erneVBeEeTt hat DIe e1 exegetisch und alttestamentlıch-
theologısc gewiıchtige un 1E unterschiedliche Akzentulerung VO  5

Verheißungsinhalten kommt für Kaılser aum in den 1C für
ıh gılt: » Ihe promise Was sıngle (S 29) SO durchschreitet CT

dıe alttestamentlıchen Schrıften un findet dıe bereıts 1mM Neuen Je-
tament un se1ıt den T eıiten der alten Kırche chrıistologisc aufge-
LLOTINTITNECN Texte wıeder. Worın der Fortschriıtt gegenüber den bekann-
ten Ausführungen VO Delıitzsch ( Messianische Weıissagungen ın mEr
schichtlicher olge 1890; Nachdruck (Heßen/Basel Brunnen 1992, vgl
Rezensıion JE oder dem katholischen Paul Heıinısch
(Christus der Erlöser LM en Testament. (Jraz: Styrıa der den
Büchern VO TIC Sauer estehen soll, ist nıcht erkennbar. 21100
syriısch-ephraimitischen rıeg Jesaja 7B merkt Kaıser d daß
damals sechr viel auf dem pıe gestanden hätte, »fOr WEeETC and
Rezin successful, everythıng that (0d incorporated into hıs ancıent

wıth Israel WOU be ost nOoTt spea f the cancellatıon
of the iımpendıng events of Chrıistmas an Faster« (S 159) DIie rage
drängt siıch auf, ob 1er nıcht V.6.)  — einem vielschreibenden Autor
chnell eın weıterer 1te zusammengestellt wurde. Er ist Z Wäal CVall-

gelıkal, nat aber theologısc 1mM Grunde wen1g beızutragen, S alılZ
schweıgen VO der TOTLZ des Anspruchs nıcht geführten überzeugen-
den Dıskussıion mıt Ansätzen alttestamentlıiıcher eologıe, dıe das
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ec auf C1INC sımplıfızıerte chrıstologıische Interpretation alttesta-
mentlıicher Jlexte als problematıisc anzusehen sıch sehen

Herbert Klement

JIremper Longman I11 Danıel e1ıd G(GoOod Is AarFLi0Or Studıies
Old lestament 1Ca Theology SOTBT) arlıslie Paternoster
1995 DA 19 (£8 99)

Dıe Untersuchung VO Longman und eıd 1sST eıl CHICGE e
VO Studıen SEET: alttestamentlichen eologıe dıe zugle1ic 111 den
Kontext bıblıschen eologıe geste werden sollen WIC der SE
te] »Studıies Old Testament 1DI1Ca Theology« e1g

Als grundlegenden Ansatz verfolgen dıe utoren der vorhegen-
den Studıe C111 chronologisches orgehen wobel SE fünf verschıedene
Phasen unterscheıden (1) ott kämpft für SCIM1 Oolk Israel des-
SC Feınde (2) ott Stireıte Israel (3) dıe Propheten des en
lestaments erwarten un verkündigen das Kommen mächtıigen
göttlıchen Krıiegers (4) dıie Evangelıen und neutestamentlıchen Brıiefe
sprechen VOMM amp Jesu dıe ächte und (Jewalten und (5)
dıe Kırche erwarte dıe Wiıederkunft göttlıchen Krıegers der dıe
geistlichen und menschlıchen Feınde (Jottes riıchten wiırd Im An-
schluß diese einleıtende Orlentierung O1g C1inNn recht knapper FOr-
schungsüberblıc der VOT em auf Gerhard VO  — ads Arbeiıt ZU

eılıgen rıeg eingeht jedoch auch vorausgehende Studıen dıe
sıch VON Rad anschließende Dıskussion erwähnt Von den zehn
apıteln des Haunptteıils sınd Jjeweıls füntf dem en bzw Neuen Je-
tament gewıdme Als VOITANBILCS 1e] ıhrer Studıe geben dıe uto-
Pn d  > dıe 1SC theologısche Entwicklung des Ihemas herausar-
beıten wollen

Im alttestamentlichen eıl wıird zunächst der Heılıge rıeg ehan-
deit. dem (sott für SCIMN Oolk Israel den amp zıieht un ıhm
dadurch den ıeg ermöglıcht Das drıtte Kapıtel stellt den gegenteıl1-
SCH Fall dar ott als sraels eın auftrıtt das olk für
Sünden bestrafen Kapıtel VIOGT: behandelt den » Iag des Herrn«

dıe Erwartung des richtenden Eıngreifens (Gottes zugunstien SC1-
1165 Volkes dıe VOTI em der apokalyptischen Laıteratur Z finden
1ST Im ünften Kapıtel geht n (jottes Krıege dıe AaOS-
mächte dıe häufig Hrc das Meer symbolısıert werden der dıe
Meer lauern Daran SC  16 sıch ! Vergleıich der alttestamentlichen
Darstellungen VO göttlıchen rıeg mıt denen altorıentalıscher Texte
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(Z:B der Baal-Texte VOoO Ugarıt un des babylonıschen Schöpfungs-
CDOS Enuma Elisch) Der neutestamentlıiche eıl behandelt
nächst ın ZWel apıteln dıie synoptischen Evangelıen. Longman un
e1ıd zeıigen auf. daß dıe Evangelısten Jesu ırdısches ırken SOWIE
se1ıne Passıon un Auferstehung als sıegreichen amp Satan
nd dıe Dämonen darstellen Daß damıt das alttestamentliche Motıv
VO göttlıchen Krıeger aufgenommen wırd, ist besonders anhand der
vielen Anspılelungen un Verwelse qauftf entsprechende alttestamentlı-
che Jlexte ATSIE  IC Ahnlich verhält 6S sıch mıt den paulinıschen
Brıefen, In denen Jesu S1e9 ber dıe ächte und (Gewalten SOWIE dıe
Erwartung eiInes eschatologischen » Jages des Herrn«, der Wile-
erkun Jesu FA Gericht, eıne wichtige spiıelen. (GGememsam
ist den Evangelısten SOWI1E dem paulınıschen Corpus also eıne spiırıtu-
elle Deutung des Motivs VO göttliıchen KTIEBE. der NnUu eben nıcht
mehr dıe He1ıden In den amp zieht Darüber hınaus wırd dıe

der Gläubigen In diesem rıeg behandelt, den s1e, ausgeruüstet
mıt der affenrüstung (Gottes (Eph 6 kämpfen en [)Das ab-
SC  1eßende Kapıtel geht SCHITE  iıch auf dıe UOffenbarung CIn dıe
alttestamentlichen Motiıve eıne »Wıedergeburt« erfahren (die Auto-
1G sprechen VO  b eiıner »Trebırth of images«). Hıer 1U ist dıe oÖöttli-
che Kriıegsführung WIE 1m en Jlestament nıcht auf dıe geistliıche
ene beschränkt, da das Endgericht neben der Vernichtung Satans
un der I)ämonen auch dıe endgültıge Ausrottung er Sünder HLC
Jesus. den göttlıchen Krıeger, einschlıe

Im Rahmen eiıner Beurteilung der vorliegenden Arbeıt muß ZWI1-
schen dem alt- un neutestamentlıchen eıl unterschiıeden werden,
dıe In Umfang und ualıta deutliıche Unterschiede aufweılsen. Unge-
achtet des Titels der el werden dem en Jlestament L1UT

6() Seıten gewıdmet, dıe CS nıcht zulassen, dem vielfältigen Befund
erecht werden. Die Darstellung bletet enn auch ogrößtenteiıls
nıcht 1e] mehr als eıne Aneınanderreihung der bıblıschen Aussagen,
dıe 11UT außerst napp Oommentiert werden. Dıese skı77zenhafte Aus-
führung zudem einıgen Verkürzungen un Ungenauıgkeıten.
Beıispielsweise wıird HHn ter dem Stichwort »(Jott als Feind« auf dıe

der prophetischen Ankündıgungen, wonach ott als Heerführer
elnes feın.  16DEeN Heeres Israel marschıiert un se1ın eıgenes
olk 1Ns x 1l Uhrt, nıcht eingegangen. ST wıird der » lag des
errn« als nachexıilısch-apokalyptisches Phänomen präsentiert. Z war
ist CS korrekt, daß dıe Vorstellung VO » Iag des errn« eın wichtiger
Bestandte1 der Apokalyptı ist. doch z.B Amos „185-2| ze1ıgt sehr
eutliıch, daß Israel bereıts VOT dem x1l eınen olchen Jag erwartete
EKın posıtıver Aspekt der Untersuchung dAT en Testament sınd Je-
doch dıe ZzZzAaNnireıchen Verwelse auf den altoriıentalıschen Hıntergrund,
AL



selbst WECNN S1e. W1e dıe gesamte Darstellung, recht Napp ausgeliallen
SInd. |DISE neutestamentliche eıl nımmt demgegenüber wesentlıich
mehr Raum e1In, W ds sıch auch inhaltlıch DOSItIV auswiırkt. /war wırd
auch 1er nıcht In en Punkten eiıne detaılherte Argumentatıon g -
t_>_oten (so daß manchen Stellen der [|unbegründete? ] erdac der
Überinterpretation aufkommen mag), doch dıe Interpretation des
Wiırkens und Leıdens Jesu SOWIE der paulınıschen Briıefe Be-
rücksichtigung der alttestamentlichen Motiıve VOoO vgöttlıchen KTIEDET
SOWI1IEe dem » lag des errTnN« nthält viele interessante eobachtun-
SCcHh em rag auch dıe ezugnahme auf dıe Apokryphen, seud-
epıgraphen und dıe Schriıften VO  — Qumran wesentlıch Z Verständ-
N1IS der neutestamentlichen Aussagen be1

Wer eıne umfassende Studıe ZU Motıiıv des göttlıchen Krıiegers
wartet, wırd insbesondere VO ersten eıl des Buches enttäuscht sSeIN.
Demgegenüber annn der zweıte eıl zumındest als eıspie aiur gel-
ICN WIEe das Studıium des Neuen Jlestaments ÜUrc dıe Berücksıchti-
un des alttestamentlichen un Jüdıschen Hıntergrunds wichtige Im-
pulse erhält Anders ausgedrückt: CS wırd In der 1lat eCutlich, daß dıe
neutestamentlichen Schreıber Jesu ırken VOI dem Hıntergrund
der TGr besprochenen Motiıve des en JTestaments verstanden un
dargeste a  cCh Hılfreich für eıne weıtergehende Auseıiınanderset-
ZUNg mıt dem IThema ist SC  1e€  iıch elne relatıv ausführliche Bıblıo-
raphıe, welche dıe wichtigste Sekundärliteratur auiIIuhr Darüber
hınaus iinden sıch ein thematıscher CX SOWIE eın utoren- und Bı-
belstellenregister, dıe eın gezleltes Nachschlagen ermöglichen.

arl Öller

215



Neues lestament!

Hermeneutik Kxegetische Methode, Nachschlagewerke,
Sprachwissenschaft

Jörg LE, ugen Drewermann Un die hiblische Exegese. Eıine metho-
isch-kritische Analyse WUNI übıingen: Mohr, 1995 781 S:

54 —

In der übınger WUNT: e1 erscheinen nıcht 1L1UT Dıissertationen
sondern gelegentlıch auch Monographıen dıe WIC reys Arbeıt
ber Drewermanns tıefenpsychologısche Bıbelauslegung, auft
wıssenschaftlıchen Hausarbeıt ZUT Kırchlichen Dıenstprüfung eru-
hen Im Nıveau macht sıch das nıcht unbedingt emerkbar

Mıt dem kırchlichen rsprung des Buches äng jedenfalls dıe MoO-
1V. des Autors der als ar WLLE Fragen INnteressIier-
ter Gemeindeglıeder fundıerten Auseimandersetzung MI1t
Drewermann herausgefordert wurde (S IV) Darüber hınaus wurde
ıhm ÜTe den Kontakt miıt ollegen un: dıe Durchsicht
Predigthilfen C1Uic WIC we1ıft Drewermanns Bıbelauslegung dıe
Verkündigungspraxı1s eingedrungen 1ST (S SO stellt SC1IN Beıtrag dıe
bısher gründlıchste Auseiınandersetzung mi1t der Bıbelexegese Dre-
WCIILAaNNlSs dar

ach kurzen Eınführung dıe Relevanz der Ihemenstellung
(S Kap zeichnet zunächst dıe Bıographie Drewermanns und
SCINECN on mı1t der Amtskirche ach (S 3 Kap Die Dar-
stellung der Posıtion Drewermanns geht VO Beschreibung SC1-
HO} Hermeneutık AUS (S 35 Kap analysıert annn cdie VO  e ıhm
eingesetiztien rhetorischen ıttel (S S / F Kap und
scchlıeßend anhand VO Joh AI +{) 24 14 den
Vollzug der VO  — Drewermann praktızıerten Bıbelauslegung VOT

(S 113 N Kap Daß sıch el auf johanneısche Tlexte konzen-
trıert dürfte er rühren daß 1er CIMn CI9CNCI Arbeıtsschwerpunkt
1eg Den SC bılden CI ausführliche Krıtik des Drewermann-
schen Ansatzes (S A AD Kap und CIN1SC UÜberlegungen
C1IHNCIN sachgemäßeren hermeneutischen odell (S 29728 254 Kap

Die mıiıt 61  (08| Asterıiskus versehenen er werden voraussıchtlich nächsten
Jahrbuch (11/97) rezensiIeTr
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In einem ausführlichen Laıteraturverzeıichnis (S 235-274) findet 111a  —
eıne umfangreiche Auflıstung der wichtigsten Dıskussionsbeiträge, dıe

gul kennt An vielen Stellen seiner Studıe referıjert dıe Krıtık
alterer Diskussionsbeiträge, äßt S1e ausführlich Wort kommen und
knüpft vIieiac daran Besonders hılfreich wırd seiıne Arbeıt da-
urc daß sıch nıcht mıt dem NachweIls begnügt, daß Drewer-

eologıe mıt der 1SC dokumentierten eologıe der
Apostel unvereınbar Ist, sondern analysıert, AF welche methodi-
schen Weıchenstellungen un Vorgehensweıisen CS 7 einer olchen
Entfernung VO hıstorıschen Christentum kommen konnte.

/fu den überzeugend begründeten Krıtıkpunkten FEs der ıDel-
auslegung Drewermanns ehören olgende: Drewermanns Anknüp-
{ung dıe hıstorisch-krıitische Methode ist insofern einseıt1g, als
tast AaUuUSSC  1eßlich iıhre negatıven hıstorıschen Urteıle übernımmt
(S 4 181) Letztlich bestreıtet IDDrewermann den relıg1ösen Nutzen
hıstorıscher Arbeıt der (S. 64, B3 E3 176 Seiıne Me-

ann er nıcht ınfach A dıe hıstoriısch-krıitische »angehängt«
werden S }75) Drewermann verschweıigt das durchaus vorhandene
Interesse der hıstorisch-krıtischen Methode der Relevanz nd theo-
logiıschen Bedeutung der Bıbeltexte für den L eser S 178) DıIe her-
ANSCZOLCNCH »relıgıonsgeschıichtlichen« Parallelen bleiben In der Re
ge] außerst VayC (S Sr 179, 195-197, 220) Drewermann oeht mıt den
VO  —; ıhm ausgelegten lexten WI1  Urlıc (S. 44) un praktızıert eiıne
teilweıse textwıdrıge Allegorese (S » Der bıblısche lext VEIMNMAE
un Drewermanns Zugriff letztliıch nıchts anderes mehr als
dıe Wahrheıten eiıner dogmatısch vorausgesetzien Tiefenpsychologie«
(S 194) Drewermann bedient sıch eines UNANSCINCSSCHECH und 11C1-

räglıc. polemiıschen 11Ss (S U 123 Im übrıgen steht dıe änge der
Sätze häufig 1ın keinem Verhältnıs ıhrem Aussagegehalt (S 96)

Der menNnriac IIrewermann vorgebrachte (inosısverdacht ist
nıcht Sanz unberechtigt (S 202)

An Zzwel Stellen hat miıch allerdings nıcht vollständıg überzeugt.
In seinem Kap ber dıe »Sprache ugen Drewermanns« (S 9O-
112) wirft ıhm (1im NSCHAIULU Rubeli) VOE; seINe Auslegung
der Evangelıen se1 antıyüdısch. Zutreffend ist sıcher, daß Drewer-
INann die Schriftgelehrten und Pharısäer (sowıe dıe Malere1ı Chagalls)
In einer wıissenschaftlıch überholten un: karıkıerenden Weıse charak-
terısiıert. Da ın iıhnen aber nıcht 11UT dıe OTIIz1iellen Repräsentanten
der JjJüdıschen Orthodoxıe. sondern jeder (einschließlich der chrıstlı-
C  en elıgıon erkenut,: sollte I1la  — meılnes Erachtens mıt dem VCI-

nıchtenden Vorwurtf des Antıjudaismus außerst zurück haltend SeIN.
Eın zweıtes Fragezeichen setizte ich hınter Fs >Suche ach

Wegen« (S 243-254). Hıer bel der Beschreibung der geistlıchen
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Schrıftauslegung auf, da ß das Werk Gerhard Maıers mıt keinem Wort
erwähnt wIrd. Das ist aum berechtigt. ulberdem hätte meılnes Hr-
achtens be1ı selıner Beschreibung der Rezeptionsästhetik deutlicher
herausstellen können, daß 21 dıese nıcht 1m eigentlıchen Sınne als AT
ternatıve ZU1 Produktionsästhetik eireı Da sıch dadurch VO

eıner radıkalen Rezeptionsästhetik unterscheıdet, ware auch elIne Chf=
ferenzılıerte Definition des egriffs »Sınn (eines Textes)« hılfreich g -

(vgl Hırschs Unterscheidung zwıschen sıgnıfıcance und
meanıng). Meınem INATUC ach ist dıe VO geforderte rezeptions-
asthetische Fragestellung keineswegs LICU und anders WIE dıe
eigentliıche Rezeptionsästhetik, sondern VO  — kompetenten xegeten
schon irüher berücksichtigt worden. ber das sınd Feinheıten.

Es Mag se1IN. daß sıch Tewermann seIbst 11 EFs Krıtik nıcht
überzeugen ält CT S1e überhaupt ZUT Kenntnıiıs nımmt. ber
WeCI iImmer ZWarTr VO  S IIrewermann faszınılert, aber für vernünftige AT
gumente aufgeschlossen Ist, muß ach der Lektüre dieser »metho-
dısch-krıtischen Analyse« VO der grundsätzlichen Haltlosigkeıt des
Drewermannschen Unternehmens überzeugt SeIN. Das konnte 11a

VO  — äalteren »Streıitschrıften« Drewermann nıcht In jeder Hın-
sıcht Insofern ist (bzw. seın Buch) In methodischer Hınsıcht
siıcher eın mehr der wenıger definıtıver Antı-Drewermann.

Armın Danıiel Baum

John Goldıingay. odels for Interpretation of Scripture. TAN: Ra-
pıds/Carlısle: Eerdmans/Paternoster, 1995 3728 S SS Z  9

Der Dırektor VO \{: John’s Theological Colese: Nottingham, legt mıt
vorliıegendem Buch eıne Weıterführung SseINES bereıts 1981 (1990)
veröffentlichten pproaches O Old Testament Interpretation VOT und
bietet gleichzeıtig einen Begleıtban seinem 1994 erschlienenen
odels for SC/IPIUFE.

Im Gegensatz etiwa Marshalls New Testament Interpretation
(1977) der Klein/Blomberg/Hubbards Introduction Biblical Inter-
pretatıion (1993) geht Goldingay ähnlıc WIEe Satterthwalte/Wrıight
[He:| Pathway NO Holy Scripture 1994 viel stärker theologısc
und phılosophisch, viel stärker hermeneutisch als spezılısch e_
tiısch dıe Fragestellung heran. Das Werk ıst eın Bındeglied ZWI1-
schen TIThıseltons The TIwo Horizons (1980) und New Horizons (1992)
Osbornes The Hermeneutical Spiral (1991) SOWI1eEe Maıilers Bıblische
Hermeneutik (1990) eiınerseılts un exegetischen andbuchern (sıehe
AA



z ben Nie Werke) andererseıts. sıch el mıt derart
dıversen utoren WIEe Shakespeare, Tolstoy, Nıetzsche: MarXx, TeH
und er ebenso auselınander WIE mıt Wıttgensteın, Lonergan,
Küng, Kant, Heıdegger, Gadamer, uchs, Forsyth, Descartes, Chıiılds.
Calvın, Bultmann, onhoeffer und ar

In Jer Verständnismodellen (sıehe bereıts In odels for Scripture)
geht der gestellten rage VO  - ANSCMESSCHNCI Schriftinterpretation
ach dıe Schrift als »bezeugende Iradıtion« (TE } als » AaUu-
torıtatıver Kanon« (Teil IL, 87-138); als »prophetisches Wort« (Teıl
I1L, 139-199) un als »erfahrene UOffenbarung« (Fe1 1 201-287).
eı 1eg der Akzent In e1l auf der »Schriuft als Erzählung« (be
schreıibendes und vergewıisserndes eMeENT); In e1l I1 auf »Schriuft als
normatıver Kanon« (vorschreıbendes und ermahnendes ement), In
e1l 111 auf »Schriuft als prophetisches un inspırlertes Wort« (beauf-
tragendes und vergegenwärtigendes Element), In Teıl auf »Schriuft
als Erfahrung« (EXpressives un antwortendes ementT). el sınd
dıe vier Elemente USATUC unterschiedlicher hlıterarıscher (Jenres:
Evangelıum, Gesetz, Prophetie un Weısheıiıt.

Wiıchtig ist für G Vo Charakter der Schriuft eıner ANSEMESSE-
FMETL, viergeteilten Schriftinterpretation schreıten. DBr plädıer für
elıne »offene ethodıik«, dıe dem lext ANSCHICSSCH ist (S {

Problematisc ist (71.S Krıtik der Bedeutung historiıscher FOTr-
schung als eıl des Interpretationsprozesses (S > Das Problem
1eg ohl darın, dalß CS versaäumt, seIn Verständnıs VO  - »hıstorI1-
scher Forschung« klar definıi:eren. Meınt ß dıe hıstorisch-kritische
Erforschung ach Iroeltscher Manıer, der meınt dıe hıstorısch-so-
ziıo0logische Beachtung der Umwelt bıblıscher lexte? Aus dieser UUN-
klarheıt erg1ıbt sıch eıne relatıv skeptische Eınschätzung hıstorıscher
Arbeıt Denn W dsSs selbst zugesteht, verneınt ann 1m autTfe G@e1-
HGT Ausführungen (S nämlıch daß dıe Faktizität actua basıs)
narratıver Jlexte dıie Berechtigung (valıdity) für dıe theologische AUS-
SapC 1efert (senau dıeser WIC  1ge un! grundlegende un verhert
sıch In den aNSONSTEN recht instruktiven Selıten VO  - eı1l Hıer ware
eıne Auseimandersetzung etwa mıt Oongs The Art OF 1Ca IL:

(1994) durchaus empfehlenswert.
Das uch ist reich Erfahrungen un FEinsıchten. bemerkt

daß 1m auf selner Predigterfahrungen Prediettexte »Immer länger
geworden SINd« und somıt dıe Botschaft und KEınblicke des lextes
eher vermıiıttelt werden als dıe eigenen Eınblicke, als WEn VO einem
»kurzen« lext gepredigt wırd (S 9 ist Yanz un gal davon über-
9 daß dıe Schriuft selbst predıigt un deshalb Textauslegung und
nıcht Themenpredigt 1m Vordergrund des Predigtdienstes stehen nuß
(S Off)
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Insgesarht ann der Leser be1l viel ber den eigenen Verstehens-
horizont lernen und das eıgene Interpretationsvorgehen In Auseınan-
dersetzung mıt Philosophıe un gegenwärtigen Strömungen prüfen.

Hans ayer

Hearıng the New Testament: Strategies for Interpretation. Hg Joel
(Gireen. Tan Rapıds/Carlısle: Eerdmans/Paternoster, 1995 AA
444 S: US-$ 24.,99, 15,99

Green ist Professor Tür Neues Jlestament kahlıfornıschen Amerı1-
Can Baptıst Semiıinary of the West un bekannt HTrC se1ıne Studıe
The ea of Jesus (Tübingen, und als Mitherausgeber des her-
vorragenden Dictionary of Jesus AAan the Gospels OWnNners Grove,

11UT Z7wel er NENNECN Se1i1n etztes Buch (The Theolo-
of the Gospel of Luke, Cambrıdge, zeıgt, daß mıt HEHESETENIN

EXeseiscCHeN ugängen un etihoden Verirau ist un diıese Z Hr-
hellung lukanıscher eologıe In oft SallZ erfrischender Weıse frucht-
bar machen annn

Im vorlıegenden Band bıeten ZWanzıg Aufsätze knappe, allgemeın-
verständlıche Eınführungen In NEUETEC Strategien und Zugänge 7A11

Auslegung des Neuen Testaments. ach Vorstellung der jeweılıgen
»Strategie« O1g d1ie beispielhafte Anwendung auf olgende eıspiel-
CYTIEC 3,1-20; Joh 4,1-42; 1Kor ’2"3 9 Jak $ 3'57 S 1{tb A
schlıießend folgen hılfreich kommentıierte Vorschläge weıterer I ıtera-
tur (Bıblıographien, Eınführungen und beıspielhafte Einzelstudien).
on diıese Seiten machen das Buch außerst hılfreich

Nachfolgend sollen alle utoren un IThemen genannt werden,
eiınen Gesamtemdruck vermıitteln. Anschließend werden dre1 Be1-
trage aufgegriffen. In (7.8 » DIe Herausforderung, auf das HO»

geht CS das Verstehen »hınter, In un dem ext In die-
SCS Schema werden dıe weıteren eıträge eingeordnet (S 1-9)
C‘hılton geht S Tradıtionsgeschichte un dıe Leben-Jesu-For-
schung (Se auc  am beleuchtet dıe Bedeutung und rechte
Verwendung außerkanoniıscher Jüdıscher Schriften für dıie Auslegung
des Neuen Testaments S O-1 ausführlich Jak) Alexander
schreıbt SA Bedeutung griechisch-römischer Lateratur und Kultur In
der Interpretation (S 109-126). Ehrman behandelt neutestamentlı-
che Textkritik (S 127-145).

Juürner bringt moderne Linguistik (Phonologıe, Morphologıie,
Syntax, TUKLUTr- und Diskursanalyse) un Neues Jlestament orbıld-
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ıch mıteimnander 1115 espräc (S 146 174) (jreen selbst zeichnet We-
SCI] und Anwendungsmöglıchkeıiten der Dıskurs Analyse für dıe NECU-
testamentliche Auslegung ach (S E#5S 196) Balley behandelt dıe
Gattungsanalyse (S 197 2233 Hays un (Green untersuchen WIC
cdıe Verwendung des en lestaments Urc dıe neutestamentlıchen
utoren (direkte /ıtate Anspıelungen |Linguistic echoes| /usammen-
Lassungen alttestamentlıcher Geschichte un Lehraussagen un Prä-
sentierung des Stoffes Anlehnung alttestamentliche Muster
type-scenes| 7 5 Joh un (Gen 10 41 x 16
S 22610 und dıe M1 entstehende »Intertextualıtät« berücksıchti1-
SCH sınd (S DD 238) Powell stellt auf Erzähltechnı1 konzentrierte
Lauterarkrtıtik VOT (narrative CFLLCLSIM 230 255) während e C

rhetorısche Analyse un Krıtik geht (S 256 ZFF)
cKniıght untersucht Ausmalß und Bedeutung VOoO Vorausset-

ZUNSCH der neutestamentlıchen Auslegung (S E 300) und
Levınson schreıben den globalen Perspektiven un für dıe Aus:-
legung (S 3729 348) neutestamentliche Interpretatıon Lateimamer1-
ka Asıen und Afrıka Wıe dıe »Unterdrückten« dıe AUS ıh-
FGr (2) befreiungstheologıischen 1C lesen Schneıiders stellt fem1-
nıstısche Hermeneutık VOT (S 349 369) Wall umreı1ıßt W d CS 1
das Neue lestament und VO  — SCINECIN kanonıschen Zusammenhang
her lesen (S 3'/() 393) Fowl SCHTE1 eologıe un
(S 304--410) Abschlıeßend bındet Green den Sack ZUSAaINmMeEeEN un
präsentiert un ezugnahme auf dıe vorangehenden Strategien
edanken ZU1 praktıschen ung des Lesens des Neuen Jlestaments
S 4A1 ıE-427), gute knappe Regeln, WIC festzustellen ISt; ob CIM be-
1 bıblısches dıe Röm 16 16 geforderten e1l1-
SCH Küsse kulturell bedingt un 1Ur begrenzt relevant IST Stellenre-
gıster und Autorenverzeıchnıs runden den and ab

Anthony TIhıselton zeichnet dıe hıstorısche Perspektive ne  a_
mentlicher Auslegung ach ach dem ersten (und durchaus be-
grüßenden) Paradıgmenwechsel hın ZU1 Freiheıit hıstorıscher TIOT-
schung der neutestamentlıchen Schrıften iıhrem CISCHNCNH hıstor1-
schen Zusammenhang, endet dıe hıstorısche Methode der S5ackgas-

institutionalısıerten unıversalen Paradıgmas ange angekün-
dıgt kommt 6S Se1{ nde der 60er Tre 116 weıteren Wechsel
Als Reaktıon auf hıstorısche Domminanz sucht 111a pluralıstısche TE1-
eıt un: möchte den »Effekten« des lextes rößere Aufmerksamkeıt
wıdmen Miıt Rıcoeurs Unterscheidung geht CS VOIN dem »Hınter-
grund« lextes (historische mstande un Entstehung) en
» Vordergrund« Was bewiırkt CIa Jlext 1111 Leser Was CT 1n Bewe-
SUNg, und ZWal für dıe Hörer und (Gemeınnschaften VO Lesern un
Hörern? TE1I11C wırd beıden Paradıgmen (Geschichte un
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eologıe Meısterha un: leidenschaftlıch warnend zeıch-
netl dıe Konsequenzen dieser Flucht VOT der Geschichte für dıe
eologıe ach (S 24)) » Werden lexte lediglich als dıe Konstruktio-
HE  mB früh(chrıistlich)er, glaubender Leser-Gemeinschaften angesehen,
11UT entworfen, dem Glauben 5 Welten« projektieren Yahz
abhängıg davon, ob diıese ırgendwıe mıt der außersprachlichen Sach-
lage verknüpft sSınd ann bricht der Sogenannte >Chrıstus des Jau-
Dbens« 1, als ob der hıstorısche Jesus wen1g der nıchts mıt
dıesem Konstrukt {un hätte «

Bevor Stephen Barton ın sehr hılfreicher Weıse soz1ı0logısche
Perspektiven (Soziologıe, Anthropologıie) für dıe neutestamentliche
Auslegung darstellt und auf ihre TENZEN un eiahren hınwelst.
plädıer ST ebenfalls für »hıstorical ecr1t1c1sm« (S Hıerbel han-
delt CS sıch Jjedoch ledigliıch (wie oft und nıcht immer hılfreich In der
englischsprachıgen Diskussion) eiın begrüßendes Hınwelsen
auf und methodisches Ernstnehmen der Geschic  ıchkeıt des Neuen
lestaments un: nıcht eın ädoyer für dıe Anwendung der hısto-
risch-krıtischen Methode In Iroeltscher Prägung. Daß dıese se1t lan-
SCHN und oft immer och vorherrschende Methode mıt iıhren weltan-
SscChaulıchen Voraussetzungen, In ıhrem praktıschen Vollzug un ıhren
Konsequenzen nıcht e1gens dargestellt wırd, ze1gt das nıcht iImmer
esunde Selbstbewußtseın, mıt dem HCLE Strategien anftreiten: und
vielleicht auch eıne gEWISSE Geschichtslosigkeıit un Blauäugıigkeıt g —
enüber dem Weıterleben (durchaus In flotteren Kleidern) jener phı1-
losophıschen Voraussetzungen. Diıeser angel klarer Definıtion
un Abgrenzung ist dıe cCcChWwacnhe dieses Bandes.

Kevın Vanhoozer untersucht dıe Bedeutung der Leser In der 1NCU-
testamentlichen Interpretation un dıe verschıedenen Wechselwiır-
kungen zwıschen JTerxt un Leser. Wıe entsteht dıe Bedeutung des
Textes? Ist S1e dıiıesem inhärent. und mMu (und kann) S1e entiadecC
werden, der wıird S1e VO ] eser (und dessen Interessen) ersti »BC-
schaffen«? unterscheı1idet konservatıve un radıkale nsätze des
Textwıderhalls e1m Leser (reader response). Von ist viel
lernen. Fazıt Der Jeweılıge Ort des Lesers ist nıcht Hındernıis in der
Auslegung, darf aber auch nıcht eılıgem en werden S 305)
Mıt neutestamentlichen lexten soll INa  — sıch nıcht »krıitisch auselnan-
dersetzen«, sondern SICH. glauben und SC Anderung In eltan-
schauung und bereıt, davorsetzen un S1e vgemä iıhrem Wesen
un ıhrer Absıcht lesen. Deren Berücksıichtigung ist Verantwortung
und ethısche Pflicht der ] eser (S 301-328).

Vielversprechend Ist, daß viele diıeser Strategien VO oröße-
61 Texteinheıten ausgehen, siıch nıcht 1m Aufspüren un Rekonstru-
jeren weıtgehend hypothetischer Quellen verheren und dıe heutige
U



Relevanz der Jexte nıcht AdUus den ugen verlheren. kvangelıkale Bı-
elleser. dıie diıesen bunten ar »Lese«-Möglıchkeıiten betre-
ten wollen, MUSsSen TC111C6 prüfen, welche diıeser Strategien mıt em
UOffenbarungsanspruch der un: iıhrem geschıichtlichen Gewand

vereinbaren sınd (Thiseltons Beıtrag steht nıcht uUumsonst erster
Stelle!): (Oft dıe theologische Krıtik der Strategıie. IC alle der
vorgestellten Strategien sınd i  = Vıeles: W dsSs 1U  e methodiısch entwık-
kelt und ausgefeiılt wird, hat immer schon sauberer Auslegung g -
Öört Manches, W ds In konservatıver Auslegung Oft finden WAarTr un
(anderswo) der Alleinherrschaf: hıstorıscher Krıtik verloren-
91Ng, wırd 1U  — als »Steın der Welsen« wıeder entadec ar der PSy-
chologıe un -analyse verpflichtete nsätze werden In dıiıesem and
nıcht abgedeckt. eIcCANeESs gılt für den methodischen Ansatz VOoO  e Exe-
gEtiCN, die sıch einer SOr bıblıschen eologıe verpflichtet ühlen
(vgl Stuhlmacher, Wıe treibt Man Biblische Theologie? Neukiıirchen-
uyn IDIies dürfte mıt den intendierten Lesern zusammenhän-
SCH, da sich letztere /ugänge 1mM deutschsprachıgen Raum ohl oTO-
Berer Belıe  1i erfreuen. 16S$ der VO  n 1seIton identifizıerte
Paradıgmenwechsel WAaTl, ist un ble1ıbt, muß sıch Zeisen: est steht,
daß alle, dıe das Neue Jlestament reile  Jert lesen wollen, neben 1e]
methodischer Verunsıiıcherung auch eıne spannende Zukunft
können.

TE1111C ist c interessant sehen, daß dıe deutschen Fakultäten
iImmer och kühn propaglerte hıstorisch-krıtische Methode anderswo
längst nıcht diese gespielt hat und spielt un daß die MC
ach Alternatıven (neben spannenderem Arbeiten) durchaus
fruchtbaren Ergebnissen eführt hat Neue, andere Fragen ordern
und geben entsprechende Antworten. Ferner ist interessant; daß diıese
Dıskussıon mıt wenıgen Ausnahmen (z.B Iser. Theißen) In CNE-
ıscher Sprache stattfindet un VO  — der deutschen Unıiversıtäts-Bibel-
wıissenschaft weıtgehend ignoriert WITd.

Christoph Stenschke

eiıtere Literatur:

Bıbhlia Sacra Utriusque Testamentt: Editio Hebraica ef (1 raecCa. Stuftt-
gart Deutsche Bıbelgesellschaft, 1994 al S: 1485,—

Steın, Playıng Dy the Ules. Basıc UL Interpreting the
Tan Rapıds: a  er 1994

Die Zukunft des Schriftprinzips. Hg Rıchard Ziesert: 1m espräc
Z Stuttgart: Deutsche Bıbelgesellschaft, 1994 281 5.. D 38,—
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Kınleitungswissenschaft

eıtere [.ıteratur

TIG Mauerhofer Einleitung die Schriften des Neuen Testaments
Römer-Offenbarung Neuhausen Hännsler 1995 35()

05

Kommentare, eıträge Zzu exegetischen Themen

('lınton Arnold The Colossian Syncretism: The Interface Between
Christianity and olk Belief AL Colossae. WUNTI übıngen:
Mohr., 1995 X I1 378 S 116;

Wer sSınd dıe Gegner dıe Paulus e1ım Schreıiben des Kolosserbriefs
Auge hat? Viıelfältig sSınd dıe Lösungsvorschläge dıe Arnold

Uurz M1 Namen nenn (S 1f) Sınd P (Gnostiker der solche dıe C1NC

griechıische Phılosophıe vertreten der wendet sıch Paulus ] -
dısche Mystıiker”? möchte ST Untersuchung (EIME der Uni1-
versıta übıngen entstandene un VO  — Stuhlmacher betreute DIs-
sertation) ZCISCH daß nıcht CI bestimmtes System der Lehrgebäude

ıntergrund steht Er möchte aufzeigen (S daß dıe (Gemeınunde
Kolossä VO  — bestimmten ischung VO  e verschıiedenen reiı-

g10SCH Strömungen beeinflußt wurde:; aiur schlägt G den Begrıff
»Folk behef« VO  Z

DiIie Untersuchung VO besteht AUS Te1 großben Abschniıtten FAl
erst untersucht : dıe Bedeutung der Engelverehrung, danach rag
ach der »Philosophie« Kolossä. un etzten Abschnıtt
legt ET dar, der Kolosserbrief dıe theologische ntwort des
Paulus auf dıe Sıtuation ı Kolossä ist.

Im ersten ogroßen Abschnıtt (S e102) untersucht D dıe SOr »INaQl-
schen« Texte dıe SC Meınung ach bısher viel berück-
sıchtıg wurden Unter magısch versteht E WECNN E1 ensch FAl AO-
heres Wesen bzw C1INECMN nSe anruft VO  un ıhm Schutz und
f erbıtten In der lat bıetet C1INC €e1 VO  — Belegen AUS
dem heiıdnıschen jüdıschen aber auch chrıstlıchen Umfeld (u e_
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wähnt GT dıe Beschlüsse 35 und 36 des Konzıls VO  me Laodızea 350
n.Chr, dıe auf eıne Engelverehrung eingehen), dıe zeigen, daß dıe
Menschen immer wıeder Engeln gebetet en An dieser Stelle
wıird aber auch euUc daß mıt einer wıichtigen Voraussetzung
arbeıtet, dıe selber en ansprıcht (S Die me1lsten seliner Be-
lege stammen AUus dem zweıten der drıtten Jahrhundert n.Chr
nımmt 1U  on d daß S1e auch dıe Z eıt ernellen können, In der der Ko-
losserbrıe geschriıeben wurde. Er vermerkt selbst, daß cd1eser Stel-
le heftige Krıtik eiınsetzt S 17 dann aber der Hınweıs, WIT WUur-
den Jesus auch nıcht In das zweıte Jahrhundert datıeren, we1l WIT erst
AdUus dieser eıt Papyrusfragmente en (S }/D), wırklıch hılfreich ist,
INa InNna  w bezweıfeln nn ZWal och weıtere Argumente und
Untersuchungen (S die nahelegen, daß agle, also dıe JTF
iung höherer Wesen DZW. ngel, auch S: Zeıt der Abfassung des Ko-
losserbrıefs 1mM römiıschen eic und besonders In Kleinasıen verbreı-
tet War Dennoch bleiben ein1ge Zweıfel, ob das orgehen AS dıe-
SC un berechtigt ist

Zum Schluß des ersten Abschnıtts legt Arnold dar, W as dieses für
dıe Auslegung der VONOKELC. TOOV OYVEADOV in Kol ZA8 edeute Er
kommt dem Schluß, daß auch In der Gemeıinde In Kolossä dıe
Nge Schutz und angerufen wurden. Sıe selen ZWAaTl nıcht
Gegenstand göttlıcher Verehrung, S1e en aber zunehmend eine

1m Glauben der TISten gespielt.
Im zweıten Abschnıiıtt (S 103-244) versucht erhellen, W1Ie dıe

»Philosophie« der Kolosser ausgesehen en könnte. el gılt seın
Hauptaugenmerk ZWwel endungen, dıe den Exegeten viel Kopfzerbre-
chen bereıtet en EUBATEUO® (S. 104-157) und OTOLYELC TOUVU XOOUWOU
S 158-194). DiIie Wendung In Kol 215 p EOQUXEV EUBATEUWV versteht
ST zunächst S daß V ©  SOQUXEV Objekt EUBATEUWOWV ist und möchte O
mıt »enterıing the thıngs he had SCCI1<« (S 155) übersetzen. Er versteht
darunter, daß ein1ge in der Gemeınnde in bestimmte Mysterijenkulte
eingeführt wurden. el en S1I1E bestimmte Vıisıonen un riah-
IUNSCH gemacht; 1eSs wırd mıt dieser Wendung zusammengefaßt.

ach eıner gründlıchen Untersuchung der Wendung: OTOLYELA TOUVU
XOOLWOU kommt dem Schluß, daß ZWwel Verständnisse dieses Be-
or1ffs möglıch sınd (S 189) Zum einen könnten dıe vier emente
(Feuer, Wasser, Erde, Luft) gemeınnt se1n, dıe göttlıc verehrt werden.
Zum anderen könnte dieser Begrıff verstanden werden, daß g —
heimniısvolle ächte un Geılster diese vier Elemente regieren und
somıt auf das en der Menschen Eıinfluß nehmen. greift dıe
zweıte Möglıchkeıt auf, daß dıe Menschen dem Fınfluß dieser eındlı-
chen ächte: der OTOLYELC TOU XOOUWOV, ausgesetzt und VO  — ihnen Be-
TO SINnd.

AT



Am Schluß des zweıten Abschnıiıtts faßt se1ıne bısherigen rgeb-
nısSse un versucht darzustellen, W1e dıe Sıtuation In Ol0S-
sa ausgesehen en könnte. DiIe Menschen rleben Katastrophen
(Erdbeben, UÜberschwemmungen un schlıeßen daraus, daß iıhr
en VO fe1ın.  ıchen Mächten bedroht ist Deswegen suchen S1e

be1l Engeln un rufen S1e Schutz un FKıne weıtere
ist für S1e dıe Eınführung ıIn Mysterienkulte, dort rleben S1e

Besonderes (Visıonen, Eikstase und meınen. eıinen FEinblick ıIn
dıe unsıchtbare Welt bekommen en In der Gemeıinde In KO-
lossä kommen 11U  — Menschen SA Glauben. dıe gerade auf diesem
Gebilet Erfahrungen emacht en Dies sehen S1e als eine tür
ihren Glauben und möchten, daß auch andere diese Erfahrungen
machen. Sıe wollen iıhr altes eben, ıhren alten Glauben, mıt dem
Glauben TISTUS verbiınden.

Es ist wohltuend sehen, WI1Ie selbst betont, daß 1es NULr e1in
Versuch ist (S 228) und daß INan der einen oder anderen Stelle
durchaus anderer Meınung se1ın annn (S ber C überzeugt,
daß Paulus In Kolossä nıcht eın bestimmtes System VOI ugen hat.
sondern daß viele reliıg1öse Strömungen sıch dort vermiıscht en
eıtere Forschungen und Auswertungen VO  — archäologischen Funden
werden zeıgen, ob sıch dıe /Zusammensetzung dieser ıschung u_
G1 bestimmen äßt

In einem etzten Abschnıiıtt (S 245-312) legt dar, daß der OlO0S-
serbrief eıne theologische ntwort auf dıiese relıg1öse ischung ist
Paulus versucht mıt seinen edanken W1e 7z.B T1STUS ist der Herr
ber alle ächte, in ıhm ist dıe ülle, un (Jott hat dıe ächte und
Gewalten iıhrer a entkleıdet In dıe Sıtuation der Men-
schen sprechen.

Immer wıeder weılst In diıesem etzten Kapıtel auf dıe Parallelen
den anderen Paulusbriefen (SO 7. 5 296ff) und kommt dem

Schluß, dalß diıeser TIE auch VO  — Paulus geschriıeben wurde (aus-
drücklıich In selner Eınleitung 6f)

Es äaßt sıch 9 daß eıne wichtige Untersuchung vorgelegt
hat 1ele H6 Einsiıchten ber dıe reliıg1öse Sıtuation der damalıgen
eıt (besonders ın Kleinasien) lassen sıch gewIinnen. Der Kolosser-
II wırd einıgen tellen verständlıcher. Es bleıbt hoffen, daß
dıe Ergebnisse dieser Untersuchung (nıcht zuletzt hinsichtlich der
Verfasserfrage) aufgegriffen werden.

Michael Schröder
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Oscar ullmann Das mm Neuen Testament ugleic. Versuch
Vo Neuen Testament An F erteilenden Antwort auf heutige

Fragen übıngen Mobhr 1994 194 br S4 ‚ geb

I)as Buch VO  — ullmann 1st nıcht 1L1UT CC eXegetiIsChe Monogra-
phıe ber Das Neuen Testament sondern zugle1c ntwort
auf heutıige Schwierıigkeıiten mM1 dem Beten Der Untertitel 1
daß krıtische Fragen HHSCIE6ET eıt ZU aufgreıft DIieses
Buch das SCINCIHN 903 Lebensjahr erschıenen 1ST kann als BiıHhH Ver-
mächtniıs angesehen werden dem der Verfasser Leser auf dıe
WIC  ıge Quelle christlichen Lebens hınwelst »[J)as Beten IST zugle1ic
orößte uns verhehene Gnadengabe un schwıerıge Aufgabe dıe g -
lernt SCIMN muß« (S

Im ersten einleıtenden e1l geht auf »Schwierigkeıten des Betens
und Eınwände das Beten« CIM (S 2Z3) €e1 geht ( Z.11

Schwierigkeıiten dıe sıch AUS dem Beten für Ul ergeben
und ZU anderen prinzıpielle Eınwände das Beten genere
oder bestimmte (Gebetsformen Ze1 auf da dıe ellung
ZU ZU en nNıl ott CN mıt der Gottesauffassung, mıiıt
dem en ber (jott zusammenhängt

Im zweıten exegetischen eı1l geht den neutestamentliıchen AUS-
ber das VICI apıteln ach [)as den

synoptischen Evangelıen S D-91); [)as be1l Paulus (S UF
116); Das Johannesevangelıum nd ı den JohannesbrIie-
fen S T+1'6- 142); Übersıiıcht ber das den anderen neute-
stamentlichen Schriıften (S LA}-151) Im folgenden annn 1UT auf C1111-

SC WIC  ıge Ergebnisse der exegetischen Untersuchung CIMn  c
werden

Im Kapıtel geht C VOT em das be1 Jesus der Mt
SCINCII Jüngern geze1g! hat daß ott HHSGTE Gebete nıcht braucht
aber trotzdem ıll da ß Geschöpfe ıhm beten (S 29) geht
zunächst auf das Bıttgebet C das den synoptischen Evangelıen
den größten Raum eINNımMmM und auch dıe Bıtte materıelle (jüter
CINSC  1e FT Fürbitte schreıbt ST » DIie Ta jeden Uurbıtte-
gebets besteht darın daß dıie Betenden sıch mı1ıt Gottes ıllen C©1-
nenNn und azu beıtragen daß C1n Wall der 1e dıe gelegt
wırd für dıe S1C beten« (S 36) UusSTIUuNrlıc geht auf dıe rage der
Gebetserhörung BT dıe Jesus verheißen hat Von er soll Beten
Glauben (Gottes (‚üte geschehen aber auch der Bereıitschaft Z
Unterwerfung untfer (Jottes ıllen Dadurch wırd dıe Nıchterhörung

(Gebets »SOo entschärtft daß SIC VO 1C dieses auf eıl
zielenden Wıllens überstrahlt un auf dieser ene ZUT rhö-
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WIrd« (S 43) IDIies zeıgt anhand des nıcht erhörten (Jethse-
manegebets Jesu qauf.

Am Schluß des apıtels legt das Vaterunser AUSs (S Für
diese sorgfältige Auslegung annn 11a ıhm 11UT dankbar SeIN. Ich
möchte auf 7We]1 Aussagen hınwelsen. /Zur üunften Bıtte erge-
bung schreıbt >CGlaube (ott ist (Glaube den vergebenden
ott Wır MUSsSenN also WISSEN, daß WIT selbst, WECNN WIT un Vergebung
bıtten, Vo. seiner Vergebung her denNen; dıe uUu1lls eın Leıd zufügen, VET-

geben MUSSEN, WIE WIT überhaupt VO (rJottes 1e her selbst 1e
ben mMusSsen Andernfalls wIsSsen WIT nıcht. Was WIT tun, WECNN WIT dıe

Bıtte des Vaterunsers sprechen« (S. {5) DiIie sechste Bıtte versteht
kausatıv: Veranlasse, daß WIT nıcht in die Versuchung Hre den

Teufel gelangen S 82) Da WIT WISSeEN. welche Versuchungen unNns De-
sonders edrohen, WIT UNsCcCIC chwächen en und In welchen
Sıtuationen WIT besonders gefährdet sSınd und der Teufel leichtes p1e
mıt uUulls hat, können WIT ott bıtten, daß (51: uns nıcht In solche Sıtua-
t1ionen gelangen Läßt, »daß dıe Versuchung unNns erspart bleıbe, obwohl
CS SA göttlıchen Plan gehört, daß WIT versucht werden« S S51)

Im Kapıtel wendet sıch dem 1m Corpus Paulınum
Ausgehend VO  — Röm 92_2a besonders 15 un 26. und Gal 4,6
kommt der ıhm wıichtigen AÄRese daß der Heılıge (jeı1lst In 115C-

15 Beten spricht, »daß der Heılıge (e1lst als der Sprechende In
Subjekt 1St« S 96) uch WE 1eSs ach das

MENSC  1Cc en eım nıcht auSSC  1eBt, hat miıich diese Ihe-
un seıne Auslegung VO  S Röm 3,206 nıcht überzeugt. Dies gılt auch

für se1In Verständnıiıs der (Glossolalıe als elner Sprache, dıe mıt keiıner
menschliıchen Sprache verwandt ist (n Apg und anderen Stellen
erscheıint S1e eher als prechen in menschlıchen prachen, dıe aber
dem Sprechenden unbekannt sind) un dıe se1lne IThese VO Beten
als prechen des (jelistes tutzen soll INan nıcht eher 9
daß der Heılıge Geist, der uns be1l der Annahme Kındes Statt,
WEeNN WIT ZUM CGlauben kommen, verhıehen wırd. U1ls In dıe (;emeın-
schaft mıt ott stellt und uns ermöglıcht, selber JT hımmlıschen
Vater beten?

Im drıtten eıl wagtl eıne ynthese der neutestamentliıchen Aus-
ber das un geht auf heutige Fragen ZU e1In,

damıt seıinen eıinführenden e1l wıeder aufnehmen So stellt och
eıiınmal den Zusammenhang zwıschen der Gottesvorstellung un dem

heraus. Der allmächtıige un der 1eDeNde (ott gehören ach
unaufgebbaren bıblıschen Kern. » Weıl wiß der transzendente

(ott ist, annn C 115 helfen, un we1l se1n transzendentes Wesen 10
he ISt, wiıll (ST. uns helfen« (S 166) Schlıeßlich geht C auf SyYySstema-
tisch-seelsorgliche Fragen eın (jottes Vorherwiıissen nd se1in ıHeE.
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daß WIT trotzdem ıhm beten (S 168-170); Unveränderlichkeir des
göttlıchen ans und göttlıche Freıheıt, Gebete erhören (S 1742
174); das und dıe rage ach (Jottes mMac ber das BÖöse
S 174-179).

Weıl, W1Ee sagt, das den oroßen en gehört, dıe ott
AUS 1e seinen Geschöpfen chenkt; we1l uns das Beten ermOg-
16 deshalb können und MUSSeEN WIT beten (S 155) » Beten ist dıe
hebevolle Hınne1gung Gott, indem WIT HS eGilE Nöte VOI ıh TIA-
SCNH, WIE das ınd S1e VOT se1ıne Eiltern bringt« (S. 169)F CS

sıch, sıch mıt den Aussagen des Neuen Testaments ber das
beschäftigen. Dazu hat unlls eıne sehr gute Anleıtung egeben, dıe
ZU Beten ermutıgt. SO ist dieses Buch IM wichtiges Buch, das nıcht
DUr eologen lesen sollten, zumal CS allgemeın verständlıich geschrıe-
ben ist Es informıiert nıcht 1U ber das eDer sondern zeıgt auch
dıe Bedeutung des Betens für Chrıistsein aqauf. Ich annn CS des-
halb 11UT empfehlen. Bedauerlic ist 1L1LUT dıe ogrobhe Anzahl VO  u ruck-
ehlern

Wilfrid Haubeck

Robert Gundry. Mark Commentary his Apology for the
C ross. TAan!: Rapıds: Eerdmans, 1993 1069 .. US-$ 59,99

Der Untertitel dieser ausführlichen un: Zu eı1l kleingedruckten
Kommentierung des Markusevangelıums äßt bereıts ErkeENNEN: mıt
welcher Arbeıtshypothese Gundry vorgeht: arkus verfaßt SseIn
Evangelıum als Verteidigung des anstößıgen es Jesu. ntgegen
einer weıtverbreıiteten Ansıcht beabsıchtigt arkus keıne Korrektur
eiıner frühchristlichen theologia gloriae Urc eıne theologia CYUCLS
vorzunehmen ; vielmehr wırd dıe anfänglıche theologia gloriae bıs In
dıe Passıon und Auferstehung Jesu durchgehalten.

Damıt wırd zugle1ıc eutlich: daß weder Gemeıindekatechese och
Bıographie 1mM Vordergrund der Markuspräsentatıon stehen. ach
handelt CS sıch eiım Markusevangelıum eıne apologetische und
evangelıstiısche Schrift Miıt cdeser Grundposıition stellt sıch auch
YQJUCI vielen alteren un: den meısten zeıtgenössischen Theorıien.
Leıder werden be1 (1S weıthın berechtigtem Rundumschlag (Intro-
duction, auch Ihemen VO 1SC gefegt, dıe für cdıie Erklärung
des Markusevangelıums immerhın VOoO  - hıstorıscher Relevanz sınd und
in G.s Detaılkommentierung ann doch bedeckt behandelt werden:

eiwa eın möglıches, hıstorısch begründetes Mess1asgeheimn1ısmotiv
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(1m Unterschıe redes Hypothesenkonstrukt) der auch elıne Hl-
storısch verankerte Modıiıfikation der allgemeınen Mess1aserwartung
mıt des Menschensohn-Termminus (vgl etiwa Kıngsbury, COChHAristo-
o2Y. Vıielleicht sınd dıe ZWel genannten Beıspiele deshalb leicht
VO 1SC gefallen, we1l gezielt un VOIT em auft der lıterarıschen
ene arbeıtet un hıstorısche Fragestellungen, dıe ber dıe rage
hınausgehen, ob e1in bestimmter ext markınısch der tradıtıonell ist,
eher stiefmütterlıch behandelt / den Ausnahmen gehören dıe
Tatsache, daß ausführliıch den ezug zwıischen Petrus U1 arkus,
den der Kırchenvater Papıas euUic hervorhebt, erortier Ferner De-
räftigt G., daß 13 nıcht als Rückblick auft dıe Zerstörung. Jerusa-
lems gewerte werden kann: vielmehr blickt 13 auf CIn zukünftıg
erwartetes Ere1gn1s.

Wıe in seinem vieldiskutierten un umstrıttenen Kkommentar Z
Matthäusevangelıum (Matthew: Commentary His Lıterary an
Theologica Art, konzentriert sıch jer VOT em auf dıe
Textebene (Introduction, 16) Allerdings ist be1 arkus 11U  s viel
vorsichtiger, W ds dıe redaktionelle Kreatıvıtät angeht. Während DE be1l
Matthäus arkus und als orlagen annımmt un somıt meınt, fe-
sten en bezüglıch der redaktionellen Arbeıt VO  . aus unfier
den en aben, ist be1l arkus augenscheımlich eın objektiv
belegbares Materıal vorhanden, anhand dessen dıe redaktionelle 1A-
1gkeıt des arkus dokumentierbar ware (Introduction, 23) Hıerıiın
stimmt mıt TDeılten W1e der VO  — Rıesner (Jesus als Lehrer)
übereın, hne dessen wichtige Arbeıiıt jemals erwähnen.

Allerdings sollte 1eSs nıcht den INATrucC erwecken, als ware
U  — plötzlıch VO  n seinem 1m Matthäuskommentar ausführlich arge-
legten methodischen Ansatz abgewiıchen. Nur aufgrun der unsıche-
1C1I1 Quellenlage be1l arkus ist entsprechend vorsichtıg (Introduc-
t10N, 22)
en E Skepsı1s hinsıchtlich alter un Theorıien ber Mar-

kus-Motiıve wırd auch eutlıch, daß CT ernsthafte und außerst lesens-
nIragen »reader-response Cr1t1c1SmM« un klassısche Orm-

krıtiık (vor em als fragwürdıge Basıs für hıstoriısche Krıtık) stellt
(Introduction, 24)

Was beobachtet auf der lıterarıschen Ebene? Für manchen Tılds
schen ] eser mOgen (3.S Erklärungen wichtiger thematıscher rage-
stellungen 7U Markusevangelıum (noch) nıcht ausreıchen. Dazu 9C-
hören dıe bereıts HC T PesteNtE rage der Schweigegebote
be1 arkus ne da ß Te dıe rage auch 11UT annähernd zufri1e-
denstellen beantwortet hätte) SOWIE dıe SOr Dubletten (vgl VOTI al-
lem ‚35-4 mıt ‚5"51 vgl ‚35-44 mıt 8,1-9; hne daß ult-
IMann, Geschichte der synoptischen Tradition, dıe rage überzeugend
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beantwortet hätte). Dennoch ist bemerken, daß eIN1gES ZUT VCI-
ständnısfördernden Dıskussion diıeser (und anderer) TIThemenbereıiche
eıträgt.

Als eıspiıe seiner exegetischen etaılarbeı sSe1 dıe erıkope
$ 7'97 herausgegriıffen S 425-456): bietet eıne kurze Glhede-
Iung und Charakterisierung der er1ıkope. Kleinere Versabschnıiıtte
und Wörter werden VOT em 1m Co-Text erorter und nach (ramma-
t1ık und Stilfiguren untersucht. 1e] der Eınzelauslegung ist CS, den (Ge-
dankengang des arkus nachzuzeıiıchnen und jeden Eınzelgedanken
sSıinnvoll In diıesen Gedankengang einzufügen. DiIie WIC.  ıge CcCAWelile
VO  w 8,30 S,31 wırd ZWaTl als hıstorısch angesehen, der Wechsel VON
»Chrıistus« »Menschensohn« Jesus selbst zuerkannt, jedoch hne
Vertiefung der hıstorischen un christologischen Implikationen. Ne-
ben den obengenannten Betonungen versucht Cr den tradıtiıonellen
Charakter VO  b Eınzelaussagen formkrıtische Überlegungen
vertreten Insgesamt ist 1es eın guter Anfang, Jjedoch nıcht das nde
eiınes potentiell reichen Ertrags Eıne eigenartıge Zurückhaltung ist
hinsıchtlic E 7_97 bemerken. Warum drıngt nıcht ın dıe
hıstorısche Sıtuation ein und rklärt theologısch, Was sıch als Botschaft
Jesu darstellt und den Hörer ESEr) ansprıcht, herausfordert un in
dıe Nachfolge ruift?

HFG dıe folgenden (etwas unübersıichtlich gegliederten)
» Notes« werden Eınzelfragen In Auseinandersetzung mıt Sekundärlı-
eratur GEÖTTEITL: el werden Detaiıls ausgezeichnet vertieft un be-
ründet, doch bleıbt j1er der gleiche INATuUC eıner unvollendeten
Kommentierung (z.B 44 / hınsıchtlich Kıngsburys Analyse der Ver-
bındung zwıschen »Chrıistus« un »Menschensohn«, der grundsätz-
ıch zustimmt).

Der Kommentar, dem eiıne ausführlıche Bıblıographie und Eiıinle1-
Lung vorangeht, endet mıt 16,8 un wırd 1716 interessante
Kapıtel ber Absıcht S L0224): rsprung (S. 1026ff£), Gliederung
(S 1045{ff) un (jenre (S 1049{ff) des Markusevangelıums SOWI1Ee
eıinen Autorenindex abgerundet.

Als exegetische und VOITI em theologische Gesamterklärung des
Markusevangelıums ist der Kkommentar spezlalısıert, als aKiIiueHe
un häufig gewıssenhaft und überzeugend präsentierte Dıskussıion
krıtiıscher und exegetischer Eınzelfragen ZU Markusevangelıum ist
der Kkommentar sehr empfehlen.

Hans ayer
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Scott Hafemann. Paul, Moses an the Hıstory of Israel. The Letter/
Spirıt Contrast and the Argument from Scripture In Corinthians
WUNI S11 Tübıngen: Mohr, 1995 X11{ 49 / S 228,—

Die 1er anzuzeıgende große Monographıie VO  — Hafemann, Profes-
SOT evangelıkalen ordon-Convell Theological Semi1nary, 111 dıe
Bedeutung der schwıierıgen Aussage VO  — 2Kor 3.:6, »der Buchstabe [O=
(9f, aber der Gelst macht lebendi1g«, klären Diıe Studıe steht damıt 1m
Brennpunkt VO  —_ T1 oroßen exegetischen un theologischen Dıskus-
S1O0Nen: der Dıskussıion das Verständnıs des alttestamentlichen (Ge-
SetzZes In der eologıe des Apostels Paulus, der Dıskussion dıe
heilsgeschichtliche Konzeption des Zuemanders VOoO em und Neu-

Bund, VO  — Israel und (Gemeıunde Jesu Chrısti,. VOoO  — (Jesetz und
Geist, un der Dıskussion dıe urchristliche Hermeneutik in der
Auslegung alttestamentlicher Passagen und ıhrer nwendung auf
CEATISTHCAE Realıtäten. Be1l en PC}3 eDatten ist dıe Bıblıographie
immens; hne buchhalterisch vollständıg se1In wollen, ist mıt Als
len relevanten Posıtionen 1im ständıgen espräc (allerdiıngs muß dıe
Sekundärliteratur ber das 500 Namen auilıstende Autorenreg1-
ster erschlossen werden: dıe für WUNT-Bände üblıche Bibliographie

leider)
In der Exegese VO  — Orıgenes bıs ZUT Reformatıon verstand INan

den Kontrast zwıschen »Buchstabe« un »(Gelst« VOI em als herme-
neutisches Prinzıp, 7Kor 3,6 WarTlr der entscheidende eleg für dıe
Unterscheidung zwıschen Laiteralsınn und eiınem geistlichen Sınn der
Schrıift und somıt für dıe allegorıische Methode DDıIie Integration der
VO den antıochenıischen eologen vertretenen »realhlıstıischen« der
»heilsgeschıichtlichen« Interpretation VO  en 7 KOr 3,6 wurde ZUT theolo-
gischen Unterscheidung von (jesetz und Evangelıum, em H4:
Neuem Bund, Judentum un Christentum. In der Reformatıionstheo-
ogı1e wurde diese Interpretation aufgebrochen: Eirstens INan dıe
allegorısche Methode ab un rekurrıiert auf den Literalsınn der
Schrift Zweıtens ist YOCUUO in 2Kor 3:6 nıcht mehr dıe buchstäbliche
Auslegung des en Jestaments, sondern e1in Verwels auf das moOsa1l-
sche Gesetz, das infolge seıner unerfüllbaren Gehorsamsforderung
»TtOtTet« DZwW. schon alleın deshalb »tÖtet«, weıl CS Forderungen erhebt
und eıne legalıstische Werkgerechtigkeıt produzıert. Im Gegensatz
dazu ıst MVEULOA eın Verwels auf das Evangelıum, das infolge selıner
Verheißung VO  . en un der acC des eılıgen elistes »lebendig
macht«. Nun hat dıe Paulusinterpretation se1t den späaten 700er Jahren
das tradıtionelle Verständnıs der Antıthese VO  — (resetz und vangelı-

als Schlüssel Tür das Gesetzesverständnıiıs VO Paulus In rage g -
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stellt Gleıichzeıutig en Käsemann., ET un: andere NC  'ra

argumentiert, daß dıe heilsgeschichtliche Bedeutung der Antıthese
VO  un (Gesetz und Evangelıum Konsequenzen für dıe paulınısche (und
damıt christliche!) Hermeneutık besıtzt.

111 angesıchts dieser Forschungslage 7 KOor als zentralen Jlext
HE  b untersuchen, hne eın bestimmtes Paradıgma der Paulusıinter-
pretatıon Vvorauszusetzen, aber mıt konsequenter Posıtionierung des
Kap In den Kontext VON 2Kor © Paulus das Wesen seliner

als Vermiuttler der UOffenbarung der Herrlichkeıit (jottes seın
olk erläutert eiıne Erläuterung, dıie notwendiıg ist, we1ıl der » Dienst
des (Gelstes« VO  z Paulus VO  am Leıden begleıtet ist In Kap I entwık-
kelt dıe These, daß Paulus In 2Kor , 4_39 ımplızıt se1ın apostoli-
sches ırken als eschatologıisches Gegenstück des Wırkens Moses
darstellt, des Mıiıttlers DUAF excellence zwıschen WEe un seinem olk
(S. 39-186) Dıie versteckten Verwelse auf dıe erufung Moses IN 2Kor
2-16D un 3,41  ‚ Zzeigen: daß Paulus das an se1iner persönlıchen Le-
bensumstände (vor em seıne Leıden) analog den Eınwänden
Moses se1ıne erufung HTPC ott (Ex 4,10 LXX), dıe sıch 88!
den Berufungsgeschichten der alttestamentlichen Propheten wıeder-
finden, verstanden hat So bekräftigt Paulus selinen Nspruc auf A
torıtät und »Fähigke1it« ZU Apostelamt. Und versteht sıch In
2Kor 3,6a als » Diener« des Neuen Bundes, als Vermiuttler des VCI-
heißenen elıstes als dıie en (Glaubenden) zugänglıche Gegenwart
(Jottes im verheißenen Neuen Bund (vgl dıe Hınweilise In 7KOr 3 auf
Jer 341.31-34:; Hz FEA 36,261); der sıch 1ın seinem Dıenst verwirklıcht
(S 110-156).

Im zweıten eıl (Kap 3-5) untersucht den Unterschıe zwıschen
der ÖLOAXOVLO VO  en Paulus un der VO  — Mose In 2Kor Er behandelt
zunächst dıe Moses In F x 32-34, als (sott ZU zweıten Mal das
(esetz gab, nachdem In der Epısode VO oldenen alb dıe sünd-

Natur sraels manıfest un somıt (jottes bleibende Gegenwart
In seinem Olk 7U Problem geworden War S 189-254). Wıe 1im Be-
richt VO  53 der »ersten« Schöpfung in (Jen 1:3 O1g auf dıe A S1inal
erfolgte Wıeder-Erschaffung eINes Volkes, das (Jottes Gegenwart
fahren ollte., eın »Fall«, der das olk VO  — der errlichkeıt (zottes
trennt symbolısıert In der eCCkKe dıie Moses VOT se1in Gesıicht {un
mußte, weıl das olk seiıner Herzenshärtigkeıt den anz der
Herrlichke1i (Gottes nıcht rmr  n konnte: Die Gegenwart (zottes
verlangt durchgehenden Gehorsam Se1INESs egen der un IsS-
raels mıt dem Ooldenen alb konnte dıe ursprünglıche Absıcht des
sinaıtıschen Bundes daß ott inmıtten se1nes Volkes wohnen sollte
(Ex 195 24 OI 258° 28,451) och ehe dıe Tafeln des Zeugnisses
ausgehändıgt werden konnten, nıcht verwirklıcht werden. DiIie dırekte,
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hne ermittlung erfolgende Gegenwart (Jottes würde für das olk
In seinem rebelliıschen Tustand L11UT Gericht bedeuten.

In Kap (S 255-334) untersucht den Vergleich des Diıenstes VO  —

Paulus un: Mose In 2Kor 3,7-11 Paulus nenn wıeder das C escha-
tologısche en der Korinther als eleg 1r dıe urchrıstliche ber-
ZCUBUNS, dalß sıch dıe Verheißungen eINes Neuen Bundes VO  wn Jerem1a
un eseK1e (proleptisch) ıIn Jesus TISLUS eTrTIHlLIeN DiIe Aussage,
daß »der Buchstabe tOtet«, ist auf dem Hıntergrund VO  o ID“ 3724
verstehen: 16 das (jesetz DEr ist mıt » T0d« verbunden, sondern
CS Warl dıe ermittlung der Herrlichkeıit (jottes auf dem Angesıicht
Moses. dıe (jottes Gericht ber das rebelherende Oolk brachte und
das olk getoötet hätte, W Mose keıne e VOI sSe1INn Gesiıicht g -
tan hätte Eıne semantısche Analyse VO  — NATAOVEW 1m Corpus Pau-
Iınum und dıe Interpretation der Passıvyvform KATAOYOULEVNV In 7 KOor
3,/€ Zeigen, daß Paulus Hx 34,2911 entsprechend seinem ursprünglı-
chen Kontext interpretiert: Paulus sagt nıcht, daß dıe Herrlichkeit auf
dem Angesıcht Moses VO  — selbst »aufhörte«, sondern daß dıe CC
Moses (Subjekt) dıe Herrlichkeıt (Jottes mıt ıhrer Todeskonsequenz
für das sündıge olk »beendete« das olk konnte weıterleben, Isra=-
e] wurde nıcht ZEerSTOFF, der Bund wurde erneuer (Ex ’  9 jedoch
5 daß Jetzt eiıne Vermittlung NTre Mose notwendiıg ist (vgl x Z4-6
»das Jut des Bundes, den der Herr mıt euch geschlossen hat« mıt Ex
3427 »habe ich mıt dır und muit Israel einen und geschlossen«) un
daß diıese ermittlung der errlichkeıt (sottes e1in » Dienst des Todes«
ist OIr 3:7a) Im Unterschıe d1iesem Dıienst Moses, Arg UMeN-
tiert Paulus, ermöglıcht se1ın apostolıscher » Dienst des (Gelstes« als
der eTie  1V vorhandenen Realıtät des Neuen Bundes, der errlich-
eıt Gottes egegnen, ohne vernıchtet werden (3,8) Der Ite
und ist nıcht länger der Ort der Offenbarung VO  — (Jottes errlich-
keıt in der Welt der Neue Bund der Heılszeıt ist angebrochen
(vegl 3,9-11

Im Kap S 335-436) erläutert dıe NMAQQNOLA. des Apostels, dıe
ohne dıe ec Moses auskommt (2Kor 3,12-18) Das theologısche
un historische Problem. das sıch In sraels un mıt dem oldenen
alb manıfestierte, wırd 1m Bundesvolk, der eschatologıschen
Gemeınnde, überwunden. DiIe Transformatıon, VO der in 3,18 dıe
ede ıst, ist dıe Grundlage für dıe Aussage In JK OT ’4'1 y daß dıe
eschatologıische »NeCUuUC Schöpfung« mıt dem Tod und der uferste-
hung Jesu Chriıstı angebrochen ist Und diese Iransformatıon als AUS-
*UG der Neuen Schöpfung bekräftigt dıe Legıtimität VO  > Paulus als
(Gesandtem (Jottes deshalb braucht (T zusätzlıch den Orın  1-
schen Chrısten selbst keiıne weıteren Empfehlungsbriefe. Als >
Kreaturen« In T1STUS sınd dıe Korinther Zeugen atfür. daß dıe AUS-
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wirkungen des Sündenfalls auf dıe Menschheıit In (Gjen un für Isra-
e] als Berufene (jottes In E x 37_-34 HTrCc den apostolischen Dıenst
VO  — Paulus aufgehoben werden.

DiIe ec In E x 34,29-35 VeEerwIies Israel ıimmer) auf dıe Notwen-
dıgkeıt einer Ersetzung des sinaıtıschen Bundes HTIG eıne NECUEC

Heılsordnung. Was Jeremı1a und eseKıe dem » Problem« des (Al
ten) Bundes sagten, demonstriert bereıts E x 34.29{ff. Obwohl der Bund
erneuer wurde, blıeben dıe Herzen der Israelıten »verhärtet«, daß
S1e den und nıcht halten konnten (vgl Dtn 29,3) Das eı schon
VO  > Anfang schaute der Ite Bund des (jesetzes hne (jottes (Gelist
iımplızıt auf eiıne Zeit, In der das Gesetz auf e1m olk reffen würde,
dessen Herzen verändert und In dıe Lage vVersetiz wurden, (Jottes
Bund halten DDas »Problem«, für das Paulus eıne Lösung sucht, Ist
nıcht das mosaısche Gesetz. sondern dıe Geschichte VO  s sraels Her-
zenshärtigkeıt, beginnend mıt der un In der Ep1ısode mıt dem (ol-
denen alb un ıhren Konsequenzen In Ex ZU_1N So geht dıe » Herr-
lıchkelt« der lora nıcht »verloren«. Und ann 2Kor nıcht mehr als
paulınısche Kr1itik des (jesetzes verstanden werden, auch nıcht 1m S1IN-

eiıner Kriıtik einem legalıstıschen Miıßbrauch des Gesetzes (von
dem In 2 Kor nıcht andeutungsweıse dıe ede ist)

Im Blıck auf dıe exegetische VO  en Paulus kommt
dem rgebnıs, daß der aktuelle Konsens aufzugeben ISt, wonach dıe
EXeSESE VO  — Paulus als chrıstologische Käsemann, Stuhlmacher),
eschatologısche (Koch) der ekklesiologische (Hays) Hermeneutik
anzusehen sel, dıe aufgrun ıhrer spezıliıschen Interessen Bedeutun-
SCH AUS alttestamentlichen lexten herauslese, dıe eıne unvoreinge-
NOTIMMNMENE Exegese ÖOrt nıcht findet » Paul’s VIEW of the letter/Spirıt
ONnTtiras and hıs understandıng of theır respectıve mınıstrıes In AF
3:6-18 ave een consıistently derıved irom careful, contextual read-
ng of FExodus 342025 In accordance wıth ıts orıgıinal canonıcal 1N-
tention What 1S transformed Dy the Spırıt 15 NOLT the FOXT., but the
people wh. read 1t« (S 453.455).

Damıt ist dieses wiıichtige Buch nıcht 1L1UT eın grundsätzlıcher Beıtrag
Kernfragen der paulınıschen eologıe und ZUT aktuellen Paulus-

dıskussıon. Es ordert gleichzeıt1ıg heraus, dıe urchrıstliche Hermeneu-
tık unabhängıg VO  — den gängıgen (Vor-)Urteıilen HO  p edenken

Eckhard CANADe

235



Hermut LÖhr Umkehr Un un IM Hebräerbrief. BZNW Berlın
de Gruyter, 1995 SJS S 168,—

Dıiıe vorlıegende Arbeıt ist eiıne In der Schule TIC (Gjräßers geschrıe-
ene Bonner Dıssertation, dıe der rage nachgehen wiıll, WI1IEe dıe (ur-)
CArıstliıche Predigt zwıischen der Botschaft VO  — der eiınmal geschehe-
NCN Befreiung VO  — der un: un der Wahrnehmung der fortdauern-
den Sündhaftıgkeıt vermıiıttelt (S. 2) el verzichtet LÖöhr auf
eiıne These den Abfassungsverhältnıssen (S 4.8) SOWIE auf eıne
dogmatische »Kontextualisierung« der Exegese etiwa 1mM OpDOS der
Erwählungslehre.

Dıiıe rage ach der erneuten WETOVOLO wıird erst HC dıie pezıfi-
sche Fassung des Sündenbegrıffs akut Deshalb untersucht
nächst >Sünde 1m Hebräerbrief{« S 11:4133). Im Abschnıtt »ınhaltlı-
che Präzısıerungen I« (S S skıi771ert AIEZ den alttestamentlı-
chen kultischen Kontext der Sündenvorstellung des HeDBDr. dıe Aussa-
C VO »Wegnehmen der ünde« (10,4.11) un metaphorısch e_
drückte Vorstellungen VO der un (in 543 11.25:; y  F ehe f
dıe Hypothese dıiskutiert (SE der ebr übernehme AUsSs der kul-
tischen l1ora dıie Unterscheidung VO  . Sünden, dıe sühnbar, un SUÜUnNn-
den; dıe unsühnbar SInd, un entwıckle somıt AUsSs eıner kultischen
Fundamentalunterscheidung se1ın Urteil ber dıe Unmöglıchkeıit eıner
zweıten uße Chrıstus hat, anders als der alttestamentlıche Kult, In
dem 1UT dıe leichtere Kategorıe der unwillentlich begangenen SÜün-
den esühnt werden konnten, eıne Befreiung Von allen, auch VO  — den
wıllenilıc begangenen Sünden gebracht. ach diıesem einmalıgen
pfer o1bt 5 keiıne zweıte Möglıichkeıit e1InNes Generalerlasses., SO1M-

ern 1UT eıne Vergebung der läßlıchen Sünden VO  —; T1iısten
kommt dem Schluß, daß diese Hypothese weder VO Sprachge-
brauch och VO Gedankenduktus des lextes gestutz wiırd, zumal
dıe mahnenden Aussagen des ebr nıcht ohne weıteres mıt Rechts-
bestimmungen verglichen werden können und unterschıiedliche Be-
wertungen VO  — Handlungen und damıt verschlıedene SündenkategorI1-

auf sehr verschiedene Weı1se zustande kommen können.
Ausgehend VO  — der Überlegung, daß unier un der Verfehlung

das Inkriminierte un AUS der 1C des Verfassers das Vermeıden-
de fr verstehen Ist, behandelt 1m Abschnıtt »inhaltlıche Präzıislie-
LUNSCH {1« (S 69-133) dıe mahnenden bZzw. warnenden Passagen des
HED s das Sündenverständnıs des lextes näher bestimmen.
Untersucht werden 2,1-4  „ „7-4; 6,9-12; 1019-25.32:59 2,1-4.15-
P OO rgebnıs: Der mehr vorausgesetZzte als erläuterte undenDe-

gr1 des lextes ist nıcht anthropologisch, sondern theologısc kon-
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zentriert un ist un Gott, Abkehr VOIN He1il Jau-
benslosigkeıt.

Auf dıesem Hıntergrund behandelt annn 1mM zweıten eı1l der AÄT-
eıt dıe »>Umkehr 1m Hebräerbrief« S 137-289). Hıer Za sıch dUuS,
daß der Verfasser phılologıisch-linguistische Kompetenz besıtzt: Dıi1e
Bedeutung VO WETAVOLO annn nıcht In eıner isoherenden Vorgehens-
welse bestimmt werden, sondern mMuUu 1mM »Kontext selner Konsoz1a-
t10Nen« SOWIE analogen Wendungen In der Jüdıschen un chrıst-
lıchen Laiteratur der Selit« verstanden werden (S 137) Eın erster H:
schnıtt untersucht »WETAVOLO 1mM Hebräerbrief« (S 139-162): ach
einer Darstellung der Wortgeschichte erorter dıe Bedeutung der
Wendungen »Umkehr VO den Werken« (6:1) Umkehr CI-

(6,6) un: »R aum ZUT Umkehr« (FZ17) Diıe WETOAVOLO ist
»Nıcht 1UT Diısposıtion der Entscheidung des Menschen, auch nıcht
11UT se1ıne Sınnesänderung der Reue, sondern zugleıc ıhm gewährte
(bzw. entzogene) Gabe«, VOT em mıiıt ezug auf dıe erstmalıge SA
wendung ZU (Glauben (S 257

Der zweıte Abschnıiıtt (S 163-289) untersucht en »Bußtext« 6,4-6
In seinem unmıttelbaren Kontext , 1'69 SOWIEe O 7-12. dıe Aussa-
9C VO  e der Unmöglıchkeıt der TNeULeEN WETOVOLO 1mM Kontext der S41
sammenhänge und Begründungsstrukturen, dıe sıch auch 1mM
ebr erwelsen lassen, erneillen Es ist diıeser Stelle nıcht MOßg-
lıch, dıe ExXxegese O 1m einzelnen darzustellen (in Exkursen werden
behandelt a) dıe rage nach den Katechismusstücken In 6,1-2 S IS
187] und dıe Argumentatıon Verbrugges VO  —; 6,4-6 S in
einem »Anhang« dıe rage ach der Naherwartung als Begründungs-
zusammenhang S 229-234|). hne daß der Verfasser 1e6S explızıt
Sagl, ist der Bußr1igor1ismus eiıne Konsequenz des einmalıgen unıver-
sal-soteriologischen Opfers Chrıstı un der indıyıdual-soteri0log1-
schen Entsprechung In der Bekehrung, dıe deshalb ebenfalls 11UT als
einmalıge denkbar erscheınt (S. 248) kommt dem Schluß Inso-
fern dıe WETAVOLO als das früher In der erstmalıgen Zuwendung Z

Heılsordnung des UOpfers Jesu Chriıstı Geschehene, das jetzt erın-
ert wırd, In den 16 kommt, sagt der ebr dıe Unwıiederholbarkeıi
aus »Eın Zurück diıesem Anfang g1ibt 6S in der UOrdnung (jottes
nıcht« (S 287) Dıe Unmöglıchkeıt der Umkehr wırd. das
zeigen dıe Begründungen, nıcht auf eım Indıyıduum lıegende sub-
jektive un psychologische Sachverhalte zurückgeführt, sondern e_
scheınt als VO (zJott gesetztes Faktum Der ebr argumentıiert »mıt
einer Rechts- un: Strafordnung, welche dıe Sanktıonen des alten
Bundes übertrifft und das ın selner TO hervorgehobene eschatolo-
gische eıl un den Heilsbringer schützt« (S 288) Die WETAVOLO be-
inhaltet »eıne eschatologısche, nıcht aber eıne iırresistıble der *4
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derrufliche Gnadenerfahrung. Ihre Wırkung kann uUurc dıe un in
rage gesSte der zunıchte emacht werden«

ıll d1ese Aussage des ebr nıcht vorschnell als der befreienden
Botschaft Jesu der der Verkündıgung des postels Paulus wıder-
sprechend qualifizıieren der als CANrıstliıche Gesetzespredigt abtun
Der Verfasser spricht 1im Vollzug selner pastoralen Aufgabe se1ıne
Adressaten als äubıge d dıe auf dem Wege sSınd und dıe Jjetzt
UTr außere un innere TODIieme edrängt SINd. Weıl dıe AUOAOTLO,
als Gegenbegriff ZUT MLOTLE (bestimmt als Durchhalten), das Turück-
bleiben ach dem Schwachwerden, dıe Preisgabe der Gottesbezlie-
hung In Anfechtungen un Verfolgungen Ist, ist eıne erneute WETO-
VOLO 1MmM Sınne der Erstbekehrung unmöglıch (S 294) (Jerade deshalb
ware CS vorschnell, E: theologısche Sachkriutik ben Man sollte
vielmehr erwäagen, ob Ssıch Aussageımmnhalte H} Aussagevollzug nıcht
wechselseıtıg beeıinflussen. DiIes scheınt be1l den schroffen Aussagen
ber dıe Unmöglıiıchkeıt einer zweıten Umkehr der Fall SeIN: Dıiıe
Beschreibung chrıistlicher Ex1istenz als Bewährung In der eıt und auf
dem Weg implızıert eıne strukturelle Ötıgung, dıe den Verfasser in
selıner pastoralen Aufgabe veranlaßte, dıe Gläubigen schärifstens
arnen » Wıll ILL1all laubende auf dem Weg halten oder ermutıgen,

könne INan S1e. nıcht immer erneut ZU Anfang zurückführen«
(S. 295) An dieser Stelle wünscht an sıch eıne Dıiskussıon der 7B
VON Liındars (The eology of the Letter the Hebrews, Cam-
brıdge 1991, Ever These, dıe pastorale Zielsetzung des
ebr lasse angesichts der rhetorıschen Sıtuation geradezu »SOTINIC ele-
ment of exaggeration« erwarten 1G Verständnıis des »Bußtextes«
6,4-6 entspricht 1mM wesentliıchen der Auslegung VO  — Ellıngwort
(The Epistle the Hebrews, Tan Rapıds/Carlısle 1993, 317:325).

Seıine ntwort auf dıe theologıische Krıtik ebr HO=
miıiletischen Erwägungen: » Wer aufgrun der skı7zz1erten edenken
den ebr nıcht Za Vorbild se1nes Redens VO  e ott Wa muß also
WISSen, Was C damıt einKau Man ann den Gläubigen schwerlıch
immer erneut suggerleren, VOI der Wahl stehen un c ist auch
dıe Wahl Gottes, dıe In der das Heılsdrama nachzeichnenden Predigt
jeden Sonntag NECU vorgeführt wıird. Zumindest besteht doch dıe (riJe-
fahr, daß 1eT der ımmer CUucC UuSpruc der na einhergeht mıt
elıner immer erneute Predigt VO (rJesetZz. Wer wırd da zuletzt dıe
erhan: gewınnen? Vermutlıiıch wIırd auf solche Weıse dıe auDbD-
würdıgkeıt der Heılszusage untermiıinıert und dıe Spannkraft des
auDens nıcht gehalten, sondern ermüdet« S

Dıe exegetische Entfaltung der Aussagen des ebr un und
Bekehrung/Umkehr be1l einer SaNzZcCh eı VO  — lexten hılf-
reichen Einzelbeobachtungen. anche Abschnıiıtte Sınd allerdings
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recht Napp. So wünscht 11an sıch 7 B für dıe rage der Untersche!1-
dung zwelıer HieHn VO  — un 1m alttestamentlichen Sündopfergesetz,
dıe In einem »E xkurs« behandelt wırd (S mehr inhaltlıche In-
formatıon als den Hınweıs, daß nıcht exakt gesichert Sse1 Was mıt
»Absıchts-« un Was mıt »Irrtumssünden« bezeichnen Se1 (Gjene-
rell verm1ßt INan ZusammenfTfassungen der Ergebnisse In den einzel-
1E TUukeln Eıne Schnelle Orıjentierung ZUu Gedankengang ES ist
deshalb erschwert.

Eitwas seltsam ist dıe Aussage, daß I1a 1m Neuen Jlestament D
wıiß« auch außerhalb des ebr dıe » Verknüpfung VO  u er eO1l0-
g1€ mıt pastoraler Abzweckung« fiinden annn (S. 4) sıch Jjer nıcht
das unbewußte MNOT-Urteil (vor em deutscher) eologen zeıgt, dıe
utoren der neutestamentlichen Schrıften, mındestens aber der ApOoO-
stel Paulus, selen In ersier Linıe Schreibtischtheologen gewesen? SO
zeıgt gerade der INntens1ıv theologische Römerbrief eıne auf leiche
Weılse fundamentale WIEe Onkrete pastorale Zielsetzung nıcht erst
ab Kap 2 sondern schon In den Kap 6-8! Diese Bemerkung zeıgt
allerdings das genumne homiletische Interesse VO  — L das In den
Schlußbetrachtungen »Perspektiven der Paraklese« S 286-297) In
hılfreich-provozierender Weise zugespitzt wIird.

DıIe Tatsache, daß den auf D-R gespeıcherten Thesaurus
Linguae (Gjraecae für lexıkalısche un semantısche Untersuchungen
verwendet hat (Vorwort VD): rlaubt wortgeschichtliche Urteıle VO  —

größerer Zuverlässıigkeıt; allerdings stutzt sıch zumeı1ıst doch recht
nachhaltıg auft dıe uUDliıchen Lexika-Artikel DiIe Verwertung der rele-
vanten Sekundärliteratur i1st nahezu erschöpfend (30 Bıblıogra-
phie), die Kommentare VO  — Lane (WBC, H We1ß
(KEK, un Ellıngwort (NIGTE 1993; vgl dıe Rezension In
JETN I, 1995, 209-211) sınd ständıge Dıskussionspartner, asse1lDe
gılt für dıe HHCTEn un Monographıen un Artıkel
dıe Ausemandersetzung mıt den Posıtiıonen anderer utoren fast A4US$Ss-
schlıeßlich In den Fußnoten, Was ZWaTt mıt der Gattung »Dissertation«
konform Secht, für dıe Lesbarkeıt der Arbeıt jedoch nıcht gerade fÖOT-
derlich ist

In wıchtigen monographıschen Untersuchungen des TIhemas » Be-
kehrung/Umkehr« wırd 11UT selten auf dıe Aussagen des ebr einge-
SaNsCh S 6, Anm 19) IC zuletzt deshalb ann nıemand der
Studıe VO  — vorbeıigehen, der sıch miıt dem Ihema der Bekehrung In
urchrıstlicher Zeıt aber auch mıt dem neutestamentlıchen Begriff der
un beschäftigt.
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Pohl Der rıe des Paulus Un die (‚jalater Wuppertaler Studıien-
Ergänzungsfolge Neues Testament Wuppertal un: Türich

rockhaus 1995 n art 4A5

|DITS Auslegungen der Wuppertaler Studienbibel SInd erstier I ınıe
nıcht für eologen gedacht S1e wollen den Miıtarbeıtern den (GJe-
meınden 616 SCII den Bıbeltext Desser verstehen Hat I1a  a

diese Zielgruppe VOT ugen äßt sıch daß Pohl mıt SCINECT

Kommentierung des (Galaterbrie{fs CIMn beachtliches Werk vorgelegt
hat Der Leser erhält G1E sehr AaUSSCWORCIIC gute Auslegung un VIC-

le wıichtige Informatiıonen
Auf annähernd 47 Seıten behandelt alle wichtigen Eıinleitungsfra-

SCH Hılfreich 1ST besonders der Abschnıtt ber dıe Gegner des Paulus
(S Sorgfrältig legt dar daß Paulus sıch nıcht pauscha
dıe en wendet sondern solche 1C hat dıe 1U auf Eınhal-
Lung ganz bestimmter Vorschriıften pochen (Beschne1i1dung, Sabbat
un Speisegebote) |diese CIH Teıil der judenchristlichen (jeme1ın-
de bezeıiıchnet i als »christliche Judaıisten« (S

In der rage WE der (GGalaterbrief adressıert WarTlr entscheıdet
sıch für dıe nordgalatısche DZw Landschaftshypothese Damıt Ist dıe
Annahme verbunden, daß dıe Ere1gn1sse (Jal Z 1{1{1 mı1L dem Bericht
ber das SOr Apostelkonzıl Apg { übereinstimmen (S 69f) Somıt
ist für klar, daß der Galaterbrief Chr geschrıeben wurde.
Damıt wıird dıe Posıtion VELFTEIEN.: WIC S1IC vielen Eıinleıtungen und
Kommentaren vertreten wırd Leıder geht nıcht auf dıe neueste
Dıskussion C4 dıe HC Rıesner angestoßen wurde Rıes-
NT Die Frühzeit des Apostels Paulus übıngen 1994 1eT besonders

248{{) obwohl d1eses Buch Literaturverzeıichnıs aufgeführt ISt
Rıesner nenn viele Argumente für dıe südgalatısche der Provınzhy-
pothese un damıt für I© rühere Datıerung des (Galaterbrie{fs Es
ze1ıgt sıch. daß dıe Diıskussion diesem un och ange nıcht abge-
schlossen ist

CISCHNC UÜbersetzung wırd nachfolgenden Abschnıiıtt
(»Zur Übersetzung«) ausführlich erläutert un begründet. Immer
wıeder zieht ST dıe Fachliteratur r Rate., wagt dıe Argumente 1I1-
einander und kommt dann Urteil Besonders gul erken-
nNnenN ist 1e6Ss Abschnuıtt Gal EG: (S 42f), C: auf ber
Seıte Übersetzung erläutert. eı er neben den KOom-
mentaren etZ, MBAET, Schlıer, epke, Ridderbos) und den WOÖT-
terbüchern Wun auch dıe Grammatık VO  — Blaß-De-
brunner-Rehkopf Der Leser SPHIT. WIC sorgfältig riıech1-
schen lext gearbeıtet hat
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IDen Anmerkungen ZUT Übersetzung folgen dann ein1ge Vorbemer-
kungen. Hıer werden WIC.  10 hıstorıiısche Informatıonen gegeben (so
7 B auft 2 und der Leser Wiıssenswertes ber das rıef-
schreıben In der Antıke erfährt); strıttige Fragen werden erläutert (S
69f Bezijeht sıch (sal Z 14 auf den Bericht VOoO Apostelkonzıl In Apg
15?), der 6S werden ausführliche Informatıonen ZUIN Verständnıs g —
geben, dıe in der Kommentierung viel atz beanspruchen würden
(SO 7153 dıe Ausführungen ber das Nathema auftf s uch
dieser Stelle äßt sıch 9 daß seinen Lesern alle notwendiıgen
Informationen dıe and o1Dt. Besonders hılfreich ist C5S, WECNN
immer wıeder den Jüdıschen Hıntergrund beleuchtet und SE bes-

Verständnıs (so 7B se1ıne Anmerkungen ber Abraham 1mM
Neuen lestament und 1m Judentum auf 19214 der dıe Ausführun-
SCH ber dıe Beschne1i1dung auf 198-200).

Die gleiche orgfalt äßt auch be1l der Kommentierung erkennen.
Sorgsam legt Vers Tür Vers dUs, auft dıe sıch ergebenden Fragen geht
GT ANSCMHMICSSCH eın rkennbar wırd dieses z 53 der Auslegung VO  —
Gal S 1SE (S. 133-137). Br geht nıcht 11UT auf den HC Jesu en
sondern erläutert ausführlıch, W ds 6® el daß WIT losgekauft wurden.
Er geht auf dıe entsprechende Liıteratur en un schıldert plastısch,
Was »LOsSkauf« damals bedeutete. In dıesem /Zusammenhang geht >r
auch auf den alttestamentlichen Hıntergrund eın (20  el,

Es sıch teststellen, daß einen guten un hılfreichen KOMm-
mentar vorlegt. Man hat immer wıeder den INdTUC der Verfasser
hat sıch ber viele Te hıinweg mıt dieser Schrift des Neuen 1esta-
eNtTts auseınandergesetzt. SO ist eıne Auslegung entstanden, dıe JE
dem Miıtarbeıter In der (jemeınde nachdrücklich empfehlen ist

7wel Fragen ergeben siıch 7U Schluß arbeıtet fast hne Anmer-
kungen (es sınd 1UTr Anmerkungen 1m SaNzZcCh Kommentar).

Wenn Lıteratur erwähnt wiırd, wıird in der e 1im lext 1U
der Verfasser un: dıe entsprechende Seıtenzahl genannt Das ach-
schlagen 1mM Liıteraturverzeıichnıs gestaltet sıch ann mühsam.
€1 kommt immer wıeder VOT: daß AUSs Lıiteratur zıtiert wırd, dıe
1m Verzeıichnıiıs nıcht aufgeführt ist (z.B E Anm wırd en Zıtat
VO  — ühlen genannt der 3S auf CIN Werk VO  ; ehl vVerwIıie-
SC wırd) Eın TDe1lten mıt Fußnoten würde dem Leser cdieser
Stelle weıterhelfen

Es auf, daß In seinem Kommentar (wıe auch in selner
Auslegung Zu Markus-Evangelıum In der gleichen Reıhe) hne be-
sondere Exkurse auskommt. Ur CS nıcht dıe Benutzerfreundlıich-
eıt eutlic erhöhen, WENN wichtigen Ihemen selıne Ergebnisse
zusammenfTfassen würde? Eın e1ıspıe INaAaß das Ihema »(jeset7z un
Evangelıum« se1n (dıe wıissenschaftlıchen Kommentare en die-
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S(S1: Stelle ZU eı1l csehr umfangreıiche ExKkurse): (sute Ausführungen
hıerzu ınden sıch verschıiedenen tellen seiner Auslegung. Wer
sıch diıeser zentralen Stelle des (Jalaterbriefes umfassend informı1e-
F möchte., der mu Lle1ß1g atTiecEn

Michael CAroder

James Scott aul An the AtLons: The Old Testament An Jewish
Background of Paul 1SSLON the AtLons wıth Specıial Reference
the Destination of (jalatians. WUNI übıngen: Mohr, 1995 276 5

178,—

Scott hat als Stipendıiat der Alexander-von-Humboldt-Stiftung
9972/93 In übıngen eiıne Forschungsarbeıt ber dıe Relevanz der ]JU-
dıschen Völkertafeltradıtion für dıe paulınısche 18SS10N geschrieben.
Kr ist Miıtarbeıter evangelıkalen Projekten WIE The Dictionary of
aul An h“iLSs Letters (1993) un dem mehrbändıgen Werk The ook
of Acts ıIn Its Fırst Century Setting und hat keıne Hemmungen, das
anrDUuUcC. für evangelikale Theologie zit1eren (S 189, Anm 34)

DiIe Ausgangsifrage, mıt der sıch 19972 dıe Arbeıt emacht hat,
autete S VII) Wer dıe Adressaten des Galaterbriefs? Diese
rage hat auf den etzten s Seılıten se1ines Buches (S 201-215) De-
antwortiet Vorausgeschickt hat I: selıne gründlıchen Untersuchungen
AA JjJüdıschen Konzept der Geographıie, dessen Relevanz ıhm 1m
auTife seliner Beschäftigung mıt dem IThema euHic wurde. Er
1m Kap dıe Völkertafel-Texte des en Jestaments un der frühjü-
dıschen Laiteratur VOITI (S 5-56) und wendet dıe 1TeT CWONNCHECN Hr
kenntnıisse 1mM bıs Kap auf dıie paulınıschen Briefe (und dıe ApOo-
stelgeschichte) d indem nacheiıander den Begriff EUVOC S SS
134) un dıe V ölkertafe (S 135-180) be1 Paulus SOWIEe dıe Adress1e-
rung des (Galaterbriefs (S 181-215) analysıert.

untersucht 1mM Kap zunächst dıe Aufteiulung der Welt unter dıe
oahsöhne SCm; Ham und aife In der Urgeschichte (S 6-8) HKr stellt
{est. daß ach antıker jüdıscher Vorstellung Israel das Zentrum der
Welt ausmacht (S 9) In der jJüdıschen eographıie stelle (jen 10 den
fundamentalen Orientierungspunkt dar (S 54) Darauf werde aber In
der neutestamentlıchen Forschung gul WIeEe nıcht eingegangen
S 5/) Besonders interessant ist SS Vermutung, das Eınsammeln der
Tempelsteuer AUs der Dıaspora In Jerusalem seifzte den Besıtz eıner
Weltkarte. dıe auf der Völkertafe basıert en dürfte, In den prıe-
sterlıchen Kreıisen Jerusalems VOTaUs (S 24)
DA



Im Kap kommt dem rgebnıs, In der L  > un der hellenı1-
stiısch-jüdıschen Lateratur bezeıiıchne der USAdTUC EUVN dıe Völker
einschhıeßlıch Israel, dıe Völker ausSsc  1eßlich Israel der dıe 1N-
dividuellen Heıden 1mM NAeTrSCHIE den Ca (S 120) Diese Fr-
kenntnıs wıird anschließend auf paulınısche Aussagen ber se1ine Miıs-
S10N (wıe Röm 101483: 9;  9 ”  ‚ 16,4; (Gal KEISE Zr 3,8) da SC-
wandt (S 121-134).

StENECNH. denen Paulus mehr der wenıger euuüıic auf dıe Jüd1-
sche Völkertafeltradıtion ezug nımmt, behandelt In Kap In
Röm a interpretiert CI das (LITLO TE00UVOAANLU MC KUKA® qals Hın-
WEIS darauf, daß dıe CArıstliıche Heıdenmission sıch In den ugen des
Paulus den Mıttelpunkt Jerusalem herum ausdehnt, sıch dıe
Gebilete VO  — Sem, Ham und ale reifen ©1 Paulus sıch mıt
se1iner 1SsS1ıonN iın Kleinasıen und Europa für das Gebilet der Jafetiten
zuständıg (S 136-149). Die geographiısche Aufteılung der beıden A
beıtsgebilete zwıschen Petrus Judäa) un Paulus (übrige Völker) In
Gal 2,1-10 beruht ach auf der Olkertaie Petrus SEe1 wahrscheın-
ıch nıcht 11UT udäa, sondern das Gebilet Sems insgesamt zugewlesen
worden (vgl den 1Inwels auf Babylon In eir 5.13); während das
Gebiet Hams 1mM Jlext ausgespart bleıbe (S 151-:157). Der In al 2,11-
14 geschilderte on begann ach wahrscheiinlich mıt dem
UÜbergriff Jerusalemer Leıter (Petrus) auf das Gebılet Jafets aulus);
Petrus habe möglıicherweıise aufgrun der Völkertafe In Jub s-9
Kleinasıen seinem Gebiet gerechnet S uch In 2Kor 1015
erkennt In dem INnWeIls des Paulus, zn rühme sıch nıcht ELG IC A  QAUE-
LOU, eınen indırekten INWEeIS auf eiıne Usurpatıon des paulınıschen
Mıssıonsgebiets ÜTrc andere Missıonare (S 159-162). Summa Su11l-

»the Apostle the natıons had M1SS1IONATY ase
the of Natıons« (S 179)

Ahnliche nklänge al dıe alttestamentlıche Olkertiaie findet
auch in den Ilukanıschen Schrıften Die Aussendung der Sıebzig In
‚1-12 deutet : als Anspıielung auf dıe sıebzıg (bzw. zweıundsiebzig)
Völker der Völkertafe S 124 163) Das Fehlen einer regelmäßıgen
Struktur und den Wechsel zwıschen Völker- und Ländernamen ıIn der
Auflıstung der Dıasporajuden verschiedenster EerKun e1m Pfingst-
fest (Apgs rklärt auf dem Hıntergrund der Völkertafeltradı-
tıon und verbiındet damıt dıe 4HESE: In Apg würden dementspre-
en 1UT einıge Völker DAUAFrS$ DFO LOLO genannt (S 165-167). Und
schhlıeßlich erhebt GT eine dreighedrige Struktur der Apg auf dem
Hintergrund der JjJüdıschen Völkertafeln Sem (Apg 2.158:25), Ham
(8,26-40) un a1e ,  - (S 167-176).

Das abschlıeßende Kap konzentriert 1mM Rahmen selner {Jr=-
sprungsfrage ach den Adressaten des (salaterbrıiefs auf dıe umstriıt-
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tene Frage, ob dıe Bewohner Südgalatıens ın der Antıke als »(ala-
1<« (Gal 3;1) angeredet werden konnten? ufgrun der Identifizıe-
TUuNng VO  — (Jomer (Gen 10) mıt den alatern ÜrC osephus (Ant

kommt dem Schluß, daß Paulus 1m Rahmen eiıner auf
dıe Jüdısche Völkertafeltradıtion gegründeten Geographie alle Be-
wohner der römıschen Provınz (salatıen als »(GGalater« ansprechen
konnte. » From Jewısh pomnt i VIEW, all ınhabıtants of Roman ala-
t1a A (Gomerıtes/Galatıians« (S 213)

Mır scheınt, daß dıe exegetische Beweısführung nıcht en Stel-
len, denen neutestamentliıche Aussagen auf dem Hıntergrund der
Jjüdıschen Völkertafeltradıtion interpretiert werden, überzeugend ist
Dıie Eınstufung VO  n Apg ‚26-4 als zweıten VO  a Te1NI Hauptteıulen des
Buches erscheıint MIr nıcht gerechtfertigt. Und ach dem Wortlaut
VO  - (jal 11+14 hat Paulus nıcht das Kkommen des Petrus, sondern
seıne Heuchele1 1m Verhältniıs uden- und Heıdenchristen Krati=
s1ert. Unabhängıg davon bletet diese gründlıche Arbeıt aber viel 1N-
teressan Materı1al, das bısher Tür dıe Interpretation des Neuen 1e-
STtamen och nıcht herangezogen worden ist

Ihre Entstehungsweise verrat dıe Monographıe übrıgens Urc dıe
conclusıons, dıe (im Computerzeitalter) ber weıte TECKeEN bıs 1n
den OTrtiliau hıneı1n übereinstimmen.

Armiın Danıiel Baum

Ulrıke Wagener Die Ordnung des »Hauses (rJottes«: Der Ort Vo  -

Frauen ıIn der Ekklesiologie Un der Pastoralbriefe. WUNI

}lübingen: Mohbhr, 1994 291 da SS —

IIIie 1M Wıntersemester 9972/93 ın ünster CHOIMMNMELNC Dıiısserta-
tıon wurde für den THC einıgen Stellen überarbeıtet und erwel-
tert Wagener geht VO 1 1ım S:141 als eiıner Schlüsselstelle für dıe
ethıschen un gemeindeordnenden Bestimmungen der Pastoralbriefe
(Past‘) AU:  N »Das Haus mıt seınen Strukturen bıldet sowochl das
odell für dıe Ordnung der Kırche als auch dıe Norm für das Verhal-
ten der einzelnen. Ekklesiologıie und der Pastoralbriefe werden
in dieser Leitvorstellung VO OLXOC FOUVU grundgelegt« S x S1e
rag danach, In welchem inneren Zusammenhang dıe auffällige Präs
SCNZ des »Frauenthemas« mıt der Konzeption der (jemeılınde als
»Haus (sJottes« steht

In einem ersten eı1l biıetet S1e eıne krıtische Darstellung der HEUGCTIEEI

Forschungsgeschichte den Ihemen »Haustafel Ständetafe (Je-
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meındeordnung« S- Im zweıten Teıl untersucht S1e 1' Tım 2,9-
5: 1a exegetisch dem IThema » DDIie Tau 1m (Gottesdienst« (S 6’7-
113) Der drıtte eı1l ist der ausführlıchste, in dem S1e 1Hhm 5,3-16 unftier-
sucht unter dem Ihema » Das Wıtwenamt« (S 1415-233). In einem vier-
ten eıl Taßt S1E iıhre: Ergebnisse ZUSaIill » DIie OIKO>X-Ekklesiolo-
g1e un der Pastoralbriefe eiıne Strategie ZUT Restriktion der
aktıven Teilhabe VO  — Frauen und ZAHL: Absıcherung männlıcher Herr-
schaft in der Gemelnde« (S 235-245). Eın Literaturverzeıichnıs, eın Stel-
len-, Sach- und griechısches Begriffsregister runden dıe Arbeiıt ab

versteht dıe ast als pseudepigraphische Schritten. hne 1€e8
näher begründen, we1l sıch diese Hypothese in der Forschung
weıtgehend durchgesetz habe (S 33 Daraus SC  e S1e auch für dıe
Past., »daß pseudonyme Schreıiben In aktuellen dogmatisch-ethischen
Auseinandersetzungen verfaßt werden, den Standpunkt elıner
Konfliktparte1 autorıtatiıv abzusichern« S 3) €e1 S1ing C ach

den Versuch, mıt der ekklesiologischen Leıtmetapher »Haus
(Jottes« eiıne männlıche Führungsrolle In der (jemeılnde propagle-
1C11 un Frauen AUS olchen Leiıtungsfunktionen auszuschalten S 65
2736 243) datiert dıe Past In den TZeiıtraum zwıschen 120 und 1 5()
n Er iıhre Begründung 1: ich allerdings wenı1g überzeugend
selbst WCI1111 INa  ; Pseudonymıität annımmt.

Interessant ist W.s traditionsgeschichtliche Herleıtung der Haus-
und Ständetafeln In den Past VO  — der antıken oONOmM1 dıe auf Pla-
{O und Arıstoteles zurückgeht, aber eıne Wiırkungsgeschichte bıs in
dıe ZTeıt des römıschen Kaiıiserreıichs hat In diıesen Schrıften geht CS

dıe Fragen der rechten Ordnung des Hauses, In dem jede Person
iıhren festen sozıalen Rang und bestimmte soz1lale iıchten hat ist
der Auffassung, daß »dıe Pastoralbriefe sprachlıch WIe inhaltlıch eıne
besonders CNLC tradiıtionsgeschichtliche Beziehung ZU neopythago-
reischen Schrıfttum, insbesondere den Frauenspiegeln un Briefen

Frauen, aufweilsen« S 63):; diese I ıteratur ist etwa 1INs ahrhun-
dert R: Chr datıeren S 90)

DIie exegetische Untersuchung der beıden Jlexte In den ast annn
nıcht 1m eiınzelnen dargeste werden. Am Anfang steht jeweıls eıne
lıterarısche Analyse. Ihr O1g s 1 Lim ‚9-3,1a eıne tradıtı1ons- und
redaktionsgeschichtliche Untersuchung, in dıie eiıne egr1[fs- und 1NO-

tivkrıitische Analyse integriert ist: 1Iam 5,3-16 werden diese metho-
diıschen Schritte voneınander getrennt.3 wırd mehreren Stel-
len paralleles Materı1al VOT em AaUSs der hellenistischen Umwelt CI
Wwelse hell.-Jüdısche Parallelen) einbezogen. Hılfreich für das Lesen
sınd dıe zusammenfassenden Abschnitte

Be1l der exegetischen Untersuchung kommt folgenden rgeb-
nıSssen. In 11 ‚9-3,1a übernımmt der utor in seiner chmuckparä-
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CS 9f) eiınen tradıtionellen OpOS hellenıstischer Frauenspiege
SOWIE In seinem Lehrverbot 11f) eıne cCNrıstlıche Gottesdienstregel
S 110) er Paränesen zielen auf dıeselben Adressatınnen: wohlha-
en un wiırtschaftlich unabhängıge Frauen, dıe iıhren NSpruc auTt
eıne profilierte ellung In der (GJemeılnde vertreten: wobel iıhr e1iIcCN-
ium dıe Grundlage für iıhre Autorıtät und Eınflußposıtion darstellt
(S. 1410 Ten Nspruc auft elıne profulierte gemenndlıche un  10N
ıll der Verfasser der ast UrCc eiıne »sexualısıerende Interpreta-
t10N« zurückdrängen. EE® dıe Übertragung des olxoc-Modells auf
dıe Gemeıuinde wırd dıe usübung des kırc  iIicCHenNn Leıtungsamtes auf
Männer beschränkt ugleic werden dıe Frauen »mıt zweıfelhafter
theologıscher Begründung auft iıhre Reproduktionsfunktion VerwIe-

(S H3)
Be] der Untersuchung VO  —_ 1 Hm 5,3-16 kommt Z dem rgebnıs,

daß der Verfasser elne tradıtionelle Wıtwenregel 3359 11%) aufge-
LOINIMEN hat, In der das Wıtwenamt INn asketisch und prophetisch-cha-
rismatischer Iradıtion stand und der GT dıstanzıert gegenübersteht
(S Er gestaltet S1e UT se1ine OLXOC orlıentlerte ekklesio0lo-
gısche und ethısche Leıtvorstellung Dadurch wırd »solchen TAU-
C dıe och Funktionen In der Famılıie auszuüben ennese (V. 9f) einen traditionellen Topos hellenistischer Frauenspiegel  sowie in seinem Lehrverbot (V. 11f) eine christliche Gottesdienstregel  (S. 110). Beide Paränesen zielen auf dieselben Adressatinnen: wohlha-  bende und wirtschaftlich unabhängige Frauen, die ihren Anspruch auf  eine profilierte Stellung in der Gemeinde vertreten, wobei ihr Reich-  tum die Grundlage für ihre Autorität und Einflußposition darstellt  (S. 111). Ihren Anspruch auf eine profilierte gemeindliche Funktion  will der Verfasser der Past. durch eine »sexualisierende Interpreta-  tion« zurückdrängen. Durch die Übertragung des olxoc-Modells auf  die Gemeinde wird die Ausübung des kirchlichen Leitungsamtes auf  Männer beschränkt. Zugleich werden die Frauen »mit zweifelhafter  theologischer Begründung auf ihre Reproduktionsfunktion verwie-  Sen« (S. 113).  Bei der Untersuchung von 1Tim 5,3-16 kommt W. zu dem Ergebnis,  daß der Verfasser eine traditionelle Witwenregel (V. 3.5.9.11f) aufge-  nommen hat, in der das Witwenamt in asketisch und prophetisch-cha-  rismatischer Tradition stand und der er distanziert gegenübersteht  (S. 228f). Er gestaltet sie durch seine am oixoc orientierte ekklesiolo-  gische und ethische Leitvorstellung um. Dadurch wird »solchen Frau-  en, die noch Funktionen in der Familie auszuüben haben ... die Auf-  nahme in gemeindeoffizielle Tätigkeiten verwehrt« (S. 231). Frauen  im gebärfähigen Alter werden durch V. 14 auf ihre Rolle als Ehefrau,  Mutter und Verwalterin des Haushalts verwiesen. So werden Frauen  »weitestmöglich von der Partizipation an gemeindeamtlichen Funk-  tionen ausgeschlossen« (S. 231).  In der Arbeit von W. sind viele gute exegetische Einzelbeobachtun-  gen . zu finden; ihre motivkritischen Analysen können an manchen  Stellen den historischen Hintergrund erhellen. Dafür kann man ihr  dankbar sein. Auch hat sie sicherlich damit recht, daß manche Exege-  se der beiden schwierigen Abschnitte im 1. Timotheusbrief die  »Standort- und Interessengebundenheit der Forschung« erkennen  Jäßt (S. 218, Anm. 269), nur muß sie dies dann auch für sich selber  gelten lassen. So ist zu fragen, ob es in den Past. wirklich um die  »Machthierarchie der Geschlechter« als einem Zentralproblem von  Kirche und Theologie geht (S. 245), ob nicht eine sexualitätsbetonte  Argumentation in 1Tim 2,9ff erst hineingelesen wird, ob in beiden  Abschnitten die Frauen auf ihre »Reproduktionsfunktion« festgelegt  werden sollen, ob der Reichtum der Frauen in beiden Abschnitten  wirklich die von W. angenommene Rolle spielt (vgl. etwa S. 219f),  auch wenn in 1Tim 2,9ff in erster Linie Frauen aus der gehobenen  Gesellschaftsschicht betroffen sind.  Weder die Behauptung einer nachpaulinischen Interpolation von  1Kor 14,33b-36 (S. 92f) noch die einer späteren Glosse von 1Tim 5,16  246dıe AT
nahme In gemeındeoffizıelle Tätıgkeıten verwehrt« (S 2315 Frauen
1Im gebärfähıigen er werden Urc auf iıhre als Ehefrau,
Multter un Verwalterın des Haushalts verwılesen. SO werden Frauen
»weıtestmöglıch VO  — der Partızıpation an gemeındeamtlıchen Funk-
tionen ausgeschlossen« (S 2310

In der Arbeıt VO  > Sınd viele gule exegetische ınzelbeobachtun-
iinden:; ıhre motivkrıtischen nalysen können manchen

tellen den historischen Hıntergrund erhellen aiur ann INan ıhr
dankbar SeIN. uch hat S1Ee sıcherlich damıt recht, daß manche Xege-

der beıden schwıerigen Abschnıtte 1mM Timotheusbrief die
»Standort- und Interessengebundenheıit der Forschung« erkennen
äßt (S 218, Anm 2693 LLUT mMu S1e 1es annn auch für sıch selber
gelten lassen. SO ist iragen, ob CS In den ast WITKI1IC dıe
»Machthierarchie der Geschlechter« als einem Zentralproblem VO  —
Kırche un ITheologıe geht S 245), ob nıcht eiıne sexualıtätsbetonte
Argumentatıon In 143 Z 91 erst hineingelesen wiırd, ob In beıden
Abschnıiıtten dıe Frauen auf iıhre »Reproduktionsfunktion« testgelegt
werden sollen, ob der Reıichtum der Frauen In beıden Abschnıiıtten
WIT.  IC dıe VO  z ANSCHNOMMENE spielt (vgl etiwa
auch WCLnN in 1 11ım Z O ın erster Linıe Frauen AUs der gehobenen
Gesellschaftsschicht betroffen SInd.
Sr dıe Behauptung elıner nachpaulinıschen Interpolation MC}  —

1Kor 14,335-36 S 92f) och dıe eıner spateren Glosse VO  . 1L 1im 516
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(S 226) Sınd überzeugend, da S1e keinen textgeschıchtliıchen Anhalt
aben; lediglıch 1Kor ; iinden sıch in einıgen Handschriften
ach (vgl azu dıe dıfferenzierte Beurteijlung VO Chrıstian
o Der erste TI1e des Paulus dıe Korinther I: IhH  R TEL

140-143). Solche Hypothesen verweısen eher auft Verständnıs-
schwier1igkeıten des Ekxegeten.

Der Begrıff ÖLÖCOKAAÄLC egeosnet In den ast nıcht INa (SO
JOU), sondern 1a Leıder sıch nıcht mıt der interessan-

(EN: WCCIN1 auch vielleicht Studıe VO Rıchard un Catherine
ar Kroeger AUS dem FE 19972 Suffer Not Woman. Rethink-
ing 1mothyA In 1g of ncıent Evidence_)_ auseinander:; Che-

kommen 1 1ım ZT2 der ungewöhnlıchen UÜbersetzung: » [ do
NnOoTt permit {O teach 1NOT LO represent herself dAS or1g1inator of
INa  — Dbut che 1S be in conformıty [with the Scriptures |OT that she
eepPps ıt secret.| For dam Was created fhırst, then FVvVe« (S 103)
Erfreulich ist dıe geringe Anzahl VO  1 Druckfehlern

Wilfrid Haubeck

eıtere I .ıteratur:

Johann Tobıas Beck Petrusbriefe. ITVG-Reprıints, (Heßen Brunnen,
1994 37() S., 08S,—

Darrell Bock Luke :1"9; er Exegetical Commentary
the Tan Rapıds: er 0OKsS, 1994 0S 7/

Hans-Joachım Ecksteıin. Verheinhung Un (Gesetz. Eine exegetische
Untersuchung (zal 5 5"4! WUNI 806, übıngen: Mohbr, 1995
300 S., 178,—

Chrıistopher Forbes rophecy an nspire Speech In artYy CHhristi-
anıty and LES elleniSiLc Envıronment. WUNI übıngen:
Mohr, 1995 250 S., 90,—

Werner Grimm. arkus. Ein Arbeitsbuch zZzuU. Äältesten Evangelium.
Stuttgart: Calwer, 1995 1285 S 206,—

Kennel Frühchristliche ymnen: Gattungskritische Studien Zr

rage ach den Liedern der frühen Christenheit. Neukırchen-Vluyn:
Neukirchner, 1995 3°() S: 98,—
eCin Bewährung LIm Glauben Studien ZU Sondergut des Evan-

gelisten Matthäus. Neukırchen-Vluyn: Neukırchner.,. 1995 24) S
0S ,—

KEdward Meadors Jesus the Messianıic erald of Salvatıion: UAYy
of and Mark WUNI übıngen: Mohr, 1994 AI 3857 S

118.—
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Rainerl etzner. Die Kezeption des Matthäusevangeliums mn

Petrusbrief: Studien zZU traditionsgeschichtlichen und eologi-
schen Einfluß des Evangeliums auf den Petrusbrief. WUN T

übıingen: Mohbhr, 1995 34() &.. 108,—
Peter OIer Llippi: Die ers CAFrLStiLliche (GGemeinde Europas

WUNIT, übıngen: Mohr, 1995 3°() SE .60
olfgang Reinhardt Das Wachstum des (Gottesvolkes: Untersuchun-

sch ZU (TGemeindewachstum LM Ilukanıschen Doppelwerk auf dem
Hintergrund des en Testaments. Göttingen: Vandenhoeck Ru-
precht, 1995 387 S., 78,— S, azu dıe Rez In diesem Band VO

JETN,
Thomas Södıng. Das Liebesgebot hei Paulus ünster: Aschendor{ff,.

1995 33() S: 90,—
Ben Wıtherington. Paul Narratıve Ihought OÖr The apestry of

Iragedy an Iriıumph. Louisvılle Westminster/Knox 1994
Women In the Church Fres. nalysıs of Imothy Z R0 Hg

Köstenberger, Schreıiner, H.S Baldwın Tan Rapıds: AKeEr.
1995 334 21,99 IS azu dıe Rez In dıiıesem Band VO  e JEFR:

Zeıtgeschichte und Archäologie

The o0k of Acts In Its Palestinian Setting. Hg Rıchard auc  am
Ihe Book of CiS In Hs First-Century Setting ran Rapıds/
arlısle: Eerdmans/Paternoster, 1995 XIV 526 S., S1350 29,99

Dıiıe ersten beıden Sammelbände dieser Ser1ı1e en dıe Apostelge-
schichte In ıhrem Verhältnıs Z antıken Laiteratur un in iıhrem orle-
chıisch-römıschen Umfeld beleuchtet (vgl JETN 9, 1995, 239-242).

WarT Paulus als römıschem Gefangenen gewıdmet. Als vierter
Band erscheımnt wıederum eın Sammelband Hıer sınd dıe bısher be-
kanntesten utoren finden, auch WECNN mehrere VON ıhnen sıch
nıcht als evangelıkal bezeıchnen dürften auc  am, Professor für
Neues Testamant iın St Andrews (Schottland), ist Hr seınen W BC-
Kommentar ZUE Petrus- un Judasbrief un seıne hervorragende
Darstellung der eologıe Moltmanns bekannt geworden. och
sınd CS seıne TDe1ten ZUT jJüdıschen Apokalyptı und ZAF7 Johannes-
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offenbarung (The Climax Öf rophecy: Studies the ook of evel-
ation), dıe ıhn In besonderer Weıse qualifizıeren, den Band dieser SE -
rı1e ZU palästinısch-jüdischen ılleu der Apostelgeschıichte heraus-
zugeben. Vıerzehn utoren unterschiedlicher Natıonalhtät und Her-
un (Althistoriker, Judaısten, Neutestamentler) treten auc  am
mıt Beıträgen ZUT Seıte

aja zeıgt starker Berücksichtigung VO  an osephus WIEe
sehr Pal.(ästina) 1mM Jahrhundert n.Chr multinatiıonal un damıt
multikulturell verstehen Ist S 1-14) D.W.J. 111 umreı1ßt Napp dıe
römiısche Polhitik in aa (S 15-26; aum ber dıe Standardwerke ZALT:

Zeıtgeschichte hinausgehend) Hengel (deutsch bereıts DPV I95,
ze1gt, daß dıe Angaben der Apg ZUT Geographie Pal (Küsten-

ebene., Jerusalem, Tempel) durchaus mıt einem eisebegleıiter VO  —
Paulus als Autor N vereinbaren sınd (S 27-78; vgl jedoch Scott
1mM and der eıhe, 483-544). 1lLl1ams Überlegungen f
den Eıgennamen In der Apg sınd für deren Verständnıs ‚33888 bedingt
hılfreich (S /9-113) (3anz hervorragend ist Masons Kapıtel He:
hepriestern, Sadduzäern, Pharısäern un ZUE Sanhedrın ın der Apg
(S. HS-I7Z. bes hılfreich den jeweılıgen Erwähnungen dieser
Gruppen 1m ext sınd dıe 133-158). Rıesner untersucht hıterarı-
sche, archäologische und epıgraphische Quellen den Synagogen Je-
rusalems und Pal (S 179-211) und beleuchtet /,1-10; Apg
L 413: 6,9; 202 Jak Z21. FIeHsSeEY ze1gt, WIEe schr dıe Urgemeıinde
In ihrer soz10-OÖkonomischen /usammensetzung dıe soz1ale un u_
re 16 der 7A3a eıt der Apostel wıderspiegelt. Es geht
Jempel- und La1enadel, Landbesıtzer, AIn un reiche Priester und
LEeyıten, Kaufleute, andwerker un Arbeıter (S 213-236).

Reıilnhardt demonstriert meısterhaft, da ß dıe en Zahlenanga-
ben In Apg Z Al und 4, hıstorisch durchaus plausıbel SINd. FEr rechnet
mıt bıs 120.000 Eınwohnern Jerusalems (gegen Jeremias). ach
seinen Ausführungen S 237-265) artet INa  — mıt Spannung auf das
Erscheinen seiner Wuppertaler Dıssertation Das Wachstum des (Got-
tesvolkes. Falk untersucht dıe (Gebete der Jerusalemer (GJemelnde
auf dem Hıntergrund anderer Jüdıscher Gebete VOT n:CAMT (n Syn-
agoOoge, Tempel, Privathaus: Gebetszeıten: 267-301). urphy-
O’Connor beleuchtet AUs frühchrıstliıcher archäologischer Perspektive
den möglıchen topographıischen Hıntergrund VO  — Apg AA (S 303-
321) Capper schreıbt FA pal.-kulturellen ıntergrund der ULSC-
meındlichen Gütergemeinschaft (Apg 2,44{f; 4:3Z-S.1E: 6,1-6) Er VCI-
weıst auf bısher vernachlässıgte essenısche Vorbilder (10S, osephus,
1lo, vielleicht auch Eınflüsse HFE das Jerusalemer Essenervıiertel:
vgl 190-192, 323-356). Bamme!l faßt mıt meılnes Eirachtens nıcht
zutreffenden Folgerungen dıe Jüdıschen Vorgehens (in der Apg)
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Chrısten Pal (S 35 / 364) Legasse geht CS äar
WIC dıe Apg den unbekehrten hellenıstischen en Saulus als

Bürger VO Jlarsus un Rom portratiert AÄAnkunft un: Aus-
bıldung Jerusalem un als Christenverfolger darzu-
tellen (S 365 390)

Schwartz vergleıicht den Bericht VO ırken Petrı N  a (Apeg
35) mıiıt den rabbınıschen Hınwelsen auf den AUuSs T1aAammMen-

den Ben isf Petrus (als Wunderheıiler) ebenfalls C111 Mesıt CI
Olksverführer S 391 414 ach Schwartz wurde Jesus nıcht als Mesiıt
eingestuft). Abschlıießend untersucht aucCc  am akobus und dıe Jeru-
salemer (Gemeıinde (Apg 172 71_ EL S71'240 Es geht Jerusalem als
Zentrum, den ergang der Gemeıinndeleıtung VO  mD} den Zwölfen
den Altesten (S AT441), VO  = den »Säulen« A} »Schutzwall« (Gal

Hegesipp) dıe Jerusalemer (Gemeınnde und dıe (Aufsicht ber
dıe) Heiden(missıon) (S A 467) VOTL un ach dem Apostelkonzıl
un aulı etzten Besuch Jerusalem (S 415 480)

Hemer und andere en GHOTIHE engen Hıntergrundmaterıal
für das griechısch römiısche ılıeu der Apg usammenge(tiragen Der
vorlıegende and erganzt das pal -Jüdısche ılıeu das be1l der Inter-
pretatıon der Apg oft nıcht genügen berücksıchtigt wurde ank der
umfangreıchen ndızes ann das prasentierte Materı1al für dıe CXCDEN-
sche Arbeıt lext leicht herangezogen werden Verzeichnisse
derner utoren antıker Quellen (12 Spalten Josephus!) der 1ıbel-
tellen antıker Orte Namen un Sachregister besc  1e1enNn den
and em Beıtrag geht C1iNC /usammenfTfassung In den Fulß-

wırd neben Bekanntem auch dıe neueste Laıteratur ZUT HOT-
schung un: neutestamentlichen Zeıtgeschichte erschlossen Ange-
siıchts mehrfacher Erwähnung Evangelıum und Apg VCI-
m10ßt INa  a7) Beıtrag den Samarıtanern be1l as Ferner hätte
INa  — mıt Apg 1.3 und 19 13 15 ach Verbreıtung und Bedeutung ] —
dıscher agıe iragen können

Vıeles VO Gebotenen rhellt ebenso andere neutestamentlıche
Schrıften ALCIT: em dıe Evangelıen un wırd auch für dıe VO  — Inter-
ESSC SCIN dıe sıch unabhängıg VO Neuen Jlestament m1T Judentum
Pal Jahrhundert der mıiıt osephus beschäftigen 1 1est INa
Band wırd INan sıch wıeder des wesentlıch Jüdıschen Charak-
ters der Apg bewußt Dem 1e]1 dıe Apg ihrem (  m ıheu
ersten Jahrhundert un: dıe Beginnings of Christianity auszuleuchten
1ST dıe Ser1e mıt diıesem Band bedeutenden chrıtt näher g -
kommen

/wel weıltere an sollen dıe Serlıie och 1996 absc  1e1»en /7/u
wünschen WaliIc daß dıe evangelıkale brıtische Iyndale Fellowshıp
(Cambridge) auf dıe diese Serı1e zurückgeht ach Jeweıls {üntf Bän-

250)



den Gospel Perspectives un 1U  z sechs Bänden ZUT ADpg, sıch jetzt
dem Briefteil des Neuen lestaments zuwendet. Das angenehme
Druckbild un der gelungene Schutzumschlag (mıt der Abbildung
eiInes erst 1990 In Jerusalem gefundenen UOssarıums) kleıden en In-
halt In eın attraktıves (Gewand

Christoph Stenschke

Roland De1nines. UAdLsSchAhe Steingefähe Un pharisäische römmigkeıt:
Eıin archäologisch-historischer Beıtrag U Verständnıis VO. Joh Z
Un der Jüdischen Reinheitshalacha ZU!6!i!F. Zeılt esu WUNTI UuUD1n-
SCH Mohr, 1993 2027 S., Y5,—

Vor bald vierz1g Jahren veröffentlichte oachım Jeremi1as e1in Werk,
das bıs heute {ür alle unverzıchtbar Ist, dıe sıch wı1issenschaftlıiıch mıt
dem and Jesu beschäftigen: Heiligengräber In esu Umwelt (Göttin-
SCNH Das uch rug den Untertitel »Mt Z329: E Eıne
Untersuchung ZUT Volksrelıgion der eıt Jesu«. Diıe Arbeıt VO ROo-
and Deines eriınnert nıcht 1Ur In der Titelgebung das Werk des
großen Göttinger Gelehrten entwickelt dıe Methode VO  — Jeremi1as
kongenıal fort und bıetet eiınen orıgınellen, Weiter;führenden Beıtrag

einem neutestamentliıchen Ihema., das be1l weıtem nıcht 1Ur einen
einzelnen Vers W1Ie Joh 2,6 CH+ Dort he1ßt CS 1im Zusammenhang
mıt Jesu Besuch be1l eıner OCNzZeE1 1mM galıläischen Kana (vgl dazu
Bıkı 4  , 1988, »Es ort aber sechs steinerne Wasser-
rüge für dıe be1l den en üblıche Reimi1igung aufgestellt; S1e faßten
Je Z7We]l bIs TE1 Maß e zwıschen und 120 Liter]|.«

Kın erstes Kap behandelt dıe Problematık VOoO  w archäologischen
und lıterarıschen Zeugnıissen als Quelle für dıe pharısäische TOM-
mıgkeıtspraxIıs ın neutestamentlicher eıt (S 1-23) Hıer lernt der Le-
SCT auf Napp ber Seıten mehr als ıIn mancher dıcken Abhand-
lung Das zweıte Kap ist der Geschichte der Interpretation der johan-
neıschen Steinkrüge gewıdme (S Hıer dıe Wege der
Auslegung nıcht selten Abwege; archäologische Erkenntnisse wurden
VO  DD) Xegefien aum herangezogen.

Den Hauptteıl bıldet Kap. mıt eıner gründlıchen Untersuchung
der JjJüdıschen Steingefäße AaUus Jesu Umwelt S 39-165). S1e erwelsen
sıch 1mM SaAaNZCH Jüdıschen Sıedlungsgebiet als em sehr weıt verbreıte-
ter Haushaltbestandteıl, wobel In Jerusalem als der des Tempels
eiıne besondere Häufigkeıt au Das vierte Kap S 166-246) ent-
faltet In mınutl1öser Exegese der rabbin_ischen SOWIEe auch ein1ıger
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derer Quellen (Z:B der Tempelrolle AUS Qumran) dıe Erklärung Tfür
die Häufigkeıt der sıch ja unhandlıchen Steingefäbe: Im Gegensatz
etiwa Behältern AUS Keramık galten solche AUS Stein als ıtuell
nıcht verunreınıgen. Im üunfiten Kap ZU Johannes-Evan-
gelıum zurück (S 247-277). Kr ann auf gekünstelte allegorısche und
theologische Interpretationen verzıchten, indem 38 Joh 2,6 auf dem
Hıntergrund der zeıtgenössiıschen Reinheıitshalacha SOWIE der johan-
neıschen Wassersymbolık erläutert. In einem kurzen Schlußkapıtel
S 278-285) wendet sıch aufgrun des archäologıischen eiundes

dıe moderne Tendenz; dıe Pharısäer als eher margınale Tr-
scheinung der Teıut Jesu betrachten.

Diıe Arbeıt zeıgt dıe Relevanz archäologischer und relig10nsge-
schıichtliıcher Einzelfragen, den Rätseln des vierten Evangelıums
auf dıe Spur kommen. erwägt der Kenntnis un des In

Reinheıtsfragen, »daß hıer ein priesterlicher VerftTasser, der
AUS einem Jerusalemer ılleu stammen könnte, sıch darum bemühte,
1ın Joh 2412 sowochl dıe Kontinulntät als auch dıe pannung ZWI1-
schen dem en und dem Neuen in symbolıscher Weıse aufzuze1gen«
(S 277) Diıe angezelgte Untersuchung ist als Vorarbeıt einer Al-
bınger Dıssertation ber den Pharısäismus entstanden. Nıchts
besser interessengeleıtete nsätze als eiıne feste Verbindung
neutestamentlicher Exegese mıt olıden Jjudaıstıschen un zeıtge-
schichtliıchen Kenntniıssen. Man deshalb, In Zukunft och mehr
AUus der er diıeses Verfassers lesen.

Rainer Rıesner

artmut Stegemann. Die Essener, Oumran, Johannes der Täufer Un
Jesus: Eın Sachbuch Herder pektrum 4126, überarb Aufl T1
burg: Herder, 1994 381 S 19,80

Das umran-Buc des Göttinger Professors für Neues Jestament, das
Z ersten Mal 1Im November 1993 erschıen, 1eg jetzt In vierter über-
arbeıteter Auflage VO  Z Das ist nıcht verwunderlıch, ennn dem interna-
t1onal anerkannten xperten ist das Kunststück gelungen, Zwel völlıg
unterschıedliche Lesergruppen anzusprechen. Er hat em aC  uc g -
schriıeben, das diesen Namen WITKIIC verdıient, un dennoch für den
interessierten Laı1en teılweıise geradezu spannend lesen ist Dıe
Fachleute ingegen finden Ansıchten VO zusammengefaßt E
weıtergeführt, dıe Jahrelang 11UT In elıner ungedruckten Diıissertation
reıfbar (Die Entstehung der OQumrangemeinde, Bonn
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egenüber vorherigen Auflagen unterscheıidet sıch dıe vierte VOT A
lem Urc vermehrte Quellenbelege Auf wichtige textliıche Zusätze
wırd Nachwort hıingewlesen (S 378)

In den ersten beıden Kap intormıert Urz ber dıe Entdek-
kungsgeschichte der Schrıiftrollen (S 15) ihren Publıkationsstand
un dıe Altersbestimmung (S 16 22 Hıer Ist och C144 völlıg
( AAlest nachzutragen, der weıtgehend dıe paläographisch ermıiıttel-
ten Datierungen bestätigt hat (ALT. ull/D.J. Donahue/M TOSNAL
JTov, Radıiocarbon Datiné of Scrolls an.d I ınen Fragments from the HA
ean Desert, Radıocarbon S 1995, 1:319) Das drıtte Kap SE{ sıch
ebentfalls eher napp mıiıt den Negatıvbestsellern Verschlußsache Jesus

Baıgent/K Leigh) Jesus Vo  - Oumran (B.E Thiering) Jesus
Un die Urchristen Eısenman/M 1SC auselnander (S 52)
Ausführlich werden dagegen Kap dıe Ausgrabungen der Ru1-
nenNstLAatte Qumran beschrıieben (S 53 85) Der Verfasser WEIS 1ler
mı1t ec Interpretationen als Festung der Landvılla zurück un
verteidigt dıe Annahme Essener Nıederlassung CI erwagt

Qumran als erstellungsort für Schriftrollen dıe nıt en 26-
ten Meer reichlıch vorhandenen Mınerahen behandelt werden ONN-
ten och nıcht heranzuzıehen vermochte der Verfasser den ersten
and des endgültigen Ausgrabungsberıichtes (J Humbert/A ham-
bon Fouuilles de Khirbet Oumrän el de Arln Feshkha Göttingen

(Geradezu krimminmalıstısch IST Kap dıe Schilderung des Hn
des VO Qumran Urc dıe Jerusalem ziehenden Römer
Jahr n.Chr un des damalıgen Verbergens VO Schriftrollen
Höhlen (S H53) Hıer scheıint manches eIWwaAaSs agx PTAZISC aber
das SZeNAarı0 ermangelt nıcht Plausıbilität

Das Herz des Buches schlägt den beıden folgenden apıteln
g1bt Kap CHIE ausgezeichnete UÜbersicht ber den Bestand der
Qumran Bıbhiothek (S 116 193) Anschließend verteidigt (3

Kap erfreulicherweıse den Zusammenhang VO Qumran un! SCINCI
Schriftrollen mı1t der essenıschen ewegung (S 194 291) der auch
Deutschland VO  - CINMSCH WECN1ISCH Forschern Berger 1ng-
hardt) bezweiıfelt wırd Das VO  an entworfifene Bıld der Geschichte
und Lehrentwicklung der Essener bleıibt vielen Finzelheıten hypo-
thetisch 1st aber gEeWl CIM der besten begründeten Iheorien /u
C unterstreıicht der Verfasser dıe Breıte des Essen1ismus chıeßt
aber ohl doch übers 1e]1 hınaus WCI11 (3 1: iıh als dıe fast wichtıigste
Jüdısche römung ZUT /eıt des /weıten JTempels erscheiınen älßt
Problematisch 1st auch dıe Unterbewertung der Ehelosigkeıt De1l den
Essenern (S 267 274) Hıer mu INa  — VOTI em auf Veröffenthchun-
CN VO Oımron hınwelsen (Celibacy the ead Sea ScrollLs AAan
the 7TwoO Kinds of Sectarıians TE DOIe Barrera/L. egas Montaner
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The adrıd Oumran Congress L, Leıden 1992 287-294). Sehr
TE  en sınd St.S Ausführungen S: essenıschen Mess1i1aserwar-
tung (S 284-290), dıe viele OIIentilıche Kontroversen ausgelöst hat
Den berühmten lexf deutet GT auf dıe Propheten als dıe »(Je-
salbten« (jJottes (anders Evans, The ecentLy Published ead
Sea Scrolls AAan the Historical Jesus, In Chılton/C.A Evans, UAdYy-
INg the Historical Jesus, Leıden 1994, 547/-566: Betz/R Rıesner,
Jesus, Oumran Un der Vatıkan, (Heßen HAI:15): Z/um Sall-
DE Komplex g1bt 5 jetzt wichtige TDelEenN VOoO  m} (jarcıia Martinez
(Messianische Erwartungen In den Oumranschriften, JB 19931,;

171-208) und J.J. Collins (The Scepter an.d the tar. The Messiahs OF
the ead Sea Scrolls an er Ancıent Literature, New ork
on aufgrun ihrer relatıven Kürze schwächer erscheinen dıe

vier etzten Kapıtel ber Johannes den Täufer (S 292-313),; Jesus
(S 314-352), das Urchristentum S 353-362) un: das ra  ınısche Iu-
dentum (S 361-364) In ıhrem Verhältnıs Oumran. ber auch ]Jer
findet INan viele bedenkenswerte Beobachtungen un TIhesen. AUSS
drücklich zustimmen möchte ich der Annahme, daß sıch hınter den
»Herodianern« der Evangelıen (Mk 376, 1215 Mt Angehörıige
eiıner essenernahen Religionspartel verbergen S 364) Dıe Kırchen-
vater un unfer ihnen nıcht zuletzt Epıphanıus VO  —; Salamıs (Panarıon
95 20)) en J1er och mehr gewußt, als INan olft meınt. Erwägens-
wert ist dıe Vermutung, be]l nıchtıdentifizıierten VOCQULATELG könne CS
sıch gelegentlıch essenısche Schriftgelehrte handeln (S
16 überzeugt hat miıch dıe Krıtik möglıchen Beziıehungen Z7WI1-
schen Jjenen Judenchrıisten un Essenern (S dıe auf dem Jeru-
salemer Südwesthüge lebten azu jetzt Das Jerusalemer Essenervıier-
tel Un die Urgemeinde, 1ın Haase, NRW 11 2672 Berlın 1995,

1/ 75:1922).
Ernsthaft prüfen ist die Möglıichkeıit, daß ein1ge In der Miıschna

mıtgeteılte TIradıtıonen auf essenıische Kreıise zurückgehen. Man darf
SCINn. ob dıe ünftiıge Dıskussion dıe Voraussage VO  — be-

wahrheıten wırd, »daß manches ra  ınısche Schulhaupt, dem 65 DIS=
lang nıemand ansah, VO  - den Essenern herstammte« (S 363) Hıer o1Dt
6C be1l manchen alteren Forschern emerkenswerte Ansätze So hat In
einem wen1g beachteten Aufsatz (Glatzer die Ansıcht vertreten.
daß Hıllel der Altere 7Z7ZW al eın Eissener Wadl, aber In starkem Maße in
selner T auf essenısche Anschauungen reagılerte (Hillel the er
In the 12 of the ead Sea Scrolls, ıIn en The Scrolls an the
New Testament, New ork 1957 232-244; 298-301).

Eınige Karten und ane runden dıe Darstellung ab er einem
Verzeıchnıis diskutierter tellen AUs den umran-Schrıften (S 372-376)
g1bt CS keıne egister. CC SParsamı ausgeliallen sSınd auch dıe I ıtera-
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turhinweıise (S 379-381). Vor CI auf dem Gebilet der Jextausgaben
hat sıch seıt St.S vierter Auflage eqscheidendes etan Es exıistieren
Jjetzt auch annähernd vollständıge Übersetzungen der (Jumran- lexte
1NSs Englısche (zarcıa Martinez, The ead Sea Scrolls Iranslated,
Leiıden und Deutsche (J. Maıer, IDie Oumran-Essener. Die Texte
Vo Toten Meer I/II, München Irotz (8 ZU eıl sıch SPEULND=-
haft vollziehenden euentwıcklungen bleıbt Sf:S Buch eiıne der mıt
Abstand wıichtigsten Veröffentlıchungen den Schriftrollen VO  —
Qumran und iıhren essenıschen Besıtzern.

Rainer Rıesner

eiıtere [ ıteratur:

Der Jerusalemer Talmud. Sıeben ausgewählte Kapitel. Übers., kommen-
tıert un eingeleıtet ans-Jürgen Becker 1733 Stuttgart:
Reclam. 1995 357 S 1  ‚

Johann Maıer. Die Oumran-Essener: Die Texte Vo Toten Meer
Die Texte der Ööhlen his un his ET Die Texte der

UB Basel Reıinhardt, 1995 99,60
ar‘ Stegemann olfgang Stegemann, Urchristlich O71-
algeschichte. 1995

NT-Theologie

aVl! enham mul Ollower of Jesus Founder of Christianity?
TAn Rapıds/ ambrıdge: Eerdmans, 1995 XVI A52 S US-$ 21,99

Wenn dıe eologıe des Paulus tatsäc  1C ın iıhren rundzügen auf
Jesus zurückgeht, verwelıst Paulus ın seıinen Briefen ann nıcht
viel äufiger auf dıe Jesustradıtion der Evangelıen? Warum äßt Pau-
lus diese rage scheinbar mıt allgemeınen Aussagen ber 1od und
uferstehung Jesu auf sıch beruhen?

enham rahmt Se1InNn uch ber thematısche und termıinologıische
Bezüge zwıschen Jesus (Evangelien) und Paulus mıt 1rekten Stel-
lungnahmen ZU vorangestellten Fragenkomplex eın Kap eroTIIne
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dıe ematık mıt der rage, inwıeweıt Paulus Erzählungen und Aus-
Jesu benutzte. Dahınter steht Tür dıe Problematık der Fın-

heıt oder pannung zwıschen den Evangelıen und dem Corpus Pau-
lınum (S 1:11) In Kap (S. 373-411) diesem zentralen
Fragenkomplex zurück un präsentiert zusammen(fTfassend Bereıiche
a) sehr wahrscheıminlicher Benutzung der Jesustradıtion (S. 381-383),

wahrscheiminliche Bezüge (S SOWIE C) plausıble Bezugspunkte
S geht in Kap ferner der rage nach, In welcher Weise
Paulus Jesustradıtion ulnahm und In se1ine Briefe einbezog.

beantwortet dıe rage des Untertitels selner Arbeıt dergestalt,
daß sıch Paulus be1l vgewIssenhafter Analyse der einschlägıgen Stellen
un Ihemen als Nachf{olger Jesu (der allerdings Außerordentliches
ZUT Förderung chrıstlıchen Denkens un Lebens beıtrug 8ß un
nıcht als Begründer des Christentums erwelıst (S 408-410).

Be1l er Flex1ibilität un Kreatıvıtät, dıe be1l Paulus gegenüber der
Jesustradıtion emerkbar ISt, SCAHhI1e »[Paul]| maıntaıned Jesus’
perspective anı priorıities, and he COU wıth Justiıficatıon claım that
> W ave the mınd of Chriıst« (1Cor 2:16)« (S 409) » For al] the
importance of h1s interpretatıon, Paul WOU. ave een horrıified al
the suggestion that he W dads the ounder of Chrıistianıty« S
ach bestimmen Z7WEe] iInelnander fließende Quellen das unda-
ment der paulınıschen eologıe: dıe Damaskusbegegnung mıiıt dem
erhöhten Jesus eınerseıts un dıie frühchristliche, apostolische Tadı-
t10n andererseıts.

7Zwischen den Kap un erorter Eınzelfragen ZUT gestellten
Ihematık, ıindem GF jeweılıgen Ihemen Jesus mıt Paulus vergleicht
un den Versuch eiıner umsichtigen Bezugsbestimmung unternımmt:
Kap (S 34-103) »[J)as e1iclc Gottes«: Kap (S 104-137) » Wer ist
Jesus’?«; Kap. 4 S 138-164) » Warum dıe Kreuz1gung«; Kap (S 165-
214) » Jesus un dıe cCNrıstliıche Geme1inschaft«: Kap (S 215-288)
»Leben AUsSs Liebe«: Kap (S. 289-337) » Dıie Parusıe des Herrn«, Kap

(S 338-372) » Jesu en und Dıienst«.
Sehr OmplexXxe Ihemen WIEe etwa »Jesus-Matthäus/Paulus und dıe

lora« werden relatıv nNapp un für manchen Leser eIwas unbefriedi-
gend behandelt (S 219-224, 225-230). Dennoch sınd W.s Verweılse auf
dıe Schöpfungsordnung und den Neuen und (Jer 31,31:34) für Jesu
Gesetzesverständnıiıs tatsächlıc VO  — Bedeutung (Stichwort »Herz«:

222 Ebenso ıst dıe knappe Zusammenfassung des paulınıschen
Jloraverständnısses durchaus zutreffend (bes Z vgl wiıederum
dıe Bedeutung VO  —; Jer 31,31-34). Was VOT em II kommt, ist
dıe Präsentation der Problematık, dıe dıesbezüglıc in der modernen
eologıe un: EXegese zwıschen Jesus  atthäus und Paulus gesehen
wırd (z.B Vaielhauer,. Sanders. Jüngel, Luz)
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Wenıiger überzeugend ist dıe Dıskussion der rage, Paulus
dıe sıgnıfıkante Tre Jesu ber das 1 (Gottes nıcht besonders
aufgreıft (S un andererseıts Gemeindeterminologie benutzt.

Jlefert ZWarT wıichtige Erklärungsansätze, bleibt Jjedoch dem Leser
letztendlich eiıne zuiriedenstellende Lösung schuldıg.

Angesiıchts der Komplexıtät des gestellten Gesamtthemas ist Je-
doch aum N, daß sıch auf 400 Seıten alle Eınzelfragen In
detaıllierter Dıskussion ETOTIeTrN lassen. Der Beıtrag W.s 1117 große
Linıen aufzeıchnen, denen Jeweıls weıtergearbeıtet werden muß

Am nde der Lektüre wird der Leser den INATUC nıcht verleug-
Hen können, daß der natürliche ezug zwıschen Jesus (Evangelien)
und Paulus 1e] größer Ist, als weıtläufig ANSCHNOMMECN wırd. Alleın
das Kap (S 338-372) welst nach, daß Paulus sehr ohl ber Jesu
Geburt, aufe, Versuchung, Wundertaten, Umgang mıt den Armen,
Verklärung, Leiden.; Kreuzıgung, Auferstehung un rhöhung I-
richtet WarTr also ber dıe narratıven Grundelemente der kanon1-
schen kvangelıen.

legt Ssomıt en empfehlenswertes Werk VOL, auf dem In Eınzel-
punkten weifier aufgebaut werden ann

Hans ayer

Eduard Schweizer. Jesus, das Gleichntis (Grottes: Was WIiSSsSen WILF WIFRIÜIILC:
Vom Leben Jesu? Göttingen: Vandenhoeck uprecht, 1995 120 .

185,50

Das Buch des emerıtlierten Neutestamentlers AUus Zürich Wal, W1Ee G7 1mM
Orwort muiıtteilt, nıcht geplant. Es entstand infolge VO  S rel OTrTIe-
sungsreihen ZUT Leben-Jesu-Forschung In (OOttawa (Kanada), Hong-
kong un Princeton SOWI1eEe 1Mre dıe Beschäftigung mıt Zzwel

Veröffentlichungen Z hıstorıschen Jesus., dıe Urc iıhre krıt1-
sche Analyse Aufregung un Protest nıcht NUur In evangelıkalen Kreıisen
hervorgerufen en CTrOossan, The Historical Jesus (San Francısco

un Lüdemann, Die Auferstehung esu (Göttingen
Schweılzer behandelt dıe rage » Was WISsSen WIT WIT.  1C VO

en Jesu?« und sıch €e1 argumentatıv mıiıt den genannten
Veröffentlichungen ause1ınander. Er zeist, daß deren Ergebnisse be1ı
hıstorisch-kritischer Analyse der neutestamentliıchen Schrıften nıcht
haltbar sınd. Insofern ist das Buch eıne gute Argumentatıonshilfe. An-
dererseıits SCANTrTEeE1 Sch unverkennbar als bekennender CHhrist: das ist
aber keineswegs eıne chwache sondern eıne Stärke dieses Buches
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In fünf apıteln geht Sch der rage ach Was WIT WITKIIC VO
en Jesu 155en Das Kap wıdmet forschungsge-
schıichtlıchen UÜberblick S: en Jesu Forschung ahrhun-
ert das m1T der rage abschlıeßt ob WIT angesıchts der Wahl Z W1-
schen Bultmanns Rückzug auf den Glauben der irühen Kırche un
Käsemanns Forderung nach Rückegriff auf das en Jesu M1T7 vielen
hıstorıschen Wahrschemlichkeıitsurtelijlen nıcht TESIENICICH [1L1LUSSCII
Der Autor verneın 1es un: VvVeri{rı dıe Auffassung, daß (Gottes Yaf
HTE den hıstorischen Jesus eıl bewirkt Was den tolgen-
den apıteln den lexten des Neuen lestaments aufgewlesen \n
den soll

Nachdem zweıten Kap usKun ber Krıterien für H1-
storısche Ursprünglıichkeıt gegeben hat (sachliche Schwierigkeıt (n
aNnnlıc  eıt mehrfache Bezeugung, Z/Zusammenge  örıgkeıt TıHS für
Verwerfung esu 1 il daß dıe Gleichnisse Jesu diesen Krıterıen
stan  en S1e verschalien iıhren Lesern unmıttelbaren F
Salg ZU SH Jesu I)IDenn SIC sınd nıcht auf ratıonale Erklärung
(nach uülıcher a.) angelegt sondern verschalifien den Zuhörern

erlebnısorientierten Zugang S1e vermıiıtteln auf SCiIHe CINZISATT-
DC Weıse WIC ott MTC Jesus SCINECIN Menschen kommt In die-
SC Sınn dıenen SIC implızıten Chrıstologıe

Im drıtten Kap 1 Sch WIC der rühen Christenheıit be1ı der
Fortschreibung un Ergänzung der Gleichnisse daraus C146 explızıte
Chrıistologıe geworden 1ST Der zweılte e1l des apıtels entfaltet dıe
ımplhızıte Chrıistologıie dıe der Verkündıgung Jesu SCINCIMN He1-
lungen un: SCINCT Gemennschaft mı1T Sündern ZU USdarTucC
kommt Es SCHA 1E mı1L dem schönen Satz ber den Pıetisten sıch
1UT freuen können » Aber WCNN WIT en C111 1e] und SC1-
NenNn ınn nıcht verlheren wollen ollten WITI diıesen ebenden Jesus
Chrıstus di1eses en einlassen ıh reden 11 Uuns handeln uUunNns
führen lassen bıs WIT nac. Vers on der für miıch
den etzten zehn Jahren wichtiger wurde) sihn sehen werden
WIC (51: 1ST < <<

Das vierte Kap handelt VO  ; Jesus dem Gekreuzıgten Es geht den
Tatsachen ach dıe WIT ber dıe Kreuzıgung Jesu 18SGETH un: TOT:
dıe rage WIC Jesus selbst CiINGIN künftigen Sterben ellung g —
1LOININECN hat Eıne zentrale Stelle Nımm. diıesem Zusammenhang
das »CGleichnis VO mıiıt leidenden Vater« (EK 15 HE 32) GB Sch zZe1
WIC auf dıiıesem Hıntergrund des Lebens Jesu dıe explızıte Chrıstolo-
DIC der firühen Kırche ZU Kreuzestod entstehen konnte

[Das fünfte Kap 1ST der synoptischen un paulınıschen UÜberhefe-
IuUuNng ZUT uferstehung Jesu gew1ıdmet. DiIie nıcht harmonısıerbaren
Unterschiıede der Überlieferung werden vorgestellt un dıe AUS:
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einandersetzung mıiıt den Halluzınationsthesen VON Lüdemann g -
ach Sch »kann mıt ogroßer Wahrschemlichkeit als hıstorıiısch

feststehend gelten:« der eindeutige Wechsel 1m en der Jünger, der
elıner Jahrhunderte andauernden ewegung führte:; dıe Jatsache,

daß dıe Kırche diese ewegung auf Kreuz und Auferstehung Jesu
rückführte: dıe Überzeugung der In 1Kor 15,5-8 Genannten, den AlLE
erweckten Jesus esehen aben: dıe den Frauen zute1ıl gewordene
Offenbarung rabh Jesu.

Läßt sıch mehr nıcht sagen? Vom Hıstoriker, der ber Wahr-
scheinlichkeitsurteile Nnıe hıinauskommt, ohl aum eologen sınd
aber nıcht 1L1UT Hıstoriker. Wıe Wware CS, WECNN S1e damıt machen,
daß sıch das Entscheidende des Lebens Jesu der hıstorıschen ach-
rage entzieht? Was würde CS bedeuten, WENN nıcht 1Ur dıie Gileıich-
nısse Jesu, sondern auch dıe Berichte VO  > der Verkündıgung und den
Heılungen Jesu, VOoN seinem Umgang mıiıt Sündern und VO  mn Kreuz
und Auferstehung dıie Leser auf eıne einzıgartıge Weıse In dıe Be-
SCONUNS mıt ott hıneiınzıehen, der sıch AIn Jesus offenbart? Erst
auf dem Hıntergrund eINes olchen Verständnisses der eılıgen
Schrift ist me1ınes Erachtens der schöne Satz möglıch, den Sch
nde des drıtten apıtels formuhert hat Es würde manche mühsa-

hıistorische Rekonstruktion ZWAaTr nıcht überflüssıg machen, aber
doch relatıvieren.

Gerhard Örster

Peter Stuhlmacher Wıe treibt 144n Bıblische Theologie? Bıblısch-theo-
logısche Studıen Neukırchen-Vluyn: Neukirchener Verlag, 1995
96 S 22,50

Der and nthält dıe deutsche Fassung VO  — Vorlesungen, dıe der ÜÜ
bınger Neutestamentler Stuhlmacher 1993 In den USA un 1994 ın
Norwegen gehalten hat Siıe tellen weıthın eıne /usammenfassung
der Ausführungen dar. dıe ST{ im ersten Band seiner 19972 erschlene-
1CN Bıiıblischen Theologie des Neuen Testaments vorgelegt hat (vgl
azu JETN 19951 249-254). SO ist dıe Darstellungs- und ATgU-
mentatıonswelse sehr komprimıiert bıetet aber dadurch den Vorteıl,
daß der interesslierte LEesSer. der sıch nıcht gleich ıIn dıe aterıe und
ihre ZAaNnlireıchen Eınzelprobleme vertiefen wıull, Jer eiıne Kurzdarstel-
lung elıner in sıch äaußerst omplexen un auch umstrıttenen DE
tisch-theologischen ematık findet Im einzelnen ogeht CS fol-
gende roblembereıche un: ihre Entfaltung:
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»Anlage un Durchführung einer Bıblıschen Theologie« (S 4:
23) Grundlegend für St{.S Programm ist eiıne doppelte hermeneutische
1NSIC Erstens MUSSeEeN In einer Bıblıschen eologıe dıe lexte i1h-
E Nnspruc gemä nıcht 1UT als hıstorısche Quellen, sondern auch
als Glaubenszeugnisse interpretiert werden, daß sıch hıerbel h1ısto-
rische und dogmatısche Gesichtspunkte überschneıiden. /7weıtens
mMu der VO  — den nfängen der Kırche beobachtenden
Zusammengehörıigkeıt VO  —_ em und Neuem lestament dadurch
echnung werden, daß jeder Kanonteil Jjeweıls VOoO anderen
her bzw auf den anderen hın ausgelegt wiırd.

DıIie Posıtiıon S{_.S 1m Rahmen der Prolegomena eıner Bıblıschen
eologıe kommt stärksten be1l der rage ach der » Durchfüh-
IUung der bıblısch-theologıischen Fragestellung« ZUTr Geltung. So ist 6S

ach aufgrun se1ıner Eınschätzung VO  - erden un Wırkung der
Septuagınta nıcht mehr möglıch, VO  —; eiıner peri10dıschen Jrennung
zwıschen em un Neuem lestament Sprechen. daß 6S
»höchst problematısch« wırd, »das Neue Jlestament zeıtlıch und 1N-
IC scharf VO en TennenN« (S 20) Weıter erhebt St dıe
Forderung, den ezug des Neuen lestaments auf das Ite in se1iner
SaNzcCh Breıte erheDben. W d sıch VOI em dahingehend außert,
daß »dıe tradıtionsgeschichtlich omplexen Beziehungen zwıschen
den beıden lestamenten vollständıg« berücksıchtigt werden (S 22)
e1 erg1ıbt sıch als beherrschender Blickwinkel dıe neutestamentlı-
che Chrıstusbotschaft, der auch dıe »wesenhafte Verbundenhetr
VO  > em und Neuem Testament« SiIE  ar WITd. Denn S1e »1st HT
un1 alttestamentlıch formuhert un bezeugt das VO dem eınen
ott für en und Heıden gewirkte endzeıtliıche Heıl«.

» DIe Verkündıigung Jesu und dıe neutestamentliche Chrıistologie«
(S 26- St entscheıdet sıch afür, In der Bıblıschen eologıe mıt
der Verkündıgung Jesu einzusetzen womıt dıe synoptischen Evange-
hen S} Ausgangspunkt der Darstellung werden. Be1 der auf dieser
Textbasıs zunächst vorzunehmenden Rekonstruktion des Wırkens
Jesu ist methodiısch VOIN eiıner weıtgehenden hıstorıschen Z/uverlässıg-
eıt der Evangelientradıtion auszugehen, dıe auf einem Personal- un
TIradıtionskontinuum zwıschen vorösterlicher und nachösterlicher
Zeıt beruht Unter diesen Voraussetzungen und der Berücksichtigung
alttestamentlıcher Zusammenhänge ist sowochl mıt einem vorösterl1-
chen Mess1iasbewußtsein un -bekenntniıs als auch mıt einem Sühn-
todverständnıs be1l Jesus rechnen. DiIie neutestamentliche Chrısto-
ogıe entfaltet ann prımär dıe soteri10logischen Impliıkationen des
Sühnetodes JEsSu. wobel dıe VO alttestamentliıch-jüdıscher SOWIE Jesu
eJ1genNer Auferstehungserwartung her gedeuteten »ÖOstererscheinungen1. »Anlage und Durchführung einer Biblischen Theologie« (S. 13-  25): Grundlegend für St.s Programm ist eine doppelte hermeneutische  Einsicht: Erstens müssen in einer Biblischen Theologie die Texte ih-  rem Anspruch gemäß nicht nur als historische Quellen, sondern auch  als Glaubenszeugnisse interpretiert werden, so daß sich hierbei histo-  rische und dogmatische Gesichtspunkte überschneiden. Zweitens  muß der von den Anfängen der Kirche an zu beobachtenden engen  Zusammengehörigkeit von Altem und Neuem Testament dadurch  Rechnung getragen werden, daß jeder Kanonteil jeweils vom anderen  her bzw. auf den anderen hin ausgelegt wird.  Die Position St.s im Rahmen der Prolegomena einer Biblischen  Theologie kommt am stärksten bei der Frage nach der »Durchfüh-  rung der biblisch-theologischen Fragestellung« zur Geltung. So ist es  nach St. aufgrund seiner Einschätzung von Werden und Wirkung der  Septuaginta nicht mehr möglich, von einer periodischen Trennung  zwischen Altem und Neuem Testament zu sprechen, so daß es  »höchst problematisch« wird, »das Neue Testament zeitlich und in-  haltlich scharf vom Alten zu trennen« (S. 20). Weiter erhebt St. die  Forderung, den Bezug des Neuen Testaments auf das Alte in seiner  ganzen Breite zu erheben, was sich vor allem dahingehend äußert,  daß »die traditionsgeschichtlich komplexen Beziehungen zwischen  den beiden Testamenten vollständig« berücksichtigt werden (S. 22).  Dabei ergibt sich als beherrschender Blickwinkel die neutestamentli-  che Christusbotschaft, an der auch die »wesenhafte Verbundenheit  von Altem und Neuem Testament« sichtbar wird. Denn sie »ist durch  und durch alttestamentlich formuliert und bezeugt das von dem einen  Gott für Juden und Heiden gewirkte endzeitliche Heil«.  2. »Die Verkündigung Jesu und die neutestamentliche Christologie«  (S. 26-39): St. entscheidet sich dafür, in der Biblischen Theologie mit  der Verkündigung Jesu einzusetzen — womit die synoptischen Evange-  lien zum Ausgangspunkt der Darstellung werden. Bei der auf dieser  Textbasis zunächst vorzunehmenden Rekonstruktion des Wirkens  Jesu ist methodisch von einer weitgehenden historischen Zuverlässig-  keit der Evangelientradition auszugehen, die auf einem Personal- und  Traditionskontinuum zwischen vorösterlicher und nachösterlicher  Zeit beruht. Unter diesen Voraussetzungen und der Berücksichtigung  alttestamentlicher Zusammenhänge ist sowohl mit einem vorösterli-  chen Messiasbewußtsein und -bekenntnis als auch mit einem Sühn-  todverständnis bei Jesus zu rechnen. Die neutestamentliche Christo-  logie entfaltet dann primär die soteriologischen Implikationen des  Sühnetodes Jesu, wobei die von alttestamentlich-jüdischer sowie Jesu  eigener Auferstehungserwartung her gedeuteten »Ostererscheinungen  ... die neutestamentliche Bekenntnis- und Traditionsbildung verur-  260dıe neutestamentlıche Bekenntnis- und Tradıtionsbildung VCeIUI-
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sacht haben« (S dieser Stelle kommt CS P eiInem gewıssen
Wıderspruch JR behaupteten vorösterlichen Ansatz Jener Be:
kenntnIis- und radıtionsbildung).

»Das Zeugnis des Paulus und der johanneıschen Schule« (S A()-
59) Als dem ersten VO  $ Z7WEe1 weıteren theologischen Hauptbereıichen
des Neuen Jlestaments wendet sıch der paulinischen T’heologie B
Hıer oılt als bıblısch-theologischer Grundsatz: » DIie TE des ApOoO-
stels gründet ın der UOffenbarung des erhontien Chrıistus VOT Ha
maskus, SC  116e sıch aber der Formulıerung ach die ıhm schon
vorgegebene Bekenntnistradıtion un dıese UTE die chrı-
stologısche Auslegung der eılıgen Schriuft fort Dementsprechend hat

das ıhm aufgetragene Evangelıum als Heıilsbotschaft VO  — der (Got-
tesgerechtigkeıt In TISLUS austormuhert« (S. 42) Hs o1bt ach St
also auch 1er ein TIradıtionskontinuum. EsSs reicht ber das vorpaulını1-
sche Chrıstentum, dıe Verkündigung Jesu und das antıke udentum In
das Ite lestament zurück und kulmıiniert 1m sühnetheologischen
Verständnis des es Jesu Urc Paulus 1m Horızont des nahen FEnd-
gerichts.

Für dıe johanneische Theologie als dem zweıten 1er nennenden
Bereıch sıcht St den bıblısch-theologisch entscheıidenden Beıtrag In
der Ausbıildung der ogos-Chrıstologıie. S1e 1eg 1mM höchst entwiık-
kelten Stadıum und ıin wirkungsgeschichtlich entscheıdender 16 In
Joh 1,1-18 VOTI und besagt, da sıch ott In dem mıt ıhm wesensgle1-
chen Og0S der Welt als chöpfer und Erlöser olfenbart, »S daß dıe
Welt In dem Og0OS (Jott egegnen und eW1gES en empfangen
darf« S 56) el annn St aufgrun der ıhm eigenen Rekonstrukti-

der Jjohanneıschen Tradıtionsbildung eıne Linıe ber 1Joh 1,1-4
Apk 9.11-16 zurückverfolgen, deren Wurzeln E In e1Is 8,14-16
er  1 Das gemeiınsame Bekenntniıs der paulınıschen und johan-
neiıschen Verkündıgung lautet: (3ott offenbart siıch der Welt 1Ur in
Christus und eröffnet iıhr UÜrLCc den »Upfergang« un dıe ulerwek-
kung se1nes Sohnes das endzeıtliıche Heıl, das 1m Glauben ergrıffen
WITrd.

» Der CATISUNCHE Kanon, se1ıne Mıtte und se1lne Auslegung« S 60)-
76) Dıe Arbeıt der Bıblıschen eologıe ist ach St erst dann voll-
ständıg 9 WECNN S1Ee abschließend elementare hermeneutische Fra-
gestellungen bedenkt FÜ iıhnen gehört dıe rage ach dem bıblıschen
Kanon, dıe St dahingehend beantwortet, daß sıch das erden des he-
bräischen en Jestaments, dıe Übersetzung und Ausformung der
Septuagınta un dıe Ausbildung des Neuen Jlestaments christlicher-
seıts mıteinander verbunden un: überschnitten aben, daß VO
einem vielschichtigen gemeınsamen »kanonıschen Prozeß« beıder Bı-
eiltelle gesprochen werden annn Dieser Umstand SOWIE dıe M e_
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wartenden theologıischen »Schwierigkeiten« Sınd der TUn afür,
daß dem en und dem Neuen lestament nıcht Jjeweıls eıne eIZENE,
selbständıge Mıtte zuerkannt werden dürfen 1elimenr ist das Han-
deln des einen (Jottes In Schöpfung, Erwählung sraels un dem
Christusgeschehen, das dem Glaubensgehorsam dıe e1ilhabDe der
Gottesherrschaft eröffnet, die eıne gemeınsame Miıtte beıder lesta-
mente Ihre »geisterfüllten lexte wollen 1m Geilst ausgelegt WCI-

den« (S 74) Deshalb mu dıe Auslegung sıch nıcht LLUT des Hılfsmıit-
tels historisch-kritischer etihoden bedienen, sondern darüber hınaus
umgrıffen werden VO  - der Bereıtschaft, sıch der Offenbarung (Jottes

unterstellen. Nur ann S1e. dem werden, Was S1e 1DI1SCH-
theologısc se1in soll Wahrheıtszeugn1s VO  ım der rettenden »Offenba-
rTung des einen (jJottes ın un Urc Chrıistus« (S 75)) IIen SC
des Buches bıldet eın Gesamtüberblıick ber den an der Arbeıt
Bıblıscher eolog1e un eine Zusammenfassung (S

Eıne kritische Würdigung des Buches m.E außerordentlich
schwer. IIenn S1e ann sıch nıcht 1L1UT dem orlıentieren, Wäas VO  —

evangelıkaler Seıte her St{.s Entwurtf grundsätzlıch egrüßen ist
Dıe Schwierigkeıt der Beurteijulung 1eg darın, daß St MC dıe ıhm
vorgegebene Begrenzung des Umfangs CZWUNSCH ist. urchweg the-
tisch argumentieren. So ann dıe Darbıietung VO rolegomena
und Durchführung eiıner Bıbliıschen eologıe des Neuen Testaments
auf 1SC insgesamt ( Seıiten ohl aum mehr elısten als eıne
erste Eınführung In dıe Posıtiıon des Autors. Im einzelnen müßte
e7Z7u überall csechr viel mehr gesagtl WeTtden, Was In zanireichen Ver-
öffentlichungen Z ematık besonders 1m ersten Band seiner Bı-
hlischen Theologıe Ja auch SC hat Eıne WITKI1IC sachlıche AuUS-
einandersetzung mıt selner Posıtıon ann deshalb nıcht UNLter bse-
hung VO  — dıesen Veröffentlichungen geschehen: aliur ıst aber 4Cı
nıcht der (Ort Deshalb sollen 1m folgenden lediglıch einıge nIragen
geäußer werden:

Kann dıe Bestreıtung eiıner zwıschentestämentarischen eıt wırk-
ıch das Gewicht tragen, das inr auferlegt wIırd nämlıch en tradıt1-
onsgeschichtliches Kontinuum zwıschen em und Neuem lestament

gewährleısten, aufgrun: dessen eıne zeıtlıche und inhaltlıche (!)
Jrennung beıder lestamente 1Ur och sehr bedingt möglıch ist?
Droht TeT nıcht das grundlegend Neue des Christusgeschehens INS-
besondere der Osterere1ign1isse einem lediglich innovatıven Im-
puls 1m Rahmen eiıner gesamtbıblischen Tradıtionsgeschichte VCI-

blassen? Daß 1ler Schwierigkeıiten lıegen, scheıint auch AUSs dem ben
(Punkt emerkten Wiıderspruc hervorzugehen. In dıiıesem /7usam-
menhang ware auch iragen, ob dıe VOoO en lestament herkom:-
mende sühnetheologische Deutung des es Jesu be1l Paulus WIT.  16
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beherrschen: 1m Vordergrund steht ]1er nıcht doch stärker
in kreuzestheologischer un Lorensisch-Juriıdischer Hınsıcht 11ieren-
ziert werden? Analog ware auch dıe Engführung der Jjohanneıschen
Christologıie auf den LOgos-Aspekt un ıhre tradıtıonsgeschichtliche
Herleıtung hinterfragen. Diesbezüglıch wırd 11a auf den zweıten
and der Biblischen Theologie SseInN dürfen Was dıe rage
ach der Miıtte der Schrift angeht, überzeugt dıe kanonsgeschichtlich
un dogmatısch (?) begründete /urückweısung elıner eweıls SEeIDSTLTAaN-
1gen Mıtte beıder lestamente nıcht. weıl Jer der exegetisch-histori1-
sche Aspekt stark ausgeklammert se1ın scheınt.

Irotz dieser niragen 1mM einzelnen ist der Entwurf St.S gerade für
eıne sıch dem Wahrheıits- un Uffenbarungsanspruch der VCI-

pflıchte wıssende eologıe VO  —_ unschätzbarem Wert Denn geht
In ıhm letztliıch un dıe Geltendmachung dieses Anspruchs für den
eutigen Menschen als dem etzten 1e1 er eologıe. Das aber
annn L1UT AdUus der exıstentiellen Betroffenheıiıt VOoO  e diesem geschicht-
ıch bedingten Nspruc geschehen. Von et ich auch dıe C}  -
St befürwortete ynthese VOIl hıstoriısch-krıtischer und pneumatı-
scher EXegese für eıne ANSCMHMICSSCHC und erstrebenswerte methodi-
sche Vorgabe.

Roland (G(ebauer

eıtere Literatur:

arkus Bockmuehl TALS Jesus. artyr, Lord, Messiah Edınburgh:
ar 1994

tudying the Historical Jesus. Evaluations ÖR the State of C urrent Re-
search. Hg Chılton un Evans, *EIS 19, Leiıden I1
1994

Hans Hübner Biblische I heologie des Neuen Testaments. and He-
bräerbrief, Evangelien Un Offenbarung. Epilegomena. Göttingen:
Vandenhoeck, 1995 350 S, 78,—
Manfred Korn. Die Geschichte esu In veränderter LE Studien ZUFr
hleibenden Bedeutung esu LM Iukanischen Doppelwerk. übıngen:
Mohr, 1993 319 S 48 —
olfgang KTAUS: Das olk Gottes. ur Grundlegung der Ekklesiolo-
ZL€ hei Paulus WUNI. übıngen: Mohr., 1995
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Systematische eologıe
Allgemeine Ihemen

Evangelisches Kıirchenlexikon Internationale theologische Enzyklopä-
die, A'» 706 S G- 768 S E  D S69 S S-
FA} Hg Erwın Fahlbusch. Jan Lochman, John 1t1. Jaroslav
Pelıkan und as Vıscher In Zusammenarbeıt mıt Ulrich Becker
[u.a.] Göttingen: Vandenhoeck uprecht, 1986 1989 19972 1996: Je
Band Subskrıptionspreı1s 248,- bıs 298,—

DiIe Textbände des Evangelischen Kırchenlexikons sınd In dıe-
C Jahr mıt dem vierten and abgeschlossen worden THD g -
Nug, das In drıtter. völlıg überarbeıteter Auflage vorlıegende Werk
besprechen. 1e1 der ersten Auflage (1956-1959) Warl »e1nen..

Tfassende arstellung der theologıischen Arbeıt und des kırc  iıchen
Lebens, dıe den heutigen Verhältnissen entspricht«. Als dieses Pro-

1im Vorwort ZU ersten VO Te1 Bänden tformuhert wurde,
91In2 INa VO  e eiıner oroben Nachfrage ach eınem derartıgen Werk
dU:  N War Ja och nıcht einmal der erste Teıl der eligı0n In Gesc@ichte
Un Gegenwart, Auflage (RGG, abh erschlıenen, dessen Aqul1-
valent In der Theologischen Realenzyklopädie (TRE, abh och
ange nıcht iın 16

Inzwıischen wiıirkt dıe eligion In Geschichte Un Gegenwart be1ı VIe-
len J Nnemen; besonders 1im Bereıich der Ökumene. reichlıch ubDberhno
Die Theologische Realenzyklopädıe wıird erst 1m nächsten ahrtau-
send er vielleicht nıe?) fertig werden, un 1mM evangelıkalen Be-
reich ist dem EKL mıt dem vangelischen Lexikon für Iheologıe und
(GGemeinde (ELThG) innerhal VO  - TEeENI Jahren (1992-1994) eıne preI1S-
günstıge Konkurrenz erwachsen. Dıie neugefaßte drıtte Auflage in Eh-
FCM; aber ann sıch das EKL diıese COI evangelısche KOn-
kurrenz A uUrzZ- un langfrıstigen Lexikonprojekten behaupten? Von
der katholischen Konkurrenz ganz schweıgen, enn das Lexikon
für Theologie Un Kirche erscheıint gegenwärtig ebenfalls in überar-
beıteter Auflage (LThK, se1ıt Auf dıesem umkämpften ar
annn sıch eın Lexıkon NUT behaupten, WE CS e1in besonderes Profil
besıtzt WEeNnNn CS Dietet. Was den anderen

eht INa  . zuerst eiınmal VOoO Preıs AUS, hebt sıch das EKL ohl-
tuend VO den anderen ogrößeren theologıschen Enzyklopädıen ab;
1eg doch der Preıs PIO and be1 etwa gleicher Seıtenzahl etiwa
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100 DIs 150 Her dem der Konkurrenz. Eın Band des LIhG
kostet ZWal 11UT 40 % des umfanggleichen Bandes eIm EK  [-4 aliur
nthält HLE geringere Zeılenzahl un: größere Schrifttypen m1n-
destens 259“ wenıger Jext. dıe vielen Theologen-Porträts och nıcht
einmal eingerechnet. Vom Preıs-Leıistungsverhältnis ausgehen ware
dıe Entscheidung für das EKL mıthın rechtfertigen.

Der Preıs ist ZWAaT ür Studenten eın wichtiges, jedoch nıcht für Je-den Käufer das entscheıdende Argument, CI Lexıkon r_
ben Es kommt auft den Inhalt, auf dıie ualıta und dıe Auswahl der
Artıkel Was ann das EKL In dieser 1NSIC bıeten? Das EKL
wollte schon in seliner ersten Auflage »kurze, zuverlässıge Informatı-
11« AUus Z7WEe]1 Bereıichen, der theologıschen Arbeıt un dem kırchli-
chen eben. bıeten (Vorwort, 1 Schwerpunktmäßig egte das
sammenfassende Handwörterbuch Nachdruck auf dıe Darstellung der
kirchlichen Verhältnisse, »und ZWAaTr nNnier gegenwärtigem und Öökume-
niıschem Aspekt« (Vorwort, f Te und dıe geschichtliche Kıant:
wıicklung ollten LL1UT insofern In den e kommen, als S1e den Hın-
ergrun für dıe akKtuelle Sıtuation abgeben. Bıographische Artıkel
ollten deshalb NUur in Auswahl uiInahme 1mM EKL finden Diıe Auto-
TCH des Lexıkons kamen AdUus dem Bereıch der Evangelıschen Kırche
in Deutschland un besaßen er den für dıe Ausrıichtung wichtigen
Gegenwarts-und Gesellschaftsbezug. on In der Auflage wollte
das EKL nıcht »eınseılt1g für eıne bestimmte Auffassung Parte1ı ergre1-
fen«, WCNN kırchliche und theologısche TIThemen kontrovers diıskutiert
wurden (Vorwort, } Man könnte se1ıne Posıtiıon demnach als
eiıne SACNI1C beschreibende und pluralıstische charakterıisieren.

Diıese grundlegende Ausrıchtung des Lexıkons ist auch In der T1t-
ten Auflage beıbehalten worden. S1e wurde allerdings, ohne einen W1-
derspruch dieser Basıs schaffen, In Zwel Bereıiıchen entschränkt:
AIFC dıe weltweiıte Verpflichtung utoren un HES dıe ziel-
strebig erweıterte ökumeniısche Ausrichtung des nhalts 1C
Nns rag das EKL den Untertite]l Internationale theologische EnzZYy-
klopädie, un seine Übersetzung 1Ns Amerıkanısche hat längst egON-
He  S »Lehre un en der christlichen Kırchen werden ın weltwei-
fem Zusammenhang vorgestellt, dem Leser ber en eigenen
kırchlichen un kulturellen Rahmen hinaus Öökumenische Perspektiveneröffnen«, eı 6S jetzt 1m Vorwort (Bd E: I11) DiIie UÜberarbe1-
tung des erkes ist notwendıg geworden, »den eologı1-
schen und kırchlichen Entwicklungen als auch den veränderten Be-
dingungen echnung 1ZU| tıragen, ntier denen sıch chriıstliıches en
In der Gegenwart entfaltet« Der gesellschaftlıche andel mıt
seinen vielen Ihemen soll ebenso dokumentiert werden WI1Ie
der Eıinfluß VO  - Gesellschaft un Kultur auf dıe Kırche un UMISC-
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Konsequent wırd das überheferte Evangelıum auf dıe » Heraus-
forderungen der STeıit« un dıe » Probleme des gegenwärtigen christlı-
chen 1Lebens« bezogen I6 11UT der neueste Wiıssensstand
der eologıe, sondern auch »gegenwärtıge TODIemMme und TIAaANrun-
SCH kırc  ıchen Lebens« 1m Rahmen der Gesellschaf: 11l das Lex1-
kon ın seinen Artıkeln darstellen (ebd.; IV) Die Beıträge und
UÜbersıichtsartıiıkel sollen der Provınzıalıtät 1mM theologischen
Denken und kırchlichen en herausführen« Miıt diesen Aus-

dürfte dem Leser dıe Zielsetzung diıeser drıtten Auflage, dıe
evangelische Universalität, eutlc geworden SeIN.

Daß dieses 1e]1 1im Spannungsfeld zwıschen deutscher evangelıscher
Kırchlichkeıit un internationaler ökumeniıscher Enzyklopädıe nıcht
immer problemlos realısıeren ist. dürifte dem 1 eser angesıichts des
schıeren Umfangs der darzustellenden Ihemen VO  —_ selbst einleuchten.
Um mıt der Sprache begınnen: Hatten dıe Rezensenten der Auf-
lage och bemängelt, daß be1l den Lemmata ausländısche I_ ıteratur
nıcht vollständıe aufgeführt Wal OrWOor 3 dürfte be1l
der drıtten Auflage aum jemand diese age wıedernNnolen können.
Natürlich hat 111a dıe Vollständigkeıt als Krıterium für Lıteraturanga-
ben angesichts der sıch aufend vergrößernden Publikationslawıne auf
dem Weg ZUT drıtten Auflage stillschweiıgend aufgegeben. ber auch
»das eigene Studıum und das Auffinden welılterer Liıteratur« wırd dem
Leser nıcht mehr leicht emacht WIE In der ersten Auflage orwort,

Bd.) Infolge der Internationalıtät des Miıtarbeıterstammes müßten
dıe Leser besten in multikultureller mgebung aufgewachsen SeIN,

einıgen Beıträgen des EKL weıterarbeıten können. Sıcher-
ıch sınd (besonders dıe In den Länderartıkeln genannten) iremdspra-
chigen Buchtitel nıemals alle PCI Fernleıihe innerhalb Deutschlands
erhalten. und mancher Universitätsbibliothek wırd INan sıch (Je-
danken ber dıe CUu«c Internationalıtät theologischer Forschung
chen. EUtsechHE, englısche, französısche un: ıtahenısche Sprachkennt-
n1ısse sınd be1 den Literaturangaben der Artıkel Katechismus, Katholi-
ZLSMUS, Renalssance, Sakrament und Strafe erforderlıc 1U e1IN1-
SC NCHRBEH: Beıträge WI1Ie jener ber Afro-Amerikanische Sei-
ZCI1 für das Weiterstudium panısc un Portugiesisch VOTaus. ank-
bar nımmt der ausgebildete Theologe angesichts dıeser 16 dıe
Artıkel ZUT Kenntnıs, 1n denen 1U Lateın gefordert wird, Hebräisch
as ausnahmslos in Umschrift) und klassısches Griechisch (in ogriechl-
schen Buchstaben). Natürlich wıird gelegentlıch auch auf holländısche
Lıteratur verwliesen (Religionspsychologie); dıe besten 4E ZUT OSLT-
kirchlichen Orthodoxıie sind sSowl1eso ın Neugriechisch verfaßt Pis
stologıe In der orthodoxen Theologie; Kirche, orthodoxXe; rthodoxe KK
tholische Kirchen), un WT wollte CS einem Koreaner verübeln, 1im
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Beıtrag ber SCIMHN Heımatland Lateratur SCINET Muttersprache AMNZU-

geben? Internationalıtät VO  — Leıstung, aber S1C hat auch iıhren
Preıis Als durchschnittlicher Leser wırd INan dankbar daß be1l den
Lıteraturangaben P} Artıkel Arbeiterpriester 1L1UT Französısch als
Fremdsprache verlangt wırd der be1l Pfarrer, Pfarramt 11UT Franzö-
sısch und nglısc IIıie sprachliche Dıversıtät äßt erahnen W dsS für
CHOTIMME Unkosten sıch der Verlag mı1t der Übersetzung dieser eıträge
turzen mußte Dagegen 1ST der Aufwand für dıe Redaktionsarbeit

»Normalen« Lexıkon geradezu als lächerlich SCI1INE anzusehen
DIe UÜbersetzungen machen urchweg phılologısch olıden Eın-
ITUuC. VO der Fremdsprachlichkeıit des Orıginals ist fast nıchts
SPUTrCH. Beım Artıkel Jugendarbeit In den (/S5A sınd dem UÜbersetzer
dıe entsprechenden ruppen ı Deutschland un ıhre übersetzten Na-
I1LLECN allerdings nıcht bekannt SCWESCH Jugend für Chrıstus Jugend-
bund »Entschieden für Chrıstus« Navıgatoren un Campus für hrı-
STUS (Bd 897) Ebenfalls 1sSt Artıkel Nordamerikanische MIiIssi0-
Anen das Werk Jugend mML 1SSLON ( Youth ıth 155107 3
774) ohl nıcht bekannt SCWECSCH Dagegen ann INan dem emerıtier-
ten rlanger Miıssıonswıissenschaftler Morıtzen Artıkel K
dentenmissionen bescheimigen dalß (l sıch auskennt (Bd Sp
Schöpfung Kreationismus wurde VON Amerıkaner verfaßt
Deshalb werden dıesem Beıtrag deutsche Übersetzungen der AaNSC-
ebenen Lıteratur und deutschsprachige Instıtutionen DZW utoren

W1  er-Smıiıth eck das Studienkolleg Wort un Wiıssen
Balersbronn dıe Arbeıt der (Justav 1ewer ademıe 1  e1ım-
Bıerbronnen) nıcht genannt Aus diıesen un weıteren Beobachtungen

anderen TUKeInN SCWINNT INan den INGEUGC daß deutschsprachıge
evangelıkale Arbeıt deutschen nıchtevangelıkalen Lexıka erst FT
iIrıert wırd WCNN SIC mındestens dreißig F alt 1ST eı hat Ingrıid
Reiımer dıe ensprechenden Inıtıatıven ıhrem Standardwerk ber
evangelıstisch mi1issıonarısche er der Bundesrepublık zumındest

groben UÜberblick schon längst erfaßt och scheınt dieses
Werk och längst nıcht dıe Aufmerksamkeıt bekommen dıe CS C1-

gentlıc verdient hat Kın eıspıe für dıe atsache daß ECVanNn-

gelıkale Arbeıt übergangen wırd der unbekannt IST 1ST der Beıtrag
Naturwissenschaft un Theologie Jürgen Hübner hat ZWal Ausgezeıch-
netfes diesem und Stichworten WIC Eugenik Euthanasıie (Jjeneti-
sche Beratung Un Gesundheit/’Krankheit gelıefert aber be1l diesem
TIhema 1UT unkonkret auf >bıiblhlızıstısche Gruppen« dıe
C1INe »Schöpfungswissenschaft« entwıckeln (Bd Sp 652) das hätte
entfaltet werden können Es müßte C.H1e Hauptaufgabe evangelıkaler
eologıe den nächsten Jahren SCIMN ÜrC Offentlichkeitsarbeıit un
persönlıche Begegnung mıt theologıschen Spezılalısten jeder Couleur
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das publızıstısche (shetto überwınden, In das INa sıch selbst mıt
eigenen Zeıitschrıften un erlagen hıineinmanövrıert hat

Evangelıkale TIThemen sınd jedoch keineswegs unterrepräsentiert:
ema der Schwerpunktlegung des Lexıkons wırd dıe kırchenge-
schichtliche Seıte der Ihemen In TUkeln Erweckungsbewegung,
Evangelikale ewegung, Gemeinschaftsbewegung us  Z gebündelt:
a stellt 1m Artıkel Evangelikale ewegung dUSSCWORCH de-
CN verschledene Hauptströmungen dar, und stellt ec fest » Im
Evangelıkalısmus en heute dıiejenıgen ewegungen wıeder auf,
dıe VOT der Engführung uUurc den Fundamentalısmus bestimmend
WalCI1« (Bd E Sp 11871): Im Beıtrag Erweckungsbewegung hat der
Basler Kıirchengeschichtler (GJäbler sehr präzıse Hauptgestalten
und Hauptströmungen, auch europawelt, zusammengefaßt. » Erwek-
kungstheologie« VO Wenz un FBrnst geht ıngegen 1Ur auf
Deutschland und dıe UJSA e1n hlemacher stellt als Kenner dıe
Gemeinschaftsbewegung SOUVeEeran dar, nenn als (gründe Tür das ten-
enzıe immer stärker werdende freiıkırchliche Selbstverständnıs der
Gemeinschaftsbewegung den Fınfluß der reıkırchlichen Evangelıka-
len un den ufbau alternatıver Institutionen (Bd Z Sp. 81), womıt
OF ohl dıe vielbeschworenen Paralleilstrukturen meınt. A nıcht
e1in weıterer TUn für dıe Separatıon se1ın könnte, daß sıch nıcht
1UTr dıe Lage In Gnadau, sondern auch In der Volkskıirche selbst se1t
888 geänder hat? Im Beıtrag C Pıetismus vertriıtt Martın Brecht
se1ıne bekannte These VO  —> dessen Fortsetzung In der rwek-
kungsbewegung, In der Gemeınnschaftsbewegung und der Evangelıka-
len ewegung. Die Geistliche Gememlndeerneuerung stuft als
neueste des Pıetismus eın (Bd 3, Sp Diıieses Urteıiıl dürf-
te sowochl be1l Pietisten als auch be1l andeskırchlichen Charısmati«
keTtn. deren kırchlicher Hıntergrund weiıt ber den Piıetismus hınaus-
geht, keıne \8) Zustimmung finden FKın Höhepunkt In der Darstel-
lung evangelıkaler TIhemen un Kırchen ist der Methodismus-Artikel
VO  an COLHTEY. Walnwright, der auch das Verhältnıs VO  i eologıe
un Doxologıe, ogma un Gemeıilndefrömmigkeıt, reflektiert. I)a-

leıdet Voıingts Darstellung der Evangelisch-Methodisti-
schen Kırche eiInem ‚Antıi=  nadau-Affekt Christheb habe dıe
Gemeninschaftsbewegung mıt dem 1e] umgestaltet, den etiNO4dIS-
INUS überflüssıg machen, un somıt dessen Ausbreıtung behindert
(Bd B Sp Christhebs antı-freikırchlicher Kurs tatsächlıc

einflußreıich SCWESCH ist; dar{f getrost bezweiıfelt werden, da A

158589 starb, die Gemeinschaftsbewegung aber erst e1in Jahr vorher,
18555. gegründet worden Wa  —

och ansonsten ist dıe Darstellung des Pıetismus 1im Lexıkon, ITeu
seliner Unparteılulichkeit, neutral-deskrıiptiv. Der Fundamentalis-
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mus-Artike VOoO  > James Barr ist bsolut unpolemisch, der Beıtrag
ber den Internationalen Rat Christlicher Kırchen (ICECE) ebentfalls.
DiIie Evangelısche Allianz wiırd VoO  — Waldron Scott dargestellt. Be1l
diıesen WIE be1 den anderen Beıträgen wurden offensıichtlich Kenner
der aterıe gewählt. Es wurden fast ausnahmslos utoren W  n_
NCN, dıie ber das bearbeıtete IThema eıne Dıssertation der Mono-
graphıe geschrıeben en Somıiıt ist dıe Quahtät der Informatıon
gewährleıstet. Um einıge Beıspiele HECNNECN Rıtschl SCANTrTEeE1I
ber mediıizinısche 4 Rennstich ber Korruption; Paul Off-
LLLa ZUT Logienquelle; H> Gensichen 2141 Missıonsgeschichte.
Hollenweger bearbeıtet dıe Pfingstkirchen, (Günter Altner dıe Okolo-
91e€, Scharfenberg die Pastoralpsychologıie, Stollberg dıe Seelsor-
gelehre Jürgen Rolofftf wıdmet sıch Paulus, Frieder Schulz den E1
open, und Anastasıos Kallıs SCHTEe mıt umfangreıichen Literatur-
angaben ber rthodoxe Katholische Kırchen und ber dıe Phıloka-
he Natürlıch werden Länderartıke meınstens VO  o Eınheimischen g_
schriıeben, oft auch VO  — dem englischen Archıvar der Basler MI1ss1ı0n.
Paul enkıns. Eıne el iıllustrer utoren konnten für das
Lexiıkonprojekt werden: AUS dem Ausland ZU e1ıspie
Jan 111C Lochman un eoffrey Wainwright; Annemarıe ch1ımme
schreıbt ber Pakıstan und Sufismus. Im Inland arbeıten
CT olfgang uber: Michael elker un E:duard e mıt
uch Jüngere Professoren WIEe Martın Karrer un olfgang Scho-
er kamen AT Zug Michael VO TucC der ber Indıen schreı1bt,
und Peter Beyerhaus, der dıie Glaubensmissionen darstellt, stehen
schıiedlich-friedlich 1im gleichen Autorenverzeıchnıs. In der Auswahl
der Verfasser drückt sıch somıt ebenfalls dıe VOoO den Herausgebern
angestrebte posıtionelle Breıte AUSs. Drıtte-Welt-Autoren sınd In eıner
für eın deutsches Lexıkon bısher unerreıcht en ahl vertireten
Sıe schreıben vornehmlıch, ich recht sehe, ber ihre regıonalen
und länderspezılfischen 4AeMen: wenıger dıe Hauptartıikel. Diese
werden ach WI1Ie VOT mehrheiıtlich VO  — der »westliıchen« eologıe
der se USA-Europa beigetragen (vgl azu »Europälische 1he0-
10 gie «, E 5Sp 1178-1183). das heißen soll, daß eologıe 1M-
INeT och hauptsächlıc eın escha der nördlıchen Erdhälfte ist?
Die Integration römiısch-katholischer und orthodoxer utoren wurde
dagegen umfassend gemeıstert.

DiIie Zahlreıchen Verfasser ermöglıchen dem LexikOon, dıe PTOSTAaM-
matısch geforderte Weıte auch thematısch In eiIiwa 1500 Sachbeıträgen
einzulösen. DiIie Bücher des en un Neuen lTestaments werden Je-
weiıls einzeln AUsSs historisch-Krıitischer 1C behandelt, auch wıichtige
Eınzelthemen WIE Dekalog, Köntigtum In Israel, Seligpreisungen un
Synoptiker. Im Fac  ( Kirchengeschichte domiıniert n..
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scheıinlıich eıne rößere ahl VO detaıllherteren Beıträgen ZUT en
Kırche CAHeTe sınd J6 jedoch ach der Intention des Lexiıkons
dıe UÜberblicksartikel stärker VeErtreten: ZU Teıl sınd SIE reich Eın-
zelheıten: W1Ie TaIs Beıtrag ZUT Liberalen I heologie. Kın Ver-
gleich mıt anderen Lexı1ika WI1IEe RG IRE oder LIhG bestätigt den
Vorrang VO  — aktuellen Beıträgen AUSs den Gebleten und SO710-
ogle. In welchem anderen Lexıkon finden sıch Artıkel » Auslän-
derarbeıt«, »Frıiedenserziehung«, »Kreatıvıtät«. »Sterbehilfe« un
»Subkultur«? Breıt dokumentiert sınd ebenfalls egriffe AUS der
Pra  Ischen eologıe und der Psychologıe, dıe 1im Arbeıtsbereıich des
kırchlichen Pfarramts wichtig werden. Aus dieser Perspektive erklia-
FCH sıch auch dıe Zzanlreıchen ınträge pädagogıschen emen.
Liıturgıik, Kırchen-un Sektenkunde SOWIEe Religi1onswissenschaft. Im
Bereıch des Katholizısmus wurden nıcht LLUT dıe Ihemen Miısereor,
Lourdes un Neuscholastık, Ssondern auch Oberammergau mıt einem
eıgenen Artıkel bedacht Und selbst das katholische Lexikon für
Theologie un Kirche wırd 1mM Detaıiıl och darın übertro{ffen, daß 1m
EKL eın eigener Artıkel DA UDLLMLS Deus VO  — aps Paul 111
(1534-1549) abgedruckt ist Hans-Jürgen Priıen hat d1esen ansonsten
weıtgehend unbeachtet geblıiebenen lext inier dem Stichwort
»Magna C‘harta der indıanıschen Menschenrechte« gewürdıgt (Bd 4,
Sp 538)

Kırchen AUSs der ökumeniıschen ewegung sınd nıcht 1L1LUT mıt Fın-
zelithemen (»>Autokephalıie«, »Konzıharıtät«, »Orthodoxe Miıssıonswer-
E« sondern auch In den alle Fachbereıiche übergreifenden Ara
keln vertireten SO wırd 7U e1ıspie eım Artıkel auife (Bd A 5Sp
662ff) nıcht 1Ur ach der bıblıschen Basıs des Ihemas zurückgefragt.
Es folgen weıter Informatıionen Taufrıtus un -praXxIıs in der Kır-
chengeschichte und in verschliedenen Kırchen und Ländern, wobel
Baptısten, Katholıken, dıie evangeliıschen, orthodoxen und dıe nglıka-
nıschen Kırchen Jeweıls in eıgenen Abschnıiıtten vorgestellt werden.
Dıiese ökumeniısche Breıte der Ihemenentfaltung dürfte für e1In
deutschsprachı1ges Lexıkon bısher einmalıg SeIN. An diıesemn sınd
andere Lexıka HIC dıe Schnelle Entwicklung der ökumenıschen Be-
zıehungen In den etzten dreißıg Jahren schon ange uberho

Keın anderes theologisches Lexıkon hat dıe Staaten dieser rde
mıt eiwa 150 Länderartıkeln S: umfangreıch dokumentiert W1Ie das
EK  - Die kleinen pazıfıschen Inselstaaten sınd uünNnter dem Stichwort
Pazifische Länder zusammengefaßt. uch Europa, Jugoslawıen
(1988) das olk der Kurden, dıe Malvınen (Falklandıinseln), Palästına,
Parıavölker un kleine Staaten W1e Kuweiıt VOT dem
Golfkrieg) wurden berücksiıchtigt. Beım umfangreıchen Beıtrag ber
dıe Sowjetunion esteht der Herausgeber Fahlbusch dıe Schwierigke1-
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ten en dıe INnan mıt dem gesellschaftlıchen Umbruch der etzten Jah-
hatte » DIe polıtischen Veränderungen In Usteuropa se1t 1989 ha-

ben dıe lexiıkographische Planung VON Länderartıkeln überholt« (Bd
4, Sp. 297) I]a das EKL Jetzt ber einen Zeıtraum VO  — zehn Jahren
veröffentlich worden ISt, annn CS auft diese CNOTINCH MDruche VCI-
ständlıcherweise nıcht schneller reagleren. Entsprechend zeichnen dıe
zwıschen 1985 und 1994 entstandenen eıträge Christen für den
SOZLAlismus, Kırche LM SoZzLalismus, Marxiısmus, Marxismus un ArL-
stentum, Religiöser Sozialismus un SOozialiısmus Sozialıstische (rJe-
sellschaft den Interpretationsumschwung nach., der mıt dem Nıeder-
Vahns des realen Soz1i1alısmus In den Ländern UOsteuropas eingetreten
ist DiIe einzelnen Länderartıke bringen Jjeweıls statıstische nforma-
t1ionen JC Demographie un Z kırchliıch-relig1ösen Sıtuation. Diıe
Beschaffung aktueller Daten ist In manchen Staaten der rıtten Welt
auch heute och nıcht ınfach enete wırd auf Barretts World
Christian Encyclopedia VO  — 19872 verwıesen: be1l manchen TUkeln
finden sıch auch HOHeCTe Lıteraturangaben. Unbekannt scheınt den
KL-Miıtarbeıtern Patrıck Johnstones orohes andDuc Operatıion
Or Aufl 1993, dt für die Welt Informationen ber
alle Länder der Erde) SeIN, das statıstısche Daten den Kırchen
er Länder der rde bietet.

Die ualıta des ERKL zeıgt sıch In der großen ahl VO  - Verweılsen
be1l einzelnen Stichwörtern und Abkürzungen, ZU EISpIE
wird INan be1l PC E auf dıe Pazifische Kirchenkonferenz verwlıesen.
Natürlich kommt CS gerade In dıesem Bereıch auch einmal VOTL, daß
der eiıne der andere Verwels oder daß sıch eiıne Informatıon
wıederholt SO wırd der ]eser e1m Artıkel Afrika nıcht auf Schwarze
Kirchen und Schwarze Theologie verwliesen. Der Beıtrag den C Vall-

gelischen Kommunıitäten verweist für den katholischen Bereıich auf
Orden Un Kongregationen, aber auch dort SInd dıe wichtigsten CVanNn-

gelıschen Institute aufgezählt (Bd 3 Sp. 906) DiIie Llullische Kunst
des mıttelalterlichen eologen und Missıonars Raımundus Lullus
wurde ach der katalanıschen Schreibwelse dieses Namens eINge-
reiht; eine Entscheıidung, dıe nıcht einmal dıe drıtte Auflage des FEIh
teılt och wırd der egısterband, der 1997 erscheinen soll, mıt Se1-
HE Stichwortverzeichnis dieses Problem sıcherlich klären Für den
Regısterban ist auch elıne ammlung VO  — Bıographien VOTISCSC-
hen, dıe somıt VO  en den Sachartıkeln des EKL dargestellt
werden. Diese Zusammenstellung könnte der eTrsSte Schritt einem
separaten kırchlich-theologischen bıographıischen andDuc se1ın!

Miıt diıesen Beobachtungen dürfte dıie nna  1G usriıchtung des
Evangelischen ırchenlexikons In seliner evangelischen Universalıität
hiınreichend charakterısıiert se1InN. Zur Kontinuıntät se1nes lexıkalıschen
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Profils hat sıcherlıch beigetragen, daß Erwın Fahlbusch, der schon VOIL

vlierz1ıg Jahren als Redaktionssekretär dıe erstie Auflage mıtgestaltet
hat, den Herausgebern gehört. Das KK zeichnet sıch AUS UrcC
selne zeıtlıche un sachliıche ähe den aktuellen Un den Stan-
ardthemen, dıe in eıner pluralıstıschen Kırche, In (GGemeılnde un
Pfarramt diskutiert werden. IDer Praxısbezug findet sıch auch in der
Berücksichtigung psychologischer, humanwıssenschaftlıcher, SsOo7z71al-
wıissenschaftliıcher un entwıicklungspolitischer Fragen, wobel Kır-
chen- un Sektenkunde nıcht 117 kommen. uch Fragen der MI1sS-
S10N werden INn ANSBCMEESSCHECIN Umfang behandelt ESs bleıbt hOT-
fen, daß der Verlag sıch WIE be1l anderen oröberen erken eıner
günstigeren Studentenausgabe ıIn Paperback entschhlıeßen WIrd. Und

sollte C nıcht auch einmal 115 Wege beschreıten un Pıo-
nıerarbeıt auf dem Gebilet der theologıschen Lexikographie eısten:
EKL auf CD-ROM?

Jochen hber

Andreas Hornung Messianische Juden zwischen Kirche Un Israel:
Entwicklung Un Begründung ihres Selbstverständnisses. Gießen, Ba-
sel Brunnen, 1995 144 S, 24 .50

Vor einıgen agen sa MIr eiIn Miıtarbeıiıter eines freıen Miıssıonswer-
kes, CI sSEe1 überzeugt, daß heute dıe (semeılınden eıne C116 Chance
erhielten, ıhr Verhältnıs den en In Ordnung bringen Dazu
ädt immer mehr mess1jianısche en e1n, we1ıl S1e mıt viel 16DE
Ta un: Spiritualität In diese ıchtung weıterhelfen können. Dalß
1e6Ss wahr ıst. habe iıch selber mıterlebt. Nun Sınd aber diese mess1an1ı-
schen Juden keıne eologen un doch en S1e. 115 eologen W1e
Nıcht- ITheologen viel Das wIırd definıtiv klar ÜTrTec das uch
VO  —; Hornung, der eınerseıts Geschichte un Selbstverständnıis der
messianıschen en beleuchtet un andererseıts dıe ach S! e10- un
Schuldvolle Kirchengeschichte In dieser aAcC. auidec 1eSs nıcht
erst 1m J sondern bereıts INn en aße In der en Kırche!

Beyerhaus macht 1m Vorwort klar, daß Hornung eıne klaffende
ucu da CS bısher aum zuverlässıge Quellen ber das mess1a-
nısche Judentum o1bt. Was ıst ( denn. das messianısche Judentum?
»Juden, die Jesus T1SLTUS als den essS1As sraels un: Erlöser der
Welt glauben und dıe ihrer Jüdıschen Identität festhalten«
(S der » [ Der mess]1anısche Jude sıeht sıch selbst als eıl des
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unıversalen Volkes Gottes, SCNAUSO jedoch qals jemand, der och eıne
spielt In (Jottes Absıchten Urc dıe Natıon Israel« (S 19)

Mess1anısche en gehören in dıe Schniıttfläche VO  —; Zz7WwWel sıch
überschneıdenden Kreıisen: Kırche un Israel (Jerade deshalb ist iıhre
Identıität oft eın Rıngen, me1ıst aber angefochten VO  B5 beıden Kreisen.
Von den en werden S1e oft als Verräter angesehen. Von der Kırche
her begegnete INan ıhnen VO  . em Anfang an mıt Skepsıs un
Feindscha Dıiıe »Enterbungstheorie« durchdrang dıe kırchliche
eologıe auf ungeheuerlıiche Weılse: dıie Kırche löse das alte Bundes-
volk als olk (zottes ab, weshalb den en keıne Bedeutung mehr
als Oolk (jottes zugebillıgt wurde (und alle glaubten es!). Eıne andere
Verhaltenswelise der Kırche erst se1ıt Jüngstem, ist dıe »tolerante«;: G

gebe Zwel verschliedene ünde, einen für Israel un einen TÜr dıe Kır-
che (weshalb 1SS10N unfier den en dahıinfalle).

Hornung wıderlegt beıdes aufgrun: bıblıscher Untersuchungen 1mM
ünften e1l des Buches on vorher plädıer für dıe »Olbaum-
eologıie«, dıe be1 Davıd Stern findet »Stern interpretiert dieses
Bıld VO Olbaum (Röm 11,17-24) S daß CS 1L1UT eiınen Stamm o1bt,
NUT eın Israel Dıe Heıden SInd als W1 Zweıge eingepfropft in den
Stamm Israel, aber S1€e bılden nıcht alleın das C Israel uch bılden
dıe Jüdıschen un heıdnıschen Gläubigen nıcht 221n Israel, da
dıe ausgebrochenen Zweıge immer och als Israel iıdentifizıerbar
sınd. auch WE S1e nıcht teilhaben Saft des Stammes. (ott be-
wahrt S1e auf wunderbare Weıse, daß S1Ee als ausgebrochene Zweıge
nıcht absterben, sondern überleben, und wıeder eingepropft werden
können. So en dıe echten Zweıge, dıe eingepropften wılden un
dıe ausgebrochenen echten Jeweıls iıhre er  aDe dem einen Israel«
(S 20)

Vor em aufgrun VO  - Eph und Röm 9-11 Hornung anhand
VO Leıtlinien (S eiInem Umgang mıt uden, der dıe
1SsSıonN voll eINSC  icht: aber In bußfertiger Haltung un In eiıner Art,
dıe »dıe Kırche Israel nıcht iıhrem (heidenchristlichen) rbe teilha-
ben Jäßt, sondern Israel Sseın eigenes rbe erınnert Z (S 112)

Ich SC  16 mıt ZWEe]1 ANEeseENn: dıe MIr Urc dıe Lektüre dieses Bu-
ches euttlıc geworden Sind. In iıhnen wırd dıe rınglichkeıt diıeses
JIhemas sıchtbar:

Wer sıch Chrıst nnt, mu ß eın versöhntes Verhältnıs mıt den
en en

Wer och wen1g ber das mess1anısche udentum we1ß (und
ber dıe damıt zutage tretenden Sünden iNSeSETeET kırchlıchen Vergan-
genheıt!), der sollte sıch dieses Buch zuoberst auf dıe Bücherliste
sefifzen
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Ich bın überzeugt daß dıe mess1l1anıschen en Auftrag uUunNns

Chrısten wahrzunehmen en Wenn WITL ıhm Raum SCNaiien WCI1I-
den WIT selber mehr SCIMH / SCHNCHI (Abrahamssegen!)

ansJörg Kägı Studer

TIC Lubahn Auf der UC ach der unsichthbaren Wırklichkeit Die
Notwendigkeit der Geisterunterscheidung Stuttgart Chrıistliches Ver-
lagshaus 1993 24() 95

In Zeıt des spırıtuellen Bedarfs Sehnsucht ach SInn
unbefangenen Zugriff auf es Was UÜbersinnliches 1115 DIes-

SEITS hılfreich einbındet IST C1NeE Urılentierung ZUT Unterscheidung der
Ge1lster rıngen

Der Iheologe un Volkswirt Dr EG Tubahn Pastor der
Evangelısch--methodistischen Kırche un lJangjJährıger Leıter der E1
belkonferenzstätte Langensteinbacherhöhe, versucht mıt SC1116GT eröf-
fentliıchung, dıe Wirklichkeiten sichtbaren un unsıchtbaren Be-
reich aufzudecken un Orıentierung anzubıleten. CGleich Vorwort

bın ich I111LT bewußt > he1-bringt ST Intention ZU USATUuC >>

Bße E1sen< berühren dıe nıcht 1L1UT /ustimmung, sondern auch KTl
sche Ablehnung erfahren werden« (vgl ebd Mıt der krıtıschen
Ablehnung annn I1a  3 leiıder nıcht SParsalıı umgehen WEn I1a An-
spruch un ırkliıchkeit SGT Ausführungen vergleıicht und wesentl1ı-
che Aussagen VO  zn ıhm ZU IThema durchdenkt el Ist selbstver-
ständlıch zuzugeben daß der Rezensent WIC der Autor C111C Ansıch-
ten ZU Ihema hat un sıch sachkundıg versteht eT en Tferner
ihre TE der OKKUuUulten un transzendenten Seinswelsen WIC auch dıe
entsprechenden Systeme diese verdeutlichen

Beım Lesen des lextes VO  —3 1ubahn fiel besonders auf, welche Au-
OT: dem ann folgenden lext CIMn Gelei1twort gaben. eologen,
Psychiater und Arzte geben ıhren wohlwollenden Kommentar, daß
der unbedartite ] eser sıch Urc diese Autorıtäten gehalten we1ß,
selbst WEeNN ıihm dıe Gi146 der andere Ausführung STA Ihema Dizarr
der Sar unglaublıch erscheınt Diıies Sonderheıit auch deshalb we1ıl
dıe weıtergegebenen Erlebnısse des Autors AaUus der Okkult Seelsorge
nıcht als hinlänglıche Bewelse der annn folgenden Argumente aNSC-
sehen werden können da S1IC ausgesucht und entsprechend passend
eingesetzt wurden Nachfolgend exemplarısch die einzelnen
Themenaspekte WIC das Außergewöhnlıche 1ST gefragt erweıterties

nge Dämonen (Je1lster Mediahıtät des Menschen SC
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stellt und diıskutiert Darüber hınaus bleiıben dıe Kapıtel ber Kran-
kenheıilung und Handauflegung unerwähnt we1l S1C ausführl-
chen Rezension den vorgegebenen Rahmen5 würden uch

iıhnen g1bt CS tlıche Aspekte dıe krıtisch dıskutiert werden I1US-
SCI] DIiese Krıtik dıe sıch notwendıg auf das Buch bezieht eNT=-
steht deshalb we1l der Autor Referenzautoren bemüuht dıe sıch
unbedingt efragen SInd WCIN neben wıissenschaftliıchen Aussagen
dıe als Wort (Gottes unbedingte Priorität hat Da letzteres für
den Rezensenten Voraussetzung für dıe Behandlung des der Pa
bahn--Veröffentlichung abgehandelten IThemas IST, äßt sıch gerade
VO  — dieser Prioritätensetzung her Jung SCHHCEH Außerungen
11LUT ablehnen aufnehmen., ebenso Böhme, Elisabeth Kübler-
Ross und Friedrich Doucet

Von Jung übernimmt Lubahn das Denken Kontext des olle  1_
Ven nbewußten mıt der These »Jung öffnete mıiıt SCINET These das
Jlor zwıschen mMmanenz und JIranszendenz der siıchtbaren un der
unsıchtbaren Welt Diese Offnung für sıch 1ST wertneutral NISCNEI-
dend IST welche Bereıche WIT MT S1C vordringen« (vgl ebd

31 DiIe Verknüpfung These ungs m17 der Aussage das » [OT«
zwıschen mMmanenz und Iranszendenz SCI wertneutral 1sST sehr PIO-
blematısch we1ıl Jung selbst CS nıcht wertneutral sah sondern Ure
»das Jor« 1115 eCIC der agıe eindrang ungs Psychologıie 1ST Ookkult
und magısch weshalb auch heute be1l entsprechenden Protagon1-
sten des New-Age un der Eisoteriıkszene hoch 1111 Kurs steht daß

als Oordenker und Prophet gefe1er wırd
An anderer Stelle 1T1WEIS Lubahn auf dıe Schrift VO  — übler-Ross
»Interviews nıL Sterbenden« und sagt »Meıne Erfahrungen mi1t

Sterbenden Uummen grundsätzlıch mıiıt dem übereın W ds dıe Psycho-
therapeutıin Elısabeth übler-Ross N bannn schıldert un analysıert« (vgl
eb 39) uch ıer müßte sıch der Autor näher kundıg machen

erfahren daß VOT der Todeslüge der übler-Ross 11UT Al ecHN
1ST da SIC dıe adıkalıta des es nıcht sıieht un dıe Auflösung der
JTodesangst UT subhlımıert WCNN SIC davon spricht daß Sterben WIC das
Ablegen des Wıntermantels e1m utkommen des Frühlings SC1 Dar-
ber hınaus 1st eindeutıg nachzuweılsen daß Tau bler-Ross selbst

Reinkarnation glaubt un diese sıch persönlıch erfahren A ha-
ben glaubt (vgl aus Berger » DIie Todeslüge Elısabeth bler-Ross

WIC S1C wurde W as S1C 1S1« factum Nr Berneck 1990 257 261)
Was 1ST davon halten WECNN Lubahn Doucet ziılert und damıt darauf
hınweist daß dıe Toten unNns leben? es kommt SCA 1E  ıch dar-
auf WIE WIT dıe Verbindung VO  m sıchtbarer un unsıchtbarer Welt
denken Ich Simme Lubahn WENN I: Sinne des modellhaften
Verstehens hlerzu Hans ONFrDAC zıiUuert der SCINECT Schrift S:
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siıchtbare ächte un dıe AG Jesu«, Wuppertal 1988, eın odell der
Durchdringung VO  — siıchtbarer un unsıchtbarer Welt ausführt und
Z bıblıschen Gesamtwirkliıchkeıt kommt IDem annn INa  — folgen;
doch nıcht mehr Lubahn, WE dieses Denken integrıiert und erwel-
tert, daß etwa folgendes VO ıhm gesagt werden annn DE hat jeder
ensch, ob ıhm das bewußt ist oder NICHtT: eiıne Beziehung ZUFE ıchtba-
1CI1 und ZUT unsıchtbaren Welt Wıe SeINn iırdiıscher Le1ıb auf dıe ıchtba-
E  $ S: ist se1InNn >innerer Mensch« auf dıe unsıchtbare Welt gerichtet« (vgl
EBa 54) DIiese Explikation ist weıtreichend, ınfach 1IHE

behauptet der mıt dem 1INnWEeIS auf Korinther 4, 16ff. belegt
werden. Was el Beziehung ın diesem Kontext, WEeNN der innere
ensch ZUT unsiıchtbaren Welt Kontakt en SO Und W ds soll di1ese
IThese 1mM Durcheinander der esoteriıschen und OKKUulten 5Systeme 115C-

LT JTage verdeutlichen und welche Unterscheidung der eıster ermÖg-
ıchen? Wırd hıerdurch nıcht mehr Verwirrung als hılfreicher urch-
IC gegeben? Was soll der Leser jernen: WE hm der Autor CIND-
fehlt. sıch LICUu auf dıe der nge besinnen? » Wenn WIT CS

nıcht lernen, unNns Hc auf dıe VO Engeln einzulassen, drängen
sıch leicht ose ächte In eben, dıe uns bestimmen trach-
« (vgl EDa.. 66) In den USA ist dıe Sehnsucht ach Engeln weıt
verbreıtet, dalß S16 in jeder 11UT vermarktbaren Weıse angeboten
werden. Wıe würde Lubahns Empfehlung 1er dankbar aufgenommen
werden! Chrısten ist geboten, sıch ach der Bıbel Oorlıentieren un:
1Im Jesus TISLUS und ott den Vater anzurufen, nıcht

Hoe : bıtten. dıe ott alleın AUS nade., Fürsorge un Barmher-
zıgkeıt se1iner eıt sendet, hne daß WIT 1858 unmıttelbar auch als
»Engelhilfe« erfahren oder eiıne solche dırekt wüßten. Fer-
Her WIEe ist dıe Abgrenzung den Engeln der Finsternıi1s, WEeNN WIT
wıssen, daß gerade S1e den Anscheın des ammhaften ıragen, u_

nehmen? Anthropologisch gefährlıch ist ferner dıe These, daß jeder
ensch dıe eıster anzıeht, dıe ıhm gemä SINd, WENN vorher VO

Engeln, Dämonen und (Ge1istern 1m lext gesprochen wurde. Hıer e -

scheıint 1mM Hıntergrund eiıne Dämonologıe 7R se1n, die 1mM en Maße
edenken hervorbringt. Beıspiele sınd ann chnell Z and Aus der
Neı1igung ZUT Sparsamkeı ann dann der negatıve (Geı1lst des (Je17es
werden, AUsSs der Anlage ZUT Sensıbıilıtät der Ge1ist des Pessimıiısmus
entstehen eic Wer solche Kausalketten anbıetet, hat annn spater auch
keıne TODIEmME e1ım Exorzısmus, da C ann Ja we1ß, WEIC eın Gelst
ıhm egegnet.

ach olchen Ihesen wırd OS schwer, dem vorgelegten uch dıe
Erfüllung se1lner Absıcht bestätigen. Als etzten eleg dieses Kın-
drucks SEe1 1 ubahns Haltung ZUE Mediahtät zıtiert: »Medialıtät ist eiıne
Anlage ZAH Erfassen übersinnlicher Phänomene. S1e ist jedem Men-
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schen In die lege gelegt, aber In iıhrer Intensı1ität verschlıeden. P ean
SuHH1e wırd das auch HTE dıe Tatsache, daß Jjeder ensch CI Ge-
wIsSsen hat« (vgl eb  9 84) Di1e Verbindung VO  e Mediıalhlıität und (Jje-
WwWIsSsen als eilner quası entsprechenden Definıtion der als eles ür
81n spırıtistisches Phänomen ist überaus bedenklich unehmen
drängt sıch die rage auf, ob der Autor sıch nıcht selbst In den
Fallstricken seiner Referenzautoren verfangen hat, VON denen C dem
Leser Se1INESs Buches In selInem Orwort schon Sagl, daß »anstößıge
Publıkationen« (vgl eb  , 10) iınden WIrd. Damıt wırd das gul g -
meınte nlıegen einem Sschliec gemachten, weıl CS zutreffende
Sachverhalte in unglücklicher Weılse verbıindet. daß keıne ZUT

Geıisterunterscheidung gegeben wırd, sondern vielmehr ZU Ver-
ständnıs des ubahnwerkes selbst sehr dıe rechte Unterscheidung

werden muß Leıder ist das Buch, TOLY Regıister und AaUuUS-
tührlichem Lıteraturverzeıichnıs, eın gelungenes Werk Z Unter-
scheidung der Okkultphänomene und damıt nıcht als Handreıchung
für die Seelsorge empfehlen.

auUs Rudolf berger

ogmatı

Eduard SÖhl Dogmaltik. Miıt eıner FEınführung VOIN Thomas Schırrma-
cher. Neuhausen/Stuttgart: Hänssler Verlag, 1995 464 S, 39,95

Der AdUus Hamburg stammende Theologe KEduard Böhl (1836-1903)
War ab 1864 bıs seinem Tod Professor für Reformierte ogmatı
un ymbolık, bıblısche eologıe, Apologetik, Relıg1ionsphilosophıe
und Pädagogik der Unıiversıität Wif:n un spielte elıne herausragen-
de für den Protestantismus In ÖOsterreıch, Ungarn un den Nıe-
derlanden Als chüler un Schwıiegersohn des reformıerten rwek-
kungspredigers Kohlbrügge (1803-1875) erband reformıiıerte
ogmatı mıiıt tiefer persönlıcher römmıiıgkeıt un kırc  1ıchem Enga-
gement. Seine ogmatı VO  — 18857/ dem 1{6 »Dogmatık. 1LJar-
stellung der christlichen Glaubenslehre auf refomıiert-kırchlicher
Grundlage« gılt als der EFStTE Versuch seı1ıt 1698, den (Glauben der
formıerten Kırche 1mM Gesamtzusammenhang darzustellen. Unter
Auslassung des Untertitels brachte der Hänssler-Verlag 1995 eıne
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Neuausgabe auf den Buchmarkt verbunden mıt Eınführung
VO  —_ IThomas Schirrmacher dıe dıe Bedeutung hervorhebt
zahlreıiche bıblıographische Hınwelse nthält

Als formaler Charakter VO  . ogmatı zunächst SC1IiMN

fortlaufendes Fragen ach den Aussagen der chriıft den einzel-
HE1 dogmatıschen 1.0C1 auf » Wır gehen Lolgenden unmıiıttelbar
VO  e der eılıgen Schrift AaUSs und ZW al der Kontrolle der Be-
kenntnıisse LNSCEIGH Kırche mı1t denen WITL uns aufs Innıgste C11S WI1IS-

SCI1 uch ich selbst bın INC1NECIN dieser ogmatı dargelegten
Standpunkt auft dem Wege gekommen daß iıch HTC dıe Schrift 7ZU

kırc  1cCAen ogma kam un dieses wıeder C1I1leIN (Glauben dıe
chrıft bekräftigte« (S 64) sıch unter diesen mständen
ınfach dıe Schrift << (S HON Ö.) DIe Urc dıe EXeIESE analy-
tisch A1ils IC geförderten Steıne (ein fragwürdıges Biıld!) werden
UTC dıe ogmatı systematısch zusammengefügt el be-
g1bt sıch Böhl durchaus selbständıg auf dıe He der CATE (S
vgl Eınleitung VO  — Schirrmacher 30) un Sß wırd reichem
Maße Lündıg DIie Gotteslehre etwa wIrd ZU ogroßen e1l AUS dem
en Testament geschöpftft AaUS den alttestamentlichen Gottesnamen
ergeben sıch dıe Grundbestimmungen für (Jottes Wesen (Zusammen-
Lassung 91) UÜberhaupt 1eg für Zusammenhang der Jesta-
mente die Grundlage der ogmatı ($ DiIie Ahnlichkeit des en
un Neuen Testaments). Reichlich 16 das Zeugnı1s {ür dıe SE
Jesu AUsSs dem en lestament (S 126{ff) Böhl annn 1er AUS äalteren
Vorarbeıten schöpfen

|DITS nıcht CISCHS thematısıerte ontologısche Gliederung der Dog-
matık wıird AUus der reformıert orthodoxen TIradıtion übernommen

eologıe 1.© Anthropologıe Soteri0logıe »Lehre
VOIIN Erlöser ach CTT Person und CIiHGIıN Werk« Soteri0logıe

»Lehre VO  aD der Aneıgnung der rlösung uUrc den eılıgen
el1st« Te VO Wort (‚ottes Rechtfertigung eic Eischato-
ogıe (nur 14 S

Der nna  IC Charakter der ogmatı 1ST bestimmt Ü
dıe calvınıstische 1C VO NnazwecCc der Heıilsgeschichte dıe hre
und Verherrlichung (sottes ($$ 151 S{} 150 404) Abgewılesen wırd
dıe lutherische nd unıjonıstische IC VO NaZwWweC der Schöpfung,
ach der dieser der Offenbarung der 16 un: (jüte (jottes und

der rschaffung Reiches selıger sıch (Jott hingebender (Ge1-
STter 1ege (S 146)

DIe theologischen Gegner finden sıch bes der Person
und Schule Schleiermachers dıe JE wıeder Pantheismus
versinken siecht (S 59 U 144 156 188f 460) gleichbedeutend
Atheısmus (S 98) Determıiniısmus (S 101) der Pelagı1anısmus S
278



5S, 165) »(Jott Wal In Chrısto, hnlıch WI1Ie sodann In den anderen
eılıgen; Chrıstus ist 1L1UT e1in Gottesmensch., W1e WIT alle werden sSOl-
len un der Anlage ach bereıts SINd. SO lautet das Dıktat der Schle1-
ermacherschen eologıe C (S 276)
er rage der ordınatıo De1l eIireIiIis des entscheıdet sıch

Böhl mıt der Dordrechter Synode {ür den Infralapsarısmus un sucht
einen »Mittelweg« zwıschen der »Freiwilligkeıt Adams« un der »Je1-
tenden Tätigkeıt Gottes, se1n Mıtwirken e1ım Zustandekommen des
Falles« S 190) »Objekt der Prädestination ist der gefallene Mensch«
(S 191

Theologısche Gegensätze finden sıch häufig auch ach der Seıte
der lutherischen eologıie: verworfifen werden deren anthropologı1-
scher Iraduzi1anısmus (S Z1IE schon be1 Tertullan), das chrıstologısche

majestaticum auchematıcum (S 290), dıe Eınschätzung des
ertius SUS In den Schmalkaldıschen Tikeln un: In der ONKOTAdI-
enformel (mit Lommatzsch un OOfS, 399), dıe Iutherische
schätzıgkeıt gegenüber dem Jakobusbrie (S 405), dıe lutherıische
TE VO  a den Sakramenten S 411) und der (madenwahl (S 4A2
414) Das Tausendjährige e1iCc 1ege nıcht, WI1IEe JE€ Hofmann
annahm, inmıtten zweler 1ederkünfte Chrısti, sondern ist CIM ande-
165 als Cies; in dem WIT derzeıt en (S Böhl vertrıitt hne
erufung auf ugustın oder den jeT wen1g dıfferenzierenden Calvın
(vel Inst 111  9 Z den m.. nıcht schrıftgemäßen Amıllennıijalıs-
INUS, der eın zukünftiges Handeln (Gjottes mıt den en eugneEL In
Röm {} »e1ne schhließliche Judenbekehrung gelehrt Iiınden würde
mıt dem SaNzZCH Horızont der Apostel 1m Wıderspruch stehen nd
den Heıden auch eın nützliches Geheimniıs se1n, Was ihnen ach

miıtzuteılilen Ware \Von Nutzen WarTlT diıese Miıtteiulung HUF insofern
dadurch dıe amalıge Fxklusıvıtät der Heıdenchristen In Schranken
gewlesen WIrd.« DIie » Wahl erlangt« Israel »auch och his heute, WO
Paulus olches schreibt« S Ebenso reduktionıstisch scheıint dıe
Interpretation der e1m etzten Gericht aufgetanen Bücher als
Aufweckung uUunNsecCTICETI GewIlissen Urc (Gottes Allwıssenheıit S 4558,
vgl 459) ILuther wırd VO spateren Luthertum abgehoben und g -
rade ın der Grundfrage der Selbstbindung des eıstes den Schriıft-
buchstaben, also 1n der TE VO Wort Gottes, dıe nıcht als eigener
Locus vorangestellt Ist, das In der lutherischen Orthodoxıe
zielte rgebnıs des Rahtmannschen Streıtes (efficacla scrıpturae
sacrae) beansprucht. Hıerbe1li wırd weder argumentiert och mıt der
Schrift begründet. Wenn schon Theologiegeschichte, annn würde INa  -
sıch jeTr mehr als einıge Zeılen wünschen. Böhl sucht einen ıttel-
WCR zwıschen AalOV und den Schwärmern, qul anlte verbum el SINE
verbo spırıtum habent S Sehr bedenkenswert ist dıe heilsge-
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schichtlıche Auftejlung der Suffizienz der Schrift CAHC intensıve un:
CHIC extfensIıIvVe DIe INnteNsSIVeE beziehe sıch auf den heilsnotwendıgen
Glaubensinhalt des Gottesvolkes (»das Substantielle der ()ffenba-
rung«) en Zeıten VO  e dam DıIe extenNsSIVe Suffiz.ienz TrTeie
erst Gesamtumfang der kanonıschen Schriften zutlage (S 358) I Iie
efficacia der Schrift TE1NC entfaltet sıich dem Leser mehr

ıihrem eDTrauc als Urc den kurzen » [DIie TE VO Wort
(jJottes«

DDer Nutzen dieser ogmatı 1eg enn auch iıhrem STan-
1gen Schrıiftbezug Man annn nachempfinden » Wır vgenleßen
vollen ügen Wdads dıe Offenbarung ul AUus ıhrem HI®E versiegenden
Born der eılıgen chriıft g1bt Und WCCI1111 WITL £1 vielTac Urc
dıe ‚Metaphysık« der Kırchenlehre das Verständnıis der eılıgen
chrıft uUunlls vermıiıtteln lassen bleıibt uns dıe Metaphysık doch
ciılla die Schrift ingegen FESINA Nur auf KEıns aber verzichten WITL

VO  — vornhereın das 1ST auf trockenem en schwımmen lehren
wollen« (S 62) also den Glauben auf TUn unabhängıg VO  —
äußeren Offenbarungsdaten tellen wollen Diesen TUN: chafife
dıe UOffenbarung erst sıch selbst Mr das testimonıum Spiırıtus
Sanctlı In  E: ach Röm 161 (S 62f) dem Böhl dıe CINZIYC
(zarantıe für dıie Wahrheit chrıistlicher TE RrDae (S 52) So
ann Böhl auf jegliches Streben ach theologischer Orıgmalhıtät g —
TOS verzichten

ach dem Buch werden evangelıkale Pfarrer reıHen dıe
dogmatıschen Fragen auCc gegenüber Sekten) bıblısche Begründun-
Sch suchen un mıt den reformıerten Abgrenzungen eigenständıg
umgehen können. Es dıie Kenntniıs der lateiınıschen, griechischen
un hebräischen Sprache nebst theologiegeschichtlichen ber-
IC VOTaus. In dem diıeser Ausgabe verschämt kleingedruckten
warum / theologiegeschichtlichen Eıngangskapıte WEI1S Böhl Neu-
protestantısmus rlanger eologıe (S 63) und Katholizısmus zurück
»Kurze Krıtik der Erkenntnisquellen der HEHGCTECR ogmatıker« 45

egen iıhres Schriftbezugs we1lß diıese ogmatı auch mehr
SscCH als andere moderne Dogmatıken, etiwa ber den Fall Satans (S.
192- 198)

DiIie ängel Der 100 Te alten ogmatı lıegen nıcht
L1LUT der fehlenden Auseinandersetzung mıt Fragen HNSI eıt
Diıe Ekklesiologıe 1sSt vıel AD umene un 7Zwe1ı-Reıiche te
kommen fast nıcht vor) dıe Eschatologıe geht auf cd1ie sıch bereıts
damals stellenden TODIeEeMEe des Geschichts- und ZeitbegnHs nıcht
CIn Allerdings 1ST dıe Abrechnung mı1T der rhebung des chrıistlichen
Selbstbewußtseins ZUTr theologıschen Norm und mI1T christologischen
Reduktionısmen VO bleibender kırchlicher Aktuahität
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Leıder nthält diesg Ausgabe och Dutzende VO  x Fehlern (ge
Nnnier Text!), keine Übersetzungen der Iremdsprachigen Litate. ke1-

Erklärungen Anspıielungen und Verweısen un keıne Re-
oister. Möge dıe Neuausgabe feißıige Leser finden, dıe sıch iıhre Regı-
ster selbst erstellen!

Stefan Felber

Jack Deere. Überrascht Vo  - der ra des eiligen Geistes. Wıesbaden:
Projektion J. 1995 24() .. 24 ,50

Kın entscheıdender Telefonanru stellt das geordnete en des
Theologieprofessors Jack Deere grundsätzlıch Das spannende
Buch VOonN Deere ist eın lebendiges Zeugn1s eines Theologieprofes-
SOTIS, der sıch aufmachte., alte Wahrheıten der Hc  ur entdecken.
ETr rklärt erstaunlıch en seinen SaANZCH Werdegang, VO  - der theO-
logıschen und akademıschen TIrockenheit bıs hın einem lebendigen
un tatkräftigen Glauben un Dıiıenst. Deere beleuchtet eı AaUs
seliner g 6 dıe herrschenden theologischen Eınstellungen, dıe VIE-
len Fakultäten vertreten werden un Urc festgefaßte Meınungen
das iırken des elstes (jottes behindern. el merkt der Leser
hınter em em seelsorgerliches Bemühen, gewohnte Mechanısmen
auizudecken Immer wıeder wirft Deere eiınen A zurück auf se1ıne
eigene Vergangenheıt und beleuchtet e1geENE Verhaltensmuster, dıe
während Jahrzehnten unterhıelt un verteıidigte.

Mıt viel Feingefühl stellt Jack Deere auch dıejenıgen Haltungen In
rage, dıe AUus angel Erfahrung und übernommenen Meınungen
heraus das Auftreten VO  en göttlıchen Manıfestationen Mr en
des elstes unterbiınden. Auf einer spannenden Entdeckungsreise
wırd der Leser eben diesem Schwerpunkt des Buches geführt.
Deere Tn VOI unbegründeten Angsten un zeıgt (Gründe auf, WCS-

ott das siıchtbare ırken des eılıgen eıstes zurückhält
und Leıd zuläßt Der Leser wırd 1E zahlreiche praktısche und
seelsorgerliche Ratschläge ermutigt, göttlıche Zeıiıchen rıngen
und geistliıche en Z suchen. Eın anderer Schwerpunkt des Bu-
ches ist e '9 dıe Notwendigkeit und den WEeC der under un der
usübung VOoN geistlıchen en wıederzuentdecken un ihre Wiıch-
1gkeıt HFE dıe aufzuzeıigen. Deere biletet eıinen hıstorıschen
Rückblick auf dıe rkırche, dıe Reformatıon un dıe olgende Zeit
Unter anderem stellt ılfskrıterien für dıe Unterscheidung von
echten und alschen Manıfestationen auft. Es geht ıhm darum De-
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weılsen, daß CS übernatürliıcher göttlıcher Zeichen heute geradeso DE-
dar{i W1e ZUT eıt der Tkırche. sowochl 1mM en des einzelnen Men-
schen als auch der (GGemeıminde.

Man spurt 1m esSen des Buches immer wıeder das seelsorgerlıche
nlhegen des Autors, der selne Aussagen mıt vielen Beıspielen be-
räftigt. Se1in Rıngen das e1ic (Jottes und bıblısche Wahr-
haftıgkeıt überzeugen den Rezensenten Allerdings sucht IHNan VCI-

eblıch ach Erläuterungen ber Ihemen WI1IEe dıie > Taufe 1mM
(Gelst«. Deeres Lehr- un Pastoraltätigkeıt prägen das Buch, das
ohl eologen W1IEe La1ı1en anzusprechen VCEIMAS. ETr ruft eıner le1-
denschaftlıchen 1e T1STUS auf, dıie für ıh der Schlüssel ZU

geistlıchen Durchbruch Ist Wer VO Jragen theologıischen Ballastes
müde Ist, WEeTI sıch ach ufbrüchen sehnt un ungeduldıe auf
ottes Eıngreifen wartet un zudem Seelsorge sıch persönlıch
IC eın uch erfahren möchte. sollte dieses Werk lesen.

Bernard er

Geschichte der christlichen Spiritualität. and Hochmauittelalter Un Re-
formaltıon. Hg Jıll Rauıtt (1n Verbindung mıt Bernard Inn und John
Meyendorff£). Aus dem Amerıkanıschen übersetzt VOoO  — Cordula Drossel
Brown, Marıa ttl und Elısabeth Tocha-Rıng. Miıt einem Vorwort VO  —

OSse racürzburg: Echter Verlag, 1995 455 SE 78,—

Miıt diesem zweıten Band., der ecC als »internatıonales andard-
werk« ZUT Geschichte der chrıistlıchen Spirıtualität bezeıchneten T110-
1E wırd eıne weıtere WIC  1ge Periode christlicher Frömmigkeıtspra-
X1S erschlossen und auch dem deutschen Leser zugänglıch emacht.
Während der ers Band den Zeıtraum VO  e} 100 bıs N.CHr
umfaßt (S JE 19951; 345-347), trıtt 1mM vorlıegenden zweıten
Band, ın dem dıie Tzwıschen 1150 und 1600 n Chr behandelt WC1-

dem, neben dıe römisch-katholische und dıe östliıch-orthodoxe Tradıti-
onshnıe dıe der protestantischen Reformatıon hınzu. Wıe schon e1m
ersten Band wurden TÜr dıe Bearbeıtung der einzelnen Abschnıiıtte
wıeder internatıonal anerkannte Fachleute Als das Beson-
ere der vorlıegenden Arbeıt kennzeıichnet Ta ın seinem
Orwort, dalß S1e »e1Ine Art Mentalıtäts-Geschichte christlıcher (Je1-
stigke1t« (S ist

Als Gliederungsschema dıent W1e 1mM ersten Band dıe Aufte1-
lung 1n eınen mehr historisch ausgerichteten ersten und einen mehr
systematisch ausgerichteten zweıten e1l der Darstellung. Vom (1
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fang her ist der e1l ber dıe » Schulen Un Bewegungen« breıter
ausgefallen (S 35-380), Wds ÜIFC deren Vıelgestaltigkeıt bedingt 1st
und nıcht HFG einen ıL: E: vermutbaren angel » Themen« Tfür
den zweıten e1l (S 381-471).

uch 1 zweıten Band wıederum angelegt als In ökumeniıscher
/usammenarbeıt veriahte »Gesamtdarstellung In Monographien«
wırd das besondere Augenmerk auft dıe spırıtuelle Dımensıion des
auDens und dıe praxıs pıetatıs in dem bearbeıteten Zeıtraum g -
richtet. Den beıden Hauptteıulen wırd ein einführender UÜberblick un
eiInN Kapıtel ber dıe Ausgangslage 1m Jahrhundert (»>Apostolisches
en und Kirchenreform«) vorangestellt.

Im ersten Hauptteıl » Schulen Un Bewegungen« werden in Jjeweıls
eigenen Darstellungen behandelt » DIe Spirıtualıtät der Bettelorden«
(Dominikaner Franzıskaner Karmelıter Augustiner (S
»Hauptströmungen der spätmıittelalterlichen Frömmigkeı1t« (Devoti-
onslıteratur Andachtskunst Passıon Christ1 Marıen- und e1ılı-
genverehrung Eucharıstıie) (S »Spiritualität un Spätschola-
stik« (S 124{f£). In weıteren ebenfalls VOT em beschreıbend-darstel-
lenden apıteln werden AUS der Entwicklung der Spiırıtualıtät 1m We-
Sten behandelt »Relig1öse Frauen 1m Spätmıittelalter« (S 13610);
»Schulen spätmıttelalterlicher Mystik« S 154{£f); dıe » Devotıo Oder-
aA« (S 188{f), » DIıe englıschen ystiker« S 205ff) un der »Humanıs-

(S 246{££). DIie ostkırchliche Entwiıcklung Eernel en dıe beıden A D-
schnıtte »Spırıtuelles en 1m alamısmus« (S. 219ff) un: »[J)as Spat-
mıttelalterliche Rußland IDIie Besıtzer un dıe Besıtzlosen« (S 23310
Im etzten Abschnıiıtt des hıstoriıschen e1ls ber dıe protestantısche
römmıiıgkeıt (S 277-381) wırd der Spırıtualıtät der »R adıkal-Reforma-
OTeN« unvoreingenommen ebensovıel Raum gewıdme WIEe der e..
rischen DZWw. reformıerten Seıte In seinem Beıtrag ber »L uther un
dıe Anfänge der Reformatı]ion« (S Z{ beschreıbt Marc jennar
zunächst die typıschen Elemente lutherıischer römmıiıgkeıt (z.B Ge-
NFW/ und Evangelıum Wort, (Glaube und Zeichen Autorıtät un
Heılıge &©  n und W1e S1e praktısch gelebt wırd redigt un: ate-
chese auie un Abendmahl Sündenbekenntniıs Gebet).: Als tät-
ken der lutherischen Spirıtualıtät sıcht Das en In der Welt Das
ebn 1m (Glauben Dı1e etonung des »chrıstliıchen Kampf{s«, das
Festhalten der Verbindung VO  — »Spırıtualität und Ethik« und die
eschatologische Gesamtausrıiıchtung. DiIe »Spırıtualıtät In der /Zürcher
Reformatıon be1l Zwinglı un Bullınger« wıird als chrıistuszentrierte
»Spırıtualıtät 1m Dıenst der Welt« beschrieben (S 308{£). » DiIie
Spiırıtualıtät Johannes Calvıns« wıird un den Stichworten » Der Hu-
manıst«, » DIıe Gotteserfahrung«, » DIie Verfa  el des Menschen« un
»Göttliche Inıtiatıve und CArıstlıche ntwort« entfaltet (S 324{f£). Eın
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anschauliches Bıld der Motivatıon un römmıgkeıt des »lınken Flü-
gels« der Reformatıon äßt Timothy George entstehen (S 341{£). Um

WIE möglıch dıe spirıtuelle Erfahrung der Radıkal-Reforma-
ON wıederzugeben, ogreılft 1 auf Prıimärquellen WIE Gebete, Predig-
{cM, Katechısmen, Lieder, Zeugn1sse, Märtyrererzählungen, Brıefe,
Chronıken und Kirchenordnungen zurück. Als Grundanlıegen erhebt
AT el » DIe G ach einem Gefühl für göttlıche Unmittelbarkeıit«
und den Nachfolge-Gedanken, der auch das Martyrıum EINSC  1e
Abschnıiıtte ber das sakramentale eDen, (sJottesdienst un: ebet.
chwert und Bann schlıeßen sich Unte1@_ der Überschrift »Eın Hvan-
gelıum für jedermann: Eschatologıe und Okumene« finden sıch annn
tradıtionsüberschreıiıtende Themenkreıse W1eE »unıversale rlösung«,
»mıssıonNarısche Impulse«, »relıg1öse Toleranz«, »wiırtschaftlıche (Ge-
rechtigkeit« un die »Gleichheıit der Menschen«.

Im thematıschen zweıten e1l des vorlıegenden Buches werden
dıe »Entwicklung und Wırkung der Passıons-Frömmigkeıt« (S 383{ff),
dıe »Marıenfirömmigkeıt In der Westkıirche« (S 400ff) un 1Im eDen-
einander VO  am (Isten un Westen »Liturgıie un FEucharısti1e« S 4231f)
SOWIE » Z wel Vısıonen VOoO  — Kırche Oraxben: der Moderne«
(S 447££) behandelt I)Den SS bıldet das SSaYy der aupther-
ausgeberiın: »Heılıge und Süunder Römisch-katholische und protestan-
tische Spırıtualıtät 1im 16 Jahrhundert« (S 462{£). In ıhm versucht Jal
Raıtt 1m Rückblick auf dıe Aufsätze des vorlıiegenden zweıten Bandes
und 1m OTDIIC auf den noch ausstehenden drıtten herauszuarbeıten,
»welche spırıtuellen Prinzıpıen Katholiken und Protestanten geme1n-
Sa en und 115 welche S1Ee. sıch voneınander unterscheıden«
S 462) Während dıe vorherıgen Eınzelartıkel zumal VOIN Vertretern
der Jewelılgen Iradıtıon VOL em beschreibend gehalten SINnd, stellt
dıie Verfasserin des Schlußessays AUS katholisch-öÖkumenischer 1C In
vornehmer Weıse Fragen dıe scharfen kontroverstheologıischen Ab-
SIECNZUNSCH der Reformatıon. S1e verwelıst ec auf dadurch be-
dıngte Engführungen der Spirıtualität, dıe spater etwa 1mM Pıetismus
und In der evangelıkalen TIradıtion Korrekturen erfahren ennde-
rerseıts annn 6 wirklıche Eıinheıt nıcht abgesehen VO  — der Wahrheits-
und Heılsirage ın der praxıs pletatıs DZW. lediglich In der anerkennens-
werten Ernsthaftigkeit der jeweıligen Spirıtualıtät geben. Für das
uhrende espräc und dıe legıtıme uc  e ach Geme1insamkeıten
bietet der Schlußaufsatz eiıne e1 VO  —_ Hınweılisen un: TIhe-
menkreısen. Das ausführliche Sach- und Personenregıster macht auch
den zweıten Band der Geschichte der chrıistlichen Spirıtualıtät
einem leicht zugänglichen Kompendium und Studienbuc

ar Föller
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BO (Hertz. Fundamente einer lebendigen Kırche Sendschreiben Uı[4nNn die
evangelische Christenheit. Neu hg Paul Breymaıler. TVG-Orientie-
FUÜHS 69, ufl (Heßen Brunnen., 1995, \ S 9,50

Diıe »Sendschreiben« des emeriıtierten 1SCANOIS VO  en Ööteborg, deren
Nachdruck Jer anzuzeıgen ist, hat BO (Hertz ursprünglıch 1949 be1
selInem Amtsantrıtt se1ıne Gemeıindeglieder SeSscCchHrTIeben: Vıer TE
ach Kriıegsende sıeht das Abendland In seinen Grundlagen
schüttert (S 11) Dıiıe Verfolgung des Chrıistentums In der Zeıt des
Drıtten Reıichs hat wıeder eutilc emacht, daß Har TIStenN das
Leıden »natürlich« ist (S. 123 Als eıl des Wunders der Auferstehung
ebt dıe Kırche mıtten In dieser Welt, dıe S1e nıcht versteht (S 14) Idıie
Auferstehung ist der Angelpunkt für das Verständnıis des Christseins
un der Christenheıit Das Programm für dıe Chrıistenheiıt ach dem
Kriege erg1ıbt sıch nıcht VO  — außen, sondern AUus der Heıilsgeschichte:
»ESs gılt sehen, Was (Jott hat« (S 20) Wır sollen AUS der
eılıgen Geschichte (Jottes In der Geschichte der Welt lernen. [Dieses
Programm ist das gleiche WI1IEe das der Apostel: »Bewahre, Was dır All-
vertirau 1St« So formuhert (Hertz als se1In Arbeıtsprogramm
e1m Amtitsantrıtt: AaUus der Vergangenheıt der Kırche lernen, u11l ihrer
Zukunft gerecht werden. Kr ıll sıich In den oroßen Lebensraum
der Kırche versenken S 21)

Das heilsgeschıichtliche rbe der Kırche entfaltet BO (Hertz als CIMn
dreıfaches rtbe der Tkirche, der Reformatıon un der schwedıschen
Erweckung. Im Abschnıtt ber dıe TKırche ist bemerkenswerrt, daß
WIT VO  —_ ihr nıcht 11UTI dıe 1ıbel, das Ogma, das Abendmahl und das
kırchliche Amt übernommen aben, sondern auch dıe ıturgle. Latur-
o1€ und Erweckung eCadeuten für den Altbıschof keıne Gegensätze, S1e
bewahrt dıe Erweckung. S1e ist »e1ıne Oorm dıe der Heılıge Geılst
selbst geschaffen hat, das en bewahren und vertieten. das
der gleiche Heılıge Ge1ist In se1iner Kırche erweckt hat« (S DiIie
Reformatıon hat dıe Glaubensgerechtigkeıt entdec und hat e1InNn HC U-
6S Menschenbild geprägtl, enn das Menschenbı des Humanısmus
annn VOI der irklichkeıt nıcht bestehen S 67) IJDer Chrıst defimert
ÜC seinen eru NE U sSe1n Verhältnıs Z Staat und Gesellschaft,
kiırchliche und persönliche TrTeE1NE1L werden realhsıert. FKıne Möglıch-
keıt der evangelıschen Freıiheıit ist für BO (Hertz der festlıche uther1-
sche (Jottesdienst 1m ausgeschmückten (Gottesdienstraum (S 92)
IC NUT diesem un kommt Z usdruck, daß sıch (Hertz
einem Ilutheriıschen Pıetismus verpflichtet weı1ıß (vgl auch 69, ya IS
FE DiIie schwedische Erweckung zeichnet sıch ach Meınung des (3Öö-
eborger 1SCNOIS HrTe vier Elemente AU  SN das Bewußtseın, daß nıt
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dem (sündıgen) Menschen eIWAaS geschehen mu dıe Bekehrung WITd
als Werk (jottes verstanden ausgepragt 1ST dıe orge den rechten
Glauben energisch wırd dıe Notwendigkeıt der täglıchen Buße betont

BoO (nertz hat m1 SCINCIN Programm dıeser euauflage och
einmal 1NS Bewultsehin gerufen daß dıe Lebendigkeit Kırche
nıcht HIC ıhre ANnpassung dıe Erwartungen erlebnısorıi1en-
jerten Mediengesellschaft gewährleıistet wırd SIıe äng vielmehr da-
VO  — a INnNWIEWEI 1146 Buße un Erneuerung AUS dem eılıgen
(Geılst echtes en den (Gemeılnden geschaffen wırd

Jochen ber

Sıegfried Großmann Weht der Geist WIFr wollen? Wuppertal/Kas-
se] Oncken Verlag, 1995 176 14 95
Jürgen Tibusek (Jottes umwerfender egen Der Toronto egen FEıne
Orientierung (Heßen Brunnen Verlag, 1995 158

DıIie Dıskussionen den loronto egen en inzwıschen vielen
Gemeı1inden theologischen Ausbildungsstätten un be1 einzelInen
Chrısten die un emacht Jürgen Tibusek IST G gelungen SC1-

N Buch C1NCc erste UOrlentierung dem Was sıch e1gentlıch hınter
dem Wort Jloronto--Segen verbirgt, geben und theologısche E1n-
schätzungen WIC Stellungnahmen hlıerzu zusammenzustellen. Damıt
hat Tibusek C111 Dokumentatıon erarbeıtet, dıe ersten ber-
IC g1ibt und K weıteren Auseinandersetzung auffordert Eıne hın-
reichende ntwort auft dıe vielfältigen Fragen Umfeld des Jloron-

Segens der Yal C1NC theologısc ausführliche arstellung und
Eınschätzung des Phänomens bıetet GT aber nıcht DIiese muß WOAa-
ers esucht werden.

ESs ist gutL, be1l Siegfried Großmann hlerzu fündıg werden können.
Seine Arbeıt ist fundıert, verständlıich geschrıeben nd ı jeder Weiıise
SN Ihema empfehlen Großmann 1st selbst se1t 1963 mıt den AT=-
fängen der charısmatıschen Erneuerung vertirau gehört den CGrün-
ern des »Lebenszentrums für dıe FEıinheit der Tısten Schloß (1 3:
heim« und gründete 1975 den Arbeıtskreıis »Charısma und (Jemeınn-
e« Es 1ST VOT dıiıesem Hıntergrund erstaunlıch VO  — ıhm lesen daß
ıhn der Weg der charısmatıschen ewegung VO  — Jahr Jahr mehr
verunsıchert I dDies wırd aber dem Leser SGGT Arbeıt anschaulıch
WCCI1L SI dıe Ere1gnisse des loronto degens hest und annn mı1t der
ausführlichen gul dUSSCWORCHCI Darstellung der en des eıstes

zweıten Kapıtel des Großmann Buches konfrontiert wırd e1
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wıird ( auf gute Weılse schon 116 dıe Kommentierung des lextes AaUus
Korinther Kapıtel y DIS 14 VO  — (Großmann IN geführt dıe (Je1-

ster unterscheıden lernen un dıe Geılistesgaben Umfeld des
Jloronto degens einzuschätzen Besonders WEeTrTLVO 1ST dıe Konfrontati-

mıt dem Zeıtgeıst unNnseIeI Jage daß VO  — hleraus verständlıch
wırd dıe Angrıffsflächen der Manıpulatıon be1 den Menschen heu-

SInd T1sten sSınd hlervon nıcht AUSSCHNOMME besonders dann
nıcht WECNN SIC sıch nıcht fest und treu dem Wort (sJottes 1e -
IcCcH Ferner 1ST CS gut einmal den psychıschen Phänomenen verschıede-
LICT Bewußtseinszustände WIC dem normalwachen dem unterwachen
dem überwachen un dem außerwachen Bewußtseinszustand nachzu-
SPUICH. Großmann tuL 1eS unter ezugnahme auf AUS Thomas, der

SC1INECIN hlıerzu hılfreichen Buch mıt dem 1E »Relig1öse Iräume
und andere Biılderlebnisse Arztlıche erıchte ber relıg1öse Außerun-
SCH be1l Vısıonen, Iräumen, ypnosen und Erfahrungen ı1111 autogenen
Tramıng«, Stuttgart 1994, GCiHGE Übersicht vorgelegt hat uch dıe Be-
schreibung der Emotion, der Suggestion un der Ekstase, der
ysterıe SInd hılfreich 188801 dıe Torontophänomene verstehen nsge-
samt elıngt Großmann damıt SIiIHE OrıJentierung AaUSSCWORCNHNCI
sachliıcher und wegweısender arstellung Er we1lß spricht
WCI111 den schmalen rad zwıschen Geıistvergessenheıt un (Je1lst-
versessenheıt ansprıicht Erfreulich 1ST daß Großmann wıeder
den bıblıschen ezug sucht un ann auch SC1IH Buch mı1ıt Hınweılsen
auft C1N en N dem (Ge1lst abschließt Wenn diıese Hınvweılse auch
stark subjektiv sınd (vgl eiwa »Meıne V1IS10N« 161{ff) wirken S1C
doch überzeugend wahren Sınne des Wortes S1C ZCUSCH ber rfah-
IUNSCH mI1T dem (re1lst (Gottes der unNns wohnt un: und AD uns
wıirken möchte DIiesen Anstoß wıeder aufzunehmen auch dıe
Auseiıandersetzung mıt Großmanns Vısıon dıe aber ber das eiıgentlı-
che IThema SCI11CS nützliıchen Buches UE Beurteiulung der vielfältigen
Ströme innerhalb der charısmatıschen ewegung, und 1er Sonder-
heıt miıt den Phänomenen des loronto Segens hınausgeht

aus Rudolf Berger

ayne Grudem S ystematıc eology An Introduction Biblical
Doctrine Tan Rapıds Zondervan Publıshing House 1994 1264
$ 39

ayne Grudem Professor für Systematische eologıe der Irmity
International Universıty Deerfield/I USA 1ST Sspatestens se1t der
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Übersetzung seiner (für dıe Veröffentlichung überarbeıteten) Disser-
tatıon über Prophetıie 1mM Neuen lestament auch 1m deutschen CVall-

gelıkalen Raum eın Unbekannter mehr. Miıt seiner Systematıc ITheo-
l10gYy legt CT U  x eın ENTDUC VOIL, das bewußt für tudenten un
theologısch nıcht gebildete Gemeınndeglieder bestimmt ist, und nıcht
für andere Theologieprofessoren (S 15) 1C zuletzt AUSs diesem
TUn nenn CO seinen lext eıne »Eınführung«. Diıese Zielvorgabe
ordert geradezu eiınen (aus Platzmange 1eT nıcht immer en
durchgeführten) Vergleıich mıt Z7WEe] In Jüngerer eıt In Deutschland
erschıienenen ogmatıken heraus, dıe ebenfalls TÜr dıe and VO Stu-
denten un nıcht VO  —; Fachkollegen bestimmt sınd, nämlıch der
Auflage VO  - SÖöhlmanns T1 der ogmatı und 1HTIE Härles
erstmals 1995 veröffentlichter ogmatık.

och ın seinem Vorwort umre1ßt Grudem sehr klar seinen e1ge-
191>48! andor Konservatıv In der Schriftfrage (Unterzeichner der
Chicago-Erklärung für bıbl Irrtumslosigkeı1t), reformı1ert In der Sote-
riologıe, kongregatıonal In der Ekklesiologıe, baptıstısch In der Sa-
kramentslehre. niıcht-pfingstlich, aber en für alle Charismata, DIra:
millq_nnial und post-trıbulational In der Eschatologıe. Man INa ande-
1C1I Überzeugung se1IN, doch diıese are Stellungnahme, dıe DArn
gumentatıionslinıe des Autors nachzuvollziehen. S1e stimmt ebenso
mıt eıner weıteren Zielvorgabe Grudems übereın, nämlıch immer
möglıch Ambıvalenzen vermeıden und AarTe Lehraussagen
reifen

In seinem einleıtenden, den sıieben Teılen vorgeschalteten Kapıtel
definıert ayne Grudem Systematische eologıe folgendermaßen:
»S ystematısche eologıe ist jede Untersuchung, dıe die rage beant-
wortet Was Uunls dıe Schrift heute ber jedes ZUT De-
batte stehende Ihema?« S 21 rechnet 6C nıcht ZUT Systematı-
schen eologıe S 206): ebensowen1g dıe Auseinandersetzung mıt
deren theologıschen Entwürfen un niragen des nıcht-christlichen
MMIECIEes das Christentum. aliur bevorzugt 6E den Begrıiff »In-
tegrative eolog1e«, ursprünglıch gebraucht VO  — Gordon Lewı1s und
Bruce Demarest in einem gleichnamıgen dreıbändıgen Werk Somıit
ist der Dıalog mıiıt dem gesellschaftlıchen Kontext un anderen theo-
logischen Entwürfen für Grudem zweıtrang1g, obwohl nıcht völlıg ab-
wesend (vgl Auseinandersetzung dıe Unfehlbarkeıt der Schrift,

92-100, oder dıe rage ach den Naturen Chrıstı, 554-563). Die-
SCS Theologieverständnıis ist erheblıch eingeschränkter als etwa be1
Öhlmann, der ohl zustiımmend Johann Gerhard Zıtiert, wonach
eologıe »dıe AUSs dem Wort aufgebaute ©  IR HTC. cdıie dıe Men-
schen unterrichtet werden 1m wahren (lauben un irommen en
Zu ew1ıgen Leben« SEe1 (Pöhlmann, TE 229 andererseıts dıeser
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un  10N der eologıie eiıne produktıve und eıne ratiıonale (wıssen-schaftlıche) hınzufügt (2:8.0.
Das uch ist mıt seıinen 57 apıteln, unterteiılt In sıeben Hauptteıile,sehr übersichtlich aufgebaut. Dazu kommen verschıedene Anhänge,mıt Jexten klassıscher Bekenntnisse un kommentierter Bıblıogra-phıe SOWIE Jer ndıces (Autoren-, Eıiecder-. Bıbelstellen- un Sachregi1-Ster Der Stil zeichnet sıch Urc große arheı dUS, wodurch dıie

angedachte /Z/ielgruppe durchaus erreıicht werden annn em Kapıtelist en kurzer Abschnitt Z.W0T Anwendung des Besprochenen angefügt,ebenso eiıne 1_ıste VO  — Fachbegriffen, Fragen E persönlıchen Anwen-
dung, Bıblıographien ZU Ihema SOWIE eın bıblıscher Lernvers un
eın 1ed Weıterhıin sınd DOSILIV hervorzuheben, daß Grudem Kapıteleinschließt ber Fragen, dıe OonNns aum der AUTr ausgesprochen
NnNapp verhandelt In ogmatıken auftauchen. Dazu Za eın Kapıtel
ber Gemeindeleitung (47) eın weıteres ber autfe bZw. TIUlltseiın
mıt dem Ge1lst (39) ZWe]l Kapıtel ber Geistesgaben (51 52) mıt

ber Seıten (zum Vergleıch: ärle, ogmatık, VCI-
wendet für dieses Ihema SCCHS: Joest, ogmatık, Teı Seıten)

Bereıts ın seiner Fınleitung beschränkt Grudem dıe Auswahl der
Autoren, mıt denen 61 das espräc aufnımmt, auf den »konservatıv
evangelıkalen« Bereıch Diese Beschränkung zieht sıch urc auch
WEeNN Je un annn einıge wenıge katholische utoren ZUT Sprache
kommen. Eıne Interaktıon mıt Iiremdsprachıigen erken findet prak-
tisch nıcht SO wırd arl ar insgesamt dreimal erwähnt, seıne
theologischen Auswırkungen auch 1m englisch-sprachigen Bereıch da-
be1l zumındest sehr unterschätzt (vgl Fußnote auf 121) Andere
kontinentale eologen werden aum zıtiert, und auch 1UT dann,
WEeNN eine englısche Übersetzung vorhegt. Das Stichwort »Religion«
taucht LLUT 1mM /usammenhang der Religionsfreiheit auf, dıe rage der
Weltreligionen wiırd ebensowenig bedacht WIE etwa dıe des S5Synkretis-
INU.  N el gehören e1 Ihemenkomplexe unzwelıfelhaft heute auf
dıe Agenda evangelıkaler eologıe. ber wıissenschaftstheoretische
nsätze DZW. dıe Rechtfertigung der eologie als wıssenschaftliches
Nachdenken reile  1ert Grudems Systematıc Theology ebensowenI1g
WIEe ber dıe rage der SOg »Postmoderne«, dıe 7B 1MmM Zentrum der
Debatte auf dem letztjährıgen Kongreß der Amerıcan Society of Miıs-
S10102y stand (vgl Missiology

Zusammenfassend annn I1a  a 9 Grudems Systematıc Theologyist e1in Buch, das eruhıgt un: keıne (heilsame?!) Unruhe stıftet, eın
Buch, das bestätigt und nıcht In rage stellt, eiIn Buch, das 9anz 1im
innerevangelikalen amerıkanıschen Raum bleıibt un den Rest der
Welt mıt Vernachlässigung strafit. Eın olches Buch hat seınen atz:
gerade auch we1l B Fragen ansprıcht, dıe dıe übrıge eologıe oft
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sträflich vernachlässıgt. ber 6S hat auch seıne Grenzen., dıe be1 eıner
SCHAUCICH Lektüre unübersehbar SINd.

Norbert Schmuidt

Manfred au Grott der Göttin? Femuinistische Theologıe auf dem
Prüfstand. Aachen Verlag, 1993 268

Der VEeIt,: ahrgang 1956. ist schon ÜE se1ine umfangreıiche Diıisser-
tatıon » DIe Problematık das Frauenpriestertum VOI dem Hınter-
orun der Schöpfungs- und Erlösungsordnung« (Paderborn 31991)
bekanntgeworden. Er ist katholischer Priester un: se1ıt 1993 Professor
für ogmatı der Theologischen Hochschule ıIn Lugano. Se1n
Buch begründet dıe e1 »M M Iraktate«, hg VO obkowıcz
en einem umfangreichen Literaturverzeichnıs we1lst das Buch

dre1 e1le auf. Eın erster Hauptteil versteht sıch als geschichtlicher
UÜberblick Der ert g1bt hıer eıne Eınführung In den modernen 'em1-
NISMUS, In dıe femıinıstische eologıe und stellt Person un Veröffent-
lıchungen der amerıkanıschen Radıkalfemmuistin Mary Daly dar Der
zweıte Hauptteıl, den E: »systematische Bestandsaufnahme« nennt,
nthält CUunl Kapıtel, die sämtlıch gleich aufgebaut SINd. /uerst g1bt R

eiıne geraffte Darstellung anhand femmiıstischer Veröffentlıchungen
un: sSsch 111e ann eiıne krıtische Würdıigung Im einzelnen werden
das Menschenbild, der Stellenwer der Erfahrung, das Gottesbild. dıe
Chrıstologıie, dıe Marıologıe, dıe Ekklesiologıie, dıe Lıiturgıe, der »Oko-
femıinısSmuS« un dıe Eschatologie durchgenommen. Im drıtten aupt-
teıl legt der erT. och eiıne zusammenfassende Wertung mıt us  1C
VO  m Das Buch ze1ıgt eiınen umfassenden Kenntnisstand der femi1inIıst1-
schen und feminiıstisch-theologischen Entwıicklungen und Posıtionen.
Der eri. beschäftigt sıch ach eigener Angabe se1it 1981 mıt dem Fe-
M1IN1ISmMUS. Er hat dıe orge, daß diese ewegung »dıe aktıve un TO
Miıtwırkung der Frau« In der Kırche belastet, und möchte seıne eröf-
fentlıchungen als eıträge AA bıblıschen eologıe und ZU bıblı-
schen Menschenbild verstanden wIssen. Se1in katholısch-theologischer
Standpunkt kommt 1mM wesentliıchen 1Ur in den apıteln ber Marıa,
dıe Kırche und dıe ıturglıe 7U Iragen.

Z um Hauptteıil: Der ert. stel den rsprung un dıe Anfangs-
entwıcklung des Feminiısmus AUS soz1alıstıschem un marxıstiıschem
Gedankengut TeTIEN dar 7Zum Einfluß Sımone de Beauvoirs WCI -

den interessante Detaıiıls vermuıttelt. USIUNT1Ic wırd auf den internen
Richtungsstreıit zwıschen dem »Gleichheitsfemimnismus« un »g YNO-
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zentrıischen Femin1ismus« eingegangen. Etwas Napp wırd der Neo-
Marx1ısmus gestreılft. Diıe Hauptvertreterinnen der amerıkanıschen
un europäıischen femmnıstischen eologıe kommen oft zu ‚.Wort,
be1l 111a sıch 1eT ausführliıchere /ıtate wünschen möchte. DiIie e-
renzlerten ntwıcklungslinıen Ia Protestantismus un Katholizısmus
werden kompetent nachgezeıchnet. uch dıe innerprotestantische
evangelıkale Krıitik der femmniıstischen eologıe wırd behandelt

alys blasphemische Posıtion kommt angesıchts ihrer Schlüssel-
ro ausführlich ZUT arstellung.

/ um Hauptteıil: Anhand vieler Zitate, besonders VO  x KUuet{AeT,
Halkes, Schüssler-Fiorenza un Moltmann-Wendel g1bt der

erl. eiıne gekonnte systematısche Darstellung und Auseıiınanderset-
ZUNS mıt den femmiıstischen Posıtiıonen den wichtigsten eologı-
schen Fragen. Erhellend sSınd dıe Hınweilise auf den iImmensen Eın-
{luß, den Jung un 1  ar de Chardın auf viele femmiıstische
ITheologinnen ausüben, besonders mıt ıhren Vorstellungen VO  —
»(Ganzheınt«. Die immer wıederkehrende erufung auf dıe »Erfahrung
VO  —; Frauen« wırd krıtisch untersucht un als »formale Konzeption,
dıe eıne sehr weıte Auslegung zuläßt« (S bezeıchnet. Diıe Ent-
personalısıerung des chrıstliıchen Gottesbildes un damıt verbunden

das Eındriıngen des Panentheismus Hegels in dıe femminıstischen
Gottesvorstellungen werden ebenso belegt WIEe dıe radıkal-christen-
tumsfeiındlichen Auffassungen etiwa be1 orge und €-hr ulack Im
Kapıtel ber dıe Chrıistologıe wiırd der totale Substanzverlust DI-
bliısch-theologischen nNnNalten eindrucksvaoll eutlc IDer ert. B:
üht sıch aber auch eıne dıfferenzierende arstellung der radı-
kal-antichristlichen und der gemäßıigt-ablehnenden Posıtionen. ela-
{1V breıten Raum nımmt das Kapıtel ber Marıa e1ın, zweıfellos eine
wichtige Lektüre für protestantische Leser auch dort. S1e dıe ka-
tholiıschen Lehrauffassungen des ert. nıcht teılen. Relatıv Napp sınd
dıe Darstellungen des femımnıstischen Kırchen- DZW. Gemeninschaftsbe-
or1LISs und des »Okofemin1ismus« gehalten. Hıer ware AaUsSs der pro(te-
stantıschen Entwicklung och ein1ges nachzutragen. 1)as Kapıtel
Eschatologıie beschließt den sehr informatıven Hauptteıl wıederum
mıt vielen Zıtaten, welche dıe Auflösung der bıblıschen offnung In
den verschıiedenen Spielarten der femmiıistischen eologıe eindrucks-
voll belegen Interessant ist 316er der 1INnwWweIls auf den Eınfluß der Pro-
zeßtheologıe Whıiıteheads

Der Hauptteıl g1ıbt neben der /usammenfassung der Posıtion des
ert. ein1ıge wichtige nregungen weıter, dıe femmiıstische eologıe
nıcht 1UT krıtısıeren, sondern auch selbstkrıitisch als Anfrage an
innerkirchliche und theologısche elilzıte verstehen. Nur In einem

Ernstnehmen des bıblıschen Menschenbildes., un ıIn eıner

291



verstärkten Würdıgung der Tau un iıhres spezılıschen Beıtrages In
Kırche, eologıe un (;emeılnde annn ach Überzeugung des erTl.
dıe femmiıstische eologıe überwunden werden.

Joachim Cochlovius

Richard T ınts The Fabric of eology: Prolegomenon vangeli-
cal eology. Tan Rapıds: Ekerdmans., 1993 364 S

Rıchard I ınts ist außerordentlicher Professor der eologıe (JO0T-
don-Conwell Theologischen Seminar, Massachusetts. Das Hauptanlıe-
SCH se1Ines erkes: das schon iın dessen 116 >Das Gewebe der 1he6;
Jogle« Pe1SiIC  IC6 wiırd, besteht darın, evangelıkale eologen azu
ermuntern, sıch vermehrt methodologıscher, struktureller eologıe
wıdmen. Es wıird anhand der Geschichte der evangelıkalen ewegung
un Urc krıtische Beobachtungen iıhrer heutigen (amerikanischen)
Ausprägung aufgeze1gt, daß INan allZuUuO vergeblich hınter ıhren heo-
logischen Aussagen ach einem bıblıschen, systematıschen (sesamt-
konzept sucht Der VOoO amp den Modernısmus edıingte
Ausstieg der Evangelıkalen AUs den Unıiversıitäten Anfang dieses Jahr-
hunderts, gekoppelt mıt einem antı-ıntellektualistischen Zug In der
edanken- un Lebenswelt vieler evangelıkaler Gemeıinden, führte
einem Schwund eologen, dıe tiıefgehenden bıblısch-systematıi-
schen Z/Zusammenhängen interessiert Die Seichtigkeıit vieler
evangelıkaler Publıkatiıonen der etzten fün{zıg T der Autor
auf einen angel beharrlicher. theologıischer Anstrengung zurück.
Da schrıftgebundene eologen durchaus In der Lage waren, eıne
gedanklıch un geistlich kohärente theologısche Vısıon In ıhrer Kultur
un Zeıt auszuarbeıten un überzeugend darzustellen, versucht
vier Beıspielen AUS der Geschichte aufzuweılsen. Es handelt sıch 1et-
be1 dıe Reformatoren (Luther un: Calvın), dıe reformıierte Schola-
stik des sechzehnten un frühen siıebzehnten Jahrhunderts (Beza, Urs1ı-
NUS, Ames u.a.), den überragenden amerıkanıschen eologen der e -
sten großen Erweckung Jonathan Edwards un SC  16  ıch (eerhar-
dus Vos, Professor für bıblısche eologıe Semiminar In Princeton
VO 1893 hıs 19372 An ıhren Beıispielen bemüht sıch Laınts VOT allem,
heilsgeschichtliche Aspekte der Jeweılıgen theologischen onzepte
hervorzuheben, be1l welchen der Gesamtzusammenhang NC}  — (Jottes
ırken In der Weltgeschichte CuHtACc wIrd. Der TUn für diıese eto-
NUunNng zeıgt sıch iın der darauf folgenden Auseinandersetzung des Aru-
{OTrS mıt der ‚postmodernen« Gegenwart. In ihr ist dıe MC ach
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transzendenten SIinn der menschlichen Exıistenz vielTac aufge-
geben worden. 1eIMeRr besteht C1Ne 1e€ Sınngebungen neben-
einander, auch der eologıe, deren unterschıiedliche, ja nier
gegensätzlıche nsätze (z befreiungstheologische ethnısche femiı1n1-
stische hıstorısch krıtiısche lıngulstische psychologische nıcht als
hemmend sondern VON postmodernen kademıikern als befreiend De:=
orü werden DIe Herausforderung für C1NC kohärente evangelıkale
eologıe dıe sıch dem Jesus Chrıstus und der Schriuft
geoffenbarten ott TMAaLIV verpilichtet we1lß IST oroß mehr

denkerischen 1ma welchem umfassende kohärenz sıch
suspekt geworden 1ST

DDer Autor Argumente un edanken eutilıic überzeu-
gend und packend VOI Se1ine Analyse der eutigen westlichen Kultur
und eologıe VO  z ogrohben Vertrautheıiıt MI1t der aktuellen
geısteswıssenschaftlıchen Dıskussion un mıiıt der ihr relevanten 1 ıte-
ratur. Seine Forderung ach reflektierten evangelıkalen theolo-
gischen Vısıon wırd VO der gesunden Überzeugung begleıtet,
daß gute eologıe 116 VO Lebensvollzug abstrahilert werden
kann Eririıschen 1ST SC1I1] selbstkritischer Umgang mıt der evangelı-
alen Subkultur In dieser hat der Zeitseist obwohl verpont
rang ach Selbsterfüllung un 111 der Oorhebe für Schnelle Ober-
flächliche Antworten durchaus Ekıngang gefunden Lints SCHTEIT AUS
der Perspektive der nordamerıkanıschen evangelıkalen >SZeNe« und
obwohl CIN1L9C Krıtıkpunkte nıcht der och nıcht Europa zutref-
fen sınd Grun  eschn ohl auch europäıischen Kontext rele-
vant Angesıchts SCINCS stiımulıerenden und konstruktiven Charakters
scheınt I111T das Buch empfehlenswer besonders für diejenıgen dıe
sıch C1NE zeıtgenöÖssısche Vısıon für dıe theologısche Reflexion
evangelıkalen Rahmen bemühen

Dan older
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Johann Friedrich Lohmann arl Barth un der Neukantianismus: Die
Rezeption des Neukantianismus IM »Römerbrief« Un iıhre edeu-
[UNZ für die weıtere Ausarbeitung der Theologie arl Barths 7:

Berlın alter de GIUuyter, 1995 4721 S 218,—
Wolfhart Pannenberg/Iheodor Schneı1ider gg Verbindliches Zeug-

VLLS IT Schriftauslegung Lehramt Rezeption. Dialog der Kirchen,
9, reiburg 1: BT Herder: Göttingen: Vandenhoeck uprecht,

1995 333 S 08,—
Dave Roberts An ihren Früchten werdet ihr LE erkennen: Toronto-Se-

sch Vorboten einer Erweckung? olıngen: Bernard, 1995, 192

Sıegfried Großmann. Lebendige zebe, Sexualıtät Un FEhe als abe
(ryottes. Wuppertal/Kassel: Oncken Verlas, 1993, 159 S, 14,95

DiIe rasche Veränderung gesellschaftlıcher Werte macht auch VOI der
chrıistlichen (Gemeıinde nıcht halt Das gılt besonders für den weıten
Bereıch der menschlıchen Sexualıtät. Eın ach Oriıentierung suchen-
der Chrıst stÖößt 1er auft eıne oft verwırrende 1e172 VO  w Überzeu-
SUNSCNH. Das vorlıegende Buch möchte auf der Basıs eiıner bıblıschen
Sexualethık Zzeisen: WIEe T1ısten ihre Sexualıtät als gute Schöpfungs-
gabe (Jottes e  en können. Der nhalt des Buches, das 1mM St1l eiINes
Kompendiums verfaßt ist, gehört den Ergebnıissen der Arbeıts-
STUDDC »Sexualıtät un Ehe« des Bundes Evangelısch Freikirchlicher
(Gemeıninden.

Der ers eıl des Buches beschäftigt sıch In grundlegender Weıse
mıt dem Ihema. IJDer Autor stellt Test. daß HSGTE Leıt epragt ist
VO  — der ngs VOT eiıner dauerhaften Bındung un dem gleichzeıt1-
CN unsch ach menschlıcher ähe Dieser offensıchtlıche Z wıe-
spa Nl auf das gesellschaftlıche eCAa: der Selbstverwirklichung
rückzuführen. Aus den bıblıschen Aussagen S: Ihema Sexualıtät
werde euUlc daß diıese Schöpfungsgabe (ottes In den geschützten
Raum eıner Beziıehung eingebunden se1n soll un!: dıe Aufgabe der
Gestaltung beinhalte Vom Blıckwinke der Humanwiıissenschaften
Aaus gesehen, reıfe dıe MeNSC  16 Sexualıtät auf Tel Ebenen der
bıologischen, der seelisch-geistigen un der soz1alen ene er pra-
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x1isorl1entlierte zweıte eıl des Buches behandelt zunächst den Bereıich
der Freundschaft Famılıe und (GGemeınnde selen dıe Lebensbereıche,
dıe Jungen Frauen und ännern eın Kennenlernen ermöglıchen un
VOTI fifrühen Bındungen schützen. Der Autor plädıer für eıne Ver-
rauensmentalıtät anstelle eıner Überwachungsmentalität. Die Ehe
1m Horızont der Nachfolge Jesu SEe1 eıne echte Alternatıve den
Irends HNSCTG* Gesellschaft Die CArıstliıche Ehe, dıe jedem Partner
re1nen lasse un: alt gewähre, »darf nıcht L11UT eiınNne reıin prıvate
Eınrıchtung Z Glücklichsein werden« S 75) uch dıe Famılıe
bıete als vielse1tige und dennoch überschaubare Lebensgemeinschaft
Eltern un Kındern dıe Möglıchkeıt, »dıe anzheı des Lebens
entdecken und entfalten« S 104) FKın weıteres Kapıtel beschäf-
tıgt sıch mıt dem Alleinseın Idies sSe1 nıcht 1UT eıne Erfahrung AA
leinlebender, sondern gehöre dem., W dsS jeder ensch lernen mMusSs-

Die C(Chance dieser Lebensform J1ege In der besonderen Verfüg-
barkeıt für (sottes ufträge. FA den weıteren Ihemen des Buches
gehören: niıchteheliche Lebensgemeıinschaft, Scheidung und 1eder-
heılrat SOWI1E Homosexualıtät.

Das uch orlıentiert In kurzer un überschaubarer orm ber das
Ihema Sexualıität. Die einzelnen Abschniıtte sk1ı771eren jeweıls dıe g —
schıichtliıche Entwicklung eiıner Fragestellung un geben praktısche
Hınweise für dıe Umsetzung 1m Alltag. Besonders gee1gnet ist das
Buch für den LEsSeEr. der ber den TIThemenkomplex eiınen ersten
UÜberblick gewinnen möchte. Zum t1eferen Eındringen In einzelne
Bereiche ist dıe Literaturliste eiıne DiIe Aussagen des Buches
bleiben nıcht be1ı den roblemen stehen, sondern lenken den 1C
des Lesers auf Cu“c Perspektiven eiıner vielleicht als schwer empfun-
denen Lebenssıituation. Im folgenden möchte ich Siegiried TOß-

Aussagen ber Scheidung und Wiederheirat ellung nehmen.
Be1l der Interpretation VO  j Mit 19,9 stellt der Autor den »Inneren Tod
einer Ehe« mıt dem natürlichen T1od eiInNes Ehepartners auf eiıne Stu-
fe »So W1e der Tod eines Ehepartners dıe E.he unwıderruflich tFeDNT.

annn 6S auch einen inneren T1od der FEhe geben, der nıcht mehr
rückgäng1g machen 1St« (S 156) [Daraus wırd ann dıe Möglıchkeıt

In eiıner endgül-der Scheidung und Wıederheirat abgeleıtet: » Wer
t1g zerbrochenen und damıt >gestorbenen« Ehe lebt, darf sıch AaUuUs der
Not der Sıtuation heraus scheıden lassen und darf AUS eben dıe-
SCI Not heraus auch wıeder heıraten« (S 160) Für miıch stellt sıch
1er dıe rage, ob 1eSs auch für eıne CANArıstliche Fhe gılt. Ich bın der
Ansıcht, daß eiıne CArıstiliche Ehe nıcht als »endgültıg zerbrochen un
damıt gestorben« rklärt werden kann, hne daß dadurch der chrıstlı-
chen Auferstehungshoffnung wıdersprochen wiIırd. Wenn Menschen 1m
Herrschaftsbere1ic Jesu ebenNn. besteht immer dıe offnung auf Neu-
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elebung und Frneuerung; selbst für eıne ach menschlıchen aßstä-
ben gescheıterte FEhe Unter Berücksichtigung der hıstorischen S1-
uatıon der TAau ne Jesus eıne Wıederheira als Hılfe ZU ber-
en In eiıner 1IFC dıe un geprägten Welt« (S 160) ach Me1-
NUunNng des Autors nıcht grundsätzlıch aD » Wır können ann NUT,
daß Jesus der Voraussetzung einer völlıg gescheıterten FEhe dıe
Scheidung und die Wiıederheira zuläßt« (S 160) uch 1er die
Unterscheidung zwıischen eıner chrıistliıchen und eıner nıchtchriıstlı-
chen Ehe 1C UmSONST begründet Jesus In einer Dıskussıon ber
Ehescheıidung dıe Möglıchkeıt des Sche1idebriefes mıt der menschlı-
chen Herzenshärtigkeıt (Mt 19,8) Ahnlich weıtgehend faßt TOB3-
Iannn 1Kor T3 » Diese Sıtuation gılt sıcher nıcht 1UT für dıe Ehe
eines T1sten mıt einem Nıchtchristen, sondern auch dann, WE

des Ausschöpfens eTr Möglıichkeıiten der Versöhnung der 16
bensweg Zzweler Ehepartner völlıg ausemnandergeht« S 157) uch
Paulus schhıebbe ET eiıne 1ederheira grundsätzlıch nıcht AU:  N DE

der herausgedrängte Partner iıst W1e das Paulus Jjer ganz eutlic
Sagl [TEN. wıeder heıraten« (S 161) Ich diese Interpretation
der bıblıschen Aussagen für weıtgehend. Dıiıe Möglıchkeıit der
Scheidung schlıe nıcht dıe Erlaubnıs ZUT Wıederheira e1in Ich habe
Verständnıs für Chrısten, denen eın Verzıcht auf Wıederheirat AaUus

subjektiven (jründen nıcht möglıch ist Wenn aber eiıne Wiederheirat.
un il CS als Notordnung, Urc bıblısche Aussagen als eın gangba-
LO Weg legıtımıert wırd, ann weıcht dıe bıblısche eiıner3
dıe AUus der Jjeweıligen Lebenssıtuation des Betroffenen iıhre Motivatı-

gewımnnt. Ich würde auch VO  wn eıner JIrauung 1n der (jemeınde
grundsätzlıch Abstand nehmen., 6 sSe1 denn. In iıhrer Gestaltung WUT-
de dem Element VO  — Schuldbekenntnis un Buße em deutlicher
Raum gegeben (vgl 165) Hıer sehe iıch dıe Gefahr, daß dıe CATISLUN-
che (jemeılnde dıe Scheidung sanktıonıert und dadurch dıe Ausnahme
stiıllschweıigend elner aren Möglıchkeıit wıird. Im IC auf den
Themenbereich VOIN Scheidung un Wıederheirat möchte ich DOSItLV
hervorheben, daß sıch der Autor dıiıesem schwıier1ıgen Problem stellt
un versucht, AUuUs bıblıscher 1C eıne ntwort geben. Allerdings
iıst dıe Vorgehenswelse nıcht dıfferenziert CHhUuß, Was annn exegetl-
schen Schlußfolgerungen ULTE dıe für Aussagen ber dıe ENTISTHECNE
Ehe urz SINnd.

Manfred Wolf
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Jım allıs. Die Seele der Politik Eıine Vısıon UF spirıtuellen Erneue-
FUÜHS der Gesellschaft. Aus dem Amerıkanıschen übersetzt un mıt
einem Orwort versehen VO  — Andreas er München audıus,
1995 339 Sa 29,80

»Kann Polıtik moralısch SsSeIN?« Mit dieser LETHaSE trıfft Andreas
er Anfang sSe1INESs Vorworts das Herz VO  — Jım Wallıs’ engagler-
tem Werk allıs legt mıt seInem Buch nıcht 1UT eiıne Analyse des
desolaten gesellschaftlıchen und polıtıschen uUustands HiSCIET Welt
AdUus eiıner überraschenden Perspektive VOTL, sondern zeıgt auch kon-
krete und praktıka  € Wege auf ZUT »spırıtuellen Erneuerung der (ije-
sellschaft«, dıie den Leser ZU handelnden Hoffen ermutıgen.

Was Jım allıs schreı1bt, 1e AUus der Quelle seiner eigenen
flektierten Erfahrung als polıtısch un sSoz71al engagıerter Chrıst
»Wallıs ist Mıtbegründer der chrıistlıchen Lebensgemeinschaft 5SO-
Journers« (etwa »Pılger, Fremdlinge«), dıe seıt den frühen sıebzıger
Jahren In eiInem der armsten un: gewaltträchtigsten Stadtteile der
amerıkanıschen Bundeshauptstadt Washıngton, eht und arbe1-
tet ugleıc ist O7 Gründer un Herausgeber der Öökumeniıischen
Zweımonatszeitschrift >50Journers«. Das Magazın ist dıe Stiımme eines
geistlich und polıtısch entschıedenen Christentums Wallıs’ Idee
un dıe Ta hınter SojJourners lautet, daß bıblıscher (laube gerade-

zwingend radıkales soz1ıales Handeln erfordert« (Andreas er
1Im Vorwort, D

allıs hält dıie notwendıge sozlale, wirtschaftliıche un kulturelle
Erneuerung für VO  — grundlegender Art, daß S1e eıne u Art VO
Polıtık erfordert: eıne Polıtık mıiıt spıirıtuellen Werten. Sowohl der
lınks-progressive Ansatz als auch der rechte Konservatıvismus sınd
außerstande. mıiıt der Vıelschichtigkeıit der ulls konfrontierenden
zialen Krıse umzugehen. Der Linken dıe 1C für I1sche Wer-
te und persönlıche Verantwortung; dıe Rechte verschlıelit dıe ugen
VOT struktureller Ungerechtigkeıt WIEe Armut, Rassısmus un SECXIS-
INUS. Sowochl Kapıtalısmus als auch Kommunısmus sınd gescheıitert,
insbesondere In Fragen der sozılalen Gerechtigkeıt, der Bewahrung
der Umwelt und der spırıtuellen Werteorljentierung. allıs plädıer
für eiıne »>Ethık der (Gemeıninschaft«: »Eıne gemeınsame ene kÖön-
9148| WIT L11UT finden, ındem WIT eıne höhere ene finden« S 239 Der
Schlüssel ZUrTr Veränderung ist dıe gleichzeıtige Arbeiıt Al persönlı-
chen Charakter un AIl soziq}en Umfeld Angestrebt wırd eiıne »Be-
kehrung der Polıtik« (so dıe erscANrı ber den ersten eı1l des Bu-
CHES): eıne » Visıon VO  — Veränderung« miıt einem Wort »dıe eeie
der Polıtik« (S 24)
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Im zweıten e1l (»Dıie zerbrochene Geme1ninschaft«, 91-204) WCI1-

det sıch allıs den vier grundlegenden roblemen Welt D

der immer weıter auseiınanderklaffenden Schere zwıschen AL un
reich, dem we1ıßen Rassısmus, der Ausbeutung der Frauen HTC dıe
Männer, der materıjalıstıschen und umweltzerstörenden onsumhal-
Lung Während dıe edien en Menschen einhämmern, daß sıch iıhr
Wert Aaus dem ableıtet. W as S1E besıtzen un verbrauchen, ist immer
mehr Menschen eın egaler Zugriff auf dıe verlockenden Attraktıo-
NCN der Konsumkultur verwehrt. In Washıngton »kauern dıe (Obdach-
losen 1mM CNatiien der groben staatlıchen Machtzentralen un u_

CHERN. sıch auf den Schächten warmen, dıe eı Luft AUS den He1-
absondern.zungssystemen des Pentagons, des eißen Hauses

Dıejenigen, dıe 1ın den Regierungsgebäuden arbeıten, In denen dıe
> Neue Weltordnung« organısıert wırd, MUSSEN auf dem Weg In ıhre
Büros buchstäblich ber dıe bdachlosen hinwegste1gen. Die Symbo-
lısche Bedeutung ist offenkundıg, und diıese Alltagsszene stellt eıne
treffende etapher der Weltwirtschaftsordnung dar« (S 94f) Und
WCI sıch tür dıe Armen einsetzt, gılt als SubversIıv. » DIe Krise der
Weltwirtschaft ist dem Wesen ach moralıscher Natur« (S %) die-

Erkenntnis wırd VO  — allıs unterstrichen mıt Zitaten AaUSs Mt
Der Rassısmus wıird e1spie VO  z Rodney Kıng anschaulıch g -
macht Als EuropäerInnen können wır uns JEr nıcht damıt herausre-
den, WIT selen nıcht BEtTOHEN: gıbt 6S doch auch be1l Uu1ls latenten und
offenen usländerhaß und Antısemıitismus. Die Unterdrückung der
Tau ze1gt sıch laut allıs in den Z Prostitution CZWUNSCHCH TAauU-

der rıtten Welt ber Vergewaltigungscamps bıs hın ZUT Werbung
und ZUT männlıch gepräagten Sprache. Das »C'redo« des modernen
Konsumıiısmus lautet In Abwandlung der bekannten Maxıme VO  3

Descartes: »Ich aufe, also bın ich!'« S 184) Damıt SC  1e sıch der
Kreıs der -1Ismen eım Materjalısmus DZW. Konsum1smus, der für Wal-
lıs offensıchtlich eıne besonders IC urzel der weltweıten gesell-
schaftlıchen Krise ist das rgebnıs des Verlustes uUuNnseceIeI spırıtuellen
TIradıtıonen. Für alle Varıanten VO  — Ungerechtigkeıt gılt » Wer AUS

Unterdrückung Nutzen zıeht, ist für S1e verantwortlich« (S. 147) [Das
eigentliche Problem ist nıcht eld der SCX sondern dıe ungerechte
Machtverteıuung. TO S6 der Menschheıit werden ausgegrenzt,
jekten emacht; hre ur als Ebenbilder (Jottes wırd vielen AÄAT-
INCIL, arbıgen und Frauen OC  IMCN, womıt auch iıhr Selbstwertge-
fühl ZeTrTS{OT: wird. eı nehmen Materı1alısmus, Rassısmus un SEe-
XISMUS Unterdrücker un Unterdrückte gleichermaßen gefangen, 1N-
dem S16 @1: Seıten entmenschlıchen. Dıese wohltuende Enthaltsam-
keıt VOIl Schuldzuweısungen ermöglıcht CS allıs. ach Yanz
Lösungsmöglichkeıten suchen.
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Der drıtte un letzte TE »Hın elıner alternatıven Viısı1on« S 2()52
3531),; bietet »keıne Entwürfe Tür e1in HEUES System«, sondern »besten-

ein1ıge wenıge spırıtuelle Leıtplanken un Straßenkarten« (S 207)
Es gılt, daß sıch B Vısıonen eher als ewegung ausdrücken als in
Parteıen und Bürokratıiıen un: eher den Rändern der sozlalen Hıer-
archıe entstehen als 1m Zentrum der Sahz ben In vielen Beıspielen
weıst allıs hın auf »dıe Veränderung des HEIZENS. dıe Iransformatıon
des Denkens und dıe Befreiung des Geıistes, dıe jedes ernstzunehmen-
de Unternehmen Z Gesellschaftsveränderung untermauern MUSSECN«
(S 209) Wallıs’ FEntdeckung, daß dıe rage ach den Armen 1mM en
Jlestament das zweıtwichtigste IThema (nach dem Götzendienst) ist
und 1m Neuen Jlestament in jedem sechzehnten Vers vorkommt, mMag
ohl auch für deutschsprachige » Bıbeltreue« überraschend un: De-
schämend SeIN. Wer ott 1m Antlıtz der Armen sıeht, erlebt eıne
»Zzweıte Bekehrung«. Voraussetzung azu ist das ıngehen und das
Zuhören: das Miıtgefühl, welches damıt begıinnt, daß INan sıch In dıe
Sıtuation einer anderen Person Versetz nNnstelle VO  — Planwirtschaft
oder Marktwiırtschaft plädıer allıs f{ür eiıne »(GGemenschaftswirt-
schaft« S 229), WI1IEe SIE ansatzweıse In Experimenten mıt kooperatıver
and- und Bauwirtschaft aufscheınt. Diıese Idee ist schon In der
angelegt, ebenso das Konzept der »Umweltgerechtigkeıit«, welches 1m
bıblıschen »Schalom« inbegriffen ist Damıt dıe Unterschiedlichke1i
VOIN Schwarz und Weı1ß SOWIEe Mannn und Tau für alle Seıten eıne
fruchtbare Bereicherung darstellt, braucht 6S mehr als Anpassung der
chwarzen dıe e1ißen und Zulassung VO  an Frauen In männlıch do-
mınıerte Strukturen. In en dıesen Bereichen ollten dıe Kırchen VOTI-

ausgehen, Startkapıtal für alternatıve Investitionen bereıtstellen und
das Rısıko des Anfangs tragen. Im Epilog beschreıbt allıs Zzwel selbst
miıterlebte Ere1gn1sse, welche dıe offnung auf Veränderung TOLZ VCI-
härteter Ungerechtigkeıts- und (Gewaltstrukturen lebendıig halten Eın
Gang-Giıpfel In Kansas City 1mM rühjahr 1993, Vertreter der mäch-
tıgsten (Großstadtbanden sıch versammelten, gemeınsam eınen
Weg ZU Frieden suchen, un: dıe »Gründung« des I:
he1l1dfreien Südafrıka 1m Trühjahr 1994

» DIie egeije der Polıtik« ist lebendig WIEe dıe ırklıchkeıt, VO der
darın berichtet WIrd: Analyse un LÖösungsansätze, persönlıch rlebte
Erfahrungen und wıissenschaftlıche Untersuchungen durchdrıingen
sıch In vielfältiger Weıse, W as das Buch eIWwAas unübersıichtlich macht,
jedoch dıe pannung e1ım Lesen erhöht Was dieses Buch VOIN ande-
1  — nalysen und ethıschen Appellen unterscheıdet, ist eben »dıe
Seele«, das Zentrum: es beginnt mıt eıner Ausrıchtung auf
Gott, mıt der Wiederentdeckung der (chrıstliıchen) Werte, mıt der BT

der Spiırıtualıität. Als Quellen der Spirıtualıität zieht allıs
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unbefangen auch Beıispiele AaUus der Tradıtion der nordamerıkanıschen
Indıaner, der er (Gandhı) und der australıschen Ureinwohner her-
d obwohl G1 se}lbst test auf (evangelıkalem) christlıchem en
steht [Dies wiırft be1l MIr ein1ıge Fragen auf. Irotzdem wünsche iıch Jım
allıs und seInem Buch viele mıt dem Herzen hörende LeserInnen;
welche se1ıne Vısıon ıhrer eıgenen machen un dıe ausgedrückte
oflfnung mıt ıhrem eigenen en ZU1 Wiırklıchkeit werden lassen.

Therese anelin

eıtere T.ıteratur:

aus Rudolf Berger. Mann sein verstehen un en Wuppertal:
Verlag und Schriftenmission der Evangelıschen (Gesellschaft für
Deutschland., 1994. 208 S 1480
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Hıstorische Theologıie!

Allgemeines

römmigkeıt: Gelehte eligion als Forschungsaufgabe. Interdisziplind-
Studientage. Hg ern! Jaspert Paderborn Bonifatıus, 1995 TS S

Abb., I8,-

römmigkeıt als Lebenspraxıs des christlichen auDens ist schwer
definıeren. unterhegt doch dıe praxıs pletatıs WIe es dem andel der
Zeıiten. Deshalb meınt auch nıcht jeder: der VO >Frömmuigkeıt« sprıicht,
asseIDe Nımmt INa  e’ ann och egriffe WIE >Volksfrömmigkeıt« der
‚Spirıtualität« mıt hınzu un: ordnet die aCc in relıg1onsgeschicht-
1C Zusammenhänge CIn: wırd dıe Vielschichtigkeıt och verwırren-
der Der Evangelische Erwachsenenkatechismus konstatiert: » DiIie
eologıe ist das (jewılissen der Frömmigkeıt, un dıe römmigkeıt ist
das (Jjewılissen der eologie« (Gütersloh, 1973; Deshalb darf
Ian das Phänomen nıcht alleın der relıg1ösen Gestimmtheiıt überlas-
SCIL, sondern CS getrost elner wıissenschaftlıchen Analyse unterziehen.
Diese Aufgabe hat sıch eıne mıt Relıgi1onswissenschaftlern, eologen,
Hıstorıkern, Literaturwiıssenschaftlern, Kunsthıstorikern und Psycho-
ogen besetzte Studientagung gewıdmet, dıe 1Im Februar 1993 ın der
vangelıschen ademıe Hofge1ismar der Leıtung des Heraus-
gebers stattfand.

Leıder hat INan davon abgesehen, dıe generelle Problematık des
egr11fs und sSeINES Verständnisses einführend dıskutieren, auch auf
elıne Zusammenfassung der Ergebnisse der neunzehn Beıträge VO  —;
recht unterschiedlichem Gewiıcht wurde verzıchtet. So muß sıch der
Benutzer selbst einen INATuUuC VO an der Forschung verschaffen,
dıe HC dıesen Band sıcher gefördert werden wırd. Kırchenge-
SCANAIC  ıch interessant sSınd Martın ungs »Bemerkungen ZUT {römmıi1g-
keıtsgeschıichtlichen Erforschung der Reformationszelt« (S. 93-100)
WIEe der mıt einer ausführliıchen Bıblıographie versehene instruktive
kunsthistorische Beıtrag VO  — ans-Walter OTr ber » DIie Frömmig-
eıt des FEınzelnen iıllustriıerte Gebetbücher des Mıttelalters« (S PE
244 Liıteraturübersicht 23900).

|DJTS mıt einem Asteriskus versehenen Titel werden voraussıchtliıch 1m nächsten

lahrbuch 11/97) rezensıert.
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Der ausführlichste Aufsatz des Bandes SsStammı(t VO Herausgeber
selbst un 1ST zugle1ıc der CINZISC der nıcht erstmals veröffentlich
wıird Es handelt sıch ern asperts theologjiegeschichtlich n_
t1erfte Studıe »Frömmigkeıt un Kırchengeschichte« (S 123 168 zuerst
als uch ılıen HBr wurde offensıchtlich unverändert über-
MNOTNILNECIN daß 1eT nıcht der neueste an erreıicht werden ann
Der perspektivenreıiche Aufsatz SCANI1e mıl »Konsequenzen und Auf-
gaben für dıe Frömmigkeıtsforschung« (S 160ff) auf deren Basıs
iruchtbar weıfter gearbeıtet werden könnte Dıieter VO der Nahmer
handelt über »Sanctus ei Vita SUua Vom Bıld des eılıgen frühmıittel-
alterlıchen ı1ten« (S 169 183) e1spie VO  en Antonıus (CCaesarıus
VO  — TI6S Aa VO  — Corbıe Odo VO  , uny und Ansgar DıIe Fın-
zelbeobachtungen sınd ZWaTl durchaus aufschlußreıich werden aber
nıcht den erforderlıchen orößeren Zusammenhang der Irömm1g-
keılts- un sozlalgeschichtliıchen Bedeutung der Hagıographie für das
rühere ıttelalter und Wırklıchkeıitsauffassung geste In den
Bereıich der Kıirchengeschichte gehört SC  1e€  iıch och rte Beyıcks
»Zwıischen Verehrung un >Ketzerel« Formen der Sakramentsiröm-
migkeıt Miıttelalter« (S 185 194) Eın Namensregıster (S 267 278)
ScCAh 111e diesen INnfteressanten Band ab

Liutz Padberg

Elızabeth sıchel History of Christianity LFl Africa From Antıquity
the Present London Socıety for Promoting Chrıstian nowledge

1995 47()

Es gab bıs Je aum ernstzunehmende Versuche cd1ıe gesamte (rie-
schıichte des Christentums Airıka geschlossen and dar-
zustellen Kın Versuch wurde gewagt VO  ö Elızabeth siıche1l

Neuseeländerın dıe ange T Westafrıka als Wiıssenschaft-
lerın und Hochschullehrerin gearbeıtet hat

Ihr Werk besticht ÜUFc dıe verarbeıtetem Materı1al Urc
dıe SCNAUC Kenntnis Afrıkas SCHHCE Menschen und deren kultureller
Eıgenheıten un enkformen sıchel stellt dıe Kırchen und rel1g1Ö-
SCH ewegungen Afrıka zutreffend dar als jemand der lange dort
gelebt hat

Erhellend 1ST der geführte Nachweis daß das Christentum schon
VOIl Begınn Afrıka präsent Wäal und H aufhörte, auf dem 1-

SCI Kontinent existieren, WECENN auch zeıtwelse beschränkt auf g -
geographische Regionen (Athıopıien, Agypten). Dıie utorın
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entwiıckelt INn i1ihrem Buch eın gutes mpfinden für das in europäl-
schen ugen manchmal Fremdartıge der afrıkanıschen orthodoxen
Kırchen, un 6S elıngt ıhr, diıese dem Leser näher bringen. eut-
ıch wiırd, daß S1e sehr gul in Westafrıka Hause ist: wohıingegen
andere Gebılete In ıhrer spezlellen Geschichte und Problematık Wen1-
SCI gut beleuchtet werden.

[)as Besondere ıhres Buches 1eg 1L1UN darın, daß S1E sıch bemüht,
dıe Begegnung mıt dem Christentum mehr AUSs der Perspektive der
Afifrıkaner darzustellen. Dagegen sınd herkömmlıche Darstellungen
der Kırchengeschichte Afrıkas siıcherlich oftmals sehr AUSs der IC
der Miıssıonsgesellschaften un der handelnden Mıssıonare geschrıe-
ben worden. SIıe können sıch nıcht immer VO  x einem gewıssen VIPEs
umphalısmus« der Missıonen freimachen. sıchel zeıgt 1U  w cdıe andere
Seıte, W1IEe nämlıch Afrıkaner das Evangelıum In ıhre Kultur integrier-
ten Dazu äßt S1€e sehr ausführlich Afrıkaner der ersten Generatıon,
welche ZU ersten Mal dıe Botschaft hörten, Wort kommen. S1e
beweiıst schlüssıg, daß oftmals die eigentliche Evangelısıerung VaNnzZCI
Landstrıche Urec dıe afrıkanıschen Helfer der Missıonare, der ate-
cheten un Lehrer vollzogen wurde. Wenn dıe der Miss10nsge-
sellschaften un Miıssıonare In der Vergangenheıt überbetont wurde,

stehen heutige utoren In der entgegengeselizien (jefahr uch I}
che1l ist nıcht immer fre1ı davon. Es bleibt hıstorısch unbestreıtbar, daß
dıie Kırchengeschichte Afifrıkas weıtgehend untrennbar verbunden ist
mıt der Missıonsgeschichte europäıscher un amerıkanıscher Missı-
onsgesellschaften und Missıonare.

Problematısc erscheınt MIr In dem Buch auch dıe Überbetonung
der ewegung der Süs unabhängıgen afrıkanıschen Kırchen, 7 B
dıe Gruppe der /Zion- oder Prophetischer Kırchen sıchel selber be-
ag dıe Tatsache, daß Wiıssenschaftler hlıerın oft ohnende FOTr-
schungsobjekte sehen, hne dıe große eATrnNneı der afrıkanıschen
Chrısten Beachten. dıe ıIn den äalteren oder Miıssıonskırchen blıe-
ben JIrotz diıeser Erkenntnis zieht sıchel nıcht dıe Konsequenzen
daraus. 1Harum ält der zweıte e1l des Buches eıne gutle systematı-
sche Übersicht vermıssen, WI1IEe enn das Christentum der eNnrneı
sıch In den einzelnen Regionen Afrıkas weıterentwickelt hat DiIe Fül-
le der dargestellten afrıkanıschen Sonderkırchen un ewegungen in
ıhrer bunten Verschiedenheıt erschlägt den Leser und älßt ıhn ratlios
zurück.

Ungerecht und nıcht sachkundıg erscheıint MI1r Isıcheıis Verurteiulung
evangelıkaler Missıonen In Afrıka S1ıe scheınt S1e alle mıt dem

>Gospe]l of Prosperity« identifizıeren un vergleıicht internatiıonale
Dewegungen WIEe >Campus Crusade for Chriıst« mıt internatiıonalen
Olkonzernen (S 336-337). Hıer verläßt S1e dıe wıssenschaftlıche ()b-
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Jjektivıtät un o1bt ihrer Abneı1igung fireıen Lauf. Es ist aber eiıne aa
che. daß heute evangelıkale Miıssıonen In Afrıka eıne wachsende Be-
deutung erlangen In dem Maße, WI1Ie be1l den nıchtevangelıkalen dıe
mıssıonarısche ra rlahmt

Isıchelis Werk ist als ınstieg In dıe afrıkanısche Kırchen- un Miıs-
sıonsgeschichte un dıe damıt verbundenen TODIeme gul gee1gnet.
Ich wünschte MIr, daß dıe utorın evangelıkale Miıssıonsaktivitäten
objektiver un ıhrer gegenwärtigen Bedeutung ANSCHICSSCHCI arge-
stellt hätte uch erscheıint mMIr dıe starke etonung der afrıkanıschen
Sonderkirchen einem Modetrend folgen, der diesem Phänomen
unkrıtisch zuvıel Raum In der Kırchengeschichte äßt Dıie Kırchenge-
SCAHNICHTLE Afrıkas ist och KUrZ, Jer schon endgültige Urteınle
abgeben können.

GLE Brandl

Chrıstoph Markschıes Arbeitsbuch Kirchengeschichte. nı-Taschen-
bücher 1857 übıngen: IC Mobhr (Paul Sıebeck), 1995 201 S B,
ADbDb., 19,80

Das vorlegende uch ist eine hervorragende Arbeıtshilfe für Studen-
ten der Kırchengeschichte. In gut lesbarer und knapper rm o1bt der
Autor eiıne Eınführung In dıe Kırchengeschichtswissenschaft und iıhre
eiINOoden Damıt eıgnet sıch das Taschenbuch außerordentlıc gut als
Begleıithilfe für Proseminare iIm Fach Kırchengeschichte. Angesiıchts
der kürzer werdenden Studienzeıiten CS, sıch eiınen raschen ber-
1C ZUT elner umfangreıichen Dıszıplın verschaliien Es
g1bt dem Studenten SUZUSasCH dıe Werkzeuge In dıe Hand, dıe C be1
seinen kırchengeschichtlichen Arbeıten nutzbringend anwenden annn

Der Autor skı771ert zunächst den Standpunkt der Kırchenge-
schichtswissenschafft im Rahmen der allgemeınen Hıstori1ographie
S 1-19) Eın erster Hauptteıl vermuıiıttelt eiıne Eınführung In dıe uel-
enkunde un o1bt ein1ge bıbliographische Informatıonen den wiıch-
tıgsten Quellentexten (»Heuristik«, i Eın zweıter Hauptteıl

In dıe ılfswıssenschaften und dıe Quellenkriıtıik eın (»Kritik«,
85-132). FKın sehr knapper drıtter eı1l möchte Grundlagen der ext-

interpretatiıon vermıiıtteln (S 133-138), eıl vier beschäftigt sıch chlıeß-
ıch mıt der Darstellung der Ergebnisse der hiıstor1ographischen Arbeıt
(S. 139-149), während der Schlußabschnuitt urz das » Z1iel kırchenge-
schichtliıcher Arbeıt« reflektiert (S. 150-153). Als eıgaben werden im
Anhang weıtere bıblıographische Angaben miıtgeteıilt.
304



[Das uch ist LLüss1ıg und gut verständlıch geschrıeben, teiılweıse
Sal humorvoll untermalt. Vor en Dıngen sticht dıe gule
hervor: Der Autor benutzt immer wıeder Beıspiele AUS der Kırchen-
geschichte, selne Arbeıtsschriıtte erklären. Am nde der Kap1-
tel g1bt dem ] eser Fragen mıt auf den Weg, das Gelesene
rekapıtulieren. Bılder un Graphıken erganzen un: unterstreichen
den ext es In em ze1gt Markschıies, WIE elıne vielen langweılıg
erscheinende aterıe HLE dıe Darstellungsfiorm eıner AaNICBCH-
den Lektüre werden ann

Krıtisch anzumerken Sınd dıe technıschen Detaıls In S 3 uel-
lenkunde) und S 6 (Hılfswissenschaften), dıie weıt ber den Horızont
des Studenten und interessierten Laıen hinausgehen. Wohl dıe wen1g-
sten Studenten werden eıder heute noch mıt Orıiginalınschrıiften
und en arbeıten. eCiIcNes gılt für dıe Ausführungen ber ala0O-
graphıie, eraldı Sphragıstı un Numismatık. Die dıdaktısch gul
gedachten Beıispiele AUS der Kırchengeschichte sınd zudem (dem ÄT:
beıtsgebiet des Verfassers entsprechend) übermäßıg häufig AaUus dem
Bereich der en Kırche entlehnt un stark phılologısch gepragt Diıie
Literaturhinweılse den wichtigsten Quellen, ehrbüchern un Mo-
nographıen Sınd hılfreıich, aber Jer bleibt dıe rage, ob nıcht wenı1ger
mehr BCWESCH ware Der Autor hat dieses Dılemma jedoch erkannt
und dıie Bedeutung der eT. mıt einem Sternchensystem assıf1-
ziert. Aus evangelıkaler Perspektive ware dıe Eiınordnung der Kır-
chengeschichte als Teildıszıplın der allgemeınen Geschichte ebenso
diıskutieren \LTS die Anlehnung Gerhard elıngs »Kırchenge-
schichte als Geschichte der Auslegung der eılıgen Schrıft« (zuerst

Die knappen Hınweıilise auf dıe Erstellung eiıner Prosemiminarar-
eıt S ersetizen nıcht das sıch auf alle Fächer der eologıe
beziehende (katholische) Werk VO  — Albert Raffelt, Proseminar Theo-
OgZ1E: Linführung In das wissenschaftliche Arbeiten Un In dıie eologı-
sche Bücherkunde, reiıburg 1.Br Herder.

Irotz dieser Krıiıtik Markschies Werk gehört In dıe and eINeESs 1E-
den Theologiestudenten. Wer sıch 1im Dschungel der Kırchenge-
schichtsschreibung chnell un sachkundıg orlıentieren möÖchte, findet
1er den rechten Wegwelser für eın effektives Studıum

Stephan aus
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aus etzel Kirchengeschichte Asıens. IVG Monographien un
Studienbücher 398 Wuppertal, Türich Brockhaus., 1995 605 S..

IS,—

Diıe eıt der klassıschen Miıssıonsgeschichte AUus dem Westen ist VOI-
be1 Denn In vielen Ländern, dıe 11a irüher als 5 Mıssıonsfelder«< be-
zeichnete, estehen inzwıschen selbständıge einhe1imısche Kırchen,
dıe iıhrerse1ıts mıssıonarısch aktıv ist Aus der Miıssıonsgeschichte hber
Asıen ist dıe asıiatısche Kırchengeschichte geworden, deren Entwick-
lung auch schon wıeder eıne eıgene asıatısche Miıssıonsgeschichte
hervorbringt. Dieser atsache rag aus Wetzels Kıirchengeschichte
Asıens echnung, dıe abgesehen VO  m mM1 auswahlartıger
arstellung Der ange arsch ZUFÜCK: Der Weg der Christenheit In
Asıen, München, 1980 als erste deutschsprachıge Arbeıt ber dıe
Gesamtentwiıcklung in Asıen sehr begrüßt werden mMu

Wetzels Buch, das 1mM Januar 1996 mıt dem >George-W.-Peters-
Preıis« des Arbeıtskreises für Evangelıkale Missıologı1e (AfeM) e_
zeichnet wurde, reiıht sıch eın in eiıne Anzahl VO  — erken AUS den
etzten Jahren, dıe den ben genannten Umbruch VO der Missı1-
onsgeschıchte SA Kırchengeschichte verstärkt markıeren. FKıne AUuS-
ahl Se1 Jjer genannt: 1O:7/3 erschıen In adrıd Hıiıstoria de la Iglesia

Ameierıica Latına VoO  e Enrıique Dussel 1978 schloß sıch dıe umfang-
reiche Geschichte des Christentums In Lateinamerika VO  @5 Hans-Jür-
SCI Prien 1994 erschıen Adrıan astıngs The Church In Africa
EF In der (I)xford Hıstory of the Chrıstian Church 1995 folgte
Elısabeth sıche1l mıt Hıstory of Christianity In Africa (siıehe dıe
Rezension VO Brandl In diesem an Bezüglıch des asıatıschen
Kontinents wurde 1980 olfgang mMı Der Weg der Christenheit
ıIn Asıen veröffentlich 1985 kam Stephen Neıllis zweıbändiges Werk

History of Christianity In 14 un: 19972 Samuel History
of Christianity In Asıa (Bd Beginnings to-1500) heraus. u erwäh-
1LICI ist auch dıe mehrbändıiıge History of Christianity In 14 (Church
Hıstory Assocı1atıon of India), In der Traie 1990 (Erlangen) se1ıne
The Hıstory of Christianity In amilnadu from EF herausgege-
ben hat Diıe FCi letztgenannten CT: Asıen sınd in Wetzels Bı-
blıographıe och nıcht berücksichtigt.

aus etzel WAarT VO  s Z Dozent der Theologıischen
Hochschule » Indonesıiısches Bıbelinstitut« In Bata/Ostjava, se1ıne
Kirchengeschichte ASsıens zunächst als Vorlesungsskript In indonesıi1i-
scher Sprache verfaßte.

DiIe der Arbeıt Wetzels zugrundelıegende TuKiIur ist dıie pannung
zwıschen der Kontinuntät der Kırchengeschichte Asıens VO Begınn
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der Chrıistenheiıt DIS ZUH: Gegenwart auf der eiıinen Seıte un dem t1e-
fen Einschnitt das Jahr 1500 auf der anderen Seite der den STAar-
ken ückgang der alten asıatıschen Kırchen un den Begınn der
westlichen Miıssıonsarbeit markıert. Im Gegensatz Schmidt
(S.O.) o1bt etzel der Kontinuıntät den Vorrang S 154 Anm 49) Der
rsprung der hrıstenheit WAar asıatısch, un seıtdem gab CS In Asıen
die (Gemeıjunde Jesu Christı, Wn S1E auch HEG polıtısche (1slamısche
Eroberung, Mongolensturm, Osmanısches Reıch) un theologıische
Ursachen (geistliıcher un lehrmäßiger Zerfall) VO  z} 1350 DIS 1500
geographisch und demographisch stark dezımıert nd den an
des Zusammenbruchs geführt wurde (S 149{£).

In diıesem Sinne ist Wetzels Arbeıt aufgebaut. In den ersten acht
apıteln wırd dıe Entfaltung der Kırche(n) Asıens VOoO Zeıntalter des
Neuen lestamentes bıs ıhrem Zusammenbruch 1m F5 ahrhun-
dert geschilder (S i werden TelN Stränge inelinander VCI-
woben und 1mM /usammenhang mıt den weltgeschichtlichen Ere1gn1S-
SCI] verarbeıtet: Mi1ss10ns-, eologie- un Kırchengeschichte 1mM CNSC-
B Sinne (mit besonderer Beachtung der kKkonfessionskunde ZUu
besseren Verständniıs der altorientaliıschen Kirchen). DIie Entwıicklun-
SCH In Asıen sSınd 1m /usammenhang der miss1ionarıschen Expansıon,
der theologischen Auseimandersetzungen und der daraus resultieren-
den Zersplitterung der Konfessionen verstehen (S XI)

Im Gegensatz Moffett (S.0.) der sıch mehr auf Persiıen be-
schränkt, geht etzel stärker auf dıe Entwicklungen der TelN großen
AUuSs den chrıstologischen Streitigkeıiten hervorgegangenen altorıentali-
schen Konfessionen auch 1m vorderasıatıschen Raum e1In Von iıhren
Urprüngen verfolgt GE dıe Wege der orthodoxen (chalcedonensIi-
schen), nestorianıschen und monophysıtıschen Kırchen un ıhrer 16
weılıgen Ableger. etzel versteht CS, auf knappem Raum dıe verwık-
kelten orgänge verständlıich machen. Besondere Erwähnun
kommt der Missionstätigkeit der Nestorjanıschen Kırche £ dıe sıch
entlang der >Se1ıdenstraße«< VOoO  — Persien ber Indıen bıs ach 1na
(und evt! auch hıs ach Indonesıien S 142]1) erstreckte. Das achte
Kapıtel ber den 7usammenbruch der alten asıatıschen Christenheit
nthält eiıne interessante Tabelle, dıe dıe Entwicklung des AT
MS In den ersten 15 Jahrhunderten anhand der prozentualen
Anteıle In Asıen, Afrıka un Europa darstellt Während Asıen 1m
Jahr 500 fast 50°% der Weltchristenheıit ausmachte, CS 1m Jahr
1500 11UT och 4% In Europa dıe Tısten ıIn dem gleichen
Zeıtraum VOIl 32 O auf 942 % angewachsen (vgl eıne entsprechen-
de Aufstellung {ür 07 auf 535)

Das neunte Kapıtel (S. 172-187) stellt eiıne Reflexion ZUrT Kontinul-
tat der Kırchengeschichte Asıens un den Übergang den apıteln
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10:15 dar etzel ze1ıgt den auf Westasıen un Südındıen reduzıerten
nd doch nıcht abgebrochenen Weg der alten asıatıschen Kırchen auf.
Er macht überzeugend (am e1spie Indonesiens) eutlıch, daß C »In
einem kulturellen Kontext, in welchem dem FEınfluß der indıschen
un arabıschen Kultur eıne ogroße Bedeutung zukommt,10-15 dar. Wetzel zeigt den auf Westasien und Südindien reduzierten  und doch nicht abgebrochenen Weg der alten asiatischen Kirchen auf.  Er macht überzeugend (am Beispiel Indonesiens) deutlich, daß es »in  einem kulturellen Kontext, in welchem dem Einfluß der indischen  und arabischen Kultur eine große Bedeutung zukommt, ... für das  Selbstverständnis der Christen durchaus nicht ohne Bedeutung (ist),  daß es in beiden Kulturkreisen, dem indischen und dem arabischen,  seit frühester Zeit eine einheimische Kirche und Christenheit gege-  ben hat und bis heute gibt« (S. 185).  In den letzen sechs Kapiteln (S. 187-580) werden die Entwicklun-  gen vom Beginn der von außerhalb Asiens kommenden Missionsun-  ternehmungen bis in die Gegenwart hinein beschrieben. Waren die  Ausführungen über die erste Epoche der asiatischen Kirchenge-  schichte (als Bestandteil der Universalkirchengeschichte) knapper ge-  halten (S. XII), so wird die Darstellung der zweiten Epoche, die sach-  gemäß einen kolonial- und missionsgeschichtlichen Charakter an-  nimmt, nun ausführlicher. Wie im ersten Teil seiner Arbeit, so folgt  Wetzel auch hier grundsätzlich zunächst chronologischen und, wo der  Zusammenhang es erfordert, dann auch geographischen oder sachli-  chen Gesichtspunkten.  Zunächst wird die römisch-katholische Mission im 16. und 17. Jahr-  hundert mit ihren zwei >»Wellen«, der franziskanisch-dominikanischen  und der jesuitischen (Franz Xaver, S. 197) dargestellt (S. 187-225). Ent-  scheidend war die Errichtung der >Congregatio de propaganda fide«  durch Papst Gregor XV. im Jahre 1622, um die Mission aus ihrer politi-  schen >Umklammerung« (S. 193) durch-Spanien und Portugal zu be-  freien. Der katholischen Patronatsmission folgen die protestantischen  (niederländischen) Herrscher, die ebenfalls nach dem Prinzip cuius  regio eius religio 1605 auf Ambon (Molukkeninseln) die erste refor-  mierte Kirche auf außereuropäischem Boden »gründen« (S. 239ff).  Erst hundert Jahre später setzt mit der dänisch-halleschen Mission  die vom Pietismus getragene >freiwillige« Missionsarbeit ein (S. 271ff).  Als die römisch-katholische Mission zum Ende des 18. Jahrhunderts  hin ihre größte Krise erfuhr (Verbot des Jesuitenordens 1773 und der  Propaganda-Kongregation 1808; S. 255-258), erlebte die protestanti-  sche Mission mit W. Carey 1793 einen Aufbruch, der das ganze 19.  Jahrhundert über zunehmen und die Geschichte der Christenheit in  Asien entscheidend verändern sollte (S. 292-412). Der Darstellung  dieses Aufbruchs und seiner Folgen im Entstehen einer lebendigen  evangelischen Christenheit in Asien widmet der Autor einen entspre-  chend großen Raum.  In den letzten beiden Kapiteln schildert Wetzel den Anbruch einer  neuen Epoche der asiatischen Kirchengeschichte nach dem zweiten  308für das
Selbstverständnıiıs der TYTısten durchaus nıcht hne Bedeutung 1S
daß 6S In beıden Kulturkreısen, dem indıschen un: dem arabıschen.,
se1t irühester Zeıt eiıne einheimısche Kırche und Christenheıt VED
ben hat un: bıs heute g1bt« S 185)

In den letzen sechs apıteln (S 187-580) werden dıe Entwicklun-
SCH VO Begınn der VO  — außerhalb Asıens kommenden Miıssıonsun-
ternehmungen bıs In dıe Gegenwart hiıneın beschrı:eben Waren dıe
Ausführungen ber dıe erste Epoche der asıatıschen Kırchenge-
Schıchte (als Bestandte1 der Universalkirchengeschichte) knapper g -
halten (S. XI1), wırd dıie arstellung der zweıten Epoche; dıe sach-
gemä eınen olon1al- un missiıonsgeschıchtlichen Charakter
nımmt, 1U  — ausführlıcher Wıe 1im ersten eıl se1iner Arbeıt, Olg
etzel auch jer grundsätzlıch zunächst chronologıschen und, der
Zusammenhang CS erfordert, annn auch geographıischen der sachliı-
chen Gesichtspunkten.

unacnAs wıird dıe römiısch-katholische 1SS1O0N 1M 16 und Jahr-
hundert mıt iıhren Zzwel >Wellen«, der franzıskanısch-dominikanıschen
un der jesuıtischen (Franz Xaver, 197) dargeste (S 187-225). Ent-
scheıdend WAarT dıe Errichtung der >Congregatıo de propaganda {1de«<
UTC aps Gregor 1m TE 1622 dıe 1SS10N AUSs ıhrer pohtı-
schen >Umklammerung« (S 193) durch-Spanıen un ortuga be-
firelen. Der katholiıschen Patronatsmissıon folgen dıe protestantischen
(niederländischen) Herrscher, dıe ebenfalls ach dem Prinzıp CULUS
FeZ10 e1US relig10 1605 auf on (Molukkeninseln) dıe erste refor-
mıierte Kırche auf außereuropäischem en >gründen« S 239{f).

Brst hundert Te spater SE{7. mıt der dänısch-halleschen 1sSsıon
dıe VO Pıetismus getiragene »freiwillıge« Missıonsarbeıit eın (S. 271410):
Als cdıe römisch-katholische 1Ssıon Z} nde des 18 Jahrhunderts
hın ihre ogrößte Krıse erfuhr Verbot des Jesuıtenordens LA un: der
Propaganda-Kongregatıon 1508; 255-258), rlebte dıe protestantı-
sche 1SS1ON mıt arey 1793 einen Aufbruch., der das 19
Jahrhundert ber zunehmen un dıe Geschichte der Christenheıt In
Asıen entscheıdend verändern sollte (S 292-412). DDer Darstellung
dieses uIbruchs und selner Folgen 1m Entstehen einer lebendigen
evangelıschen Christenheit in Asıen wıdmet der Autor eınen CeNISpTIE-
en oroben Raum.

In den etzten beıden apıteln schildert etzel den Anbruch elıner

Epoche der asıatıschen Kıirchengeschichte ach dem zweıten
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Weltkrieg: dıe ase der Selbständigkeıt der asıatıschen Kırche A G:
Berer Auslöser dA1eser Epoche ist das Unabhängigwerden der me1ınsten
Länder Asıens \}  m5 der Kolonıialherrscha FEıne besondere
kommt In diesem Zusammenhang den Geschehnissen In 1na Z
das Chrıistentum nde der sechzıger TE ausgelöscht werden
drohte In den etzten Jahrzehnten aber un heute wächst dıe Kırche
innerhalb und außerhalb des Chinesischen Christenrates WI1IE N1ıe

übrıgens hne dıie westliıcher Miıssıonare (S 467-478,
534-537).

Diıie Selbständigkeıt des asıatıschen Protestantismus zeıgt sıch
seinem Eıntriıtt In dıe ase der eigentlichen Kırchen-, eologıe-
un Missionsgeschichte. Kıne entscheıdende spielt e} dıe
evangelıkale ewegung, cd1ie se1ıt 1951 (Gründung der Or vangeli-
cal Fellowshıp |WEF]) In vielen Ländern Asıens Wurzeln geschlagen
hat und fast TE1 Viıertel der Protestanten ausmacht (S 568) Vielleicht
hätte angesichts dieser Tatsache cdıe Darstellung mancher evangelıka-
ler Strukturen in Asıen, 7 B der Evangelıca Fellowshıp of Asıa

der der Asıa Missıons Assocılatıon ausführlı-
cher se1in können. DIiese ewegung bıldet jedenfalls neben dem wach-
senden charısmatıschen Aufbruch un den Kırchen des Öökumen1-
schen Weltkirchenrates eıne der L1 großen Strömungen asıatı-
schen Protestantismus.

Im etzten Kapıtel FE1TIE  jer etzel dıe akKktTuelle tellung und Be-
deutung des asıatıschen Protestantismus 1m egenüber 7A08 rÖöm1-
schen Katholızısmus. dessen Vormachtsstellung G abgelöst hat (S
538), un innerhalb der Weltchristenheıt Hıer nımmt der Protestan-
tismus eıne immer wichtiger werder;_de In eologıe, 1SS1ON
un weltweıter Zusammenarbeıt 1m ORK., VOI em aber auch in der
WEF eın Letztere hat ıhren SI1tZ 1985 / ach ıngapur verlest. iıhr 1n-
ternatıonaler 1reKtor ist Augstin Vencer, eın 1lıpıno S Das
ist eiınes der Sıgnale der Schwerpunktverschiebung In der hrı-
stenheıt Aaus der westlichen Welt in dıe Zweı1i-Drıttel-Welt, VOI em
ach Asıen.

FKıne Besonderheıt des vorliegenden Buches 1eg In den >»Fragen
dıe Kirchengeschichte«, In denen etzel im NsSCHIU jedes Kapıtel
versucht, dıe dargestellten Tatsachen biblisch-theologisch und ge1st-
ıch / bewerten. €l hütet GT sıch VOT Zu einfachen Schlüssen
un bemüht sıch MI meıst mıt Erfolg der Komplexıtä der (je-
schichte echnung (ragen. Ich das TÜr eıne gelungene un
mutıge Art, ber dıe Darstellung hınaus dem Leser (gerade Aaus

dem Raum der Gemeinde) Anhaltspunkte (oder auch Kontrapunkte)
für eıne 1SC orlentlierte Urteilsbildung und eigene Schlußfolge-
TUNSCH geben.
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ach einem Regıster sucht INa  53 leider vergeblich. DIie detaılherte
Gliederung annn diıesen ange]l nıcht SahnlZ ausgleıichen. uch dıe
Beıfügung ein1ıger geographischer Karten YVABER Orientierung des Lesers
ware hılfreich BCWESCH. Diıe Bıblıographie S 585-605) ist ach Lıtera-
9 Sachgebieten un geographıschen Gesichtspunkten In 75
Abschnıiıtte unterteiılt. Leıder WITrd nıcht klar, welche Bedeutung den
fettgedruckten Hervorhebungen zukommt. Es bhlıebe auch AaNZUMECTI-

ken, daß ohl dıe ursprünglıche Form des Buches als Vorlesung In
indonesıscher Sprache (S IX) naturgemäß (kleineren) 1edernNno-
lungen Anfang Abschnıiıtte un Kapıtel geführt hat (z.B

Das Druckbild ist ach dıdaktıschen esichtspunkten g -
staltet (verschiedene Schrifttypen, -orößen und Unterstreichungen AA11:

Hervorhebung VO Personen-, KÖörperschafts-, Ortsnamen, /Zätaten,;
Überschriften, Fußnoten, Betonungen des Autors eie.) Dıese Eıinrich-
Lung (die EeIWAa: dıe Seıtengestaltung In arl euUssISsS ompendium
der Kirchengeschichte erinnert) erleichtert das Auffinden VO ıch-
worten un eınen schnellen UÜberblick In den zanireıcnen ulbnotfen
(969 alleın 1m apıte finden sıch weıterführende Literaturanga-
ben, dıe eın vertiefendes tudıum Teilgebieten erleichtern. 4C
immer finden sıch dıe Lıteraturangaben der Anmerkungen auch In
der Bıblıographie wıeder.

Mıt selner Kırchengeschichte Asıens hat aus etzel eıne wıichti1-
9C Arbeıt vorgelegt, dıe HIC einen weıten nhaltlıchen un aktuel-
len Horı1zont, eıne zZielserichtete Aufarbeıtung und are urchiIiun-
Füns überzeugt. Das Auseılımnmanderhalten VO  — Darstellung un Bewer-
t(ung AUS evangelıkalem Blickwinke ich ÜT sehr gelungen. Ich
wünsche diesem gründlıchen un Neuland betretenden Buch eiıne
weıte Leserscha nıcht UE ıunier eologen, Hıstorıkern und Missı1-
onsleuten. s 1C weıt ber e1genes and und
uUNScCIC Zeıt hınaus. (Jottes ırken un den Weg der (Gemeıninde
Jesu in der Welt Asıens verfolgen können. (jerade darın hat CS

Bedeutung für dıe (3emeınde Jesu ın uUuNnseTITEIMM Land iın eiıner eıt der
>Globalısıerung« UNsSsSeICS Lebens. Denn »dıe (;3emeınden Asıens., frI-
Kas, Lateinamerıkas un 1m Pazıfik sSınd 1U  — zentral für den chrıstlı-
chen Glauben, 1eTr werden entscheıdende Weıchen für dıe egen-
Wart un: Zukunft der Christenheıiıt gestellt« (Andrew alls. Diırektor
des >Clentre for the UudYy of Chrıistianıty ın the non-western world«,
Edinburgh; zıt1ert be1 Oseıh-Mensah, » Ihe Challenge of Chrıstian
Leadershıp ın Afrıca JToday«, 1n Fast Afrıcan Journal for Evangelica
eology 8:2 1 übers. Verf.)

Friedemann a  or
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eıtere Literatur:

Geschichte der christlichen Spiritualität. Band Hochmauttelalter Un
Reformation. Hg Jıill Raıtt In Verbindung mıt Bernard cG1inn und
John Meyendorfif. ürzburg: Echter, 1995 485 S. ADbb., 78,—

Wolf-Dieter Hauschild Lehrbuch der Kirchen- Un Dogmengeschich-
and Ite Kırche und Mittelalter Guütersloh Gütersloher Ver-

lagsanstalt, 1995 693 S 78,—

Ite Kırche

Predigt In der en Kirche Hg Mühlenberg und Vall ÖOrt Kam-
pen: Kok Pharos, 1994 1A4 S 67,50

Dı1e uIsatze diıeses Bandes gehen auf Vorträge zurück. dıe be1l der
Tagung der patrıstischen Arbeıtsgemeinschaft In Herrnhut (2=5.1

gehalten wurden. Nachdem sıch cdAiese früher mıt en Un
Christen In der Antike (hg Van Amersfoort und Van Oort) und
der Christlichen Exegese zwischen Nicaea Un alcedon (J. Va  z Oort
un Wıckert, el ebenfalls be1l Kok Pharos) beschäftigt hat, geht
6n 18888  - In fünft Runden ein1ge Aspekte der Geschichte und Be-
deutung patrıstischer Homuiuletik Her Vortragsstil wurde weıtgehend
beıbehalten Griechisch- und Lateinkenntnisse Sınd teilweıise VOTaus-

gesetzl, in anderen Beıträgen erscheinen (oft umfangreiche) Zıtate in
den Originalsprachen In Fußnoten.

Mühlenberg (Göttingen) wıdmet sıch In » Augustins Predigten«
(S 9-24) den 700 erhaltenen Predigten des 1SCHNOLIS VO  a) Hıppo. Er
behandelt ASs systematısche Aussagen ZUT Predigt (z.B »(Gjott hat
miıch ZU Austeıler estieWeitere Literatur:  Geschichte der christlichen Spiritualität. Band 2: Hochmittelalter und  Reformation. Hg. Jill Raitt in Verbindung mit Bernard McGinn und  John Meyendorff. Würzburg: Echter, 1995. 488 S., Abb., DM 78,—  Wolf-Dieter Hauschild. Lehrbuch der Kirchen- und Dogmengeschich-  te. Band 1: Alte Kirche und Mittelalter. Gütersloh: Gütersloher Ver-  lagsanstalt, 1995. 693 S., DM 78,—  2. Alte Kirche  Predigt in der Alten Kirche. Hg. E. Mühlenberg und J. van Oort. Kam-  pen: Kok Pharos, 1994: 121 S, f 67,50  Die Aufsätze dieses Bandes gehen auf Vorträge zurück, die bei der  Tagung der patristischen Arbeitsgemeinschaft in Herrnhut (2.-5.1.  1993) gehalten wurden. Nachdem sich diese AG früher mit Juden und  Christen in der Antike (hg. v. J. van Amersfoort und J. van Oort) und  der Christlichen Exegese zwischen Nicaea und Calcedon (J. van Oort  und U. Wickert, beide ebenfalls bei Kok Pharos) beschäftigt hat, geht  es nun in fünf Runden um einige Aspekte der Geschichte und Be-  deutung patristischer Homiletik. Der Vortragsstil wurde weitgehend  beibehalten. Griechisch- und Lateinkenntnisse sind teilweise voraus-  gesetzt, in anderen Beiträgen erscheinen (oft umfangreiche) Zitate in  den Originalsprachen in Fußnoten.  E. Mühlenberg (Göttingen) widmet sich in »Augustins Predigten«  (S. 9-24) den ca. 700 erhaltenen Predigten des Bischofs von Hippo. Er  behandelt A.s systematische Aussagen zur Predigt (z.B. »Gott hat  mich zum Austeiler bestellt ... Wir reden, aber der Herr selbst lehrt«  und seine Predigtlehre in De doctrina Christiana) (S. 10-12) und fragt  mit A.: »Warum muß Gott beim Predigen mithelfen?« (S. 12-15). Es  geht um Rolle und Bedeutung der beim Leser als bekannt vorausge-  setzten Bibel und deren homiletische Entfaltung (an Einzelbeispielen  erläutert). »A. bringt für sein Predigen die ganze Theologie mit«  (S. 17-19). Abschließend untersucht Mühlenberg, wie für A. Gott im  Predigen und durch das Mittel der Predigt gegenwärtig ist.  C. Schäublin (Bern) zeigt in seinem Beitrag »Zum paganen Umfeld  der christlichen Predigt« (S. 25-49), daß die Predigten von Augustin  31Wır reden. aber der Herr selbst ehrt«
und seıne Predigtlehre ın De doctrina Christiana) (S S un: rag
mıt » Warum muß ott e1im redigen mıthelfen?« S S Es
geht und Bedeutung der en ] eser als bekannt e_
setizten und deren homiletische Entfaltung (an Einzelbeispielen
erläutert). »A bringt für se1n redigen dıe eologıe m1t«
(S. = Abschliıeßend untersucht Mühlenberg, W1Ie für (Jott 1m
redigen und HIC das ıttel der Predigt gegenwärtıg ist

Schäublın (Bern) zeıgt in seinem Beıtrag »Zum Paganchn Umfeld
der christlichen Predigt« (S S daß dıe Predigten VO  —j ugustın
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un Hıeronymus, obwohl S1e genügen Nieinen un Spuren antıker
Redekunst aufweısen (be1 als ehemalıgem eioren nıcht VCI WUIl-

derlich), dennoch Neues sınd (Gattungsbestimmung un AD:
ZUT 1AaLrıDe Deklamatıon: 26, DE 5-4 » [Der ent-

scheıdende Nierschıe 1eg 1mM Wiırklichkeitsbezug der Predigt«
S 49) DıIe schrıftauslegende Homilıie (»Ansprache 1mM NSCHAILU A
dıe gottesdienstliche Verlesung bıblıscher Schriften«: 273 hat aum
eıinen Vorläufer Schäublın gelingt CS zeigen, WIE rhetorische Aus-
bıldung un: Fähigkeıten be1ı en Unterschıeden und Abgrenzun-
BCH den eigentlichen Predigtvortrag der alten Kırche gepragt un
bereıichert aben, hne iıhren wesentlichen Inhalt vertfalschen Es
geht Kontakt un unmıttelbaren Austausch mıiıt den Hörern, deE-
T1CH ea  10N un Vortragsweılse: » Doch nıcht 1UT dıe änge eiıner
Predigt könnte dıe Zuhörer überfordern: vielmehr gılt CS der Eın-
facheren wıllen auch einfacher sprechenund Hieronymus, obwohl sie genügend Anleihen und Spuren antiker  Redekunst aufweisen (bei A. als ehemaligem Rhetoren nicht verwun-  derlich), dennoch etwas Neues sind (Gattungsbestimmung und Ab-  grenzung zur Diatribe u. Deklamation; S. 26, 32, 45-46): »Der ent-  scheidende Unterschied liegt im Wirklichkeitsbezug der Predigt«  (S. 49). Die schriftauslegende Homilie (>Ansprache im Anschluß an  die gottesdienstliche Verlesung biblischer Schriften«; S. 27) hat kaum  einen Vorläufer. Schäublin gelingt es zu zeigen, wie rhetorische Aus-  bildung und Fähigkeiten — bei allen Unterschieden und Abgrenzun-  gen — den eigentlichen Predigtvortrag der alten Kirche geprägt und  bereichert haben, ohne ihren wesentlichen Inhalt zu verfälschen. Es  geht um Kontakt und unmittelbaren Austausch mit den Hörern, de-  ren Reaktion und Vortragsweise: »Doch nicht nur die Länge einer  Predigt könnte die Zuhörer überfordern; vielmehr gilt es um der Ein-  facheren willen auch einfacher zu sprechen ... Um nicht lästig zu fal-  len, wird man Wiederholungen von Bekanntem tunlich vermeiden«  (S. 39). Abschließend plädiert Schäublin: »Insgesamt wäre es gut,  wenn man davon abkäme, in der Verbindung mit der Rhetorik den  eigentlichen Sündenfall der Predigt zu sehen«.  E. Junod (Lausanne) fragt »Wodurch unterscheiden sich die Ho-  milien des Origenes von seinen Kommentaren?« (S. 50-81). Nach-  dem beide Genres beschrieben und durch Beispiele erläutert werden  (S. 53-62), folgert Junod: »Zweck der Homilien ist die selektive Er-  klärung des biblischen Textes mit dem Ziel, >die Kirche zu erbauen««  (S. 62), »zu lehren, was allen nützlich ist« (S. 77). Sie sind selektiv  aufgrund der äußeren Bedingungen (Zeit, Länge und Art der (ectio).  Junod bespricht den Unterschied von >»jedes Wort auslegen« und »die  Kirche erbauen« (S. 65; »Der Kommentar muß sich zu dem ganzen  Text äußern, ohne unbedingt die ganze Kirche dabei anzusprechen,  während die Homilie auf die gesamte Kirche ausgerichtet ist, ohne  unbedingt den gesamten Text unter all seinen Aspekten behandeln  zu können«; S. 67). »Gemäß dem von Paulus gegebenen Beispiel  (will Origenes) den Schleier lüften« (S. 67f). Origenes muß sich als  »strenger Redner<« verteidigen: »Ich erscheine euch vielleicht als  recht streng, aber ich kann doch nicht >»mit Kalk eine Wand übertün-  chen« (vgl. Hes 13.10),-die sehon bröckelt.« >;.. es ist die Aufgabe  des Predigers anzuklagen, um zu bekehren« (S. 70-72; Gen. Hom.  10.1). Es geht um »Zurückhaltung in der Behandlung von Lehrfra-  gen und der Ergründung einzelner >Geheimnisse«« (S. 72-77; erläu-  tert am Beispiel der Verstockung von Pharaos Herz). Predigt muß  berücksichtigen, daß es unter den Hörern »Einfachere<« und >Voll-  kommenere« gibt, und muß »also einen Mittelweg finden, dabei »>den  Seelen (ihrer) Hörer Gutes« zu tun, d.h., eine solche Auslegung zu  30Um nıcht lästıg Fal-
en wird INa Wiıederholungen VO  $ Bekanntem unlıch vermeıden«
(S 39) Abschließend plädıer Schäublin »Insgesamt ware CS gut,
WECeNN INa davon abkäme, in der Verbindung mıt der CIOTrı den
eigentliıchen Sündenfall der Predigt sehen«.

unoO (Lausanne) rag » Wodurch unterscheıden sıich dıe Ho-
mılıen des Origenes VO  s selnen Kommentaren?« S ach-
dem el (jenres beschrieben un Urc Beıspiele erläutert werden
S S folgert un s£weck der Homihen ist dıe selektive Hra
klärung des bıblıschen Jextes mıt dem Ziel ‚dıe Kırche erbauen«<«
(S 62). >ZUu lehren, WasS en nützlıch 1St« S FD Sıe sınd SEeIe  1V
aufgrun der äußeren Bedingungen eIt:; änge un: Art der lectio).
un bespricht den Unterschıied VO  — »Jedes Wort auslegen« un ‚dıe
Kırche erbauen« (S 65 »Der Kkommentar muß sıch dem SaNZCH
ext außern, ohne unbedingt dıe Kırche el anzusprechen,
während dıe Homiuilie auf dıe gesamte Kırche ausgerichtet ist, hne
unbedingt den e  m  n Tlext all seıinen spekten behandeln

können«;: 67) >Gemäß dem VO Paulus gegebenen e1ispie
(will Origenes) den CHiIeC1eT lüften« (S 67/ UOrıigenes muß sıch als
strenger Redner-« verteidigen: »Ich erscheıne euch vielleicht als
recht StreNg,; aber iıch annn doch nıcht >mıiıt alk eiıne Wand übertün-
chen« (vgl Hes dıe schon röckelt. « DE ist dıe Aufgabe
des Predigers anzuklagen, ekehren« S /0-72: Gen Hom
40:1) Es geht »Zurückhaltung In der Behandlung Von Lehrira-
SCH un der Ergründung einzelner >Geheimn1sse<« S FZIRR erläu-
tert A e1ıspie der Verstockung VO  a Pharaos erz Predigt mu
berücksichtigen, daß CS unier den Hörern 5;Eınfachere« un: > Voll-
kommenere« g1bt, uUun!: mu »also eınen Mittelweg finden, €e1 >den
Seelen iıhrer) Hörer (jJutes« tun, d  E eıne solche Auslegung
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geben, die sowochl für dıe einen als auch TÜr dıe anderen VO  = Nutzen
1sSt« (S. 80)

Stoellgers Aufsatz (Hannover) untersucht eıne konkrete Predigt
In »Johannes Chrysostomos be]l der Predigtarbeıt: Bemerkungen
Hom In Mit« er Mt E 82-114). In seıInem sehr gelehrten Be1-
irag (z.B Te1 Zeılen lext un 43 Zeılen kleingedruckte Fußnoten,

97) schweiıft Stoellger streckenwelse weıt VO  S der Predigtarbeıt ab
USTIUANTrHC wıird dargestellt, WIe verschliedene Väter VOT Johannes
Chrysostomos (JC) bewelsen suchten, daß TISTUS AUs dem (Ge-
schlecht Davıds stammt (über dıe davıdısche BTKAHT Marı1as),
darın dıe Schwierigkeıiten lıegen, diese rage wichtig WarT un
welche iıhrer Argumente der Antıochener auc In anderen Predig-
ten) aufgegriffen hat (ab 84) Ist INan cdieser rage ıinteres-
sıert, findet INan be1l eiıne hervorragende Abhandlung, dıe ohl 1e]
Materıal seiner Heıdelberger Dissertation (1973) 7U Marıenbild des

nthält (zum nt! Befund vgl BrOown, The Lr of the Messiah,
ed |London: Chapman, 1993]1, S5512 [Lit.] Appendix I1 > Davıdıc

Descent<). och wıdmet der rediger selbst dieser rage 1L1UT Z7We]1 der
insgesamt 11 Paragraphen NaC. der engl Schaff-Ausgabe). Diıe ande-
TEn Abschnıiıtte (S$ 1'3 9-11) werden 11UT summarısch wıedergegeben
(S Wenn Hom nıcht dem normalen zweıtellgen YpPUus (von
Textauslegung und aktualısıerender ede 1mM paränetischen Teıl) ent-
spricht, ware eıne andere Homuilie u.4J hılfreicher SCWESCH. Als (Ge-
samtınterpretatiıon dieser Homiuilie ist der Beıtrag ungenügend TCIHC
wünscht INa  — sıch rediger und Hörer, dıe bereıt Sınd, bıblısch-theolo-
gische und dogmatısch WIC  1ge Fragen verstehen und Z Lösung
LEL gemeınsam In den exegetischen a  amp treten Hıer annn
INa VO  u lernen, der »durchaus auch akademıscher Exeget und
Lehrer se1IN (wollte), nıcht 1UT e1n auf dıe Erfordernisse des ages
beschränkter Kırchenmann und rediger« S 114)

Thümmel (Greifswald) behandelt in »Materıalıen ZU ıturgl-
schen Ort der Predigt In der en Kırche« (S 115-122) das Verhält-
N1IS VO  — gehaltener un SCAT1  1C überheferter Predigt; rag ach
Identıität des Predigers (Bischof, Presbyter, Priester); Häufigkeıt und
ythmus VO  — Predigten 1mM KırchenJahr. Vorb1i  IC ist. daß während
der vierzıgtägigen Fastenzeıt, der Oster- un Pfingstwoche, oft »über
rößere zusammenhängende Textpartien der Schrift, ber einzelne
bıblısche Bücher gepredıigt wurde« (S. 1:19) Dıie Predigt dauert VO  ©

zehn ınuten bıs ZWEeIl Stunden ach einem Abschnıiıtt ZUT

Raumordnung in den Kırchen des 475 (S kommt der be1ı
weıtem amusanteste e1l des ändchens dıe altkırchlichen Predigthö-
TIeT S Sıe klatschen Beıfall, schwenken Tücher un ekunden
auf andere Weıise ihre Stimmung. S1e rufen dazwıschen un werden
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ZUTr uhe ermahnt. S1e nörgeln der Predigt un tellen den TEeAdI-
CI u.l). ach der Predigt 7ABEE ede S1e sollen den Predigttext schon
1m VOTaUus lesen, sıch ber dıe Predigt In den Famılien unterhalten, S1e
aufgrun iıhrer Notizen nacharbeıten un das Gehörte weıtersagen.
och MUSSEN S1e sıch auch lassen, »ohne eld K (Gjottes-
dienst kommen, damıt S1Ee ungestört zuhören können und nıcht auf
Taschendiebe achten MUSSCN« (S

Hervorragend ist der abschließende »R ückblick un usblick«
(S 123-128) der Herausgeber. Hıer wırd zusammengefTfaßt und dıe
einzelnen eıträge In eın weıteres Koordinatensystem SESEIZEL. Auf OT
fene Fragen, der ematık inhärente Problemstellungen und Deside-
rata weıterer Forschung wırd hingewlesen. Wıll ILal sıch iın Forschung
un TE mıt dem IThema des ändchens näher beschäftigen, findet
INa  en 1er dıe notwendigen bıblıographischen Hınwelse auf einıge
Überblicksdarstellungen und einzelnen V ätern gewıdmete TrDeııten
(v.a Lat. den TelN >Kappadokiern«). Namenregıster (S 129-132) un
Biıbelstellenverzeıichnıs (S Lolgen den Aufsätzen.

Sowohl dıe heıdnısche Umwelt, d1e antıke rhetorische Tradıtion
und der lıturgısche (OIrt der patrıstıschen Predıigt kommen ZUT Spra-
che en der Verhältnisbestimmung chrıistliıcher Predigt antıker
etor1 ware en interessanter Beıtrag SCWESCIL, nachzufragen, ob
und ınwıeweıt sıch dıe Predigt der alten Kırche den 1m Neuen
lestament aufgezeichneten Predigten orlentiert (z.B Mt 5- 7: immer
wıeder wurde ebr Kr in der Forschung als Homilie klassıfızıert,
vgl Miıchel) Muß MNan dıe ogroßen Mıssıonsreden der Apostelge-
schichte e1 vernachlässıgen (S Ist WIT  1C »unerwılesen, ob
Chrısten In der Offentlichkeit Missıonspredigten hıelten«? Hıer wırd
hne Rücksıcht auf durchaus überzeugende konservatıve Posıtionen
(z.B Bruce) vorschnell auf hıistorisch-kritischen ‚Ergebnissen«
aufgebaut. Ist dıe Predigt der alten Kırche VO  — der Predigtweıse des
palästinıschen der hellenıstischen udentums gepragt (jedoch Hın-
welse In »Rückblick und Ausblick«)? Ferner könnte Ianl iragen, W1€e
sıch dıe aufgezeichnete patrıstische Predigt anderen, auf rbauung
aDZIielenden lıterarıschen Gattungen iıhrer Zeıt verhält (z.B. eılıgen-
vıten. Märtyrerakte, Briefe). Eınıge Sätze Z Jjeweılıgen Werdegang
un Forschungsschwerpunkt der Verfasser und knappe Informatiıonen
SN patrıstiıschen Arbeıitsgemeıinschaft, gof. mıt Kontaktanschrift, WUTr-
den eıne persönlıiche Note abgeben.

Empfehlen mMag 119a  — das Buch den Kırchengeschichte und Ho-
mıletik interessierten Lesern. och auch heutige rediger werden,
neben manchem Schmunzeln, reichlıch nregung iinden und sıch da-
beı auch Ööfters In Theorie un Praxıs der Predigten der Väter eın
krıtisches nfragen gefallen lassen mussen Man en 713 Müuüh-
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lenbergs Ausführungen ZUT des (GGebets un: der Predigtvorbe-
reıtung be1l ugustın (S Heutıige rediger werden ıhren HÖ-
TGEI weder es miıtteıjlen och ZUT Nachahmun empfehlen wollen,
Was Ihümmel für dıe altkırchliıchen Predigthörer erarbeıtet hat Der
nächste and dieser Ser1ı1e (für NOov. 1995 angekündıgt) beschäftigt
sıch mıt der Rezeption der christologischen Formel Vo  - halcedon
(hg Väall ort und Roldanus).

Christoph Stenschke

Armın S1erSzyn. 2000 re Kirchengeschichte. Band Von den An-
fängen his Z Untergang des weströmiıschen Reiches Neuhausen/
Stuttgart: Hänssler, 1995 3572 . 39,95

Miıt dem vorlıegenden Buch eröiffnet Armın S1erSzyn, Dozent der
Staatsunabhängıigen Theologıschen Hochschule 4sSe (STH Basel),
eın vierbändıges Werk., In dem GE dıe nunmehr 2000 Te der Kır-
chengeschichte nachzeiıchnen möchte. Der 2A52 Seıten starke
Band beschäftigt sıch mıt der Frühkirche bıs ZU Untergang des
weströmiıschen Reıiches

Be1 der Vielzahl VO  — kirchengeschichtlichen (jesamtdarstel-
lungen, dıe auf dem Fachmarkt erhältlich sınd, drängt sıch dıe rage
auf, WOorın das Spezılikum dieses neuerlichen Entwurfs suchen ist
Tatsäc  1C geht c5 dem Autor nıcht um einen wissenschaftlı-
chen Ansatz der eıne arstellung, In der dıe en rgeb-
nısse historischer Forschung ın den Mıttelpunkt gerückt werden. 1e 1
des Hc ist eiıne [lüssıge und allgemeinverständlıche Darstellung
der Geschichte des Chrıstentums, eil= VO  — theologıschen Laıen un:
VO  S3 »Einsteigern« In dıie Dıszıplın der Kırchengeschichte verstanden
WITd. Daß der Autor allerdings auch den Fachkundıigen nıcht ganz
AaUSs dem Gesichtsfeld verhertt. wırd den zanlreıchen Fußnoten
siıchtlıch, dıie auf lateinısche un: griechısche Quellen verwelısen. FKın
Laıe wIrd ohl schwerlıich Zugang ıhnen fiinden Tatsäc  1C- ist c5
dem Autor gelungen, In eiıner anschaulıiıchen und zeıtgemäßen Spra-
che DTre dıe Geschichte der en Kırchen hındurchzuführen IDERN
Buch hest sıch erfreulıch f{lüssıg un äßt Erinnerungen verstaub-
tes Hıstorıkerdeutsch chnell VETITBCSSCHH. Der narratıve Schreıibstil,
der In präsentischer Zeitform gehalten ist, unterstützt außerdem das
nlıegen des Autors, dıie Aktualhıität un Relevanz der in der Früh-
kırche oft e1dvo durchrungenen Fragestellungen CHHIE werden

lassen.
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Inhaltlıch Slerszyn se1ıne ]eser Urc alle wichtigen (0]910)! der
frühen Kırchengeschichte. Beginnend mıt der Ausbreıtung des Arı
STeENILUMS bespricht 1: dıe Ara der Chrıistenverfolgungen SCHAUSO W1Ie
das Rıngen dıe richtige re 1m amp Gnosı1s, Ma-
nıchäismus und Neuplatonısmus. Eınen breıten Raum nımmt dıe Be-
sprechung der apostolıschen Näter. der Kırchenväter und der theolo-
gischen Kämpfe 1m un: Jahrhundert eın Das Mönchtum, dem
der Autor be1 er krıtiıschen Dıstanz großen Respekt entgegenbringt

zumındest äßt Cr uUu1lls In seinem Orwort wIissen wIırd beson-
ers ausführlich besprochen un soll unNns modernen Menschen dıe
oroße »Lebenskompetenz« diıeser Altvordern VOI ugen halten Ka
nonbıldung, Entstehung der Bekenntnıisformeln, dıe Ausformung fe-
ster Strukturen bıs hın ZUT Entstehung des Papsttums und dıie en
ZUT römıschen Reichskirche gehören ebenfalls FA Inhalt des HC
un runden er eiıner umfassenden Darstellung ab s o1bt UTr

nıge Ihemen, dıe nıcht In iırgendeilıner orm angesprochen würden.
Zusammenfassend könnte INa  — eın frısch geschrıebenes und
engagılertes Buch, das fundıertes Sachwıissen vermiuiıttelt und anschau-
ıch un allgemeinverständlıch in dıe T1 Kirchengeschichte eINn-

Diesem posıtıven Gesamteimdruck stehen aber auch deutliche
Schwachstellen des ÜCc gegenüber.

Der unsch ach Allgememinverständlichkeıit un UÜberblick ist
vielen Stellen mıt eiıner eIwas schmalen ecC Sachınformationen
und detaillıerteren Auseinandersetzungen Trkauft uch in dem Wis-
SCIL, da dıe Kunst eiıner verständlıchen arstellung der Kırchenge-
schichte 1im Filtern der Fakten un: 1m Auslassen VO  - »unnÖötıgen« Fak-
ten besteht, ware eıne breıtere Dıskussion vieler Ihemen dennoch sehr
wünschenswert SCWESCHNH. Wer beispielsweise In dem Kapıtel » Das
Christentum un dıe Frau« eıne dıfferenzlierte Untersuchung der Ihe-
matık erwartet, wırd bald erkennen, daß anderen erken wıird
Zuflucht nehmen mMuUsSsen Im wesentliıchen wırd der neutestamentliche
Befund dargestellt, während dıe Epoche VO Ka Jahrhunderts 1U

mıt wenıgen, sehr allgemeın gehaltenen Absätzen bedacht WIrd. Der
indruck, daß die Sachiınformatıon eIiw Uurz kommt, drängt sıch
auch In anderen apıteln des uc auf, In denen wichtige IThemen
höchstens anklıngen, hne daß CS eıner dıfferenzilerteren Betrach-
tung aÜame Diıe Auswahl der Fakten, ihre Beschreibung und Deutung
werden deshalb auf eiınen sachkundıgen I_ eser bısweılen eIWwa
wıirken un immer wıeder ach nhaltlıchen Ergänzungen und alterna-
t1ven Deutungen verlangen. Das vorliegende Buch ın dıe Kır-
chengeschichte eben 11UT CIn CS ersetzt aber ein klassısches Kompen-
1UmM un vermıiıttelt dem L.eser auch keinen 1INDIIC in dıe kırchenhi-
storische Fachdiskussion Hınzu kommt, daß der Autor dıe angeführ-
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ten Quellentext für den unkundıgen lLeser nıcht immer krıtisch
bewertet und aufarbeitet. Wenn beispielsweise dıe Vıten eiInNes Antonı1ı-
us der eAneal anhand zeıtgenössıscher Quellen geschildert werden,
müßte zwıschen legendenhafter Ausschmückung und hıstorıscher
Wırklıchkeıt, SsSOWeılt WIT S1e enn rekonstruleren können, deutlicher
unterschıieden werden. Hıstorıiısche arstellung, narratıve ausschmük-
en Stilelemente und geistliıche Deutung mıteinander verbınden
ann gelegentlıch elner Gratwanderung werden.

Irotz dieser krıtıschen Bemerkungen wIrd das vorliegende uch al]
denen eiıne Bereicherung se1IN, dıe beginnen, sıch mıt der Geschichte
der Christenheıiıt AaUus prıvatem der studentischem Interesse agseinan-
derzusetzen, und für dıe dıe trockene Fachliteratur mıt elıner UÜbertül-
le hıstorıschen Fakten., W1e S1e der Klassıker »Heuss1i« bıetet, eıne
schwer verdauende Kost Ware

olfgang ippert

AT Stegemann un olfgang Stegemann. Urchristliche -
zialgeschichte: Die Anfänge Im Judentum Un die Christusgemeinden
ın der mediterranen Welt Stuttgart, Berlın, öln Kohlhammer, 1905
416 8 44 ,80

Das uch erfreut Urc se1ine Umschlaggestaltung: Diıe sogenannte
> Mona 1Lısa VO  Da Sepphoris« ist abgebildet, jenes berühmte, se1t kur-
Z A Fundort, 1m westgalıläischen /1ppOr1, der Offentlichkeit
gänglıche osaık elıner bezaubernden jungen Tau des ausgehenden

Ja  hunderts Miıt urchristlicher Sozlalgeschichte hat d1eses Bıldnıs
AUus eıner römiıschen gleichwohl UTr an tun, da CS

der chrıstlich och Jüdısch ist und mıt Chrıstusgemeinden In der
dıterranen Welt 1U untier der Voraussetzung zusammengebracht WCI-
den kann, daß 1U  — einmal dıie Chrısten In einer realen Umwelt leb-
(Cn:; der auch römiısche Vıllen und schöne Frauen gehörten. Man
könnte ohl ebenso auch eıne Sozlalgeschichte der T1sten 1mM
Jahrhundert HTE eın Foto Marılyn ONTOES der (laudıa Schiffers
iıllustrieren.

Damıt ist zugleic eiıne Problematik des vorlıegenden Buches AL 8C-
ze1g elche Informatıiıonen besıtzen WIT ber das Umfeld des frühen
Chrıstentums, und welche tragen einem besseren Verständnıs
chrıistlicher Ursprünge und chrıistliıcher Entwicklung be1ı? Di1ie rage
ist nıcht HC  G Vor em In der angelsächsıischen Forschung, aber auch
In Deutschland, nıcht zuletzt seıt den viel diskutierten Publıkationen
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Peter Lampes un olfgang Wıschmeyers, wıird S1€e se1ıt langem g -
stellt un unterschiedlich beantwortet. Der Rezensent hatte sıch mıt
ıhr auseinanderzusetzen, als CI elıne Ausstellung ber dıe Verbreıtung
des Christentums In den ersten Jahrhunderten vorbereıtete un! k1ä-
FG mußte, welche Objekte ZUT Illustrierung diıeser Anfänge diıenen
können, VOoO  — Inschrıften ber Papyrı bıs Skulpturen, Haushaltsge-
genständen, Schmuck, Münzen, Sarkophagen, Ossuarıen, Schatzfun-
den un GrabmemorIıien. Und ]Jer erg1ıbt sıch bereıts dıe erste Ver-
wunderung: Realıen, das el dıe tatsächliıchen un AaUSs der Zeit,
spielen In diesem Buch gul WIE keine (jerade e1ıspie
der {ür dıe utoren wichtigen sozlalen und Sıtuation VO  —

Frauen ist diese Unterlassung schmerzlıch spürbar: W dS$S 1e sıch
nıcht zeıgen un: sıcher auch kontrovers dıiıskutieren ALl Span-
nungsbogen zwıschen jener Mırıam, deren (Jssuar 1im Famılıengra
der Kalaphas-S1ppe ın Ost- Ialpıot entdec wurde, mıt eıner Münze
(Herodes gr1ppas IL.) 1m Mund ıhres cNadels als 7 für dıe Be-
folgung der Paganch Sıtte 1im Herzen der hohepriesterlichen aMm1-
he! dem Fährmann Charon den (Q)bolus für dıe Bootsreıise iın dıe
Unterwelt zahlen, bıs hın ZUT alten, archäologisch immer wıeder
erorterten Tradıtıon, daß dıe Kırche Santa Prısca auf dem ventın In
Rom auf dem Haus Jener Prısca steht, dıe als wohlhabende Freigelas-
SC:.LIE der Prisca« mıt einem internatıonal tätıgen Unternehmer
1Nainens Aquıla verheıratet WAarT un als äzenın des Paulus auftrat.
Davon nıchts be1l Stegemann/Stegemann, sondern 1UT der arge Satz
»Wıe be1 den ännern gehört allerdings auch dıe überwiıegende
eNTANeEeT der Frauen ZUT1 Unterschich Für Prisca erg1bt sıch dıese
Z/uordnung schon AUus ıhrer Berufstätigkeıt (Apg 18,2)« (S 334) Eıne
abenteuerlich-apodiktische Formulierung, hne eleg un alle
(unerörterten) Alternatıven.

Was etiwa ware gewınnen SEWESCH AUS eıner Erörterung der ql-
ten Trage, ob Junia (Röm 1673 eiıne Tau der eın Mann WaTl phılo-
ogisch ist das ZWal längst zugunsten der weıblichen Lösung entschıe-
den. doch alleın dıe Tatsache, daß er dıe rage gab und In manchen
Kreısen och immer o1bt, ist mıt en Konsequenzen e1n Phänomen
der urchrıstliıchen Sozlalgeschichte. Statt dessen wırd kommentarlos
davon AaUSSCBANSCH, daß Junıia eıne Tau und Apostolın Wäal;, und den-
och können sıch Stegemann/Stegemann nıcht entscheıden, ob »e1ine
eNeENCHe der sonst1ige Beziehung einem Mann 1Ur vermute WCI1I-

den kann« (S der ob S1e »offenkundıg mıt einem Mann (An
dronikus) zusammengearbeıtet hat« S 337)

Solche Beıispiele stehen DUFS DFO LOLO; unklar ist VOI em immer
wıeder, ach welchen Maßstäben dıe utoren entscheıden, W allll und

S16 dıe neutestamentlichen Quellen TÜr are Münze nehmen
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und Wallil und S1e das andernorts nıcht iun S1e SINd,
turgemäß, efangen In herkömmlıicher Methodenabhängıigkeıt, WIEe S1e
Neutestamentler, anders als Althıistoriker un: Altphıilologen, och 1m-
L11CT akzeptieren. Mehr als eiınmal, beispielsweise be1l der yramıde
der soz1alen Schichtung In der jüdıschen Gesellschaft sraels (S 127)
der der unbenutzbaren, we1l maßstabfreıen un undıfferenzılerten
Tabelle ber Kosten un Preise S 48), GaAqauer INal, daß das Al:-
torenteam AUS Z7We] Neutestamentlern besteht, un SE AUSs olchen
Sozlologen, Demographen, Hıstorıker, Archäologen un Phılologen
wurden OITenDar nıcht ate PCZOLCNH, geschweıge enn interdisz1-
plınär Mıtarbeıt gebeten.

Wenn INan das Buch dennoch heranzıehen sollte, olcher un
weıterer ängel, TOTLZ der sehr einseılt1g selektiven Bıblıographie U
des fehlenden Namens- und ÖOrtsındex, ann NICHT: weiıl CS eiıne für
das Studıum gee1gnete, zuverlässıge Eınführungsmonographıie Ware
Es ist vielmehr eın ungemeın nützlıches Lehrbeıspıe für dıe
VO  n Deutungen, dıe Neutestamentler auft dem heutigen etihNoden-
stand den neutestaämentlichen Quellen entnehmen daran ist In der
1lat vieles Wertvo und weıterführend und W1Ie S1e zugle1ıc eifan-
SCcH bleiben In einem Vorabwiıssen, das iıhre Wege und Deutungen
mehr als eiınmal gravierend beeinträchtigt. Es ist, mıt anderen Worten,
eIn Buch, das anregt un herausfordert elner interdıszıplinär CTaAdl-

beıteten urchrıistliıchen Sozlalgeschichte, in der dıe IC der eal1-
und dıe Nüchternhe1r der Geschichtswissenschaften eıne wesentli1-

che übernehmen mMussen
( arsten Peter Thiede

eiıtere I.ıteratur:

Aufstieg Un Niedergang der römischen Welt Geschichte Un Ku>ltur
Roms LM Spiegel der Neueren Forschung Hg Hıldegard Temporıinı
und olfgang Haase. e1l I1 Princıpalt. Band 262 eligion: Vorkon-
stantinisches Christentum, Neues Testament. Hg olfgang Haase.
Berlin: New ork de Gruyter, 1995 1068 S: 760,—

Wınrıch Ööhr Basılıides Un seine Schule: Eıne Studie ZUEF Theolo-
QLE- un Kirchengeschichte des zweıten 'ahrhunderts Wissenschaftlı-
che Untersuchungen ZU Neuen Testament 83 übıngen: E:
Mobhr au Siebeck), 1995 X 414 168,—

Chrıstoph Markschies Ambrosius Vo Mailand un die Triniıtäatstheo-
ogle: Kirchen- Un theologiegeschichtliche Studien Antiarıanis-
mMUS Un Neuntizäntsmus hei Ambrosius Un IM lateinischen Westen
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(364-561 Chr Beıträge ZUT hıstorıschen eologıe übıngen:
A Mobhr au Siebeck), 1995 AIL, 786 1/78,—

ıttelalter

Gert aendier Von der Reichskirche ()ttos ZUFr Papstherrschaft (Gtire-
OE VAE Kırchengeschichte in Eınzeldarstellungen. Hg VO  n Ulrich
Gäbler, ert ”heCNAier und oachım ogge Band 1/9 Le1ipzıg Evan-
gelısche Verlagsanstalt, 1994 176 D 21.50

Miıt diesem Band des Miıtherausgebers ert aendier hıegen 1Un alle
elf an des VO  — ıhm betreuten ersten e1ls (Von der en Kirche his
ZU Hohen Mittelalter) der eı »Kıirchengeschichte In Einzeldar-
stellungen« VO  Z Ihr 1e] Warl 6S seı1ıt den ersten Planungen 1mM Wınter
1971772 den VO westliıcher _ ıteratur weıthın abgeschnıttenen eOl0O0-
giestudenten In der ehemalıgen DD  Z eıne biıeten. Dankens-
werterwelse hat das ambıtionıerte un INn der Jat für Studenten hervor-
ragend geeJ1enNete Unternehmen dıe en ubDerlie Nachdem dıe alte
Evangelısche Verlagsanstalt In Berlın aufgelöst un e1n Verlag
gleichen Namens ın LEeIDZIS gegründet worden ist, scheıint auch VO  ;

dieser Seılte her dıe Fortführung gesichert SeIN. Von den geplanten
A Bänden der vier e1ie stehen immerhın och AU:  N ute Wünsche
begleıten das Werk schon deshalb, weıl seıne Lieferungen 1m egen-
Satz denen des ehemalıe westdeutschen Parallelunternehmens Die
Kirche In ihrer Geschichte auch für Studenten erschwiınglıch Sınd.

[Der vorlıegende Band ist aufgebaut, daß ach dem detaıllierten
Inhaltsverzeichnıs VOI dem eigentlichen lext dıe umfangreıche Bıbho-
raphıe (S E steht Wenn auch AUSs der der Laiteratur e_
Wa werden mußte (Stand bIs findet der Benutzer 3er
doch breıt gestre und klug sortiert genügen 111e ZUT Weıiıterarbeıt.
Die ort genannten ıe werden ZU eıl ın den knappen Anmer-
kungen vollständıg wıederholt, wobe1l dıe Angaben nıcht immer über-
einstiımmen (Z.B Mayr-Hartıng IN un 91 Anm 238 e1arıc
und 165 Anm 10 Theuerkauf und 131 Anm 16; be1l Keller

14 mu dıe Seitenangabe 290-311 lauten) Der flüssıg geschrıiebe-
ext des sorgfältig edierten Buches (kaum Druckfehler: S}

Anm muß 6S » Herbst 1075< nıcht 1975 heißen) verwendet AaUS$Ss-
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HARATHC 1m Druckbild hervorgehobene, STEeTIS INSs Deutsche übersetzte
Quellenstücke, daß der Benutzer dıe gebotenen Interpretationen
selbst überprüfen ann Diıieses Verfahren ist schon deshalb egrü-
ßen, weiıl der Student sofort TC11C In kleinen Portionen dıe
Quellen herangeführt wiıird. [)Da S1e gelegentliıch ach der ammIlung
Kırchen- Un Theologiegeschichte ıIn Ouellen zıt1ert werden (Z.B 61
un muß 1: sıch allerdings zumındest In diesen Fällen selbst

krıtische usgaben bemühen Den SC bıldet eiIn Personen-
register S 174-176: Bonıifatıus ist 1er merkwürdıgerwei1lse unter Wın-
frıd eingeordnet).

Inhaltlıch behandelt der Band In ZWO apıteln dıe Reichskıirche
un den Ottonen un Salhıern SOWIE dıe gregorl1anısche Reform der
Kırche bıs ZU ode VO  — aps Gregor VI1I 1mM FE 1085 ESs geht

jene spannungsgeladene Epoche, dıe mıt der Eiınspannung der
Reıichskıirche in dıe Belange des ostfränkıschen Reıiches un tto
dem Großen einsetzte un mıt dem dramatıschen Streıt zwıschen
Gregor VII und Heıinrıich SOWIE dem Scheıtern der hochgespann-
ten Vorstellungen des Papsttums endete. In dieser eıt zerbrach das
AUus der Idee des Monogen1ismus geborene ea der christlichen Un
versalıtät, also dıe Abstammung er Menschen VO  — dem einen
dam und das Zusammenleben der Völker In dem einen Glauben,
das och arl der TO FÜ Reglerung SeINES Vielvölkerreiches g -
chıckt und kraftvoll nutzen gewußt hatte on se1ıne Nachfolger
vermochten diese Einheıitsvisıon nıcht erfüllen, und auch dıe In-
strumentalısıerung der 1SCANOTeEe Reıichsfürsten un den Ottonen
zeıtıgte nıcht den gewünschten Erfolg. DiıIie partıkularen, oftmals VO  —

kleinräumıgen Stammesınteressen bestimmten Kräfte erwlılesen sıch
als stärker, und wurde dıe »Spannung VO Eıinheıt des KöÖönıgtums
und polyethnıscher Reıichsstruktur« der imperlaler Eıinheıt und
landesherrlicher Vielfalt« 7U heimliıchen Hauptthema der deutschen
Geschichte (Johannes TIG Der Weg2 ıIn die Geschichte. Die Ursprün-
SC Deutschlands his 1024, Berlın 1994, 19) Das apsttum versuchte,
WIEe schon 1mM Frühmiuittelalter, dıe FEinheıitsvisıon aufrechtzuerhalten,
geriet aber ach der sıch überfällıgen Rezeption der VO  — UunYy
ausgehenden Klosterreform un ach der Krıse der Reıichskıirche
1054 in einen unheıilvollen Streıt mıt der weltlıchen ac. dıe sıch
eben auch In heilsgeschichtlichen Zusammenhängen definıerte. Aus
dem Unıirversalısmus beıder ächte erwuchs dıe allmähliche Pluralı-
sıerung Europas Der sogenannte Investiturstreıt, bıs heute mıt K
ScCheEeECENaIten orstellungen a  St WarTr et USdTuC eıner vie]l
tiefer reichenden Krıse, der rage ach der rechten UOrdnung In der
Welt und der damıt verbundenen Neuorientierung nämlıch Die ange
selbstverständliche Welt des Frühmiuittelalters mıt ıhren archaıischen
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Strukturen WAarTr iragwürdıg geworden un drohte In einem Prozel3 der
Ausdıfferenzierung der Teilsysteme auseinanderzubrechen. Ia dieser
Sıtuation erwıes sıch dıe pannung zwıschen dem Vormachtsanspruch
des Papsttums und dem theokratıschen Amtsgedanken des Ön1g-
[UmMS als unüberbrückbar Im 141 Jahrhundert prallten dıe Vorstellun-
SCH der Leıtfiguren VO  — FVESHLUHFN un sacerdotium aufeınander. e1de,
Kırche un Staat., begannen danach, allmählıich ein Bewußtseıin ıhrer
Eigenständigkeıt entwıckeln. bBezogen auf den polıtischen Bereıch
könnte 111a das mıt einem modernen Begrıiff auch einen Säkularısıe-
rungsschub NENNECN

Da anaendier dıe Ergebnisse se1lner tradıtıiıonell angelegten Darstel-
lung leiıder nıcht e1gens gebündelt hat, werden diıese Zusammenhänge
dem Benutzer erst allmählıch CUuLis Dıiıe aufmerksame Lektüre
en jedenfalls eın buntes Panorama diıeser beıden wechselvollen
Jahrhunderte, dıe für den ortgang der europäıischen Kırchenge-
Sschıchte VO  — kaum überschätzender Bedeutung SCWESCH SInd.

T Padberg

1_utz Padberg. 1SSLON Un Christianistierung: Formen Un Folgen
heı Angelsachsen Un Franken LM Un Jahrhundert Stuttgart:
Franz Steimer, 1995 419 5 ADbDb., 136,—

Miıt der vorliegenden Untersuchung hat sıch der Autor, der der
Freıen Theologıischen ademıe In (Heßen SOWIEe der vangelı-
schen Theologischen In Leuven Kirchengeschichte ehrt.
1993 der Universıtät Paderborn 1m Fach Miıttelalterliche eschich-
fe habılıtıer Die Arbeıt könnte ebensogut auch elner eolog1-
schen als kiırchengeschichtliche Habilitationsschriuft einge-
reicht worden seIN: enn 1E SETZ sıch ZUT Aufgabe, dıe christliche
Fundıerung FKuropas im Frühmuittelalter HEG dıe Miıssıonlierung
Zzweler geschichtsträchtiger Völker, der Angelsachsen und der Tan-
ken, 1mM usammenwirken zwıschen kırchlıchen Sendboten und polıtı-
schen Herrschern T erforschen. Die are geographische, ethnısche
und chronologische Eiıngrenzung gılt el einem 1m höchsten Ta
formatıven Ausschnıiıtt europäıischer Kulturgeschichte überhaupt. Von
den Auswırkungen sınd alle späteren (Generationen geprägt worden.
bıs sıch SC  1e  ıch In den etzten beıden Jahrhunderten jener ungC-
heure TZeitbruch der Moderne un Postmoderne vollzog, un dessen
Auswırkungen das damals angelegte rbe mehr der wenıger bewußt
preisgegeben wurde. Insofern stellt das Buch adbergs hne 1e6S
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dırekt anzusprechen zugle1ic eıne Art Spiege]l dar, in welchem
SCIC heutige kulturgeschichtliche Degression TagIlsCc sıchtbar WIrd.
er hıstorısche Rahmen ist abgesteckt Üre Zzwel epochal s1gN111-

katıve Ere1ign1sse, denen der Verfasser (Verf.) schon In früheren Ar-
beıten besondere Aufmerksamkeıt gewıdme hat, nämlıch der Entsen-
dung des Benedıiktiner-Missionsbischofs Augustinus VO  s Canterbury
E aps Gregor den Großen 1mM TE 596 un: den 1od des Wyn-
TE Bonifatıus 1mM PE 54 DiIe Verklammerung beıder (Gestalten
sıeht der erfT. e darın, daß 6S sıch Jer eıne einzıge umfas-
sende mı1ss1ıonsgeschiıchtliche ewegung gehandelt hat, In deren Ver-
auf dıe angelsächsıschen Empfänger der chrıstlıchen Botschaft de-
IcnN Trägern wurden un auf diese Weıse dem and und Oolk ıhres
ethnıschen Ursprungs iıhren ank abstatteten.

DıiIe Geschichte der Missıonierung DZW. Chrıstianıisierung Brıtannı-
Cc11S un (Germanıens ist natürliıch schon oft erforscht und dargestellt
worden. In klassıscher, bıs heute nıcht überholter Gestalt 1eSs
Albert auc und Hans VO  - chubert, deren großen ehrbüchern
und Eınzeluntersuchungen der ert. sıch verpflichtet we1ß neben
ZAaNireıchen anderen äalteren un modernen utoren. ber bleıbt
el natürlich nıcht stehen. 1elimenr stÖößt GE VOT den ate1ını-
schen Quellen, VO  en deren TeE1iIC  16HeTr und gründlıcher Auswertung der
umfangreıche Anmerkungsapparat (er macht etiwa 40 % des nNaltes
aus) überzeugend uskun o1bt.
ur Begründung se1InNes Unternehmens, den Chrıistianisierungspro-

zel3 den Angelsachsen un Franken TOLZ der unveränderten
Quellenlage VO  e TUn auf 1NCUu eruleren, verweıst der arr Al
das Aufkommen moderner Wiıssenschaftszwe1ge, dıe sOo7z71al- und
strukturgeschichtliche Forschung W1IEe auch dıe Mentahitätsgeschichte,
HFE welche dem Geschehen CHE Aspekte abgewonnen werden
können. Er bemängelt jedoch be1l deren bisheriger Anwendun auf
dıe mıttelalterliche Missionsgeschichte, daß iıhr vielTac einseıtiger
eDrave erneu Verzerrungen des Gesamtbiıldes geführt habe
Dem könne LLUT A eine- ıntegrale Zusammenführung er rele-
vanten Aspekte begegnet werden. CI bringt der erT. als seinen
unverkennbar eigenen Beıtrag auch dıe theologische Betrachtungs-
welse e1IN, hne deren grundlegende Veranschlagung das frühmıittelal-
terliıche Geschichtsbild In der lat ZAAT ideologıischen Karıkatur VCI-

kommen würde. Dıeser Gefahr we1ıß C immer wıeder mıt kräftigen
Argumentationen wehren. In der Berücksichtigung der spiırıtuellen
Komponente geht der ert. weıt un: 1eSs mıt überzeugen-
den (Gjründen auch der hagıographischen Literatur. dıe einen TOßB-
eıl se1lner Quellen ausmacht. eınen unverzichtbaren hıstorıschen In-
formatıonswert zuzuerkennen, natürlıch be1l etr JeTr gebotenen Knt-
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mythologısıerung des offensıchtliıch Legendarıschen. IDenn auch jer
1n INa wesentlıche eıträge ZUT Erhellung der Motivatıon der
»Christianısierungsträger«. Als se1In eıgenes geschichtswiıssenschaftlı-
ches el g1bt der ert. d eiınen Mıttelweg zwıschen dem Posıit1-
VISMUS tradıtıoneller kırc  iCHheT und dem Immanentismus polhtısch-
sozlıologıscher arstellungen beschreıiten. Abgewılesen werden da-
mıt ec alle monokausalen Erklärungsmuster und rein perspek-
tivistıschen Beurtejlungen, welche der omplexen ealta des
frühmittelalterlichen Missıonszeıitalters scheıtern müßten.

Diıe Studıie glıeder sıch ın vIier en VO  er denen der eTSsSte eiıne
thodologıische Eınführung S 9-31), der vierte dıe auswertende /u-
sammenfTassung S 350-367) bıldet Das eigentlıche Korpus der Arbeıt
besteht In den beıden etwa gleich langen e rund 150 Seıiten umfas-
senden) Miıttelteıuen, VO  a denen der eilne der »Funktionsanalyse der
MI1SS10N« (S 32-189), alsoO den Jrägern des Prozesses un deren Me-
thoden., der andere den »Veränderungspotentiale(n) der Chrıistianislie-
ruNns« (S 190-349) gewıdme ist Die 1j1er gebrauchte Terminologıe
äl3t auf eıne weıtgehende Indienststellung des strukturanalytıschen
Instrumentarıums schlıeßen Sıe macht in der Jat dıe eıne Seıte der
wıissenschaftlıchen Konzeption der Untersuchung AaUus und erwelıst sıch
In iıhrer Durchführung als sechr ertragreıch. IJer Theologe sollte sıch
aber VO  x dieser ıhm ungewohnten Begrifflichkeit nıcht abschrecken
lassen. 1eimenr kommt (1 hınsıchtlich selner ee}Hen Fragestellun-
SCcCH durchaus auf se1ıne Kosten, zumal das Buch abgesehen VO SEe1-
NECN methodologischen un quellenkritischen Partıen in einem flüs-
$ISEN; oft geradezu mıtreißenden Stil geschrieben ist Dadurch e_

sSschl1e CS sich (abgesehen VO dem in den Anmerkungen konzen-
trierten wıissenschaftlıchen Spezialerörterungen) auch eıner nıcht
fachspezıfisch gebildeten Leserscha hne Schwierigkeıt. IDDiese
freuliche Beobachtung SE1 nachdrücklıch herausgestellt angesichts der
Tatsache, daß J1er eine Epoche europäılscher Kulturgeschichte 7U

Leuchten gebrac wiırd, welche nıemanden unberührt lassen kann,
der Verständnis selıner eıgenen geistigen Wurzeln interessiert ist
Es geht Ja die rage, welche der 1SS1ON und Christianıstie-
Tuühx e1m erden des chrıistlichen Abendlandes zukam S 31)
on der IFE des erkes sıgnalısıert, daß Se1IN Inhalt ber se1ıne

bahnbrechende Bedeutung für dıe Geschichtswissenschaft hınaus be-
sonders für den missiologischen Fragestellungen Interessierten
eıne Fundgrube VO  —; Einblicken darbıietet. Aus dieser Perspektive sınd

dem Metıier des Rezensenten entsprechend dıe nachfolgenden
Bemerkungen niedergeschrieben. Das ist schon dadurch legıtimıert,
daß eiıne hohe Anzahl der In der umfangreıchen (rund SO 11e
fassenden) Biıblıographie (S 369-412) M1ISSIONS- und relıg10nsge-
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schichtliıchen Ihemen gew1dmet Ist, auch WE cdie ahl m1SS1010g1-
scher Fachgelehrter sehr eın ist und sıch auf Je eınen (bzw. 2 her-
vorragende(n) Repräsentanten der evangelıschen (H Gensichen)
und der katholiıschen (J. Schmidlın und Ohm) Dıszıplın be-
schränkt. Hätte der utor diesen Kreıs erweıntert. würde 1IrC. SOl-
che Offnung Tür dıe spätere, überseeılische Miıssıonsepoche und TÜr dıe
methodologısche (Grundsatzdıskussion och eiıne geschichtlicher
und aktueller Parallelen den VO ert. erujlerten theologischen
Motiven, ommunıkatıven Strategien und Konversionsbewegungen
ZUT Sprache gekommen SeIN. Hat doch schon der (ebenfalls nıcht In
der Bıblıographie, ohl aber In den zahlreiche weıtere 1te NENNECN-
den Anmerkungen erwähnte) Altmeıster der modernen Miss10nswIS-
senschatlt, (jJustav Warneck, selne schulbıldende, WCI111 auch kontro-

Missionstheorıe der Volkschristianıisierung wesentlıch mıt den
Erfahrungen der Germanenmissıon abgestützt. Solche mi1ss10logısche
Aktualısıerung lag natürlıch nıcht 1M erkenntniısleıtenden Interesse
dA1eser hıstorıschen Untersuchung. S1e könnte aber hne Schwierigkel1-
ten un mıt ogroßem Gewınn in interdiszıplinären Dıiskussionsrunden
und ın Lehrveranstaltungen nachvolizogen werden. Auf jeden Fall
werden mıiıt Sıcherheit VO  — dieser tiefschürfenden Untersuchung Be-
fruchtende Impulse auf dıie ünftige Arbeıt der Missionswissenschaft
In all ıhren Teildıszıplinen ausgehen.
on In dem 1mM Obertıitel des Buches genannten Begriffspaar

»Miıssıon und Chrıistianısierung« steckt eıne missiologische Brısanz,
dıe ber dıe Aspekte der VO ertl. kenntn1s- un gedankenreıch voll-
ZOBCHNCH FErörterung weiıt hınausgeht. Sınd doch ber das Verhältnıs
der In dieser Untersuchung häufig SC  16 paralle DZW. konsekutiv
gebrauchten beıden egriffe se1t Begınn der modernen evangelıschen
Miıssıonsbewegung el Ausemandersetzungen geführt worden.
Während VO  . den spırıtuellen DZW. heilsgeschichtlichen Voraussetzun-
pCNH des Pıetismus her 1SS10N und Chrıistianıisierung fast als egen-
sSatze behandelt worden sınd, betrachteten andere erstere SC  16 als
logısche Voraussetzung letzterer. Wenn INa  . unter 5 Mıissı0n« mıt (Ju-
STaVv Warneck »das Handeln der Christenheıit ZUT anzung un
Organısatıon der Kırche unfier Nıchtchristen« verstand, bıldete dıe
Chrıstianısierung des gesam Volkslebens 1m Umfeld cAheser einhe1-
miıschen Kırchen dıe erstrebenswerte, WE auch n1ıe ganz abgeschlos-
SCHE Konsequenz DZW. das eigentliche strategische Zael für welches
erstere 1Ur dıe funktionale un organısatorische Voraussetzung dar-
tellte. Verstand I11all dagegen 1SS1o0N wesentlıch als glaubenswek-
en Verkündıgung und ordnete 11Lall heilsgeschichtlich dıe PNCUMA-
tische Umwandlung der Schöpfungs- und Erhaltungsordnungen erst
der kommenden siıchtbaren ufrıchtung der Herrschaft Chrıstı auf
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en (dem Tausendjährigen Reich) Z mußte der Versuch
eıner Chrıstianisierung der Volksordnungen eher als Vermessenheiıt
erscheınen, der 1m klaren Gegensatz dem sıch stadıenhafft verwirk-
lıchenden Heılsplan (jottes mıt der Völkerwelt stand In olcher Be-
trachtungsweılse bıldete dıe mıiıttelalterliche Chrıstianısierung SaNzZCI
Völker Urc das konstantınısche Bündnıs zwıschen Kalisertum und
katholischer Kırche eher eın abschreckendes eIispiel, wobel dıe Miıs-
S10N ZUT »Propaganda« (Martın achler verkommen sel, während
1L1all mıt Zinzendorf als das 1e]1 wahrha evangelıumsgemäßer Miıs-
SION das gewıssenhafte en dıe Bekehrung einzelner un de-
15 ammlung in fürsorglıch pastorıslierten Auswahlgemeıinden
blıckte IDIie 1mM letzten Driıttel des vorıgen Jahrhunderts VOT em ZWI-
schen Friedrich T1 un Ernst Kaehler auftf der einen Seite: arl
raul, Ernst Buß un (Justav Warneck auf der anderen Seıte geführ-

Debatte (vgl hıerzu dıe klassısche Untersuchung VO Hoeken-
dılk, Kirche Un olk In der deutschen Missionswissenschaft, München

ist in uUuNscICI eıt seıt Uppsala 1968 in gewandelter (Gestalt
wıeder aufgeflammt in der Polarısıerung zwıschen dem Missıonsver-
ständnıs der ‚Okumeniker« und dem der »Evangelıkalen«, WEIC letz-
teTIe, Miıßverständnissen vorzubeugen, hebsten nıcht mehr x  —

> Miı1ss1ı0n«< un schon garl nıcht VO  b >Chrıistianısierung«! sondern
STa dessen VO stranskultureller Evangelısation« bzw >Weltevangelı-
Sat10on« sprechen. (erade angesichts dieser tradıtiıonellen un aktuel-
len Fragestellung biletet das Buch adbergs eiıne aufschlußreiche
un der hıstorıschen 1stanz höchst relevante Lektüre

Der ertT. macht nämlıch In ebenso objektiver WIE faırer Weıse
eutlıch, da be1l eıner unvoreingenommenen, sıch einfühlend auf das
Selbst- un Sendungsverständnıs der damals Beteılıgten einlassenden
Betrachtung alle klıscheehaften Mythen un ert. gleichermaßen
unangebracht SINd. er ann INa  an supranaturalıstisch cdie Missıons-
geschıichte des Frühmittelalters als VO  — rein geistliıchen Faktoren be-
wegtles Geschehen verstehen och als 8! reıin säkulares nterneh-
IMNCN, in welchem 1L1UT polıtısche Machtinteressen der Christlanisıie-
rungsträger un opportunıstische Wünsche auf seıten der Christilanı-
sierten gewalte hätten. 1elImMeNnr teılten damals och el: Seıten,
T1ısten un Heıden, e1in ZWal unterschiedlich gefülltes, aber doch
analoges einheıtlıches Welt- und Wirklichkeıitsverständnıis, In welchem
diesseltiges und Jenseıtiges, leibliches un geistlıches Heilsverlangen
holıistisch zusammengehörten. Weıterhın gıbt der ert. edenken,
daß der neuzeıtlıch stark empfundene Gegensatz zwıschen Indıvi-
uum und Geme1inschaft, zwıschen gewıssensmäßıg verantwortetier
Einzelentscheidung und korporatıvem eschliu be1 der ekeh-
I1unNng und aufe och nıcht empfunden wurde. Wenn auch be1l
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frühmıiıttelalterlichen Massentaufen gelegentlıch herrschaftlıche /wän-
OC mıtgewirkt en und angesıchts der lateinıschen Taufformel
gische Mıßverständnisse auftkommen konnten, betonte INan doch
kırchlicherseits STEIS das Prinzıp der Freiwillıgkeıit. Von den Täuflin-
SCH selbst wurde d1eses angesichts des VO  u jedem einzelnen in selner
Muttersprache (!) abzulegenden persönlıchen Bekenntnisaktes ıIn der
ese auch empfunden. Dıie neuzeıtliche Mıssıonserfahrung ıIn
anımıstischen Stammeskulturen In Afrıka un Ozeanıen Ist, W1€e be-
sonders Johannes Warneck un: Chrıistian Keysser ausführlıch arge-
stellt aben, SalZ äahnliıchen Beobachtungen un miıss10logıschen
Schlußfolgerungen gelangt.

Was der vorlıegenden hıstorıschen Studıe iıhren hervorragenden
m1iss1ıonswıssenschaftlıchen Wert o1bt, ist dıe VO ert. miıt überzeu-
gender Argumentatıon herausgearbeıtete JTatsache., daß S1e sıch mıt
eiıner geschlossenen klassıschen Missionsepoche beschäftigt. Diese
Warl VO  e} einer klaren theologıschen Motiıvatıon beseelt un VOoO eiIner
iıhr entsprechenden Gesamtstrategie geprägt e1 bıldete der Unı
versale Mıiıssıonsbefehl des Auferstandenen ach Matthäus (den
der ert. selner Habilschriuft als Leıtvers voranstellt!) dıe Grundlage
einer systematıschen, auf alle in das Bliıckfeld kommenden Völker
zielenden Heılsbemühung: » Dieses planvolle Hınaustragen der Cchrıst-
lıchen Botschaft bıs dıe (Grenzen der bekannten Welt untersche1-
det dıe irühmuıiıttelalterlichen Missıonare VO  @; denen der frühen Kırche,
In welcher der Miıssıionshorizont auf den festen Raum des römıschen
Reıiches egrenzt (S 41) 7u erganzen ist 1m Sınne des eILs
daß dıe Ausbreıtung des Evangelıums In den ersten Jahrhunderten
der Kırche weıtgehend elıne spontane Expansıon (Roland Allen) WAaLTl,
In Verbindung mıt der evangelıstischen Verantwortung VO  - Bıschöfen
un Priestern für ihre reg]onalen Bıstümer un Pfarreıen. Wır WIsSsen
das besonders Uurc das der vorliegenden Untersuchung vergle1ic  a-

klassısche Werk VO  — Harnacks, 1SS1ON un Ausbreitung des
Christentums In den erstien Frel ahrhunderten,

Das eigentliche Verdıienst. dıe Sendung dıe Völker nunmehr S
stematısch In Angrıffgl f aben, spricht der erl. dem be-
rühmten aps Gregor dem Großen Z der SeIN Mıssıonsverständnis

In seinen beıden klassıschen Missıonsinstruktionen Önıg
ethelberht VO  — Kent un Abt eIlntus (beide 1im Sommer 601)
nıedergelegt hat Diese Dıenstanweıisungen sınd insofern VON über-
zeıtliıcher Bedeutung, als WIT In ihnen sowohl eiıner erstaunlıch ktuell
anmutenden heilsgeschichtlich-eschatologischen Motivierung der Miıs-
S1ION als auch gleichermaßen aktuellen Ratschlägen für dıe Missıons-
methode, dıe kkommodatıon, vorfinden. 1SS10N stellt sıch für
Gregor nd dıe VO  e ıhm inspırlerten angelsächsıschen Miıssıonare als

3727



eın Kampfgeschehen dar Dieses konnte durchaus dıe orm eINeEs
(modern gesprochen) >PDOWCI eNCOUNTtET< annehmen, In welchem dıe
Missıonare VOT ikonoklastıschen en nıcht zurückschreckten. In
der ESE ollten diese jedoch als Bekenntnisakt VO  — den ekehrten
Könıigen des miss1ıonN1erenden Volkes selbst vollzogen werden. In
dıesem Zusammenhang erOTIer der erT. auch den zwıschen den De1-
den Missionsinstruktionen Gregors scheiınbar bestehenden 1derTr-
spruch zwıschen der Anwelsung, dıe heıdnıschen Kultstätten 7Z7C1-

stOren oder aber S1e chrıistliıch umzuwıdmen. In beıden Fällen, krI1-
stallısıert der erT. heraus., gılt dıe gleichbleibende Forderung der MSr
storung des als dämonisch beurteilten heıdnıschen Kultbildes Der p -
s1t1ve S1ınn diıeser dramatıschen andlung 1eg darın, den In seıinem
Heıilswerk begründeten Sleg Chrıstı ber dıeä Satans und sSeINES
Heeres demonstrieren un die Heıden bewegen, sıch VOoO  — den
niıchtigen (3Öötzen dem lebendigen ott zuzuwenden und den
Herrschaftswechse vollziehen Iieser sınnfällıgen Darstellung der
strahlenden Herrschaft Chrıst1ı dıenten auch In Prozessionen VOTaNSC-
tragene Kreuze (das plastısche Kruzıfix sSstammt AUSs jener Epoche!)
SOWI1IEe die Ausgestaltung mannıgfaltiger Sakramentalıen. Es spricht für
cdıe differenzierende Faırness des evangelıschen Autors, daß 6} in diıe-
SCI Entwicklung TOTLZ der el lauernden magıschen Miılßdeutungen
keıne germanısche Paganısıerung des Chrıstentums. sondern vielmehr
eıne mi1issıonarısche Anpassung das Vorstellungsvermögen der HÖ-
15 4: erDiiICc

Der Gefahr eines reın innerweltlıchen Mißverständnisses der e1ls-
botschaft HLG dıe Chrıstusrepräsentanz der bekehrten Könıge ha-
ben dıe Miıssıonare UTc dıe Ankündıigung des nahen Weltendes mıt
der 1ederkunft Christı eınen deutlıchen Riegel vorgeschoben. Diıese
bıblısche Eıinsıcht wiıirkt 11150 erstaunlıcher, als S1Ee gerade In uUuNnsSseTEI

Generatıon Urc dıe Wiederentdeckung des eschatologıschen Horı1-
ZzOontes der 1SsSıon ÜUTC arl Hartensteın und alter Freytag erneut
durchgebrochen ist Trotzd?m lag den damalıgen kırchlichen Sendbo-
ten jede apokalyptische UÜberhitzung un hektische ıle fern. Im
frühmuittelalterlichen Verständnis der Heılsgeschichte, WIE S1€e Pad-
berg herausarbeıtet, ist dıe SOs »Zwischenzeit« Cullmann) ZAUES
schen uferstehung und Parusıe Christı nıcht ınfach eine »Pause«

Heim), deren Sınn möglicherweılse alleın In der dringlichen Aut-
forderung bestünde, das eschatologısche eıl efgreifen. 1elimenr
implızıert dıe persönlıche DZW. korporatıve Beugung untier dıe Herr-
schaft Chriıstı e1in sozlal-politisches » Veränderungspotential«, dessen
Eınflüsse sıch auf alle Lebensbereıiche erstrecken. Deswegen werden
iın er GDE bald ach Begınn der 1SS10N In eiıner Stammesge-
meınschaft dıie Könıge aktıven Miıtarbeıtern der Miıssıonare, indem
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S1e Urc persönlıches Vorbild und RS C (resSelze. dıe dem
Schutz des LEEDens. der menschlıchen Ur': un der Stabilısierung
der Gemeıinscha gelten, dem bıblısch geoffenbarten ıllen (Jottes
Geltung verschalien suchen. IIIie mıt staatlıchem FEınverständnis
gegründeten Klöster werden damıt Stützpunkten der fortschre1-
tenden Missıonlierung und chrıistlichen Erzıehung des Volkes Dabe]l
erkennen dıie Könige 1m Gespür für dıe epochale en sehr bald
dıe Bedeutsamkeiıt des chrıistlichen auDens auch für dıe CHE Sakra-
le Legıtimierung iıhrer eigenen Herrscherwürde In nalogıe de-
FG bısherıiger heiıdnıscher Sanktıon SOWIE ZUT Konsolıdierung ihrer
Herrschaftsbereiche ach innen WIE ach außen.

Es Wal also dıe weıtgehende Kongruenz der geistlichen un: der
sozlalethıschen Dımension der bıblischen Botschaft, welche in Eın-
schmelzung einheimiıscher und auch ogriechisch-römıischer Iradıtionen
dıe Schaffung eıner chrıistlichen Kultur ermöglıchte und dem end-
and für das olgende Jahrtausend se1ine geistige Identıtät gab Fa
gleich wırd eutlıc daß dıe Kırche als Volkskırche ihren FEinfluß auf
dıe Seelen der ıhr ganzheıtlıch eingegliederten ethnıschen (jeme11nn-
schaft L1UT dadurch wahren konnte, daß sıch 1mM Selbstverständnıis dıie-
SCT Epoche geistliıches eıl un soz1lales Wohl harmoniısch erganzten
und daß dıe Sinngebung ın en Lebensbereıichen eıne wesentlich
einheıtliche WaT

Dıiıe rage, welche Konsequenzen CS dagegen sowohl für den Fort-
bestand der Kırche als auch der europälschen Kultur en würde.
WECNN dıe frühmittelalterliche Synthese unfier dem FEınfluß anderer
geistiger Ströme zerbrechen würde. 1eg natürliıch außerhalb des
FOCuUusSs dieser geschichtliıchen Untersuchung. In aktueller m1SS1010g1-
scher Perspektive annn 1E jedoch nıcht verdrängt werden, und SS ist
In dıesem Zusammenhang beachtlıich. daß gerade in den derzeıitigen
strategıschen Entwürfen für eıne Re- DZW. Neuevangelısıerung Furo-
DaSs sowohl auf katholischer als auch auf protestantisch-öÖkumenischer
Seıte (z.B in Lesslıe Newbigıins Programm >Gospel and Culture<)
eıne erneute kulturwandelnde ynthese eiıne entscheıdende
spielt. Eınige FElemente SOIC ern!: ynthese heßen un dem
Stichwort sholistisch« auch in dıe evangelıkale Missıologıe eın beson-
ers natürliıch be1ı den nNnwalten des VO  —; Amerıka ausgehenden >R e-
konstruktionismus<«. Von einer prämillenıialıstischen Posıtion her ann
INan olchen Plänen mıt durchaus ernstzunehmenden (Gründen skep-
tiısch gegenüberstehen. Dann aber wıird Na  — sSe1In alternatıves CVaANSC-
lıstısches Konzept auf eiıne erneute biblisch-heilsgeschichtliche Besın-
NUuNng ründen aben, dıe VOT einer diakrıtisce eschatologıschen
Standortbestimmung nıcht zurückweicht. I)Den veränderten elt: und
kulturgeschichtlichen Bedingungen entsprechend wırd eiıne solche
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evangelıstische Vısıon radıkaler och als be1l Gregor dem Großen auf
den wıederkommenden Chrıstus gerichtet SseIN.

Es ist dankbar egrüßen, daß dıe geschichtliche Untersuchung
adbergs, dıe In ıhrem unmıiıttelbar angesprochenen geschıichtswıssen-
schaftlıchen Bereıch bald als eın Standardwerk rezipiert werden dürf-
E, auch olchen theologischen Folgerungen Anstoß o1bt.

Peter Beyerhaus

eıtere Literatur:

arl Andresen un Martın Rıtter. Geschichte des Christentums
I/2 Frühmuttelalter Hochmauttelalter Theologische Wıssenschaft O,
Stuttgart, Berlın, öln ohlhammer, 1995 296 S 36,—

Caroline alker ynum The Resurrection of the Body ın estern
Christianity. New Ör Oolumbıa Universıty Press, 1995 354 S:
ADDb., 29,95

Reformationszeıt

Martın Brecht Ausgewählte Aufsätze. Band Reformation. Stuttgart:
Calwer, 1995 576 S I8 ,—

Aufsatzsammlungen sınd Tr Studierende un! eNnrende 1mM Prinzıp
eiıne erireulıiıchne aC S1e bündeln dıe verschıedenen, gelegentlich

schwer zugänglıchen Orten erschienenen eıträge eiınes Autors
einem abgegrenzten Themenbereıich und erleichtern dadurch dıe

eigene Arbeıt Wenn, W1Ie 1m vorlhıegenden alle, dAeser dıe Auswahl
auch och selbst (LE hält INan gleichsam se1ıne Ü1T6 das Feuer der
Forschungsdiskussion geläuterten Studıen In der Hand, enn SONS
würde S1€e aum erneut unverändert der krıtiıschen Offentlichkeit
übergeben. EeW1 kommt CS VOTL, daß jemand mıt einem olchen
Sammelunternehmen dıe ahl seiner Buchveröffentlichungen aufbes-
SCTI möchte. IDEN aber ist be1 Martın Brecht, dem ungemeın produkti-
V:e.  — und ın den Arbeıtsgebieten Reformatıon und Pıetismus gleicher-
maßen kompetenten Münsteraner Kirchenhistorıiker, bsolut u_
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schlıeßen Es 1ST rundum egrüßen daß C sıch mıtten den MüÜü-
hen der verantwortlichen Herausgabe der ersten beıden anı der
Geschichte des Pietismus (siehe dıe Rezension dıesem Bande) dıe
Zeıts hat AUus dem umfänglıchen Vorrat SC GT Aufsätze
(vgl Chrıstian Peters »Martın Brecht Schriıftenverzeichnis« FEl
thers Wirkung Martin Brecht hg Wolf Dieter Hauschild
Stuttgart 19972 DA 283) CI AaUSSCWOSCNHNC Auswahl refifen

(Geboten werden uIisatze AUus den Jahren 1962 bıs 19972 davon
teiılweıse (S 148{ff) un vollständıg (S 188{{) als Erstdruck

DIe lexte werden nıcht Reprintverfahren sondern C111-
heıtliıchen Druckbild wıedergegeben e1 1ST leıder darauf verzıch-
tet worden jeweıls Seıtenumbruch un! -zahl der Erstveröffentlichung
anzugeben uch hat Ian sıch azu entschlossen dıe Anmerkungen
grundsätzlıch den Schluß der Aufsätze verbannen Beıdes 1sSTt
nıcht gerade benutzerfreundlıiıch nd angesıichts der Möglıchkeıiten
der Textverarbeıtung mıt dem Computer des en Preıises C1-

gentlıc unverständlıiıch Abgesehen VO  — formalen Korrekturen und
Ansplelungen auf den eINSLgEN Kontext sınd dıe Beıträge un veran-
dert belassen Be1l dem umfangreıichsten Aufsatz des Bandes ber
» DIe CINECINSAMLC Polıtık der Reıichsstädte un dıe Reformatı]ıon«
(S 411 470) wurde auf den Wıederabdruck des der Erstpublıkation
beigegebenen Nordhausener (zutachtens verzichtet (zuerst LCHE
schrift der Savıgny Stiftung für Rechtsgeschichte Kan A5bt S3
4977 180 263 Ort 259 263) Gelegentliche Ergänzungen sSınd
11UT scchwer als solche auszumachen (z.B 268 Anm 1358 4 70
Anm 250 anders 392) Sorgfältige egıster erleichtern dıe Benut-
ZUNE des Bandes S 564-576)

Dıiıe ammlung vermıiıttelt INATruCcC der breıt SESWLECYH:
ten Forschungsinteressen Brechts, deren nhaltlıcher eiıchLum 1Jer
NUTr angedeutet werden ann IDIie ersten eIf Aufsätze sSınd dem J he:
menkreıs Luther«< zugeordnet Besonders hervorzuheben SINnd dıe
zentrale HB: unverändert aktuelle Fragen behandelnden TDeıten
» Der rechtfertigende Glaube al das Evangelıum VO  — Jesus Chrıstus
als Mıtte VO  — Luthers eolo gie « (S 13 4 / Zzuerst 1978 berechtigter-

programmatısch Anfang des Bandes stehend) » Z ur Iypolo-
YIC Luthers Schriftauslegung« (S 134 K und »Geistliche
Gemelndeerneuerung und Geıistesgaben iıhre Beurteijulung der
evangelıschen Kırche Deutschlands VO 16 bıs ZUT Mıtte des 19
Jahrhunderts« (S 148 163 gedruc WaT 1985 1UT der e1l unftfer
dem 1te »11 uthers Verständnıiıs der Geistesgaben«) Eınfühlsam
dıe Problematık der deutschen Wıederveremi1igung knüpfift der 19972
erstmals erschıenene Aufsatz »Umgang mMT Schuld der reformato-
riıschen Iradıtion« S 164 187) Kın bısher nıcht pubhzıerter NOT-
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ırag FA13: 500 Wiıederkehr VO  z Luthers Geburtstag 10 November
1983 dıiskutiert »Luthers Angebot dıe Gegenwart« (S 188-203). Er
ze1gt in beeindruckender Weıse Martın Brecht nıcht 1U als Wiıssen-
schaftler, sondern als werbend VO  — der na des auDens reden-
den eologen, WCI111 GF betont, daß auch dıe komplizierte moderne
Welt »nıcht hne einfache Grundmuster und Kategorıen als Orijentie-
rungshilfe« auskommt. » DDIie Sınnfrage, VOT der der heutige ensch
ratlos steht. annn klar beantwortet werden, das gerechtfertigte Le-
ben als eschen empfangen un dıe ıhm anverirauten en für
den Mıtmenschen genutzt werden. das als Beıtrag Z1437 Erhaltung
der Welt akzeptiert wiıird der dıe der Menschheıt auft den Ab-
orun sıch nıcht mehr aufhalten Lälst, steht nıcht In UÜBASCTGT and
Wır dürfen dennoch getirost un gelassen en, enn nıchts, nıchts
VEIMAL u11l scheıden VO  w der 1e€ (Jottes« (S 203) Abgerundet
WwIrd diese eher geistliıche Perspektive Ure Zz7We1 eıträge 11edern
Luthers, nämlıch »Nun freut euch, heben Chrısten ogme1n« S 93-
104: und »EKın feste Burg« (S 105-119;

Der Bereıich ;Reformatoren« ist VÜFC Ccun uUuIisatize vertreftien,
hınzufügen könnte INan och den überraschenderweıse dem Luther-
e1l zugeordneten lext »Martın Bucer und die Heıdelberger Dısputa-
101 « (S 48-61; Die Auswahl konkretisıert. W1e wen1g 65 be-
recC.  1g ist, den ortgang der Reformatıon 1Ur mıt dem Namen 143
ther verknüpfen. Behandelt werden iimiÄier anderem der alnzer
Iheologieprofessor dam Weı1ß (S 207-216: winglıs TU
theologische Entwicklung S 217-236: Matthäus Albers’ .1heo-
ogıe S 237-268: SOWIEe Johannes Brenz S 269-299; eiıne
Predigt des Sımon aFeTtı1tz (S. 300-310; und das Predigtbuch
Arsacıus Seehofers (S 380-393:; Besonders wichtig für dıe FOTr-
schung und sınd dıe Aufsätze ZU theologischen intergrund
der WO Artıkel der Bauernschaft in chwaben VO  a 1575 S 301
3477 und » DIie eologıe ernhar Rothmanns« (S 348-393:;

Im drıtten e1l werden sechs eıträge AT der Städte in der
Reformatıon präsentiert. ESs geht das »Luthertum als polıtısche
und sozlale Ta 1n den Städten« (S 471-494:; dıe gescheiterte
Reformatıon in OLLtWweEelL S 5317-534; SOWIE verschiıedene Kır-
chenordnungen.

Angesiıchts der EeNOTMECN Produktion VOoO  — Martın Brecht ist 68 VCI-

ständlıch, daß ıhm dıe Auswahl schwertftiel Wünsche werden deshalb
Je ach Interessengebiet des Lesers immer offenbleıben DDer The-
menbereıch 1 uther« ist HEG Brechts dreibändıge Biographıie be-

abgedeckt. 7u dem Gebilet 5 Reformatoren« hätte 11a sSiChH.
othmann als Vertreter des 1Täufertums nıcht SahllzZ Neıine stehen_ Zu
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lassen, den Abdruck des Aufsatzes »Herkun un 1genart der
Taufanschauung der Züricher 1 äufer« (Archiv für Reformationsge-
schichte 191 147-165) SOWIEe als Summe VO  — Brechts Brenz-
Forschung den bıographıschen Beıtrag Martın Greschats Samme1l-
werk (rJestalten der Kirchengeschichte, Band Diıie Reformationszeit ITI
(Stuttgart, 1981, 103-117) gut vorstellen können. Der Abschnıtt
Städte« schlı1e  ıch hätte TG den Nachdruck VO  > »Reformatıon
zwıschen Polıtiık und Bekenntnıis. Grundbedingungen der württember-
gischen Reformatı]iıon« (Blätter für württembergische Kirchengeschichte

|  % 5-19) och gewınnen können.
Diıiese zugegebenermaßen subjektiven Wünsche aändern nıchts

dem Gesamteıindruck, mıt diıesem ersten Band ausgewählter Aufsätze
einen repräsentatıven Querschnıiıtt AUS Brechts Forschungen in der
and halten Ihm waren viele Leser wünschen, WEE1111 dem nıcht
der für eiıne Paperback-Ausgabe recht hohe Preıs entgegenstünde.
VOr em Studenten werden deshalb ohl heber den Fotokopierer In
Gang SCIZeH:; bekämen S1e annn doch den gesamten Band für en
Drıittel SeINES Preises.

Lautz Padberg

Calvinus Sacrae Scripturae Professor: Calvıin A Confessor of Holy
Scripture. DIie eierate des Internationalen Kongresses für Calvınfor-
schung VO bıs August 1990 In Tan Rapıds. Hg Wılhelm
Neuser. TAanı Rapıds: Eerdmans., 1994 D S: 39,80

de Jong präsentiert In seinem Referat unter dem 1E »An Ana-
LOMY of AIl Parts of the Soul nsıghts into Calvın’s Spirıtuality irom
Hıs Psalms Commentary« eine Art Psychogramm des Reformators.
Er beobachtet, daß Calvın In seInem umfangreıichen salmenkom-
mentar einen Eıinblick in se1n Innerstes gibt un el erkennen läßt,
daß keineswegs der asketıische, distanzıert-gefühllose Chrıst ISt,
sondern daß (31: se1ın Christsein un! se1lne erufung In der Geme1in-
schaft mıt (jott und 1m echten Vertrauen auf ıh ebt Dieses findet
selinen USdTUuUC 1mM [)as Davıds In den Psalmen, in das
Calvın einstiımmt, ist vielgestaltıg W1e das en selbst ber 6S

drückt dUS, daß der Beter in den Wechselfällen des Lebens und selbst
dann, WCLI1N GF: das (Gefühl hat, VO (jott verlassen se1ın, auf (Jott
alleın se1ıne Hoffnung SE{Z Der Beıtrag blıetet eiıne eindrucksvolle,
sachgemäße und thematiısch CHeE Beschreibung der rTrömmiıgkeıt des
Reformators.
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Der Beıtrag VO  en lorrance rag den C » The Concept of
Federal Theology Was Calvın Federal Theologian?« Br beantwortet
dıe rage negatıv: Calvın ist e1n Bundestheologe, we1ıl GE dıe (Jrun-
dannahme der Föderaltheologıe, nämlıch eines mıt der Schöpfung g -
eizten foedus naturale un: eines dıesem nach- un untergeordneten
foedus gratiae nıcht teılt Dıeses Konzept elınes doppelten Bundes g -
wıinnt erst be]1l den Purıtanern nde des 16 Jahrhunderts systembiıl-
en Bedeutung un fheßt In das Westminster-Bekenntnıiıs eın Es
charakterısıiert dıe rthodoxıe purıtanıscher Prägung )as eologı1-
sche Problem be1 einem foedus naturale ist, ob (Jott 1L1UTI annn gnädıg
Se1In kann, WCECI1111 dıe Bedingung dieses Bundes. nämlıch dıe Erfüllung
des Gesetzes, egeben ist Der Autor stellt heraus, daß Calvın keınen
Bund gesehen hat VOT dem Sündenfall Und ach diıesem 1U eınen
Bund., nämlıch das foedus gratiae, In dessen Diıienst auch der sinaıtısche
und steht Im anderen stünde eın foedus naturale ber dem
foedus gratiae. DiIes würde bedeuten, daß das Gesetz der eigentliche
WG der Na: ware, und dies sSEe1 eıne andere Orm des gratia NO

tollit sed perficıt naturam. em ferner In das Bundeskonzept llatera-
le Verpflichtungen hineingetragen werden un der Bund den Charak-
ter eINes ertrags gewınnt, werde der Mensch auf seinen Beıtrag S:

Erfüllung der Bundesverpflichtungen angesprochen un das sola 97d-
H1a der Reformatoren kompromittiert. Der ott der Föderaltheologen
äahnele mehr dem stoisch-aristotelıischen Gott, nıcht aber dem dre1i1e1n1-
SCH Gott, der in seinem innersten Wesen 1e sSEe1 un AUS 1e
sowohl dıe Welt geschaffen als auch AUS ıhren Sünden erlöst habe
Der Aufsatz bletet neben selner Beziehung Calvın eiıne gule Diskus-
S10N der theologıischen TODIeEemMe der Föderaltheologıe. In der Abgren-
ZUNg egenüber dem rechtlichen Element be1 der Bundestheologıe
kommt aber dıe in der Schrift doch klar erkennbare Korrelatıon VO  —

(GGesetz und Schöpfung ebenso W1e dıe VO  - (jesetz und T1ISTUS HTrZ
Neuser behandelt unter »Calvıns Verständnıiıs der eılıgen

Schrift« dıe zentrale theologıische rage, W1e der Reformator dıe VCI-

schıiedenen VO der berichteten Bündnısse einander zuordnet.
Hıerzu stellt DB test, daß Calvın eın wachstümlıiches Fortschreıiten der
OÖffenbarung Z/war ist das eıl schon be1ı Abraham pOSILLV VOI -

handen und offenbar, aber S wırd In den folgenden Periıoden weıter
entfaltet bıs hın se1iner vollen Breıte In T1STUS. Neuser beobach-
tet 6C daß Calvın un tier dieser Perspektive dıe als eıne
Einheıt sıeht un auch dıe alttestamentlıchen Aussagen auf Chrıistus
bezieht elıne IC dıe für dıe gegenwärtige eologıe mehr als PTO-
blematısch ist

In der Diskussion der Inspirationsauffassung Calvıns ist Neuser be-
müht, dıe Schrift VO  a der in iıhr miıtgeteilten Botschaft untersche1-
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den Der Reformator habe 11UI1 e1Ine Personalınspiration gekannt, un
diese SC  1e eıne Verbalinspiration des Wortlauts der AU:  N Nun
hat Neuser recht, insofern sıch Calvın die Entstehung der nıcht
als mechanısches Dıktat vorstellt, sondern mıt den einschlägıgen Be-
rıffen der protestantıschen Schriftorthodoxı1e (dictare, nOTarıl, UFNLUÜU -

HUENSES, scribae A,} das esulta des theopneustischen Wırkens des
eılıgen elstes bezeıchnet. em aber Neuser dieses auft dıe Per-
SO  — der utoren beschränkt un nıcht dıe wörtliche Gestalt der
Schrift einbezıeht. unterstellt T: Calvın eıne Offenheıt für eiıne krıt1-
sche Betrachtung der Schrift

Rorem stellt In seinem Beıtrag dıe rage, ob Calvın 1m Con-
SCHSUN Ligurinus einen ompromı1ß eingegangen se1 KT konstatıert
zunächst, daß Calvın das Abendmahl als Gnmnmadenmiıittel sah., während
Bullınger, der VO  — Anfang e1in eıgenes und VO  D, Zwinglı unabhängı-
VCS, aber diesem äahnlıches Abendmahlsverständnıs entwiıckelt hatte,
das Sakrament LLUT als eın außeres Zeugn1s (Jottes sah; (SI: unterschıed
e1 Zeichen und aer sıch aber darın eIN1E, dıe e1b-
16 Präsenz Chrıstı 1mM Sınne der römiıschen TIranssubstantiationsleh-

und der lutherischen Ubiguntät verneınen. Im ( ONSENSUS habe
Calvın se1ın instrumentales Verständnıs des Abendmahls wenıger be-
tOnNT, und Bullınger mıt der Anerkennung des Abendmahls als imple-
mMmentum und auxıiılum instrumentale emente In se1ine IC au{fge-
NOMMCN, aber unte der Perspektive, daß ott selbst unmıttelbar 1N-
nerlıch das eıl wırke, ZW al In Verbindung mıt dem Sakrament, aber
nıcht Hrec das Sakrament als olches. Be1l diesem Oompromıß selen
allerdings die bestehenden Dıfferenzen nıcht AUSs der Welt geschafft
worden. Er sSe1 auf dem Hıntergrund der mılıtärıschen Bedrohung
aufgrun des Interıms un! Urc Frankreıch zustande gekommen.

(Gamble o1bt einen Überblick ber dıe Calvinforschung ZW1-
schen 1982 und 1990 Es ist beobachten, daß dıese den Menschen
Calvın entdec hat Im Reformator wiıird nıcht 11UT der ogmatıker
un Neuordner der (en{fer Kırche gesehen,; sondern be1l em auch
der ensch mıt seinen unterschiedlichen Bezügen, dıe selner g -
schichtlıchen Sıtuation gehören.

Auf dieser 1_ınıe 1e9 auch der ausführliche Beıtrag VO

Oberman Kr unternımmt den Versuch, Strukturen un Motive eIm
Jjungen Calvın entdecken. Diese Aufgabenstellung ist anspruchs-
voll, weıl ber den Jungen Calvın 11UT 9anz wenıge Quellen vorlıegen
und Calvın 1m Unterschied Luther wen12 ber sıch selbst gesagt
hat Zum e1l ubtile, aber nıcht wenıger interessante Aspekte AUSs

dem en und Denken Calvıns zwıschen 1525 un 1535 werden
Lage gefördert. Es elıngt Oberman, dıe INLELA Calvını nachzuzeıchnen
und dıe hre Gottes, das verborgene ırken des eılıgen Geıistes,
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das Wachstum des Reıiches Gottes, dıe Gefahr des Götzendienstes
und dıe Strategıe des Satans als bereıts e1m Jungen Calvın ragende
Elemente auszumachen.

Z7Zwel weıtere eıträge beschäftigen sıch mıt Calvıns erstem ırken
In enf Hörcsık) un seinem Aufenthalt In Straßburg Augu-
st1]n). S1e berücksichtigen sowohl dıe Lebensumstände als auch dıe
polıtısche Sıtuation, In denen sıch Calvın eweıls befand, und 1sKule-
ICH seine Tätigkeıt.

Die 1m NsSCHAILU dıe Hauptvorträge des Kongresses abgedruck-
ten zehn Semiıminararbeıten bringen verschiedene Ihemen SA eOIl0O-
o1e€e Calvıns ZUT Sprache Seine FTEe VO  z der IMAZO dei, dıe Proble-
matık des Syllogismus pPracticus und hermeneutische Fragen werden
ebenso dıskutiert W1Ie Se1n Verhältnıiıs are Insgesamt bletet der
Sammelband eınen 1n  16 in den aktuellen an der Calvın-
forschung einschlıeßlich bıblıographischer Hınvweilse.

Bernhard Kailiser

Von der Reform ZAET: Reformation (1450-1530). Hg Marc Venard,
deutsche Ausgabe bearbeıtet und hg VO  — erıber Smolınsky. Die
Geschichte des Christentums: Religion, Politik, Kultur Heg Jean-Marıe
aveUr,. (harles un Luce Fietn. Te Vauchez und Marc Venard,
eutsche Ausgabe hg VO  — Norbert BTrOX, 110 Engels, eorg
Kretschmar, Kurt Meiler un erıxDer. Smolınsky. and reiburg
L.BE: asel, Wıen: Herder, 1995 (zuerst Parıs: DESCIEE. X  E
897 TE Farbabb., 139 Schwarzweißabb., 248 —

Die oroß angelegte e1 Die Geschichte des Christentums schreıtet
zügıg Miıt dem vorlıegenden Band wırd dıe 41C zwıschen
den bereıts erschlienenen Teılen ZUuU Spätmiuıttelalter und VOT em
dem ber dıe Zeıt der Konfessionen (1530-1620/30) gescChlossen (vgl
JETN 178-184). Er bıldet In der umfassenden Darstellung
der Achsenzeit zwıschen 1Tftelalter un Neuzeıt mıt letzterem elıne
Eınheıt, W ds> auch darın ZU USdaruc kommt, daß eı an dıe
gleichen Herausgeber en In gewohnter Weıse VOoO Verlag Herder
SOTSSam ediert ist der VO  > zehn utoren verfaßte Band mıt selınen
umfassenden Liıteraturangaben un 2500 Anmerkungen auf der
Ööhe der französıschen un deutschen Forschung. In Abschnıiıtten
entfaltet sıch VOT dem Leser as überaus vielfältige un: bunte Pan-
OTama der Zeıt zwıschen Reform un: Reformatıon, aufgelockert
HFE zahlreiche Abbildungen, dıe leiıder wıederum aum mıt dem
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lext verbunden sınd überdies VvielTacC dunkel (z 5} S 726
738 und 742) der eInNn (S 144 200 AD 735 un: 852) erscheınen
Das detaılherte Inhaltsverzeıchnıs (S «! XX) un das Personenreg1]1-
ster (S S81 892) erleichtern dıe Benutzung des volumınösen erkes

Der chronologısche Rahmen der behandelten achtzıg re wırd
abgesteckt Urc den Fall VO  — Konstantiınopel 1453 un den ufstieg
der päpstlıchen O und des kurıiıalen Systems ach der UÜberwiın-
dung des Konzıllarısmus Anfang un dıe Vorlage der C'onfess10
Augustana 1530 nde Marc Venard betont SCINCIN Orwort
daß CS sıch be1ı den mı1T dieser Zeıtspanne begonnenen Ke1 ahrhun-
derten »besonders Intensıven Abschnıiıtt der Geschichte des
Christentums handelt Vıelleicht WarTr das en der Menschen
chrıstliıchen Raum keıner /eıt VO  3 elıgıon durchdrungen WIC
damals Im rıeg WIC Frieden Zeıten VOoO  R> Revolution WIC VO  w

Unterdrückung, auf Reısen WIC Hause und Land Jau-
be un OTra überall wurde gleichsam das Banner Chrıstı hochge-
halten (Jottes Gegenwart umfıng dıe gesamte Exı1istenz das alltäglı-
che en ebenso WIC das außergewöhnlıiche« S Mag diıese FE1n-
schätzung auch hınsıchtlıc der Religiosıtät des Miıttelalters WIC auch
der Säkularısıerungsschübe der frühen Neuzeıt überraschend
muten regt S1C doch auft jeden Fall azu sıch m1T dem Begınn
diıeser Epoche intensıver befassen Damals vollzog sıch C1MN »61 -
staunlıcher Prozel3 relıg1öser Intensıvierung Von den Chrıisten WUlI-

de 1U  a nıcht mehr verlangt ledigliıch implızıt lauben Was dıe KAF-
che und siıch ohl der übel ıhren Geboten fügen jeder sSoll-
te vielmehr CiH explızıtes Bewußtseıhn VO dem eCH Wds 8 glaubte
und 1eSs unter Umständen auch erläutern können« (S VI) Verbun-
den Warl damıt TeIHC der Vorgang der Konfessionalısıerung, der SE
ter Konfrontationen veranlaßte be1 denen oft der Waffenlärm
als theologisches rgumen herhalten mußte Er führte allerdings
ebenso CI1OTINECIN Anstrengungen dem Bemühen IN Veranke-
rung der Jeweılıgen Fe olk Obschon »dıe TU Neuzeıt
der abendländıschen Zivilısatıon GCIHE großbe Epoche der Christlaniısie-
I1UuNeg Wäar bereıtete S1C doch zugle1c. auch dıe Säkularısıerung VOI

und 1€6Ss ute den Erfolg derjenıgen dıe dıe Christen be-
wußteren und besseren machen wollten« (S VII) SO steckte dem
Aufbruch bereıts der Keım der uflösung

Diıie Grundlagen un Anfänge dıeser Entwicklung beschreı1ibt der
vorhegende anı VICT oroßen Teılen Der erste schıldert der
Überschrı »FErschütterte Kırchen« (S. 1<206) zunächst dıe O_
doxı1e der Frühzeıt der türkıschen Herrschaft Der MmMI1t dem Fın-
drıngen der Türken dıe Maı 1453 besiegelte Fall VoO  a

Konstantınopel Warlr schon se1t langem abzusehen So ahm 1111
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unbesetzten eıl der orthodoxen Welt »nach 1453 keıinerle1l Spuren
e1nes besonderen Entsetzens wahr, WIE auch der Rest der christliıchen
Welt anscheinend nıcht übermäßig beunruhigt (S 24) Dazu
wırd beigetragen aben, daß dıie Herrscher »das e der
TYısten und en an(erkannten), ıhren CGlauben und ıhre ultirel-
eıt bewahren, WCCI111 S16 dıe Kopfsteuer für Nıichtmuslime bezahl-
<< (S 39) Der Westen hatte ohnehıln andere S5orgen. In einem
vollständıgen und kostspieligen Sieg Wal ort dem apsttum dıe Nıe-
derringung des Konzılı1ıarısmus gelungen. Der bald einsetzende Wan-
de]l der Nachfolger Petrı1 Renaılssancefürsten vertagte jedoch dıe
rıngen erforderlichen Reformen un förderte gerade dadurch 1M-
INeEeT eCcut Reformbestrebungen. Der kommende Erfolg des Prote-
stantısmus lag nıcht zuletzt In dem Sıttenverfali »Jener Instıtution,
VOIl der sıch TeHNNEN wollteunbesetzten Teil der orthodoxen Welt »nach 1453 keinerlei Spuren  eines besonderen Entsetzens wahr, wie auch der Rest der christlichen  Welt anscheinend nicht übermäßig beunruhigt war« (S. 24). Dazu  wird beigetragen haben, daß die neuen Herrscher »das Recht der  Christen und Juden an(erkannten), ihren Glauben und ihre Kultfrei-  heit zu bewahren, wenn sie die Kopfsteuer für Nichtmuslime bezahl-  ten« (S. 39). Der Westen hatte ohnehin andere Sorgen. In einem un-  vollständigen und kostspieligen Sieg war dort dem Papsttum die Nie-  derringung des Konziliarismus gelungen. Der bald einsetzende Wan-  del der Nachfolger Petri zu Renaissancefürsten vertagte jedoch die  dringend erforderlichen Reformen und förderte gerade dadurch im-  mer neue Reformbestrebungen. Der kommende Erfolg des Prote-  stantismus lag nicht zuletzt in dem Sittenverfall »jener Institution,  von der er sich trennen wollte ... Er lieferte den rebellierenden Theo-  logen die nötigen Energien, ohne die ihre Ideen toter Buchstabe ge-  blieben wären« (S. 205). Hier wird man freilich die geistliche Motiva-  tion als entscheidendes Moment nicht vergessen dürfen.  Der zweite Teil erörtert »Die lateinische Christenheit im Übergang  vom 15. zum 16. Jahrhundert« (S. 207-494). Besonders instruktiv be-  schreibt Francis Rapp das religiöse Leben in dieser Epoche (S. 212-  304), aufgefächert nach den Bereichen Erziehung (einschließlich der  Devotio moderna), Frömmigkeit und Protestbewegungen. Die einzel-  nen Länder der westlichen Christenheit werden in der Zusammen-  schau von Religion, Politik und Kultur betrachtet (Deutschland, Itali-  en, Frankreich, England, Iberische Halbinsel, Ost-, Mittel- und Nord-  europa). Herausgefordert wurde die Kirche durch die reformerischen  Ansätze der Waldenser, Lollarden, Utraquisten und Böhmischen Brü-  der. Den Waldensern etwa mußten auch ihre Gegner hohe Anerken-  nung zollen. So bemerkte Claude de Seyssel 1517: »Von ihrer Häresie  abgesehen, führen sie ein reineres Leben als die übrigen Christen.  Nur selten sprechen sie den Namen Gottes leichtfertig aus. Sie sind  aufrichtig und halten ihr Wort. Die meisten von ihnen führen ein Le-  ben in Armut und behaupten, sie seien die einzigen, die sich noch an  Lehre und Sitten der Apostel hielten; in dem Maße wie sie im Stand  der Unschuld als wahre Jünger Christi lebten, seien sie die wahre  Kirche, und seinetwegen führten sie ein sittenstrenges Leben. Von un-  serer Seite Verfolgung zu erleiden ist für sie die höchste Auszeich-  nung« (S. 445). Solche Überzeugungen und Verhaltensweisen waren  der Boden, auf dem die Reformation wachsen konnte.  Der dritte Teil diskutiert die >neuen Horizonte« (S. 495-672), die  sich im Europa der Renaissance auftaten, repräsentiert nicht nur  durch die Blüte der Kunst, sondern auch durch Bevölkerungswachs-  tum, wirtschaftliche Expansion und ;nnovationen wie die Entwick-  !  338Er heferte den rebellierenden TITheo-
ogen dıe nötıgen Energlen, hne dıe iıhre een Buchstabe g —
blıeben WAaren« (S 205) Hıer wırd Nan TE11NC dıe geistliche Motiva-
t10Nn als entscheidendes Moment nıcht VETBECSSCH dürfen

Der zweıte eıl erorier » Dıe lateiınısche Christenheıt 1m Übergang
VO 15 ZU 16 Jahrhundert« S 207-494). Besonders instruktıv be-
schreıbt Francıs Kapp das relig1öse en in dieser Epoche S DA
304), aufgefächert ach den Bereıichen Erzıehung (einschlıeßlıch der
evotı1o moderna), Frömmigkeıt und Protestbewegungen. Die einzel-
NCNn Länder der westliıchen Christenheıt werden in der /usammen-
schau VO  — elıgı1on, Politik un Kultur betrachtet (Deutschland, allı-
C Frankreıch, England, Lberische Halbınsel, Ost-, ıttel- und OÖOra-
europa). Herausgefordert wurde dıe Kırche Urc dıie reformerıschen
nsätze der Waldenser, Lollarden, Utraquısten und Böhmischen BrTÜ-
der Den Waldensern etiwa mußten auch iıhre Gegner hohe Anerken-
NUuNg zollen SO bemerkte Claude de Seyssel 1517 » Von ıhrer äres1e
abgesehen, führen S1€e eın reineres en als dıe übrigen T1sten
Nur selten sprechen S1e den Namen (jottes leichtfertig AU:  N SIıe sınd
aufrıchtiıg und halten ıhr Wort Diıe meısten VO  = ihnen führen eın Le-
ben In TIHNUE und behaupten, S1e selen dıe eiınzıgen, dıe sıch och
TE un Sıtten der Apostel hıelten; In dem Maße WIe S1e 1m an
der NSCAU als wahre Jünger Christı lebten, se]len S1e dıe wahre
Kırche, und seinetwegen ührten S1e eın sıttenstrenges en Von

Seıte Verfolgung erleıden ist TÜr S16 dıe höchste Auszeıch-
NUNS« S 445) Solche Überzeugungen und Verhaltensweısen
der oden, auf dem dıe Reformatıon wachsen konnte.

Der drıtte e1l diskutiert dıe >NeCUCI Horızonte«< (S. 495-672), dıe
sıch 1mM kKuropa der Renatlissance auftaten, repräsentiert nıcht 1U

Urc die ute der Kunst, sondern auch HG Bevölkerungswachs-
(um, wirtschaftlıche Expansıon un Innovatıonen  f W1Ee dıe Entwick-
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lung des Buc  TUucCKeEesSs Auf der anderen Seıte standen TEUNC bedrük-
en Ere1ignisse W1IEe Hungersnöte, PEeSst: zunehmende Armut und dıe
Plünderung Roms UÜrc kaiserliche Iruppen 1m Sommer des Jahres
E (>Sacco dı Roma<). Es Q1Ng, der spanısche Humanıst Altfonso
Valdes, »bel diıeser Strafe darum, das olk der TYısten aufzuwecken,

daß ıhm, nachdem G VO  - den UÜbeln, denen 6S HTE eheilt wäre,
dıe ugen geöffne würden, damıt WIT, dıe WIT diesen Namen stol7z
führen, als wahre T1sten eben« S 519) In diese ase auch
dıe eingehend beschriebene Expansıon des Christentums Ufe Por-
uga und Spanıen SOWIE das zeıtweılıge Bündnıs mıt dem uUumanıs-
INU:  N Kenntnisreich schıildert FE odın, W1IEe 1er »eıne kleiıne
ar hervorragender Männer den hıterarıschen und künstlerı1-
schen, phılosophıschen und relıg1ıösen Quellen (ad fontes) des orl1e-
chisch-lateinıschen Altertums zurückzukehren« suchte un dadurch
»So eine ArTt ;Kulturrevolution<« auslöste S 612) DiIie In diıesen Kon-
texti gehörende Auseinandersetzung zwıschen Erasmus VO  — Rotter-
dam und 1 uther wırd mıßlıcherweıse erst Schluß des Bandes
Ortert (S 856-863).

Im vierten e1l wırd annn eingehend dıe Reformatıon dargeste
(S. 673-879). Von Deutschland ausgehend, rfaßte S1e In ıhren VCI-

schiedenen Spielarten schließlich Danz Europa. » Aus iıhr oingen nıcht
1UT NCUC, getrennte Kırchen hervor, sondern S1e brachte auch {ür dıe
alte Kırche tiefgreifende Veränderungen un tormte in dem mıt iıhr
einhergehenden Prozeß der Konfessionalisierung nıcht 1Ur dıe PEN-
g1ösen Institutionen, sondern in em Maße den frühneuzeıtlıchen
Staat und dıe Gesellschaft« (S 675) S1ıe Wäal be1ı ledem nıcht sehr
Gegenreaktion (das Pontifikat aps |_eOs HS1321 etiwa WarT

besser als das der meısten seiner Vorgänger), sondern »vielmehr dıe
ntwort auf das wachsende Bedürfnıs ach relıg1öser Erneuerung.
Hınter den außerlich blühenden Frömmigkeıtsformen des ausgehen-
den Miıttelalters verbarg sich eın tiefes Unbehagen den herrschen-
den kırchlichen Zuständen, hne das dıe rasche usbreıtung der Re-
formatıon unverständlich bliebe« (S. 676) HIC dıe devotio moderna
ZUT Nachfolge Christı aufgerufen un: AaUuUs eıner tıef sıtzenden ngs
heraus immer stärker ach dem persönlıchen eıl fragend, mußten
manche Formen der kirchlich-geistlichen aCcC den Menschen 1  er  M-
IHGT unerträglicher erscheıinen. Martın Luther, der keineswegs eıne
e Kırche gründen wollte, War CS, der di1ese Phänomene, überwäl-
tıgt 1rCc seine eıgene Erkenntnis des gnädıgen Gottes, undelte un
geschichtswırksam ihre LÖsung In Angrıiff ahm »Man wartete auf
Männer WI1Ie ıhn, welche dıe Reform wirklıch rachten der L, TIn
SCH schlenen« (S 677) Darın 1eg eın Tun: {ür seinen ußerge-
wöhnlıchen Erfolg, be1 dessen Einschätzung INa  > indes dıe besondere
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polıtısche Lage Kuropas nıcht außer acht lassen darf. Diıese Zusam-
menhänge werden präzıse un auf der Ööhe der Forschung aupt-
SAaC  MC VOo Marc Jjennhnar: entfaltet. Er schıldert zunächst den Weg
Luthers bIıs 1550 annn konzentriert dıe verschıiedenen Aspekte VO  —
Luthers Botschaft S 713-720) und sSschheblıc dıe Ausbreıtung selner
TE In Deutschland und Europa. hne konfessionelle Engführun-
SCH wırd sodann dıe 1e der Reformatıon erorter (S 774-843):
TE und Irken VO  — uldryc Zwinglı, dıie städtische Reformatıon
In Straßburg, ase und Bern., dıe radıkalısıerte Reformatıon (Karl-
stadt, Müntzer, JT äufertum, spırıtualıstische Strömungen) und dıe Ian
zösısche plelart (in der Meaux: Gunlllaume Farel). Das kurze
Schlußkapıtel der Überschrift »Ist dıe Eıinheıt der Chrısten
retten?« diskutiert die altgläubıge Kontroverstheologıe bıs 1530 A
thers Verhältnıs Erasmus und den Begınn der Gegenreformatıon,
dıe dıe offnung auf eiıne Wiledervereinigung der Christenheit VCI-
blassen 1e 0ß (S 844-878).

Das Werk Von der Reform ZUr Reformation stellt insgesamt be-
trachtet dıe ZUT eıt umfassendste und beste Beschreibung der E.pO-
che VO  5 145() bIs 1530 dar

Lüt? Padberg

eıtere [ .ıteratur:

Calwer Luther-Ausgabe. Hg olfgang Metzger. 10 Bände. Neuhau-
sen-Stuttgart: Hänssler, 1996 2400 5 08 ,— |Nachdruck der
Neuausgabe VON!

Heınrıch Fausel Martın Luther en un Werk and 1483-
TO3ZE and SE Neuhausen-Stuttgart: Hänssler, 1996 56()
S, 19,95 [zuerst 1955

Lucıen Febvre Martın Luther HS LICU übersetzt un mıt einem
Nachwort VO  — Peter Schöttler Frankfurt, New ork Campus, 1996
34() 5., Abb., IS ,— [zuerst

Hans Jochen Genthe Martiın Luther eın en un Denken (JöÖttin-
9CcH Vandenhoeck uüpfecht, 1996 343 5.. 28 Abb., 39,80
kartonıierte Ausgabe als Bensheiımer eft 29,50

ans-Jürgen (J0ertz. Antiklerikalismus Un Reformation: Sozialge-
schichtliche Untersuchungen. Kleıine Vandenhoeck-Reihe 15473 (3Oöf:
tingen: Vandenhoeck uprecht, 1995 140 S, 14 ADbb., ZZ.60

Berndt Hamm. Bürgertum Un Glaube: Konturen der städtischen Re-
formation. Göttingen: Vandenhoeck ÜprTeCHT 1996 170 5.. 5
Abb., 385,—
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TIraudel Hımmighöfer Die Füricher his U Tode winglis
(F53T) Maınz Tabern 1995 XIV 500 Abb

Beat Hodler Das »>Argernis< der Reformatıion Maınz Zabern. 1995
AI 208 S 0S,—

Kirche un Gesellschaft eiligen Römuischen Reich des Un
Jahrhunderts Hg artmut Boockmann. Abhandlungen der e_
IN1E der Wiıssenschaften Göttingen Phılologisch Hıstorische
Klasse Drıtte olge 206 Göttingen Vandenhoeck uprecht
1995 245 172 Abb

ernNnar:':! NS Luthers T'heologie ihrer historischen Entwicklung
un iıihrem systematischen Zusammenhang Göttingen Vanden-
oeCcC uprecht 1995 378

arl He1ınz ZUT ühlen Reformatorisches Profil Studien zZU. Weg
Martın Luthers un der Reformatıion Göttingen Vandenhoeck
uprecht 1995 408

Hans Schwarz Martın Luther Einführung Lehen Un Werk Stutt-
gart ue 1995 231

Z00 re Wittenberg Universität Reformation Heg Stefan
Oehmig Weımar Böhlau 1995 604 Abb

Hellmut 7Zschoch Reformatorische Existenz Un konfessionelle Identti-
[aAL Urbanus Rhegius als evangelischer eologe den Jahren F320
his 15530 eıträge ZUT1 hıstorıschen eologıe übıngen
Mobhr (Paul Sıebeck) 1995 3U() 1/8

uldryc Zwinglı chriften Hg Thomas Brunnschweıiler un Samuel
Lutz an Türıch 1995 2099 138

Neuzeıt

Gottfried Arnold Miıt Bibliographie der Arnold KT
eratur ab 1 {FA Hg Dietrich Blaufuß und Friedrich Nıewöhner Wol-
fenbüttler Forschungen 61 Wiıesbaden Kommıissıon be1l Harrasso-
WITZ 1995 436 davon Faksımıile 158

Seıt der {Iıssertation VO  a Jürgen Büchsel (Gottfried Arnold eın
Verständnis VOoO Kirche un Wiedergeburt |Arbeıiten ZUT Geschichte
des Pıetismus 8 Wıtten 1ST diesem bedeutenden Pıetisten
TOTLZ mancher förderlicher Aufsätze keiıne größere Studıe mehr g —
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wıdmet worden. Dies 1st INSO verwunderlıcher, als I1a Arnold
nıcht ınfach dem Etikett >»radıkaler Pıetismus« rubrızıeren
darf, enn C} »bereıtet mıt seinem bewegten en un: seinem hın=
terlassenen lıterarıschen Werk en schnellen un einlınıgen Annä-
herungen iruchtbare Schwierigkeiten« Blaufuß 1m Vorwort, 1
Hınzu kommt, daß Se1nN Hauptwerk, dıe Unparteiusche Kirchen- Un
Ketzer-Historie (1699/1700; Auflage als unentbehrliche uel-
le der theologıschen Hıstoriographie der Neuzeıt och nıcht T1USC
erschlossen ist, VO  - Arnolds Predigtwerk un: seliner Korrespondenz
Salız schweıgen. Deshalb ist CS verdienstvoll, daß dıe Herausgeber
1m Junı 1990 In Wolfenbütte e1n interdıszıplınär besetztes Arbeıtsge-
spräch (Informationen den Fachrichtungen der utoren werden
leiıder nıcht gegeben ©  en Hıstor10graphie un lıterarıschem
Werk Gottfried Arnolds veranstaltet aben, dessen eıträge 11U11-
mehr 1m KUÜC vorliegen. Der sorgfältig edierte. Urc eIn Perso-
nenregıister erschlossene Band (S 157 e11e muß e >(Jottesdienst«
heißen: 194{ werden dıe Pietismus-Forschungen unterschıiedlich 71-
tiert) wırd eın wichtiges Arbeıtsiınstrument der Pıetismusforschung
werden.

In ZWO Beıträgen werden dıe verschıiedensten Aspekte kenntni1ıs-
un materıalreıch beleuchtet Steifen Arndal beschreıbt das Verhält-
N1IS VO  e »Mystık un ıchtung be1ı (Jottfiried Arnold« (S. 5-19) und
zeichnet anhg_1nd Zanireıcher JFextbeispiele »e1In weıtgefächertes Bıld,
das, auf der Überzeugung der Authentizıtät übersinnliıcher Eirlebnıisse
tußend, VO  — intellektualistischen Epı1grammen ber artıstısche cho-
gedichte un Lieder bıs hın einfachen ırchenliedern un dem
nüchternen Bericht reicht« S 19) Ernst Berneburg referjert napp
»Einige esichtspunkte un: Fragen Z Wırkung der Unparteischen
Kırchen- un Ketzerhistorie« (S. und betont C4 sowochl dıe
hıstorische als auch das theologısche nlıegen Arnolds Z
intens1ıver Beschäftigung mıt dem Predigtwerk Arnolds regt iın eıner
auch methodisch aufschlußreichen Studıe DDietrich Blaufuß S 33
54) » Dieser Weg in Arnolds Predigtwerk ist aussıchtsreıich. da Jer
eın Denker VO  — Rang un em Problembewußtsein der ,‚ew1ıgen
Weısheıt Chrısti« >untier den en un Taten« VO  z Jesus nachspürte«
(S 54) Dazu MmMUsSsen TEe111C erst einmal dıie Quellen ZUSaMUNCNYC-
stellt un: erschlossen werden, zunächst also eın Verzeıichnis des Pre-
dıgtbestandes. Hıerfür lıegen Vorarbeıten YOrL; aber och stehen etl1h-
che Arbeiıtsschritte AL  N Denn, stellt Blaufuß ec fest, »begıbt
INa  — sıch auf das Feld der Erforschung un Beurteijulung der Predigt
des Pıetismus, ann wırd 111a bescheiden« (S 35) Immerhın vermag
GE Hınweilse dem Predigtverständnıs Arnolds SOWIE dıe urchfüh-
Iung einem e1SPIE präsentieren.
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[)Das Kernstück des Bandes stellt eINNarTr: reymayers akrıbische
Untersuchung » Der wıederentdeckte Katalog ZUT Bıbhothek (Gottfried
Arnolds« dar (S 55-143), der als vorzüglıcher Faksımiıledruck bendie-
SCT Catalogus bibliothecae Godofredi Arnoldı INSPECLOFLS el DAaStorIs
Perlebergensis VO  — 14744 ach dem Xemplar der Herzog-August-Bi-
bliothek Wolfenbüttel (Sıgn Bc 40) beigegeben ist S 337-410; In den
Anmerkungen be1l reymayer werden L1LUT dıe Seıtenzahlen des K ata-
Ooges, nıcht aber dıe des vorhegenden Bandes angegeben) (jeradezu
spannend ist dıe Geschichte der Entdeckung des Kataloges HIC
reymayer, dem schon manch glücklıcher Fund gelungen ist Br VCI-

INa eutlic machen, daß dıe Beschäftigung mıt Auktionskatalogen
auch der kırchengeschichtlichen Forschung durchaus VOoO  — Nutzen sSeIN
annn Hılfreich WwWware CS DSCWCSCH, dıesem bıblıographısch gesättigten
Beıtrag und dem Katalog eın eıgenes egister beızugeben.

» Vom Wort ZUT lat Die Wandlungen des radıkalen Arnold Eın
eıspie des radıkalen Pietismus« erorier 1m NsSCHAILU se1lne oben
genann Diıissertation Jürgen Büchsel (S 145-164). Aufschlußreic
sınd insbesondere seıne Hınweilse Arnolds Aufenthalten In ued-
lınburg (1693-1697 und 1698-1701) un dem dortigen Pıetismusstreıit
(nach Martın 1l Johann Heinrich Sprögel Un die pietistische Be-
WESUHS In Quedlinburg, Dıss. masch.., SOWIE seliner
(Heßener eıt(Dort rlebte Arnold ersten Mal mıt,
WIE sıch Pietisten verhielten, WENN S1e selbst aCcC un Amtern
gekommen WaTliec1Il1l« Für iıhn zerschlug sıch dadurch dıe olinung,
»daß sıch Hr den Pıetismus dıe Verhältnisse In der Kırche bessern
würden« S 151 Was ıh SC  1e  ıch ZUT Annäherung dıe verfalite
Kırche und ZUT bernahme eINes Pfarramtes führte Büchsel bezeıch-
net Arnold als >Mıtteltypus« unter den radıkalen Pıetisten, »eT ist
dıkaler Pietist in der Kırche« (S. 162) Be1l der Definıtion des radıka-
len Piıetismus SC  e CI sıch FEmanuel Hırsch, Hans Schneı1ider un
Ernst Stoeffler (dieser hätte 162, Anm zıtlert werden müssen)

Zumindest e1m Rezensenten bleibt dennoch das nbehagen ob
olcher Etikettierungen. Möglıcherweise ergıng CN den Herausgebern
ähnlıch, en 1E doch 1m Buchtitel auf diıeses Epıtheton verzichtet.
sıch allerdıngs auch nıcht näher mıt dıeser ublıchen Forschungskate-
gor1e beschäftigt. Inhaltlıch gehört hınter Büchsel der Auytfsatz »(Gott-
TIeE Arnold ıIn (Neßen« VO  —3 Hans Schneı1lder S 267-299), eın auf

an gebrachter Nachdruck se1INeESs Beıtrages ZUT oeters-
Festschrı VOoNn 1991

Vor em eıspie selner Eınschätzung VO  z avı Jorı1s be-
schreıbt Ursula Kreuder »(Gottfried Arnolds 16 der Täufer« (S 165-
177); denen teıls Sympathıe, teıls Krıtık entgegenbrachte. Hanspeter
Martı erorTtier. »Di1e Verkündigung des ırdıschen Paradıeses. Spirıtualıs-
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I1NUS un: Utopı1e be1 (jottfried Arnold« (S 179 196) Irına Odrow
teuert kurze »Überlegungen ZU Verständnıs VO  - Glauben und KIT-
che be1ı Gottfried Arnold und 1KOLIlaus Ludwıg VO  a} Zinzendorf« be1l
S 1972204) Eıngehend dıskutiert (‚ünter Mühlpfordt Arnolds BOgO-
mılenbild (S 205-246), während Martın 'ott dessen Verhältnıs ATI-
st1an IThomasıus vorstellt (S DA265) el der Überzeugung,
» 111 der Hıstorie (1 ıttel gefunden aben, dıe Notwendigkeıt

Neuanfangs >Z7Wweıten Reformatıon« menschlicher Verhält-
geschichtlich begründen« IDIies WarTl für IThomasıus mi1t nüch-

terner ernun anzugehen WdsS SCHICI Meınung ach Arnold jedoch
nıcht geleistet habe Das rug ıhm heftige Krıtik C111 »6H16 Krıtik dıe

hıstorıschen Rückblick das Miıßverhältnıs des Aufklärers IThomasıus
Z Mystiker Arnold ©1 paradıgmatısch für das orößere 1ıßver-
hältnıs VO  — Aufklärung und Schwärmere1l werden 1äßt« (S 265) Den
SC bıldet der Aufsatz »Zu den phılosophıschen Quellen VO  W,
(sottfried Arnold un spekten SC11HNCS phılosophiıschen 5Systems«
VO  — Sıegfried ollgast (S 3()1 335%) der T1C eebergs Urtei1l bestätigt
»Be1l Arnold findet sıch C11NC starke Aversıon dıe Phılosophıe
und gleichermaßen deren starke Nutzung, Bekenntniıs iıhr UE WI1Ss-
senschaft 7U Humanısmus überhaupt« (S 335)

Hılfreich für dıe Weıterarbeıiıt sınd dıe Daten ZUT Bıographie AT
nO dıe Bıblıographie der Arnold Laiıteratur VO  — 1714 bıs 1993
e1: zusammengestellt VO  — Hans Schneı1ider (S 411 424) Be1l der Laute-
ratur nachzutragen (sottfried Hornıing, »Lehre un Bekenntnıiıs

Protestantiısmus« Handbuch der Dogmen Un Theologiege-
schichte and Die Lehrentwicklung Rahmen der Okumenıizıtät
(Göttingen D 287 ıer 106 108 und Hoeppke » Ar-
nold« Evangelisches Lexikon für Theologıie un (Jemeinde WUup-
pertal Türich 19972 135f FEıne den gegenwartıgen an beschreili-
en Zusammenfassung 1ST dem Werk nıcht beigegeben aiur I1sSt CS
ohl och früh Dennoch stellt der Sammelband dıe Forschung
dıesem bedeutenden Vertreter des Pıetismus autC111C HC Grundlage.

Lutz Padberg

Johann 1e Burckhardt Vollständige Geschichte der Methodisten
England e1ıle Mıt Eınführung VO  z ıchel eyver S1i11tt-

gart hrıstliıches Verlagshaus Reprint 1995 (17295) 44()

Es gehört schon C1NeE Portion Mult un: Überzeugung azu 6113 Werk
ber den englıschen Methodismus zweıhundert TE ach dessen Kr-
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scheinen als Faksımıile nachzudrucken. Iiese selten anzutreffende
Courage verdanken WIT dem Chrıstliıchen Verlagshaus In Stuttgart
und dem Reutlinger Kırchenhistoriker ıchel ever (0) 821 SECe1 g.-
sagl: dıe Herausgabe des Buches, dıe sıcher e1in es Verlagsrisıko
beinhaltet, verdıient Respekt, Anerkennung und den nötiıgen Ver-
kaufserfolg.

Miıt Burc  ar zweıte1u1gem Werk 1e2 dıe deutschsprachıge
Geschichtsdarstellung ber den englıschen Methodismus erneut VO  —

Burckhardt, langjährıger Pfarrer der legendären Savoykırche In
London, Wal e1in krıtischer Freund des Methodısmus, den GE AdUus e_

ster Quelle und eigener Anschauung kannte. In elner Zeit, In der In
Deutschlan dıe Aufklärung rıumphe felerte und der Spätpletismus

Ansehen kämpfte, verteidigte der Autor dıe erwecklichen ufbrü-
che In England Sachkundıg und kenntnıisreıich beschrıieb ST d1e g —
schichtlıchen, theologischen un: ekklesiologıischen Besonderheıten
des methodistischen TUCNAS. Sein 1e] ist leicht erkennbar: urck-
ar INg C dıe Wıderlegung alscher Vorwürfe., dıe In Deutsch-
and den Methodiısmus in Umlauf Der Methodismus sel,

Burckhardt, nıchts anderes als dıe englısche Varıante des deut-
schen Pıetismus, vergleichbar mıt den ufbrüchen Spener und
Francke Miıt dıeser geschickten Anknüpfung, dıe faktenreıch belegt
wiırd, sollte den deutschen Agıtatoren (insbesondere Wendeborn) der
Wınd AUS den SegelnZwerden. uch 1m Methodismus WCI-

den laut Burckhardt dıe bıblıschen Dogmen verkündet. Vor en
Dıngen gehören 167 WIE im Piıetismus Glaube un en untrennbar

Miıt der arstellung des Methodismus verfolgte Burckhardt jedoch
och eiıne weıtere Intention. Diıe VO  am der Aufklärungstheologıe g —
pragte deutsche Kırche sollte VO englıschen Pıetismus lernen und

Schwung bekommen. »Wahre Aufklärung« ist ach Burckhardt
dıe Verbindung VO  z (Glaube und oral; Ora hne Glaube e das

1INs Verderben Andererseıts wandte AT SCHAUSO eıne VCI-

kopfte Orthodoxıe e1n, daß (Glaube ohne ora ZUT Erstarrung TE
FEınfühlsam beschrıeb die dem deutschen Stil fremde römmıigkeıt
des Methodismus. Er erklärte dıe emotıionalen Ausbrüche be1ı der
Verkündıgung VO  — esley und Whıiıtefield, hne S1e genere recht-
ertigen. uch dıe typısch methodistischen Praktıken WIE Gebetsnäch-
Ie: Stichomantıe, Eıinteijlung der (Gemeıuinde In >Banden«, Erbauungs-
versammlungen, Empfehlungsbriefe (>tickets<), volkstümlıche us1ı
us  Z werden nıcht unkrıtisch erläutert: eiIcNes gılt für dıe persönli-
chen und theologıischen Unterschiede zwıschen John Wesley un (Ge-
OTSC Whıitefield, dıe in einem ausführlichen zweıten eıl bıographisch
aufgearbeıitet werden.
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Burckhardt selber WarTr stark VO Spätpietismus Lavaters gepragt
Theologisch stand GE (CCrüusıus ahe un sympathısıerte mıt der eut-
schen Chrıistentumsgesellschaft. Andererseıts hatte auch GT schon
manche autfklärerischen Gedankengänge übernommen. Sein Manu-
skrıpt wurde ohl schon 1789 abgeschlossen, CHAHA nırgendwo fiindet
sıch eın 1INWEeIS auf dıe Revolutionswiırren In Frankreich Interessant
ist dıe Ortwa Burckhardt konnte och unbefangen VO  — der Sek-
(E< des Methodismus sprechen SallZ ohne negatıve Implıkationen.

Hervorzuheben ist dıe ausgezeichnete Eınführung In das en
un: Werk Burc  Arı UuUrc ıchel eyer Auf Seıten erschlıeßt
CT dem Leser dıe Welt nde des 15 Jahrhunderts. ank cdieser
Fınleitung wırd dıe Lektüre des alten Buches eiInem wahren (Je-
nuß Dıiıe Drucktype des Faksımıiıles 1st leiıder einıgen tellen sehr
chwach wıedergegeben, In 53 ist zudem der exIiran abge-
schnıtten. I)as äßt sıch jedoch leicht entschuldıgen. Für dıe Freıkır-
chenforschung insgesamt biıetet der Band eınen weıteren wichtigen
Meılensteın.

Stephan aus

oger UuUsSC Einzug In die festen Burgen? Eın kritischer Versuch,
die Bekennenden Christen verstehen. Hannover: Lutherisches Ver-
lagshaus, 1996 454 .. 48,—

3() T ist CS bereıts her, daß dıe Bekenntnisbewegung ;Keın ande-
FON Evangelıum« gegründet wurde. S1e ist mıt anderen bekennenden
Grupplierungen ein kırchengeschichtliches Phänomen geworden. Für
alle der Jüngsten Geschichte der Chrısten In der Evangelıschen
Kırche Interessierten ist das vorlıegende Buch eıne ausgezeıchnete
Fundgrube. Diıe ber 45() Seıten tellen eine ekürzte Fassung der
Diıissertation des Verfassers Adus dem TE 1994 der Augustana-
Hochschule Neuendettelsau dar (Dissertationstitel: Bekennend (hrıst
SC1IN 1e] der umfangreıichen Untersuchung ist Jjedoch nıcht, DA hi-
storisches Materı1al zusammenzustellen, WIC.  1ge Ere1ign1isse und
Erkenntnisse nıcht In Vergessenheıt geraten lassen. 1e1 ist viel-
mehr »dıe Wahrnehmung VO  a} rısten, dıe sıch als Chrısten In De=-
kennenden GemeinschaftenBurckhardt selber war stark vom Spätpietismus Lavaters geprägt.  Theologisch stand er Crusius nahe und sympathisierte mit der Deut-  schen Christentumsgesellschaft. Andererseits hatte auch er schon  manche aufklärerischen Gedankengänge übernommen. Sein Manu-  skript wurde wohl schon 1789 abgeschlossen, denn nirgendwo findet  sich ein Hinweis auf die Revolutionswirren in Frankreich. Interessant  ist die Wortwahl: Burckhardt konnte noch unbefangen von der >Sek-  te« des Methodismus sprechen — ganz ohne negative Implikationen.  Hervorzuheben ist die ausgezeichnete Einführung in das Leben  und Werk Burckhardts durch Michel Weyer. Auf 60 Seiten erschließt  er dem Leser die Welt am Ende des 18. Jahrhunderts. Dank dieser  Einleitung wird die Lektüre des alten Buches zu einem wahren Ge-  nuß. Die Drucktype des Faksimiles ist leider an einigen Stellen sehr  schwach wiedergegeben, in Bd. 1 S. 53 ist zudem der Textrand abge-  schnitten. Das läßt sich jedoch leicht entschuldigen. Für die Freikir-  chenforschung insgesamt bietet der Band einen weiteren wichtigen  Meilenstein.  Stephan Holthaus  Roger J. Busch. Einzug in die festen Burgen? Ein kritischer Versuch,  die Bekennenden Christen zu verstehen. Hannover: Lutherisches Ver-  lagshaus, 1996. 454 S., DM 48,—  30 Jahre ist es bereits her, daß die Bekenntnisbewegung >»Kein ande-  res Evangelium« gegründet wurde. Sie ist mit anderen bekennenden  Gruppierungen ein kirchengeschichtliches Phänomen geworden. Für  alle an der jüngsten Geschichte der Christen in der Evangelischen  Kirche Interessierten ist das vorliegende Buch eine ausgezeichnete  Fundgrube. Die über 450 Seiten stellen eine gekürzte Fassung der  Dissertation des Verfassers aus dem Jahre 1994 an der Augustana-  Hochschule Neuendettelsau dar (Dissertationstitel: Bekennend Christ  sein). Ziel der umfangreichen Untersuchung ist jedoch nicht, nur hi-  storisches Material zusammenzustellen, um wichtige Ereignisse und  Erkenntnisse nicht in Vergessenheit geraten zu lassen. Ziel ist viel-  mehr »die Wahrnehmung von Christen, die sich als Christen in be-  kennenden Gemeinschaften ... verstehen ...« (S. 17).  Der Autor möchte die bekennenden Christen jedoch nicht nur  wahrnehmen, sondern auch verstehen. Er konzentriert sich dabei auf  die Auseinandersetzungen und Kämpfe, die durch das Bekennen der  Christen entstehen. Damit liegt sein Hauptaugenmerk auf dem Kom-  346verstehen Sa (S 17)

Der Autor möchte dıie bekennenden Chrısten Jjedoch nıcht NUr

wahrnehmen, sondern auch verstehen. Er konzentriert sıch e1 auf
dıe Auseinandersetzungen un Kämpfe, dıe urec das Bekennen der
Chrısten entstehen. Damıt 1eg se1n Hauptaugenmerk auf dem Kom-
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munıkatiıonsgeschehen bekennender Chrısten untereinander nd mıt
ıhren Gegnern. HSC hat azu neben anderen Veröffentliıchungen
zahlreıiche Artıkel AUSs dem Informationsbrief der Bekenntnisbewe-
DUn un ıdea zugrunde gelegt Ihn interessıiert, welche Bılder eken-
nende T1sten VO  z iıhren Gegnern, der pluralıstiıschen Volkskirche
der der VO Zeıtgeıist bestimmten Gesellschaft, en Er möchte
nıcht sehr 11UT iıhre eologıe wahrnehmen und rekonstruleren,
sondern vielmehr dıe bekennenden Chrısten ıIn iıhren kommuniıkatiı-
VCIN Lebensbezügen und In iıhrem kommuniıkativen Handeln aufsu-
chen (S 241) So geht CS ıhm den Versuch, »verdeckte Bılder auf-
Zuspüren, Kommuniıkatıonsprozesse analysıeren und letztlich her-
auszufinden, enn diese ONKretie Gestalt des Chrıstseins als >De-
kennende Gemeininschaft« der Bekenntnisbewegung Wiıchtiges für dıe
Kırche und In der Kırche hat, S1e aber auch iıhrem In der
Selbstbezeichnung iımplizıerten Ansatz nıcht WITKI1IC gerecht wırd
un: nıcht« (S 256)

USC möchte WISSeN, ob dıe bekennenden TISTEN WIE dıe theolo-
gischen Fundamentalısten sıch In feste Burgen zurückzı1iehen der ob
Si1Ee sıch SalzZ woanders als TImMUu eHNnden

Se1n Instrumentarıum kommt einem e1l AUS der Kommu-
nıkationstheorie VO  —; Watzlawıck Im Miıttelpunkt der Kommunıkatıon
steht be1l UuUSCcC der Beziıehungsaspekt. Seine rage ist, W1IEe dıe eken-
nenden Chrısten In eın espräc. mıt iıhren Gegnern kommen, obD dıe
Kommuniıkatıon abschließend, konstatiıerend, referiıerend, strategısch,
konkret, verallgemeınernd, einladend der en ist Dazu hat
ben dem theoretischen eıl auch Onkrete Untersuchungen erÖöf-
fentlıichungen VO  e} f{ünf maßgebliıchen Vertretern der Bekenntnisbe-
WCBUNg AUS verschıiedenen GGenerationen exemplarısch durchgeführt
(Pastor Rudolf Bäumer, Pastor Paul Deıitenbeck, Pastor Sven Finde1l1-
SCH, Probst Br arl Hauschild und Pastor Martın Westerheide). Dıe
Jlexte und Auswertungstabellen azu finden siıch 1m Anhang dieses
Buches

USC möchte den Pluralısmus uUuNnscIeI Gesellschaft un in der Kır-
che nıcht negatıv und schon Sal nıcht als Feıindbild sehen. Er stellt
Möglıchkeıten der konstruktiv-kreatıiven Bewährung chrıstliıcher Ex1-
StTeNZz 1mM Pluralısmus dar (Abschnitt 353° 49). Nicht eıne Nnse der
Selıgen, nıcht feste burgen sınd beziıehen, sondern Offenheıt 1mM
Sınne des dialogischen Dıiskurses, den CR 1ın Anlehnung un Abgren-
ZUNg Jürgen Habermas. Peter Berger, Martın uber,. ıchel
OUCau (S entwickelt. USC konzentriert sıch auf das
>Wl1e« des Dıskurses (S 63) Ihm geht CS eiıne »spezılısche Weıse
der Partızıpatiıon Pluralısmus«, den GE » Wıllen SA Dıalog-Dis-
kurs« bezeichnet HBr möchte eıne Verengung des Diıskursbegriffes a1f
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rein kognitıve Prozesse verhındern und betont STa dessen dıe Not-
wendiıgkeıt ZUT Offnung für das andere und den anderen, auch Tür das
Nıcht-rationale. Iso Keın Eınzug In feste Burgen!

Der »D1ialog-Diskurs« soll eıne zielgerichtete und bewußte Teılha-
be Proze der Gestaltung gesellschaftlıcher ırklıchkeıit einschlıe-
Ben S 64) Damıt soll der bekennende Chrıst sıch In den »Suchpro-
z7e« ach anrneı in HS C1:61 Gesellschaft einschalten. Dieses Eın-
SCNalten soll nıcht 11UT Urc Bekennen und entsprechendes eben,
quası nebenbe1l und 1UT teilbewußt geschehen, handele CN sıch be1ı der
Eınbringung In den gesellschaftlıchen Pluralısmus doch sehr ohl
bewußte »operationalısıerbare Prozesse der Kommunikatıon« S 64)

1186 faßt se1n Bemühen INn der Ihese D  n7 das Bekenntnıs,
C’hrist se1N, Se1 in eiıner pluralıstiıschen Gesellschaft ohl 1L1UTI »IN
der Weıse des Wıllens ZU un der e1lhabDe Dıalog-Diskurs«
(S 66) möglıch. Die Verweıigerung der Teilnahme Dıalog-Dıskurs
ziehe notwendige Störungen der Kommunıkatıon ach sıch. SO Önn-
ten 7B strategische Faktoren dıe erhan vgewıiınnen. Damıt Se1 dıe
Kommunikatıon nıcht mehr machtfre1ı und dıe Wahrnehmung der Po-
sıt1on des anderen werde verhindert.

DIie selbstgestellte rage, das > Wı1e«< der Kommunikatıon für
T1Isten 1Im Pluralısmus thematısıeren sel, beantwortet uUuSsSCcC mıiıt
dem 1n WeIls darauf, daß CS »keın >»Labor-Chrıstentum<«, reıin erhalten
und unangefochten von den Bedingungen der >Welt«, W1eE CS etwa dıe
Jjohanneischen Schrıften suggerieren scheinen«, gäbe S 65) Hr
welst darauf hın, da ß gerade evangelıkale Schrıften mıt Nachdruck
dıe johanneıschen Schrıften ziıt1eren und sıch darauf stark beziehen
würden. Lediglıch In eiıner Fußnote S 64{f) macht USsSC CUtiCc daß
Ahnlichkeiten zwıischen den Haustafeln und den Evangelıen AUsSs g _
sprächstherapeutischer 1C festzustellen sınd (Echtheıt, W ärme, An-
nahme; vgl etiwa Röm 12 und 15; aber auch 1 Kor 13) Dıese Hıiınweise
berücksichtigen keineswegs all dıe Veröffentliıchungen, dıie sıch auf
evangelıkaler Seıte gerade auch 1mM Z/Zusammenhang mıt der Seelsorge

1D11SC begründeter Kommunikatıon außern. Hıer 1eg eın erheb-
lıches Defizıt dieser praktisch-theologischen Arbeıt VO  -

Eın weıteres groBbes Defıizıt der Untersuchung jeg darın, dafß dıe
Auseinandersetzungen der bekennenden T1sten 1ın den /0U0er Jahren
mıt der >Frankfurter Schule« und damıt auch mıt Habermas nıcht In
dıe Analyse aufgenommen wurden. Wer aber Schluß des Buches
annn den bekennenden Chrısten eınen dıalogischen Diıskurs für cdie
zukünftigen Auseinandersetzungen vorschlägt, muß mıt ommunikatı-
VCI Störungen, Wıderständen un Mißverständnissen rechnen. Dıiıe
Bekennenden Gemeınnschaften en in den 700er Jahren gerade den
Habermasschen Dıskurs der gesellschaftliıchen Veränderungen be-
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gründet abgelehnt (u.a Ideologien Herausforderungen den Iau-
ben, Heg Peter Beyerhaus, Bad Liebenzell Dies sollte USC
gewußt aben, ennn alleın der Begrıff 5 Dıiskurs« ist für viele eken-
nenden Chrısten bekanntlıc äaußerst problematiısch.

Als problematısch MUSSenN auch dıe Impulse und nregungen
Schluß der Untersuchung gesehen werden, dıe den Pluralısmus als
eiınen Raum darstellen, in dem sıch ach UsSC bekennende Chrısten
en und nıcht abgrenzend bewegen können. Aus der Unıiversıitäts-
perspektive annn sıch der Autor womöglıch dıe Jjeweıls persönlıchen
Folgen be1ı dem einzelnen T1sten der Basıs aum vorstellen. IT
SETZ eıne intellektuell W1e auch psychısche Fähigkeıt SS »Di1ialog-
Dıskurs« VOTIaUSs, dıe 11UT wen1ıge In eiıner Gesellschaft besıtzen. Dıiıe
aber, dıe diese Fähigkeıt ZU »Dıialog-Diıskurs« besıtzen meınen,
machen dıe anderen automatısch unwiıissentlich abhängıg. Damıiıt wırd
selbst dieses Konzept des »Di1ialog-Diskurses« Z Machtinstrumen-
tarıum., das e& aber aut Definıtion nıcht sSeINn 11l Wır mMuUsSsen eststel-
IeNn: daß jede Art VO  vm Kommuniıkatıon miıt acC und Strategıie be-
haftet ist, bewußt der unDeEWU. WIillenNilıc der unwıllentlic Wer
das Gegenteıl behauptet, eroiIIne viele Felder Manıpulatıon nd
unkontrolherter Machtausübung. Natürlich ist eıne ANSCMCSSCHC
Streıitkultur innerhalb der Kırche anzustreben. Inwıewelt dıe Behaup-
Lung, eınen offenen un faıren Streıt führen, annn doch selbst WIEe-
der ZU Machtinstrument werden kann, wırd V()  u UuUSC nıcht be-
rücksichtigt. /7u eiıner Streıitkultur waren egrıffe W1Ee eit: Wahr-
haftıgkeıt (Eph 4) Wertschätzung 2) persönlıche W ärme und
Annahme wichtiger als das vorgeschlagene Konstrukt eINEs »Di1ialog-
Dıskurses«.

Was den PluralısmusEsieht der Autor 1mM Gegensatz den
bekennenden Chrıisten 1mM Pluralısmus OTITIeNDar keıine eianren Dies
aber erscheınt uns als Wahrnehmungsfehler des Autors. Diıe Orientie-
rungslosıigkeıt 7 B 1m Pluralısmus ist eıne nıcht unterschätzende
Gefahr für T1isten W1e Nıchtchristen. Das sollte USC erkennen
und den Pluralısmus nıcht verharmlosen. Aus Verantwortung für viele
Miıtchristen en deshalb einzelne bekennende Tısten das Wäch-
teramt In dieser Kırche wahrgenommen. nen 11UT Feın  ıldmentalı-
tat unterstellen., ist sımpel.

Wiıchtig be1ı en krıtıschen Anmerkungen bleibt der Spliegel, den
UuUSC AUS der 1C der Kommunikationswıssenschaften den eKen-
nenden Chrısten bezüglıch ıhrer Sprache und Dıskussionsart vorhält
Daraus ist csechr viel lernen. Dem sollte sıch der Leser nıcht r
chnell entziehen. Allerdings ware eıne ahnlıche Untersuchung mıt
gleichem Raster un gleichen Krıterien den Paulusbriefen der
den alttestamentlıchen Propheten interessant. Könnten diese sıch
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heute 1m Pluraliısmus hne »Di1ialog-Diskurs« och behaupten? der
säßen S1e den angelegten Maßstäben entsprechend nıcht schon längst
In festen Burgen, womöglıch hınter den diıcksten Mauern 1M Verlies?

In Darstellung un St11 ist das Buch als wıissenschaftliıche ntersu-
chung 11UT für dıe and des geisteswıssenschaftlıch gebildeten Lesers
gee1gnet. Diesen SCe1 CS als ZU Verständnıis der bekennenden
TISTIEN und {ür diese selbst als Spiegel un Korrektur empfohlen.

urghar: Affeld

Die Einheit der (jemeinde: AUS 450 Jahren Evangelischer Allianz Hg
Werner eyer Wuppertal: rockhaus, 1995 160 5.. 9,95

Diıe weltweıte Evangelısche Allıanz fejert 1996 ıhr 150Jährıges Beste-
hen Für dıe Deutsche Evangelische Allıanz TUn HNUg, einen kle1-
NneN Sammelband ber Geschichte und Aufgabenbereiche der Alhanz
vorzulegen. eKannte Alhlanzvertreter sk1ı771eren darın In r_
schiedlicher Gründlichkeit dıe ufgaben, Strukturen, theologıschen
Ausrichtungen und Zukunftsvisionen dieses Christenbundes.

Inhaltlıch gewichtig und ausführlıch beschreıibt Werner ever, Le1-
ter der (madauer Bıbelschule Falkenberg, den geschichtlichen erde-
gang der deutschen Alhlıanz egen sSe1INeEes Umfangs (100 VO  — 160 SEe1-
ten) und seiner Bedeutung beschränke ich miıch auf diesen eıl des
Buches ever: der schon früher HrC gelungene Beıträge DE Blan-
kenburger Alhanzarbeıt hervorgetreten Ist, eröffnet anhand VO  — fünf
bıographıschen Skızzen führender Allıanzpersönlichkeıiten manche

Eınsıchten in dıe ersten TE der Alhanzarbeıt 1ın Deutsch-
and en den alteren Darstellungen VOoO  > agel, Beyreuther und
012 AT deutschen Allıanz bıetet eyer damıt detaillierte FEinsıchten
und Korrekturen alterer er
on se1in erstes Kapıtel ber den eigentlichen Begründer der

deutschen Alhlıanz, den Berlıner Pfarrer Eduard Kuntze, bringt 4C
INns Dunkel der bısheriıgen Forschung. Eıingebettet 1n den geschichtlı-
chen Gane ‘ der Weltallıanz wıird Kuntze EUlHC mıt welchen
Schwierigkeıten be1 ründung und usbreıtung dıe Alhlanz in
Deutschland kämpfen hatte Konfessionalısmus, Natıonalısmus und
Konservatıvyismus standen 1eT 1im Wege. Erstaunlıic jedoch dıe Passı-
vıtät mancher Allıanzler, als CS den konkreten Ausbau eines der
beıden deutschen Zweıge 91Ng Interessant auch, daß VO  — Deutsch-
and AUS fast ausschließlich solche Personen 1846 ZUT1 Gründungsver-
sammlung ach London kamen, dıe selbst ängere eıt ın England
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gelebt un: somıt ber den Tellerrand der eigenen römmiıgkeıt g -
schaut hatten.

Der en der Alhlanzarbeıt wıird VO  > ever EG eiıne kurze Bıo-
graphıe VO  — Andreas raf VO  - Bernstor{ift weıtergeführt, der immer-
hın e Vorsıtzender der Alhanz In Deutschland Wa  — IDer vielge-
reıiste Advokat Wal ebenfalls In England A (Glauben gekommen
und versuchte In vielen Gremien un Vereınen, dıe FEınheit der Jäu-
ı1gen SE  ar darzustellen. TOLZdem wırd be1l der Darstellung se1iner
vielen Ehrenämter nıcht eutllıc welche konkreten Impulse Bern-
stor{f für die deutsche Alhlanzarbeıt geleıistet hat | D scheıint siıch der
INATUC bestätigen, daß schon damals dıe strukturellen CAWAa-
chen der Allıanz eıne effektive Arbeıt unmöglıch machten. DiIe oTO-
ere Stoßkraft scheınt seı1ıt den U0er Jahren des 19 Jahrhunderts doch
schon VO Bad Blankenbureg aUS  cH SeIN. em stellt sıch
dıie rage, wen1g ber dıe Arbeıt des norddeutschen un
westdeutschen Zweıges der Allıanz bekannt ist ucn ever deutet
ıeT. 1UT wenıge Zusammenhänge Die ase VO 1858 bıs 1886
bleıibt {ür den Bereıch der gesamtdeutschen Allıanz och eın Äuner—forschtes Kapıtel.

Kapıtel Zwel, vier un tünt beschäftigen sıch mıt führenden Persön-
lıchkeıten nna VO  — elıng, Jlony VO  S Blücher, Eirnst Modersohn)
des Blankenburger Zweıges der Evangelıschen Allıanz, eınem eher
freikırchlich gepragten Kreıs., der aum /ugang den anderen mehr
kırchlich orlıentierten Allıanzkreisen hatte Leıder bleıbt 1m Artıkel
VOoON eyer dıe wichtige rage O:  en CS nıcht CNSCICH Be-
zıehungen zwıschen beıden Grupplerungen gekommen ist Diıe WEST-
euische Alhlıanz und Blankenburg unterschieden sıch auch theolo-
visch: 1er eıne kirchlich-erweckliche, ort eıne mehr freikırchliche,
VO  = der Heılıgungsbewegung Sepr Frömmigkeıt. IDieser rage-
stellung müßte unbedingt weıter nachgegangen werden.

Anzumerken bleıbt, daß dıe Bıographie ber Anna VO Welıing
S schon anderer Stelle erschıienen ISt, hne daß darauf
hingewlesen würde (in Stıuımmen AU.S Bad Blankenburg, 1991, FOS-
125) OHEeNUuIiC. wıird IS dem Herausgeber bald möglıch se1nN. dıe g —
Samıte Geschichte der deutschen Alhlıanz In iıhrem ge1istes- und Fröm:
migkeitsgeschichtlichen Umfeld systematısch darzustellen uch für
dıe Gegenwart ware eın olches Werk VO  e erhe  iıcher Bedeutung.

Stephan Aaus
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Hans Hauzenberger aASe Un die Bıbel Die Bıbel als OQOuelle ökume-
niıscher MILSSLONAFISCher sozialer und pädagogischer Impulse der Pr-
sSien Hälfte des ahrhunderts Jubiläumsschrift der Basler Bıbelge-
sellschaft Heg Gesellschaf für das CGute und Gememnützige 174
NeyuJjahrsblatt ase Helbing Lichtenhahn 1996 260 31 Abb

un Land ase Anfang des 19 Jahrhunderts VOoO  w starken
soz1alen polıtıschen wıirtschaftlıchen und relıg1ösen Umwälzungen De:
roffen Man stand der Entwicklung VO  a Kleıinstadt ZUT Han-
delsstadt Wl hın un hergerissen zwıschen der freiheıitlichen eIve-
11a un: der fIranzösıschen Besetzung Sozıale Spannungen aten C1MN

übrıges Inmıiıtten dieser revolutionären Veränderungen i1st e6Hue

Hınwendung der Bevölkerung ZUT eobachten SO fallen dıe
ründung der Basler Bıbelgesellschaft mıt ihrem Iraktatvereın der
Basler 1SS1ON und der Pılgermissıion Chrischona diıese ewegten
TE on vorher hatte dıe Deutsche Christentumsgesellschaft VO  >
ase AdUus erwecklıchen Sinne gewirkt und den en vorbereıtet.
ber dıe Gründungsphase dieser er informiıert dıe vorlıegende
Festschrı

Dıiıe galt Anfang des 19 Jahrhunderts deshalb als das >fromme
Basel« Der TUN: lag nıcht der geste1gerten Kırchlichkei er E1n-
wohner sondern den erweckliıchen Aktıvıtäten VO  wn bekannten Polı-
tiıkern und Unternehmern dıe sıch den Diıienst des Reıiches (Jottes
stellten Sammelpunkt wurde se1ıt 1780 dıe Christentumsgesellschaft
der Männer AUus unterschiedlichen Rängen sıch CHMICINSAM dıe
Betrachtung des Wortes (Jottes un der Missıonsberichte AUus anderen
Ländern versammelten Ihre Sekretäre Schmid Steinkopf p1  er und
Blumhardt verstanden C dıe AUus der abgeleıtete EeEKrwWweC  ıche
Frömmigkeıt auch ı den praktıschen Alltag der Gesellschaftsmitglie-
der Lragen.

Jleweılt dıe Erweckungsirömmigkeıt eben nıcht
Ou1letismus steckenblhieb ZCI9CNH dıe AUus der Christentumsgesellschaft
hervorgegangenen eT. 1804 wurde auf nregung VO  ar Steinkopf
AaUus London dıe Basler Bıbelgesellschaft gegründet Von der Ausbre1-
tung der eılıgen Schrift erNoIIte Ian sıch nıcht Ur C6 rhöhung
des relıg1ösen kenntnisstandes sondern auch C1Ne Steigerung der all-

Aufklärung des Volkes Se1t 1802 unterstutzte der Iraktat-
VEICIN, dem Flugschrıften als Hılfen ZU Bıbelverständnis heraus-
egeben wurden, dıie Erweckten. Das unbedingte Vertrauen dıe
Heılıge Schriuft un dıe Überzeugung, Ur7z VOT der Wıederkunft hr1-
st1 stehen, iInspırıerte dıe Basler auch ZUT ründung der 1SsSıonN
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1mM Fe 1815 Daneben entstanden sozlale und pädagogıische FKın-
rıchtungen, meıst nNnter der Inıtiative des rührıgen p1  (

DiIie AUus den Quellen erarbeıtete Studıe Hauzenbergers besticht
Urc ıhre Orıginalıtät und dıe Verbindung VO  —3 Kırchengeschichte
mıt a_ und Sozlalgeschichte. Der antıaufklärerische Grundgedan-
ke der Christentumsgesellschaft wırd ebenso überzeugend herausge-
arbeıtet WIe dıe stark eschatologısc motivierte Reıiıch-Gottes-Sicht
der Erweckten. Das Soz10gramm der Erweckten bleıibt allerdings ın
Allgemeinheıten stecken (Gewissensspiegel, Gesetzlichkeit). Hıer
hätte INa  —; sıch eiıne bessere Interpretation der Quellen gewünscht.
Als Stärke bleıibt verbuchen, daß dıe Erweckungsgeschichte 1M
Rahmen der gesamtgesellschaftlıchen Entwicklung betrachtet WIrd.
SO vermuıttelt Hauzenberg dem Leser eiınen lebendıgen INATrTuC VO
Sozilalleben der ase Anfang des 19 Jahrhunderts

IDER uch leiıdet Unter äufigen Wıederholungen. Leıiıder wıird dem
Leser fast nıchts Konkretes ber das Bıbelverständnıiıs der Erweckten
mıtgeteılt. Diıe sökumeniıschen« ONLaAaktTte mıt katholıschen Erweckten
werden ZWaTlT AUsSs den Quellen belegt, ihre Bedeutung bleıbt jedoch
auch jer 1m Allgemeınen stecken. Insgesamt hätte INa  F sıch elne bes-
SCTC Interpretation des gewaltıgen uellenbefundes gewünscht. Die
bewußte Reduzıerung der Forschung auf bısher unveröffentlichte T
chıvalıen führte zudem dazu, daß bısher publızıerte Sekundärlhteratur
unberücksichtigt bleibt Unverzeıihlich ist auch, daß dem uch eiıne
adäquate /usammenfassung der Ergebnisse

Stephan Holthaus

August Jung. Vom Kampf der Väter. Schwärmerische ewegungen IM
ausgenende. Jahrhundert. Dokumente UU Freien evangelischen
(G(emeinden un kirchlichen WIeE freikirchlichen Gemeinschaften. (Je-
schıichte und eologıe der Freiıen evangelıschen (Gemeıinden 54 Hg
olfgang 1eTIrıc Wiıtten: Bundes- Verlag, 1995 303 S 41 ADbb.,
19,80

Angesıchts eıner zunehmenden Verunsicherung der (jemeılnnde Jesu
HEC dıe wachsenden Charısmatischen ewegungen kommt dieses
uch gerade ZUT rechten Zeıt Auf mehreren hundert Seıten entfaltet
der Autor, Pastor 1.R der Freiıen evangelıschen Gemeıinden, dıe DIS-
her unbekannten Auseiandersetzungen der Freıkırchen un (riJe-
meınschaftskreıise mıt firühen enthusıastıschen Grupplerungen nde
des Jahrhunderts e1 ogreift Jung auf bısher unausgewertele und
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unveröffentlichte Quellen zurück, insbesondere dıe 5>5Samanns-Akte«
VO  - Walther Hermes. Damıt stellt diese Arbeıt eın In der kırchenge-
schichtlichen Forschung seltenes Phänomen dar Hıer wiıird mıt r1g1-
nalquellen gearbeıtet und WITKIIC Neues eboten.

Worum geht CS konkret Jung weiıist nach, daß CS schon seı1ıt den
/0U0er Jahren des 19 Jahrhunderts eiıne IcRC und fundıerte Auseıinan-
dersetzung mıt frühcharısmatıiıschen Gruppen In den Freıen evangelı-
schen (Gemeıinden Deutschlands vgab Zunächst WarTr 65 Peter 5Samanns,
der 1im 50g der eılungs- und Heılıgungsbewegung se1ıne schwärmer 1-
schen Lehren un: Handlungen propagıerte. Zusammen mıt Jan Wiıl-
deman beeinflußte GE damals weıte Kreıse der Freıikırchen un (iJe-
meınschaftsbewegung. el ehrten elıne höhere ulTfe der Heılıgung,
nämlıch dıe vollkommene Heılung VO  — en Kran  CHEN und dıe
Ge1lstestaufe. Als dıe ewegung schhlıießlich alle Kran  eıten als Werk
VO  en ämonen bezeichnete und mıt Exorzismen begann, kam CS
aos und umulten Die Versammlungen mußten VO  — der Polıize1
aufgelöst werden. Phänomene WIE Schreıen, uckungen, Tierlaute
un MmiIallen beobachten Diıe Wunderprediger wedelten
mıt Jacken un: Taschentüchern, dıe Teufel auszutreıben. Im Eın-
filußbereıich diıeser Gruppe standen neben Samanns und eman
andere bekannte evangelıkale Führer. y arl Polnıck, der (Gründer
der ına-Allıanz-Miıssıon, un Ludwiıg Doll, (Gründer der Neukıir-
chener 1SS1ON. 7/u erwähnen ist auch dıe Famılıe VO  — Nıebuhr, dıe
als dıe edanken der Heılıgungsbewegung ach Deutschland
brachte
Z äahnlıchen Phänomenen kam CS Mıiıtte der &0er und Anfang der

O0er TEe des etzten Jahrhunderts MC dıe Verkündigung des
schwedischen Evangelısten Fredrık Franson, der schon vorher als
Heılıgungsprediger 1m Ausland bekannt geworden Wa  — Während Se1-
HGT Evangelısatiıonen 1m Wuppertal kam CS drängerıschen un
schwärmerıschen ExXTrtemen: gepaart mıt eiıner apokalyptischen End-
zeıterwartung. uch Jjer mußte SC  e  ıch dıe Polize1 eingreifen.
Nlıche Schwierigkeıten verursachte Pfarrer arl ermann Idel In
Velbert Idel hatte sıch ach selner Bekehrung VO  — der Landeskıirche
gelöst und predigte dıe Tre VO  , der Sündenfreıiheıit des Gläubigen.
Später gründete gar eine >Ge1isteskıirche«< der wahrha Geheliligten.

Sehr aufschlußreiche Informatiıonen 1D auch das vierte Kapıtel,
das sıch mıt der 1rekien Frühgeschichte der deutschen Pfingstbewe-
Sung beschäftigt. Jung zeıgt auf, daß insbesondere dıe Freikırchen
IC iıhre frühen Erfahrungen mıt Samanns un: Idel wesentlıch
nıger anfällıg für dıe ;Kasseler eWegUNg« als dıe (jeme11nn-
schaftsbewegung. Der Blankenburger ichtung der Evangelıschen
Allıanz macht den Vorwurf, sıch nıcht früh VO  — der Pfingst-
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bewegung dıstanzıert en €e1 hatte schon der Freıkırchler
tto Schopf sechs ochen ach den Ere1ignissen Dallmayer In
Kassel eın warnendes uch veröffentlıicht, In dem CT VOT den efah-
F1 gewarnt hatte uch Konrad Bussemer chrıeb 1905 (!) einen AUSs-
führlichen Artıkel 1im »(Järtner« dıe alsche Geıistestaufentheo-
ogıe VO  S TOTTEN. Erst viel später (und spä sınd (Geme1nn-
schaftsprediger WIEe 1as Schrenk und Iheodor aarbDec auf dıe
leiche Spur umgeschwenkt. Man bedenke zudem, daß Jonathan
auls überspannter Perfektionismus schon se1t 1899 VO ireiıkırchlı-
cher Seıte immer wıeder krıtisiıert worden Wa  —

August Jung äßt In seinem uch ausführlich dıe Quellen sprechen.
SO bekommt INa  — einen lebendigen INATUC VO  — der Klarheıt und
Schärfe der theologıschen Argumentatıon der Väter Hıer wurde VIE-
les nüchterner und deutlicher gesehen und formulhert, als heute
der Fall ist uUuberdem wırd ach der Lektüre klar. W1e notwendiıg
eiıne gute Kenntniıs der Vorgeschichte der >Berliner Erklärung« VO  >
1909 ist: SIie fıel nıcht AUus heıterem Hımmel, sondern bahnte sıch
schon TE lang d  $ eingeleıtet TE dıe Schwierigkeiten mıt der
Heılıgungs- und Heiılungsbewegung. Hervorzuheben sınd zudem dıe
abgedruckten seltenen Bılder der verschıiedenen Persönlichkeiten der
damalıgen Zeıt und das ausführliche bıographische egister 1m An-
hang (S. 257-286). Diıie hervorragende Quellenarbeı des Autors bele-
SCH 3093 Liıteraturangaben In der Bıblıographie, viele davon erstmals
a  riet Im Anhang werden sıeben Dokumente abgedruckt,
dıe Heilungszeugnisse VO  — Judd, Samanns, Anna VOoNn omberg und
Doll, SOWIE dıe WIC.  1ge Arbeıt VOoO  — Heınrıiıch evian Franson
und se1ine Evangelısatıonsmethoden (S 219-256).

Das uch ist keıne Gute-Nacht-Lektüre«< Dem Leser wıird ein1ges
abverlangt aber dıe Mühe sıch. Man hätte sıch allerdıngs eıne
bessere Hınführung ZAWER Gesamtthematık gewünscht, ebenso elne FG-
sammenfTfassung der Ergebnisse auch auf dem Hıntergrund der der:-
zeıtigen TODIieme SO wırd der Leser mıt eıner VO  eo] geschichtlı-
chen /Zusammenhängen alleın gelassen. Etwas mehr urückhaltung
ware hinsıchtlich der abgedruckten Zeıtungsberichte nötıg SCWESCH,
dıe doch manchmal sehr subjektiv berichten. Schlhıießlhic hätte dıe
dıkale Ablehnung der Miıssı1ionsmethoden Fransons sıcher kulanter
ausfallen können. Eınes wırd jedoch euUtiic uch 1im Bereıch der
Charısmatı g1bt 6S nıchts Neues unter der Sonne. Selbst dıe sche1ın-
bar Phänomene eines > Joronto-Segens« Sınd geschichtlich als
yalte Hüte« entlarven. Wiıchtiger Jedoch: DiIie Väter der Freıiıen
evangelıschen (GGemelmden en sıch früh und 1SC fun-
diert davon distanzıert und damıt der Gemeıunde Jesu eiınen wichtigen
Dıenst Ihre profunden ıbel- und Geschichtskenntnisse führ-
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ten dazu, daß dıe Pfingstbewegung innerhalb der Freıkırchen wen1g
ausrıchten konnte.

Stephan Holthaus

Werner Neuer. OSchlatter. Eın en für I heologıe Un Kirche
Stuttgart: Calwer, 1996 0739 S, ÖS ‚—

Am Anfang steht der Schock des Rezensenten ber den gewaltıgen
Umfang des Rezensionsobjektes: Fast ausend Seıiten wollen gelesen,
verstanden un besprochen sSeIN. Da äßt sıch dıe ZWAal prımıtıve, aber
doch hartnäckıge rage aum och unterdrücken: o  n sıch der
uIwan: Um das rgebnıis VOI'WCgZUHGI'IIIIBI'IZ HBr sıch. Es
sıch auch für einen Nıchttheologen WIEeE den Rezensenten, diıese dick-
leıbıge Bıographie Schlatters (1852-1938) lesen.

Der übınger Theologe Werner Neuer, InC einschlägıge Publıka-
t1onen als profunder Schlatter-Kenner bereıts ausgewılesen, hat eiıne
wıissenschaftlıche Bıographie vorgelegt, dıe INa  a} 1Ur als mustergültıg
bezeiıchnen ann sorgfältig un gründlıch In der Auswertung der
reichhaltiıgen Quellen, abgewogen 1mM Urteıl, klar und doch anschau-
ıch In der Sprache

ach klassıschem Muster TrZzÄählt Neuer chronologısc dem en
entlang und ze1ıgt auf, WIEe der 1852 In Gallen geborene
Schlatter einem der wiırkungsreichsten eologen des ahrhun-
derts wurde.

Als WIC.  1ge Voraussetzung wıird das iromme Eillternhaus genannt,
In dem en un Glauben, JIun un en elıne Einheıt darstellten
uch In elner anderen Hınsıcht bereıtete das Elternhaus in geWISSeT
Weıse Prioritäten 1mM Denken und ın der theologıschen Arbeıt Schlat-
ters VOL, und ZWaTl ÜTrC dıe unterschiıedlichen Bekenntnisse VO  —; Va-
ter und Mutter. Während der Vater AUS der reformıerten Kırche aUus-

WarTr und eiıne WIC.  1ge In der Freıen Evangelıschen
Gemeıuinde VO  — St Gallen spielte, 16 dıe Multter zeıtlebens e1n treu-
CS WCNN auch manchem T1ILUISC gegenüberstehendes 16 der refor-
mlerten Kırche

Neuer schıildert dıe weıteren Lebensstationen Schlatters, se1ınI
In ase un übıngen (be1 Johann Tobıas eC Pfarrdıens und

ründung eiINes eigenen Hausstandes: SCA 111e  ıch seine akademıiısche
Laufbahn VO der Privatdozentur In Bern (1880-1888) ber dıe Pro-
fessur ür Neues JTestament In Greıifswald (1888-1893), cdie Professur
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für systematıische eologıe Berlın bıs SE »Höhe-
pun un: SC des Wırkens übıngen 1938)«

Dabel stellt Neuer das thematısch weıtgespannte Werk VOT (alleın
dıe ahl der Veröffentliıchungen überste1gt 400 Titel) un: o1bt Kın-
IC dessen Rezeption De1l Fachgelehrten un Gemeıinde der
Schlatter mıiıt SCINECT Arbeıt ebenso dıenen wollte WIC der theo-
logıschen Wiıssenschaft Es entsteht C plastısches Bıld dieses quıick-
lebendigen Energiebündels das Zuhörer Predigt un: OTrIe-
SUNg gleichermaßen esseln wußte ber nıcht H4r der ensch

Schlatter auch der eienTtie hat mı1ıt SCINCMN zanlreıchen e_
tischen und phılologısch hıstorıschen Studıen SCINCN exzellenten
Kenntnıissen des pharısäischen Judentums Schüler un auch theolo-
9ISC Andersdenkende faszınıeren gewußt Neuer gelingt C A
tualhıtät und Modernität des theologıschen ET Schlatters herauszu-
arbeıten Es 1ST hoffen daß CT viele damıt CgECH-
NUuNg miıt Schlatter un Auseinandersetzung mı1t SCIHNCIL Arbeıten
bewegt el behält Neuer be1ı er 5Sympathıe für den orıgınellen
Schweizer eologen SCINECMN klaren C für Zeıtgebundenes un a —
beıtet subtıl und faır auch ellzıte heraus etiwa Schlatters Beur-
eılung der deutschen Haltung VOT und Eirsten Weltkrieg

|DITS Bıographie äßt aum C11C rage en Und WENN annn be-
trıfft das entlegene Randgebiete WIC dıe rage dıe 11L11T e1m Lesen
des Abschnıiıtts ber Schlatters Verhältnıs ZU ehemalıgen ofpredi-
SCI Oecker kam miıt dem CT während SC1INET Berliıiner Zeıt
kırchenpolitisch zusammenarbeiıtete Wıe kam der betont phılosemı1-
tiısch eingestellte Schlatter miı1t dem (von Neuer nıcht erwähnten) V1-
rulenten Antısemıutismus Stoeckers zurecht? Das 1ST Jjedoch WIC g -
sagl G1 drıttrangıger Krıtıkpunkt Werner Neuer rgumentıiert urch-
WC auf der Ööhe der hıstorıschen Forschung und schreıbt damıt mıt
dieser Bıographie auch CH} HC Zeıtgeschıichte Kompliment {ür dıe-
SCS schöne und Jjeder Hınsıcht (auch formal) gelungene uch

Thomas Baumann

Kurt OoOWa Geschichte des Christentums Deutschland Religion,
Politik Un Gesellschaft Vo nde der Aufklärung his ZUF Mitte des

Jahrhunderts. München Beck, 1995 389 S IS,—

»Auch unter neuzeıtlıch modernen Verhältnissen verschwınden ATI-
stentum und Kırche nıcht AaUus der Geschichte der treten stark
den and daß S1IC NUrTr och den Spezlalısten esseln
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Z/war gestalten sıch ıhre Erscheinungsformen und ihr Eıinflußbereich
u doch zählen S1E weıterhın, aktıv un reaktıv, den geschichtsge-
staltenden Mächten« (S 9 Irotz mancher Meldungen VO angeblı-
chen ode (Jottes hat das Christentum also 1mM Säkularısmus selnen
unverzıchtbaren Stellenwert, der angesıchts zunehmender Orijentie-
rungslosıgkeıt och Bedeutung zunehmen könnte. Deshalb
unternımmt CS der Leıipzıger Kırchenhistoriker Kurt OoOWa den Weg
des Christentums »IN der der Faktoren, Ere1gnisse und Proble-

verfolgen, welche dıe eutsche Geschichte VO Ausgang des
18 Jahrhunderts bıs SA Miıtte des Jahrhunderts bestimmt und g —
formt haben.« el ist CS se1ın /7ıel, »Christentums-, Kırchen- und
allgemeıne Geschichte nıcht als voneınander abgetrennte onderge-
schichten Lassen, dıe nebeneınander herlaufen der einander 1L1UT

punktuell durchdringen, S1Ee vielmehr als Eıinheıt begreifen«
Das In SOUVeraner Quellen- un Liıteraturbeherrschung geschriebene,
weıthın alle nötıgen Aspekte berücksichtigende und überdıies auch
och gul esbare uch VCIMAS dıiıesem en Nspruc durchaus g -
recht werden.

OoOWa 11l ausdrücklıch keıne Kirchen-, sondern eıne -
stentumsgeschichte schreıben, also neben der Instıtution dıe eıgene
Welt des auDens berücksichtigen. Etwas umstan  ıch bemerkt CI,
das sSEe1 mehr als Kırchengeschichte, we1l]l dıe Chrıistentumsge-
schıichte »dıe außerkırchlichen Wırkungen un: Folgen dessen aufzu-
nehmen hat, Was vorher exklusıv 1m Eıinfluß- un Geltungsbereich der
Kırchen lag; S1e iSst wen1ger, weıl S1e 1L1UT sovıel VO  — der innerkırchlichen
Geschichte einbezıeht, als notwendıg Ist, dıe außerkıirchliche Wiır-
kung des Christentums verständlich machen« FKıne wıirklıche
Definıtion VO  = >Kırche« un >Chrıistentum« ist das nıcht, zumal INa 1m
Verlauf der Darstellung gelegentlıch den Eindruck en könnte, cQie-

egriffe würden SYHNONYIN gebraucht. Hıer bestehen och Unklar-
NEIEN, deren uflösung auch den Bedeutungsgehalt und dıe Bezugs-
felder VO  . »Frömmuigkeıt<, >Chrıistenheit« un ‚Religion« berücksıichti-
SCH müßte Wenn jedenfalls VO  — der außerkırchlichen Wırkung dıe
ede Ist, bleıibt der CF7E auf dıe Eınbeziehung der Freikiırchen und
relıg1ösen Sondergemeınnschaften schwer verständlıich IDies INSO

mehr, als heute der offenkundıge chwundprozeß der verfaßten Karf:
chen dıie Trage aufkommen Läßt, ob dıe Volkskirche Urc dıe Be-
kenntniskirche abgelöst werde. In olchen Überlegungen offenbart
sıch dıe Rückwirkung des Selbstverständniısses der Freikırchen auf dıe
sogenannte Volkskıirche Insofern ist deren Ausblendung 1n eiıner hısto-
rischen Darstellung In der Jat iragwürdıe. oOWa ist sıch dessen be-
wußt, n als TUN für dieses orgehen alleın auf >Raumgründe«
verweıst S 11)
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er großbe Vorzug des Buches besteht dagegen In der entschıede-
1eCNHN Berücksıichtigung. der ständıgen Wechselwirkung VO  a TISTIEN-
tumsgeschichte un deutscher Geschichte, enn 11UT ann I1a der
in olchen Darstellungen STEeTIS rohenden (jefahr der > Iheologisıe-

der Phänomene entgehen. Das Christentum hat nıcht 1UT Ge-
schıichte, 6S ist auch Geschichte Dıie Festlegung auf Deutschland be-
deutet be1l OoWa nıcht eIiwa eiIn HC In natıonalprotestantische
Sıchtweıisen, das zeıgt schon der Abschnıiıtt ber das Zeıtalter der
Französıschen Revolution S Davor bewahrt ıh VOT em dıe
Konzeption se1nes Buches als Geschichte der Konfessionen. Er be-
trachtet Deutschland als ytrıkonfessionelles Land« und berücksichtigt
nahezu gleichgewichtig Protestantismus, Katholizısmus un eben auch
das udentum

Inhaltlıch ist das Buch aufgeteılt in dıe Abschnıiıtte »Ubergangsge-
sellschaft und bürgerliıche Welt (1770-1870)«, » Das Deutsche C166
(1871-1945)« und »Nachkrıiegszeıt (1945-1949)«, innerhal derer we1ıt-
gehend chronologıisc VOr  SC WIrd. uch W Anfang der
beschriebenen Epoche och vieles den Prägestempel des Christiichen
Lrug, stand Deutschland nde des Jahrhunderts der Aufklärung
doch VOT einem relıg1ıösen Kulturumbruch, den oWa mıt den Be-
orıffen Hıstorisierung, Pluralısıerung, ırchenkrıiut1i un Polarısıerung
umschreı1bt. Das hochgestimmte Streben ach Vervollkommnung des
Menschengeschlechtes 1eß für manche Geilstliche elıgıon und

bloßen Wechselbegriffen werden S Die alten Gegensätze
und Deutungsmuster wurden davon TE1NC aum berührt Dıiıe e1l-
DC Alhlıanz VO  a 1815 als Versuch, »Prinzıplen des Polhlıtıischen AUSs dem
Geilst eines ökumenıschen Chrıistentums formulhieren«, WarTr eın
fifrommer unsch und 1eß sıch 1mM 19 Jahrhundert nıcht mehr urch-
setizen S 63) (3anz 1m Gegenteıl, hartnäckıg hıelten sıch in der ase
der Restauration bestimmte Feın  T » Protestantismus stehe für
b Freıiheıit und Fortschrıtt, Katholhlizısmus aber für Finsternis und
Knechtschaft« (S 65) Solche konfessionspolıtischen Kampfparolen
zeıtigten och ach der Reıichsgründung während des sogenannten
Kulturkampfes und späater 1MmM Umfeld des > Antımodernıstene1l1des«
VO  — 1910 ihre Wırkung (S 149{£). Zunächst Z1ng 6S darum, In der sıch
NEeUu formıerenden Gesellschaft einen ANSCINCSSCHCN atz finden
Der ultramontane Katholizısmus esa el übrıgens einen eachtlı-
chen Modernitätsvorsprung, der ıhm In Zukunft erheblıiıche (estal-
tungsmögliıchkeıiten verschaliitien sollte (S. 134) Für dıe eıt VO Bıe-
dermeıner und Vormärz schıldert OoOWa auch einfühlsam dıe TÖM-
migkeıtswelten S 94{£, ort O’/ff den Erweckten), eiIn in eıner
Geschichte des Christentums zentraler Aspekt, der leider In den fol-
genden Abschnıiıtten wen1g Beachtung findet
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Im Kaıiserreich ving 6c5S angesichts der Herausforderungen Urc dıe
sıch entialtende Industriegesellschaft In den >Kampf dıe Leıtkul-
LUr<, der TOTZ der Überzahl der E vangelıschen nıcht ınfach iıhren
(GGunsten usfiel » Das e1i1clc mıt den eıhen des Protestantismus
versehen, erwıes sıch als schwiıer1g, enn c5 WAarTr eıne säkulare chöp-
fung« (S 158) Aufgelöst wurden dıe vielfältigen Gegensätze erst
Kriıegsenthusıiasmus VO  — 1914/15, der »1m Deutschen e1IC als ID=
tegrationsıdeologıe ber alle soz1alen Brüche, polıtıschen pannungen
un mentalen Verwerfungen hInweg« wirkte (S. 200), W as übrıgens
eim deutsches, sondern e1in intereuropälsches Phänomen Wa  $ Jar
herausgearbeitet wırd für diıese Epoche ferner: daß dıe Judenfeılind-
schaft »nıcht dıe Inkubatıons-, sondern bereıts elıne Xxpansıonsphase
des modernen Antısemı1itismus« Wa  — »In ıhm gab nıcht mehr der rel1-
g1ös-theologıische Antıjudaısmus den lon d sondern der Öökonomı1-
sche., polıtısche und kulturelle, Isbald auch rassısche Ausgrenzungs-
haß« (S 167); wofür nıcht zuletzt der dıe antısemıtische Karte ziehen-
de Hofprediger un: Parteıipolitiker OeCKer steht Weımar
brachte dann dıe Explosıion der Moderne, W1Ie OoOWa D TeHNeN

Dıe Weltanschauungsneutralıtät des Staates führte ZWal eıne
mıt Pathos vorgetiragene theologische en herbeı »Eıne verıtable
eologıe der Demokratıe, dıe sıch den Erfordernissen der pluralıstı-
schen Kultur un den Ansprüchen der parlamentarısch-demokrati-
schen Verfassungsrealıtät stellte, sucht INan In den zwanzıger Jahren
vergeblich«: (S 214) Miıt nüchternen Worten un 1mM Gegensatz
manchen theologiegeschichtlichen erken STUTtzZT oWa berechtigter-
welse auch dıe ‚d1alektische eologıie« zurecht auf das, Was S1E Wal,
»e1n Bestandte1i des LICU angebrochenen Zeıtalters der Apokalypsen
und emphatıschen Heıilslehren«

Ahnlich nüchtern wıird das Verhältnıs VO  an Christentum und a_
LUr 1mM rıtten C166 beschrieben S Der In der Kırchenpolitik
»nıcht selten VO  — der Improvısatıon, VO  — Xi  en Reaktionen auf sıch
verändernde Gegebenheıten« ebende NS-Staat (S 248) konnte seıne
Deutschen T1sten TOTLZ des rfolges be1l den protestantıschen Kır:
chenwahlen VO Julı 1933 nıcht durchsetzen Dıie C-Bewegung
WaTl eın OI0 auf OoOnernen Füßen«, der infolge der berüchtigten
Sportpalastkundgebung VO 13 November 1933 »mıt lautem na
ZETISpTaANgIm Kaiserreich ging es angesichts der Herausforderungen durch die  sich entfaltende Industriegesellschaft in den >»Kampf um die Leitkul-  tur<, der trotz der Überzahl der Evangelischen nicht einfach zu ihren  Gunsten ausfiel. »Das Reich mit den Weihen des Protestantismus zu  versehen, erwies sich als schwierig, denn es war eine säkulare Schöp-  fung« (S. 158). Aufgelöst wurden die vielfältigen Gegensätze erst im  Kriegsenthusiasmus von 1914/15, der »im Deutschen Reich als In-  tegrationsideologie über alle sozialen Brüche, politischen Spannungen  und mentalen Verwerfungen hinweg« wirkte (S. 200), was übrigens  kein deutsches, sondern ein intereuropäisches Phänomen war. Klar  herausgearbeitet wird für diese Epoche ferner, daß die Judenfeind-  schaft »nicht die Inkubations-, sondern bereits eine Expansionsphase  des modernen Antisemitismus« war. »In ihm gab nicht mehr der reli-  giös-theologische Antijudaismus den Ton an, sondern der ökonomi-  sche, politische und kulturelle, alsbald auch rassische Ausgrenzungs-  haß« (S. 167), wofür nicht zuletzt der die antisemitische Karte ziehen-  de Hofprediger und Parteipolitiker Adolf Stoecker steht. Weimar  brachte dann die Explosion der Moderne, wie Nowak es treffend  nennt. Die Weltanschauungsneutralität des Staates führte zwar eine  mit Pathos vorgetragene theologische Wende herbei. »Eine veritable  Theologie der Demokratie, die sich den Erfordernissen der pluralisti-  schen Kultur und den Ansprüchen der parlamentarisch-demokrati-  schen Verfassungsrealität stellte, sucht man in den zwanziger Jahren  vergeblich« (S. 214). Mit nüchternen Worten und im Gegensatz zu  manchen theologiegeschichtlichen Werken stutzt Nowak berechtigter-  weise auch die >dialektische Theologie« zurecht auf das, was sie war,  »ein Bestandteil des neu angebrochenen Zeitalters der Apokalypsen  und emphatischen Heilslehren« (ebd.).  Ähnlich nüchtern wird das Verhältnis von Christentum und Dikta-  tur im Dritten Reich beschrieben (S. 243ff). Der in der Kirchenpolitik  »nNicht selten von der Improvisation, von flexiblen Reaktionen auf sich  verändernde Gegebenheiten« lebende NS-Staat (S. 248) konnte seine  Deutschen Christen trotz des Erfolges bei den protestantischen Kir-  chenwahlen vom 23. Juli 1933 nicht durchsetzen. Die DC-Bewegung  war »nur ein Koloß auf tönernen Füßen«, der infolge der berüchtigten  Sportpalastkundgebung vom 13. November 1933 »mit lautem Knall  zersprang ... Die braune Kirchenrevolution ist auf halbem Wege stek-  kengeblieben« (S. 254). Die Bekennende Kirche als Gegenstück wird  von Nowak der später mit ihr verwobenen Geschichtslegenden ent-  kleidet (was übrigens vor allem diejenigen zur Kenntnis nehmen müs-  sen, die sie heute zum Vorbild in neuen Auseinandersetzungen erhe-  ben wollen). Bei aller Wertschätzung ist zu beachten, daß sie »aus  verschiedenen kirchlich-theologischgn Strömungen zusammengeflos-  360DDIie braune Kırchenrevolution ist auf halbem Wege stek-
kengeblieben« S 254) Dıe Bekennende Kırche als Gegenstück wırd
VOoNn OoOWa der späater mıt iıhr verwobenen Geschichtslegenden ent-
kleiıdet (was übrıgens VOT em dıejenıgen ZUT Kenntniıs nehmen MUS-
SCH dıe S1e heute ZU Vorbild In Auseinandersetzungen erhe-
ben wollen). Be1 er Wertschätzung ist beachten, daß S1e
verschıiedenen kirchlich-theologischc;n Strömungen zusammengeflos-
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SCH und In ihrer spannungsreichen 1e€ eıne Notgemeıinschaft g -
WOSCI1« ist (S 235) An egeiısterung für den >natıonalen Volksstaat«
mıt seInem Führer heßen sıich viele Bekenntniskıirchlicher nıcht VO  -
ihren Kontrahenten uübDertreiien Was S1e den Deutschen Chrısten
unterschled, WarTr nıcht dıe Polıtıik, sondern das Verständnıiıs VO  ; 1ırche.
Evangelıum, Bekenntn1is« (S 2506) Der Zusammenhal der vielfältigen
und wıdersprüchlichen theologıschen Iradıtiıonen gng annn auch
chnell In dıe Brüche » [J)as hohe Pathos der Frühzeıt verlor sıch
chnell und machte Rıchtungskämpfen atz Dıie Lutheraner der >1N-
takten Landeskırchen« gingen einen anderen Weg als dıe Unierten un
Reformierten In den >Zerstorten« Landeskırchen« (S 250 DiIie Mehr-
eıt der Protestanten scheınt VOoO  o den Rıchtungskämpfen zwıschen
Deutschen T1sten und Bekennender Kırche ohnehın nıcht sonder-
ıch berührt worden se1n (S 259{f1). Beachtlıch ist andererseıts, daß
VOT em ach USDTUC des zweıten Weltkrieges der Natıiıonalsozjalıs-
IL1LUS »Im rıeg dıe Kırchen nahezu auf der SaAaNZCH I ınıe den
kürzeren ZUsen und in ihrer spannungsreichen Vielfalt eine Notgemeinschaft ge-  wesen« ist (S. 255). An Begeisterung für den >»nationalen Volksstaat«  mit seinem Führer ließen sich viele Bekenntniskirchlicher nicht von  ihren Kontrahenten übertreffen. Was sie »von den Deutschen Christen  unterschied, war nicht die Politik, sondern das Verständnis von Kirche,  Evangelium, Bekenntnis« (S. 256). Der Zusammenhalt der vielfältigen  und widersprüchlichen theologischen Traditionen ging dann auch  schnell in die Brüche. »Das hohe Pathos der Frühzeit verlor sich  schnell und machte Richtungskämpfen Platz. Die Lutheraner der >in-  takten Landeskirchen« gingen einen anderen Weg als die Unierten und  Reformierten in den >»zerstörten« Landeskirchen« (S. 257). Die Mehr-  heit der Protestanten scheint von den Richtungskämpfen zwischen  Deutschen Christen und Bekennender Kirche ohnehin nicht sonder-  lich berührt worden zu sein (S. 259ff). Beachtlich ist andererseits, daß  vor allem nach Ausbruch des zweiten Weltkrieges der Nationalsozialis-  mus »im Krieg gegen die Kirchen nahezu auf der ganzen Linie den  kürzeren zog ... Die seelsorgerlichen, gottesdienstlichen und caritati-  ven Angebote der Kirchen waren bei den Deutschen wieder gefragt  und erfuhren neue Wertschätzung« (S. 281).  In dem kürzeren Abschnitt über die Nachkriegszeit beschreibt No-  wak den Umgang mit der Schuldfrage, die Stellung der Kirche in den  Besatzungszonen und auch ihre Reaktion auf die »gigantischste Bevöl-  kerungswanderung, die Europa seit dem Ausgang der Antike mit die-  sen Vertreibungen und Umsiedlungen erlebte« und die die konfessio-  nell geschlossenen Regionen Deutschlands auflöste (S. 298). Das Buch  endet mit dem »Jahr der doppelten Staatsgründung 1949«, dies eher  aus pragmatischen Gründen, weil die Forschungslage mehr nicht er-  mögliche. Perspektiven für die weitere Entwicklung gibt ein Ausblick.  Nowak beschließt seine souveräne Darstellung mit den folgenden Sät-  zen: »In der mittel- und langfristigen Perspektive wird sich das Chri-  stentum in Deutschland wahrscheinlich auf einen minoritären Status  zubewegen. Die momentane Fixierung der Konfessionen auf national  begrenzte Probleme der Gegenwart ist nicht ohne weiteres zu kritisie-  ren. Denn in ihr stecken Momente von transnationalem Gewicht. Auch  ist die nationalstaatliche Phase des Christentums in Deutschland noch  nicht überwunden. Gleichwohl steht für das Zukunftschristentum am  Ende des zweiten Jahrtausends nach Christi Geburt sehr viel mehr auf  dem Spiel als die Probleme, die durch das Zusammenwachsen beider  deutscher Staaten entstanden sind« (S. 325f).  Ein Anhang mit ausführlichen Literaturhinweisen, knappen An-  merkungen und einem Personenregister (S. 329-389) vervollständigt  Kurt Nowaks gelungenes Buch.  Lutz E. v. Padberg  361Die seelsorgerlıchen, gottesdienstlichen un carıtatı-
VOCI1 ngebote der Kırchen be1 den Deutschen wıiıeder gefragt
un erfuhren CUu«c Wertschätzung« (S. 281)

In dem kürzeren Abschnıiıtt ber dıe Nachkriegszeıt beschreı1ibt NOoO-
wak den Umgang mıt der Schu  rage, dıe tellung der Kırche In den
Besatzungszonen und auch iıhre Reaktıon auf dıe »gıigantıschste evöl-
kerungswanderung, dıe Europa se1ıt dem Ausgang der Antıke mıt dıe-
SC Vertreibungen un: Umsıedlungen erlehte« un dıe d1ıe konfess10-
nell geschlossenen Regionen Deutschlands autflOoste S 298) Das Buch
endet mıt dem » Jahr der doppelten Staatsgründung 1949«, 1€e6Ss eher
AUS pragmatıschen Gründen, we1l dıe Forschungslage mehr nıcht
möglıche. Perspektiven für dıe weıtere Entwicklung g1bt eın us  1C
oOWa beschlıeßt se1ıne SOUVerane Darstellung mıt den folgenden Dät-
e  3 »In der mıttel- und langfrıstıigen Perspektive wırd sıch das ATı
tentum In Deutschland wahrscheiinlich auf eınen mınorıtären Status
zubewegen. Die mMOomentane Fixierung der Konfessionen auf natıonal
begrenzte TODIeEemMEe der Gegenwart ist nıcht hne weıteres krıtisıe-
FA  - IDenn In ihr stecken Oomente VO  — transnatıonalem Gewicht uch
ist dıe natıonalstaatlıche ase des Christentums in Deutschland och
nıcht überwunden. Gleichwohl steht für das Zukunftschristentum
nde des zweıten Jahrtausends ach Chrıstı Geburt sehr viel mehr auf
dem p1e als dıe robleme, dıe Urc das Zusammenwachsen beıder
deutscher Staaten entstanden SINd« S

FKın Anhang mıt ausführlichen Liıteraturhinweisen. knappen An-
merkungen un: einem Personenregıster (S 329-389) vervollständıgt
Kurt Nowaks gelungenes uch

Eutz Padberg
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Chrıstian eorg Andreas Oldendorp. Geschichte der 1SSLON der
evangelischen Brüder auf den caraıbischen Inseln Thomas, (‚ FOLX
und Jan Hg WE Johann aCcCo Bossart. arby, T an
1KO1Aaus Ludwıg VO  — Zinzendorf. Schrıften Materjalıen un: oku-
mente, CI 1KOlaus Ludwıg Tal VO  — Zinzendorfs en un
Werk In Quellen un Darstellungen und Hg 7716
Beyreuther un Matthıas eyer Reprint. Eınführung VO  — j& Bey-
reuther. Hıldesheim Olms. 1995 1068 S, Kupfertafeln, 296,—

Mıt Oldendorps Geschichte der 1SSLON der evangelıischen Brüder auf
den caraiıbischen Inseln Thomas, CrOLX un Jan (Barby,
hat der Ims Verlag erfreulıcherwelise dıe orıgınalen Beschreibun-
SCH der TEeNI wichtigsten Miıssıonsunternehmungen der Brüdergemel-

1mM 158 Jahrhundert wıeder zugänglıch emacht. Bereıts 1989 e_
schıen Losekı1els Geschichte der 1SS1ON NIiEeT den Indıanern In
Nordamerıka (1789) Darauf folgte 1m ersten albjahr 1995 dıie H1-
stOorI1e der grönländıschen 1SSıon VO  — avı ('ranz (1765) über-
aup das Geschichtswerk der Herrnhuter 1SS10N un Vorbild
für dıie beıden anderen. In der zweıten Hälfte des Jahres 1995 schloß
sıch 1U och Oldendorps monumentaler zweıbändıiger Bericht
Wıe auch die beıden anderen Cr 1eg GT1 In bewährter ualıta als
Nachdruck der Orıginalausgabe In el der >»Materı1alıen und 1)O0-
kumente« VOoO  — Z/Zinzendorf, herausgegeben VO TIG Bey-
reuther un Matthıas ever, VO  —

Um CS vorwegzunehmen: Was JO6T beschrieben wırd. ist »e1ne vehe-
ment aufbrechende ogroße und tıefe; weıtstrahlende Erweckungsbewe-
Sung unfier den Negersklaven VOTLI den ugen eiıner der Missıons-
arbeıt unversöhnlıich gegenüberstehenden Front VO  — we1iıßen Kolon1i1-
STeN« (S 17

Dıiıe aufschlußreiche Eınführung 1T TIC Beyreuther un eın
detaılhertes Inhaltsverzeıichnis für das Werk eröffnen den e-
sten Band ach 444 O1g eine klımatıische Tabelle der Nnse St
Ihomas AUS dem Jahr 17376 Danach finden sıch TEe1 Falttafeln mıt
alten Karten des karıbiıschen Archipels SOWIE der Inseln St IThomas
un St (TOIX: Am nde des zweıten Bandes steht erfreuliıcherweıse
eiIn recht ausführliches Regıster, das ohl schon Bossart erstellte und
das SCZIEITES Nachschlagen ermöglıcht. Im NsSCHAILU daran sınd Te1
weıtere zeıtgenössısche Falttafeln eingefügt. Dıie erste zeıgt Neu-
Herrnhut auf St Ihomas, dıe beıden anderen Friedensthal, dıe Brü-
der-Plantage auf ST (TOLX: 1m UÜberblick und 1m Detaıiul

Im TE 1766, als der Brüder- Iheologe Oldendorp
17867, bezüglıch des Geburtsdatums wıdersprechen sıch dıe Aussage
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auf Seıte mıt der Angabe Anm den Auftrag ZU Eirforschen
und Verfassen der Geschichte der Brüdermissıon unter den eger-
klaven der Karıbık am WarTr A Europa och weıtgehend
unerhört VOoO  w Schwarzen als VO  S »der en ur der Chrısten
erhabene(n) Menschen« (S a2) sprechen och das sollte
dem Bericht ZU USATrTuC gebrac werden. 1C AUs Gründen

aufgeklärten Humanısmus, sondern aufgrun der bıblıischen
Überzeugung, »daß dıe schwarzen Menschen nıcht WECNLSCI VOoO  — Ott
geschaffen, un ar das Blut JEsu Chrıstı A CWILCH Selıgkeıt C1I-
loest SCYN als dıe WCISSCI1« (S 529) (jerade Jahr der Veröffentlı-
chung des vorlıegenden Berichtes (1777) wurde auch dıe Krıtik
klassıschen Christentum und SCINEGT 1SS10N SOr Fragmentenstreıt

dıe ußerungen des Relımarus lautstark. In diesem /usammen-
hang bemüht I1L1Aall sıch der Brüdergemeıne C116 gründlıche
Darstellung der Missıonsarbeit anhand der wıirklıchen (rJe-
schehnısse ZCISCH »daß der lebendige (Glaube Jesum dıe
Quelle aechter ugenden un wahrer Glückseligkeıt werde« (S a2)
Miıssıonsgeschichte als Apologetık ZU »Beweı1s VO  en (rJje1lst un: Kraft«
(S 42*) gerade angesıchts der höchst problematischen Sıtuation der
Sklaverel

1769 reIs Oldendorp annn selbst auf dıe karıbischen Inseln
zweıährıger Arbeıt aterıa ber dıe 12 begonnene erste Miss1ı10ns-
arbeıt der Brüder ammeln Mıt 4000seıtigen Manuskrıpt
kommt G1 zurück das ann erst EG dıe Kürzung un Umarbeıtung
(vor em des Bandes) He den Basler Brüder eologen und
Dozenten der Brüder-Akademıe aTrby, Johann Bossart
ZUT Herausgabe EFA fert1g wıird

ach dem orbıld der ersten Brüder-Missiıonsgeschichte HTE
(ranz teılt Oldendorp arstellung ZWCC1 an Den ersten
wıdmet der allgemeınen Lage VO  — Land und Leuten den zweıten
der spezıiellen Mıssıonsgeschichte.

Der CIStEe and umfaßt VIeET Bücher unachs g1bt der Autor
Überblick der Geschichte und Geographie der Inseln Dann wendet
GT sıch mıt großem Interesse und naturkundlicher Genau1igkeıt der
ora und Fauna EKEıne SOIC ‚welltliıche« Fınführung Miıssı-
onsgeschichte (!) entspricht dem schöpfungstheologiısch 1VI]Iertien
weltolIflenen und dıe Naturwıssenschaft bejahenden Christentum des
(rafen VO  —_ Zinzendorf Es fand SCINCNHN USAdTuC auch darın daß dıe
Brüder-Akademıe arby »das Hauptgewicht nıcht auf dıe eO1l0O-
DIC sondern auf dıe Naturwıssenschaften« egte (S 40*) SC  16  IC
geht Oldendorp auf umfassende ethnologısche un anthropologıische
Aspekte sowohl der »Blanken« WIC auch der »Neger« C111 rwäh-
NneNsSwer 1ST Sprachuntersuchung, be1l der ST Bıbelvers
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und Zahlwörter In 18 bzw. verschıedenen afrıkanıschen prachen
wıedergıbt S 344{ff).

Br SC  1e den ersten and mıt eiıner Abhandlung ber rsprung
un Sıtuation der Sklavereı auf den karıbıschen Inseln UOldendorp

dıe Sklavereı grundsätzlıch nıcht ab, wıderspricht jedoch ihrer
Kommerzıalısıerung als »Menschenhandel« S 350) DiIe Inıtialschuld
sıecht SE be1l den eißen. dıe Urc »dıe Bezauberung der europäl-
schen Waaren, sonderlıch des Brantweiıins fast jede MENSCHULLC  e un
gesellschaftlıche Pflicht unter den Negern aufgehoben« hätten
(S 349) KEıne Erwähnung der quäkerıschen Antısklavenbewegung,
der Oldendorp be1l seiner Rückreıse ber Pennsylvanıa/U SA C9CH-
netl Se1IN muß (S 8%); finden WIT nıcht Wenn UOldendorp VO  kn der
geblichen » Lummheıt und Wıldheit« (S. 3'/() un 308) der Schwar-
Z61} spricht und gleichzeıtıg VO  — iıhrer Menschenwürde 1mM Empfang
des Evangelıums (S a2): wiıird dıe pannung zwıischen bıblıscher
Überzeugung und geschichtlicher Sıtuation CHEHIC Er dachte als
ınd seiner LZieit: und doch geschah dıe Missıon, dıe beschrıeb, 1m
Horızont eiıner vollendetien eıt (vgl artmut Beck, Brüder In vielen
Völkern 250) re L1SSLON der Brüdergemeine, rlangen, 1981,

185), deren Boten In der unıversalen 1e (jottes den TUn iıhrer
1SS10N und das Fundament {ür wahre Mensc  ıchkeıt sahen (vgl das
Zeugn1s des Natıiıonalhelfers Cornelus, daß dıe Herrnhuter »dıe
Schwarzen als iıhre Brüder ansahen«; Chrıstian Degn, Die chimmel-

IM atlantischen Dreieckshandel. (Jewinn Un (Jewissen, Neu-
munster, 1974 4 z1ıt be1l Beck, S, 60)

Der zweıte Band wıdmet sıch der konkreten Arbeıt dıeser Boten In
den Jahren LEA bıs 1768 s ist der Bericht VO Entstehen der
sten afrıkanıschen (staatlıch anerkannten, 54) Freıkırche, dıe auf
amerıkanıschem en VO  me europäıischen Missıonaren gegründet
wurde. FKın wanrha internatıonales Unterfangen.

In fünf Büchern entfalten UOldendorp/Bossart dıe Geschichte. 1Da:s
be1l wırd eın Spannungsbogen SCZOSCH VO  a der Motiıvatıon ZUT1 Miıssı-

Urc die Begegnung Zinzendorfs mıt einem Negersklaven dä-
nıschen Hof 1731 bıs ZUT Bestandsaufnahme der Arbeıt im Jahr 1768
Zunächst berichtet UOldendorp VO Begınn der 1SS10N HTr dıe
Handwerker-Miıssıonare T un! Nıtschmann. uch das anfänglı-
che Fehlschlagen der Miıssıon auf CrO1x SOWIE mMensCcC  1C und
strategısche hwächen werden nıcht verschwıegen. Der zentrale eıl
des Berichtes ist dem bahnbrechenden ırken des oberschlesischen
Brüdermissionars Friedrich Martın gewıdmet. Eın wichtiger eılen-
ste1ın 1st der Eirwerb eiıner eigenen antage 1738: der Ian den Na-
INnenNn »Posaunenberg« (ab 15 Neuherrnhut) gab Von hıeraus kOnso-
1dıerte sıch dıe Arbeıt Der Bericht ıpfelt In der arstellung der
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Machenschaften des reformierten Predigers BOrm, der dıe Rechtmär-
Bıgkeıit der rüder-Ordinatıon und der kırchlichen Handlungen Mar-
t1Ins nficht Als olge TO dıe FEhe eines Missıonars mıt elıner Mu-
lattın (!) auseinandergerıssen werden. Dıe beteıulhgten Miıssıonare
werden gefangengesetzt. hne VOIl der besonderen Notlage der Mıiıs-
SION WISSeN, besucht Zinzendorf 1im Moment der größten Krise dıe
Nse u76 seıne Intervention werden dıie Urteile aufgehoben, und
die dänısche Krone bestätigt dıe Ordinationsrechte der Brüdergemel1-

IDDIie Missionsarbeit und dıe (GGemennde werden stabılısıert.
Gerade Uure dıese Krisenzeıit Wal dıie Gemeıinde IUMAteT: den Skla-

VenN aufgeblüht W1€e nıe Die schwarzen T1sten setizen dıe Dn
beıt selbständıg fort. daß dıe ahl der Gemeıindeglieder VO  $ 45()
auf 650 anwächst (S. 576) Dadurch wIırd Zinzendorf eiıner seiner
Zeıt vorauseılenden Bemerkung veranlaßt: »Soll nıcht Tan gedacht
werden, daß sıch das Kırchlein selber maıntenıert? Ich dächte jaMachenschaften des reformierten Predigers Borm, der die Rechtmä-  ßBigkeit der Brüder-Ordination und der kirchlichen Handlungen Mar-  tins anficht. Als Folge droht die Ehe eines Missionars mit einer Mu-  lattin (!) auseinandergerissen zu werden. Die beteiligten Missionare  werden gefangengesetzt. Ohne von der besonderen Notlage der Mis-  sion zu wissen, besucht Zinzendorf im Moment der größten Krise die  Insel. Durch seine Intervention werden die Urteile aufgehoben, und  die dänische Krone bestätigt die Ordinationsrechte der Brüdergemei-  ne. Die Missionsarbeit und die Gemeinde werden stabilisiert.  Gerade durch diese Krisenzeit war die Gemeinde unter den Skla-  ven aufgeblüht wie nie zuvor. Die schwarzen Christen setzen die Ar-  beit selbständig fort, so daß die Zahl der Gemeindeglieder von 450  auf 650 anwächst (S. 576). Dadurch wird Zinzendorf zu einer seiner  Zeit vorauseilenden Bemerkung veranlaßt: »Soll nicht dran gedacht  werden, daß sich das  . Kirchlein selber mainteniert? Ich dächte: ja  ... Wie Friedrich Martin und alle im Gefängnisse saßen, so machten  sich sechs Mohren-Brüder auf und continuierten die Sache« (zit. bei  K. Müller, 200 Jahre Brüdermission, Bd. 1, Herrnhut, 1931, S. 7). Diese  Aussage weist auf ein Denken, das so erst wieder bei den Missions-  theoretikern Rufus Anderson und Henry Venn im 19. Jahrhundert zu  finden ist und in der praktischen Verwirklichung noch im 20. Jahrhun-  dert manche Hindernisse zu überwinden hatte.  Nach dem Tod E Martins 1750 wird unter dessen Nachfolger, Ge-  org Weber, die Arbeit auf St. Croix (Gründung von Friedensthal  1755) und St. Jan (Bethanien 1754) ausgeweitet (S. 781ff). Nachdem  die Oberleitung der Mission für einige Jahre von der amerikanischen  Brüdergemeine in Bethlehem geführt wurde, übernahm Herrnhut sie  1765 wieder. Die inzwischen stark gewachsene Arbeit unterstand nun  Martin Mack, der auch die auf weiteren Inseln neubegonnene Missi-  onsarbeit übersah (S. 937, 961).  Am Ende des Berichtes steht eine Statistik aus dem Jahre 1768, die  von insgesamt 4560 Taufen auf den drei Inseln durch die Brüder in 36  Jahren Missionsarbeit berichtet. Davon lebten 1768 noch 2616. Leider  wird nicht deutlich, wie sich diese Zahlen zu den Angaben in der Ein-  führung verhalten, die schon für das Jahr 1760 von insgesamt 17 000  Getauften auf den drei Inseln sprechen (S. 31*). Auf allen drei Inseln  entstanden Kirchen und Gemeindezentren nach dem Vorbild von  Herrnhut. Doch diese blühende Arbeit wuchs nicht ohne Opfer und  Lebenshingabe. Erwies sich auch die anfängliche Bereitschaft der  Brüder, selbst als Sklaven zu leben, um diese zu erreichen, als unnö-  tig, so mußten doch 79 Männer und Frauen bis 1768 ihr Leben bei  ihrer Mission lassen. Nicht zuletzt auch ihrer Erinnerung gilt die Auf-  zeichnung der Geschichte.  365Wıe Friedrich Martın un alle 1m Gefängnisse saßen, machten
sıch sechs ohren-Brüder auf und continulerten dıe Sache« (zit be1ı

üHer. 200 re Brüdermission, 1 Herrnhut, 1931 F} Diese
Aussage weılst auf eın Denken, das S erst wıeder be1l den Missıons-
theoretikern UuIus Anderson und eNTY Venn 1m 19 Jahrhundert
finden ist und In der praktıschen Verwirklıchung och 1m ahrhun-
dert manche Hındernisse überwınden hatte

ach dem Tod artıns 1750 wiıird un dessen Nachfolger, (Je-
OTg eDEer. dıe Arbeıt auft St (C'r01x (Gründung VO  ; Friedensthal

und St Jan (Bethanıen ausgeweltet (S 7Ö110). Nachdem
die Oberleitung der 1SS10N für einıge Tre VO  — der amerıkanıschen
Brüdergemeıne ın Bethlehem eführt wurde, übernahm erTAAu SIe
1765 wıeder. DiIe inzwıschen stark gewachsene Arbeıt unterstand 1U
Martın Mack, der auch dıe auf weıteren Inseln neubegonnene Missı-
onsarbeıt übersah (S. 93 961)

Am nde des Berichtes steht eıne Statıstik AUus dem TE 1768, dıe
VO  - insgesamt 456() Taufen auf den TEeI Inseln Urc dıie Brüder in
Jahren Mıiıssıonsarbeit berichtet. Davon lebten 1768 och 2616 Leıiıder
wıird nıcht eutlıc. WIEe sıch diese Zahlen den Angaben In der Eın-
führung verhalten, dıe schon Für das Jahr 1760 VoO insgesamt 44 000
(setauften auf den Tre1 Inseln sprechen (S 3407 Auf en Te1 Inseln
entstanden Kırchen un Gemeindezentren ach dem Vorbild VO  >
Herrnhut. och diese uhende Arbeıt wuchs nıcht hne pfer und
Lebenshingabe. Erwıes sıch auch dıe anfänglıche Bereıitschaft der
Brüder, selbst als Sklaven eben. dıese erreichen. als NNO-
t1g, mußten doch 79 Männer un Frauen bıs 1768 iıhr en be1
ihrer 1Ss1ıoN lassen.i zuletzt auch iıhrer Erinnerung gılt dıe AUut-
zeichnung der Geschichte

365



Wıe In der Art der Berichterstattung UOldendorps (S.0.) wırd
auch In der konkreten Arbeıt der Brüder dıe pannung zwıschen
dem Eıngebundensein In dıe Gegebenheıten der eıt (Sklaverei, KO-
lonıalısmus) un der bıblıschen ırklıchkeıt, dıe S1Ee verkündıgten
(brüderliche Gemeıinsch der Sünder unitier dem Kreuz Christı1),
eutlic Diese pannung zeigte sıch klarsten In der (mıit oroßen
edenNnken eingegangenen, vgl Beck, S, 43) kolon1al-missionari-
schen Verknüpfung, dıe daraus erwuchs, daß dıe Brüder iıhrem
Unterhalt auch In dıe Plantagenwirtschaft verwickelt un SsOmıt
venhaltern wurden. Eınıige der Miıssıonare gingen In dieser Be-
schäftigung auf (bzw. Unter. 500) Die Mehrzahl aber behielt das
1e1 VOT ugen und seizte 1im würdıgen Umgang mıt den Sklaven
Zeichen (Gjerade der auf eiıner eigenen antage gab den Brüdern
»Spielraum für iıhre Arbelıt, mehr Freiıraum iInmıtten ST gegebenen
Abhängıigkeıten un dıe TO aufs Exempel, WIEe 6N be1l iıhnen mıt
der Brüderlıc  eıt gehen würde« (Beck, D, 49)

elche eihoden verwendeten dıe Brüder In ihrer Miıssıon? Da ist
zunächst ıhr gundlegender Ansatz der > JTJeamarbeıiıt«. » DIie ersten
Sendgruppen Jjeweıls CIn Jleam, be1l dem CS nıcht entscheıdend
Wäl, ob jemand eiIn andwerker der Theologe, e1n kademıiıker oder
chuhmacher (Beck, S, 181) Man erganzte sıch, geme1n-
Sdllıl überleben un m1ss1ıoN1eren können S 507) Zentral ın iıhrem
orgehen dıe täglıchen Abendversammlungen, In denen
nächst und ann en » Vortrag der göttlıchen Lehre«
(S 528) gehalten wurde. I)aran schloß sıch persönlıche Seelsorge
üÜüberdem veranstalteten die Brüder Leseklassen (S 521) Für Kınder
hatten S1e eıne Art Schule eingerichtet (S 555) un auch besondere
Kınderveranstaltungen, denen bıs 400 Kınder kamen S ODL
920) Eıne weıtere WIC  1ge Methode evangelıstische un seel-
sorgerlıche Besuche auf den Plantagen S 527 Be]l alldem
Freundschaft und 16 dıe wichtigsten Wege der Verkündıgung. Von
Martın berichtet Oldendorp: »Br reichte ıhnen dıe and als seinen
en FreundenWie in der Art der Berichterstattung Oldendorps (s.o.), so wird  auch in der konkreten Arbeit der Brüder die Spannung zwischen  dem Eingebundensein in die Gegebenheiten der Zeit (Sklaverei, Ko-  lonialismus) und der biblischen Wirklichkeit, die sie verkündigten  (brüderliche Gemeinschaft der Sünder unter dem Kreuz Christi),  deutlich. Diese Spannung zeigte sich am klarsten in der (mit großen  Bedenken eingegangenen, vgl. Beck, s.o., S. 43) kolonial-missionari-  schen Verknüpfung, die u.a. daraus erwuchs, daß die Brüder zu ihrem  Unterhalt auch in die Plantagenwirtschaft verwickelt und somit zu  Sklavenhaltern wurden. Einige der Missionare gingen in dieser Be-  schäftigung auf (bzw. unter, S. 500). Die Mehrzahl aber behielt das  Ziel vor Augen und setzte im würdigen Umgang mit den Sklaven  Zeichen. Gerade der Kauf einer eigenen Plantage gab den Brüdern  »Spielraum für ihre Arbeit, mehr Freiraum inmitten aller gegebenen  Abhängigkeiten und die Probe aufs Exempel, wie es bei ihnen mit  der Brüderlichkeit gehen würde« (Beck, s.o., S. 49).  Welche Methoden verwendeten die Brüder in ihrer Mission? Da ist  zunächst ihr gundlegender Ansatz der >Teamarbeit«. »Die ersten  Sendgruppen waren jeweils ein Team, bei dem es nicht entscheidend  war, ob jemand ein Handwerker oder Theologe, ein Akademiker oder  Schuhmacher war« (Beck, s.o., S. 181). Man ergänzte sich, um gemein-  sam überleben und missionieren zu können (S. 507). Zentral in ihrem  Vorgehen waren die täglichen Abendversammlungen, in denen zu-  nächst gesungen und dann ein »Vortrag der göttlichen Lehre«  (S. 523) gehalten wurde. Daran schloß sich persönliche Seelsorge an.  Außerdem veranstalteten die Brüder Leseklassen (S. 521). Für Kinder  hatten sie eine Art Schule eingerichtet (S. 555) und auch besondere  Kinderveranstaltungen, zu denen bis zu 400 Kinder kamen (S. 837,  920). Eine weitere wichtige Methode waren evangelistische und seel-  sorgerliche Besuche auf den Plantagen (S. 527). Bei alldem waren  Freundschaft und Liebe die wichtigsten Wege der Verkündigung. Von  Martin berichtet Oldendorp: »Er reichte ihnen die Hand als seinen  guten Freunden ... er ... brach dem Hungrigen sein Brod, und theilte  seinen geringen Vorrat mit dem Dürftigen« (S. 525f).  Die vielleicht weitreichendste Methode war die Einsetzung von  »einheimischen« Mitarbeitern. 1738 segnete Martin zwei schwarze  Brüder zu »Mitältesten« und acht weitere zu Diakonen (»Diener«)  (S. 563) ein. Die Wirksamkeit der schwarzen Missionare kann nicht  überschätzt werden. Oldendorp meint, daß sie »zur Erweiterung des  Werkes Gottes  selbst das meiste  . beigetragen« hätten (S. 526,  vgl. auch S. 1011). Der Kieler Historiker Christian Degn nennt in die-  sem Zusammenhang vor allem den Nationalhelfer Cornelius »als den  bedeutendsten unter den schwarzen Mährischen Brüdern« (Degn,  366CTWie in der Art der Berichterstattung Oldendorps (s.o.), so wird  auch in der konkreten Arbeit der Brüder die Spannung zwischen  dem Eingebundensein in die Gegebenheiten der Zeit (Sklaverei, Ko-  lonialismus) und der biblischen Wirklichkeit, die sie verkündigten  (brüderliche Gemeinschaft der Sünder unter dem Kreuz Christi),  deutlich. Diese Spannung zeigte sich am klarsten in der (mit großen  Bedenken eingegangenen, vgl. Beck, s.o., S. 43) kolonial-missionari-  schen Verknüpfung, die u.a. daraus erwuchs, daß die Brüder zu ihrem  Unterhalt auch in die Plantagenwirtschaft verwickelt und somit zu  Sklavenhaltern wurden. Einige der Missionare gingen in dieser Be-  schäftigung auf (bzw. unter, S. 500). Die Mehrzahl aber behielt das  Ziel vor Augen und setzte im würdigen Umgang mit den Sklaven  Zeichen. Gerade der Kauf einer eigenen Plantage gab den Brüdern  »Spielraum für ihre Arbeit, mehr Freiraum inmitten aller gegebenen  Abhängigkeiten und die Probe aufs Exempel, wie es bei ihnen mit  der Brüderlichkeit gehen würde« (Beck, s.o., S. 49).  Welche Methoden verwendeten die Brüder in ihrer Mission? Da ist  zunächst ihr gundlegender Ansatz der >Teamarbeit«. »Die ersten  Sendgruppen waren jeweils ein Team, bei dem es nicht entscheidend  war, ob jemand ein Handwerker oder Theologe, ein Akademiker oder  Schuhmacher war« (Beck, s.o., S. 181). Man ergänzte sich, um gemein-  sam überleben und missionieren zu können (S. 507). Zentral in ihrem  Vorgehen waren die täglichen Abendversammlungen, in denen zu-  nächst gesungen und dann ein »Vortrag der göttlichen Lehre«  (S. 523) gehalten wurde. Daran schloß sich persönliche Seelsorge an.  Außerdem veranstalteten die Brüder Leseklassen (S. 521). Für Kinder  hatten sie eine Art Schule eingerichtet (S. 555) und auch besondere  Kinderveranstaltungen, zu denen bis zu 400 Kinder kamen (S. 837,  920). Eine weitere wichtige Methode waren evangelistische und seel-  sorgerliche Besuche auf den Plantagen (S. 527). Bei alldem waren  Freundschaft und Liebe die wichtigsten Wege der Verkündigung. Von  Martin berichtet Oldendorp: »Er reichte ihnen die Hand als seinen  guten Freunden ... er ... brach dem Hungrigen sein Brod, und theilte  seinen geringen Vorrat mit dem Dürftigen« (S. 525f).  Die vielleicht weitreichendste Methode war die Einsetzung von  »einheimischen« Mitarbeitern. 1738 segnete Martin zwei schwarze  Brüder zu »Mitältesten« und acht weitere zu Diakonen (»Diener«)  (S. 563) ein. Die Wirksamkeit der schwarzen Missionare kann nicht  überschätzt werden. Oldendorp meint, daß sie »zur Erweiterung des  Werkes Gottes  selbst das meiste  . beigetragen« hätten (S. 526,  vgl. auch S. 1011). Der Kieler Historiker Christian Degn nennt in die-  sem Zusammenhang vor allem den Nationalhelfer Cornelius »als den  bedeutendsten unter den schwarzen Mährischen Brüdern« (Degn,  366TAC dem Hungrigen se1In Brod, un: heiılte
seıinen geringen Vorrat mıt dem Dürftigen« (S a0ST

DiIie vielleicht weıtreichendste Methode WAarTr dıe Eınsetzung VO  an
»eiınheimıschen« Mıtarbeitern. 1738 segnete Martın ZWel schwarze
Brüder »Miıtältesten« und acht weıtere Dıakonen (»Diener«)
S 563) e1in Die Wırksamkeıiıt der schwarzen Missıonare ann nıcht
überschätzt werden. UOldendorp meınt, daß S1e Erweıterung des
erkes (jottes selbst das meıste beigetragen« hätten (S 526,
vgl auch Der Kıeler Hıstoriker Chrıstian Degn nn In dıe-
SC Zusammenhang VOT em den Nationalhelfer Cornelhus »als den
bedeutendsten den schwarzen Mährıiıschen Brüdern« (Degn,
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5 Der schwarze Evangelıst, 336-345, z1ıt be1l Beck, S, 520)
Hıerher gehören auch cd1ıe sechs Predigten VO  a schwarzen Natıonal-
helfern, dıe 1M »Beschluß« des zweıten Bandes abgedruckt sınd
S 1061-1068). Obwohl siıch Oldendorp Tast für ıhren Abdruck ent-
schuldıgt (S tellen S1e doch eın wertvolles OoKumen erster
Anzeıchen eiıner Partnerschaft 1im Sendungsauftrag dar

Die 1SS10N der Brüder auf Ihomas, (TO1X und St Jan Wl

» Aufbruch Chrıstus un den Brüdern« (S 41*), Gehorsam AUS 1 1e-
be Jesus T1ISLUS und Diıenst SaAaNZCH Menschen. Als solche hat
S1Ee dıe bleibende und verändernde Ta des Evanglıums er Relıg1-
ONS- und Missionskrtitik gegenüber auf den 1 euchter gestellt, nıcht
NUTr 1mM TEe JSR

In diesem Sınne annn 111a1ll Oldendorps Missıonsgeschichte als eın
gelungenes Werk »geschehener Apologetik« DEZEICHNEN,; das nıcht
schönreden., sondern SACAI1IC und zusammenhängend informıeren
möchte. Es ist eıne umfassende Darstellung VO wirklıchen »Leben
mıt seinen en und Tiefen« (S 41*), dıe sıch einbettet In dıe (Jat-
Lung der Reıiselıiteratur des 18 Jahrhunderts (S und den Horık
ZONnt iıhrer damalıgen Leser erweıterte un iıhr Denken herausforderte.

Die akTtTuelle Bedeutung der missıonsgeschichtlichen arstellung
Oldendorps 1e2 m. darın, daß S1e dıe gleichzeıtige Schwac  eıt
und T der 1SS10N aufwelst. Ungeschminkt dokumentiert S1e dıe
Verflechtung, damıt aber auch dıe Konkretisıierung der 1SS1O0N In 1ıh-
GT Zeıt 1SS1ON geht auf dıe Sıtuation der Welt eın und steht damıt
manchmal 1m ethıschen on och S1e bleıbt nıcht el stehen.
Wo das Evangelıum VO ewıgen eı1l In Jesus Chrıstus verkündıgt
und konkret AU  N
un gelebt WIırd, wiıirkt sıch das auf en Ebenen des Lebens heılsam

Der Bericht ermutigt, das heute ebenso heiılsnotwendıge un: wiıirk-
SAa1Iillec Evangelıum in unseTIer anderen un! doch hnlıch SPan-
nungsvollen Welt kommuniızıeren und praktızıeren. el kön-
16  — WIT VO  —; der 1e und FEıinsatzbereıtschaft der Brüder lernen.
en dıe sıch mıt der Beziıehung zwıschen Evangelıum un Gesell-
schaft In hıstorıscher Perspektive beschäftigen wollen, sSCeC1 en-
OTrps Werk warmstens emp({ohlen. Vor em wırd 6S für Missıo0ns-
leute und Kıirchenhistoriker (und des ersten Bandes nıcht 7R
letzt auch für geschichtlich interessıierte 1ologen und Anthropolo-
gen) eıne Fundgrube ber diese F Epoche protestantıscher Weilt-
1SS10N darstellen

Friedemann a  or
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Der Pietismus achtzehnten Jahrhundert Hg Martın Brecht und
aus eppermann Geschichte des Pietismus He Martın Brecht
aus eppermann Ulrıich Gäbler und artmut Lehmann Band
Göttingen Vandenhoeck uprecht 1995 8726 Abb 178

Z/wel TE ach dem mı1T verhaltener Freundlıichkeit DIS scharifer KrI-
tık aufgenommenen ersten Band der großangelegten Geschichte des
Pietismus (S dıe Rezensıon JETN 1994 226 233
dıe Besprechung VO  — Piıetismus Un euzeit 20) 1eg nunmehr der
Folgeband VOT Seine Planung 1St och VO  —3 dem Freiburger Hıstorıker
aus eppermann konzıplert worden ach dessen Tod 2 Au-
gust 1.99) übernahm Martın Brecht der bereıts den ersten and her-
ausgegeben hat dıe Betreuung dieses zweıten Bandes der deshalb
ntier doppelter Herausgeberschaft erscheınt und dankenswerter-

och einmal eppermann 1n Het
Konzeption un Stoffverteilung tellen be1 olchen Mam-

mutunternehmen naturgemäß C1NE besondere Herausforderung dar
Da INan sıch 16r grundsätzlıch für CIM chronologisches orgehen
entschıeden hat, sıch Lebensdaten un ewegungen indes nıcht
Jahrhundertgrenzen halten pflegen, sSınd Überschneidungen ZW1-
schen den beıden vorlıegenden Bänden unvermeıdbar, zumal Band
dem e gemä bıs das Yı} 18 Jahrhundert reicht Z/wangsläu-
fg erg1bt sıch daraus weıterhın ach der Hervorhebung VO  a Spener
und Francke Band nunmehr neben der Darstellung VO  a} Zinzen-
dorf und dem so  en radıkalen Pıetismus CINEC Konzentration
auf dıe Ausbreıtung des Pıetismus SCINECN verschiedenartigen Hr-
scheinungsformen DIe ewegung gerınnNt gleichsam AF Geschichte
Diıiese aber wırd ausgemacht VO  a) unterschıiedlichen Personen Menta-
1täten un Zeıtläufen and rag dem HUTrc SE} den bısherigen
Geschichten des Pıetismus Ghederungsprinzip echnung, dem
der Regionen un Länder nämlıch och 1990 War Johannes Wall-
INann der Meınung, der »gegenWwarlıge Forschungsstand« rlaube CS
nıcht »C 111e Geschichte des Pıetismus ach SCINCN geographıschen
Verbreıtungsgebieten« schreıben (»Der Pıetismus« Die Kırche
ihrer Geschichte, 4, Lig I Göttingen 1990, k}} Bıs auf
NISC Ausnahmen ehandeln demzufolge dıe Kap_itel (Band kam
och mıt acht apıteln aus) gleichlautenden berschriften den
Pıetismus einzelnen Ländern un: Staaten Da NnUu  e2| einmal dıie be-
kannten Hauptformen (Spenerscher Hallıscher Herrnhuter und
diıkaler Pıetismus) fast eCH behandelten RegJionen C
spiıelen un: außerdem SCIHEe unüberschaubare VO  G Personen
besonderem Maße den Pietismus bestimmen, sınd auch er ber-
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schneıdungen unumgänglıch (sıehe z.B dıe Re gisterpösition s Zinzen-
dorf<).

Dem Herausgeber ist diese Problematık bDewußt, W1e dıe folgenden
Sätze AUS der »Eıinleitung« zeigen: » Dıe theologısche, kırchliıche, gEe1-
stıge un: gesellschaftlıche des Pıetismus we1list in den einzelnen
Regjionen und In den abfolgenden zeıtlıchen Phasen des 18 ahrhun-
derts erheblıche Schwankungen auf. In manchen Terrıtorıen trıtt C}

Sar nıcht auf, In anderen bleıibt Z kürzere der ängere Epısode der
kommt wıeder AA} Verschwiınden, Je nachdem, welche Kreıise iıh Ira-
SCH der ıhm festhalten IDERN Format un: dıie UOrıgmalıtät der füh-
renden Persönlichkeiten ist unterschıiedlich E Konzeptionen und
Inıtıatıven finden sıch neben begrenzten Umsetzungen und Realısıe-
IUNSCH der auch 11UT der Partızıpatıon VO  — außen kommenden
Angeboten« S 1f) Das klıngt nıcht 1U WIE eine Bınsenweısheıt, CS
ist auch elıne. hne weıteres könnte 111an ]1er den Begrılf s Pietismus«

den Namen einer anderen ewegung austauschen. Das äandert
TCHIC nıchts der ichtigkeıt VO  - Brechts Beschreibung für das
vorlıegende Konzept uch die bıographische ist »Immer
och der beste /ugang, den Pıetismus als hıstorisches Phänomen

erfassen«, zumal sıch dıe Beachtung weıterer Aspekte relatıv leicht
In S1e integrieren äßt Wallmann, S, E1 der Begrıff ; Pietis-
INUS< für alle Jjer behandelten Strömungen anwendbar ist eiwa auch
für den 617-665 eroörterten Methodismus), sıch also dıe 1er ZUSI UN-
de gelegte weıtreichende Deftfinition durchsetzen wiırd, muß dıe
ünftige Forschungsdiskussıion zeıgen (Johannes allmann hat S1e
energisch eröffnet, dıe Besprechung VOoO  — Pıietismus Un euzeıt
20) Der vorlıegende and reicht etwa Mrec dıe uiInahme VO La

Oberlın, Jung-Stilling und Aaudıus SOWIE dıe Berücksichtigung
der Christentumsgesellschaft In das 19 Jahrhundert und damıt dıe
Erweckungsbewegung hıneın. Brecht aiur den m.E HCUHCH Be-
OT1 >Übergangspietismus« (S } der ohl selinen früheren Vorschlag
>Spätpietismus« blösen soll (Martın Brecht, »Der Spätpietismus eın
VEITSCSSCHNCS der vernachlässıgtes Kapıtel der protestantischen KAF:
chengeschichte«, 1n Pietismus un euzeıt 1() 124-151). Hıer
besteht der erforderlıchen Verständigung der Forscher ZWEI1-
eisohnne och Klärungsbedarfr.

Diıese notwendıgen Hınweilise ZUT Konzeption des Bandes verdeutlı-
CHEeN; daß der Leser sich mıt ıhr veiraut machen muß, ıh mıt
(Gewınn benutzen können. Das detaılherte Inhaltsverzeıichnis
(S. VII-XIV) ist el eine oroßbe EF Rezensenten wırd
ohl aum jemand das gewiıchtige Buch hıntereinander WCR durchle-
SCIL, 111a sollte CS vielmehr als das verwenden, Was CS eigentlıch ist,
nämlıch eın umfassendes an  13784 ZUT Geschichte des Pıetismus. be-
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tehend AaUus zahlreıichen, nıcht Immer 1M Detaıiıl aufeınander abge-
stimmten Eınzelbeıträgen. Dann lassen sıch beispielsweise manche
Kapıtel der beıden vorlıegenden an Gesamtdarstellungen
kombıiınıleren, beispielsweıse Band E Kap I1 un Band Kap XIV
ZU Piıetismus in den Nıederlanden (ähnlich 111 mıt ILI-V. 1-IX;
mıt VIULL:; VII mıt 11:; 111 mıt VI) Dıesem Verfahren kommt dıe e1-
genständıge Anlage der Kapıtel SIe begınnen Jjeweıls mıt
eıner Liıteraturübersicht (die verwırrenderwelise mal alphabetisch, mal
chronologısch angeordnet Ist; vgl 4T mıt gefolgt VO  F dem
lext und den Anmerkungen. Diese sınd unverständlicherweise nıcht
unten auf dıe Seıten gesetzt, daß dem Benutzer ständıges Blättern
nıcht erspart bleıbt Eınige allgemeıne Quellen un: Laıteratur werden
eweıls abgekürzt zıtlert, S1Ee sınd auft 755 verzeichnet (wıe schon In
Band sollte ndlıch eCAaCHTte werden, daß das Werk VOoO (Goebel be-
reıts 19972 1m (Heßener Brunnen- Verlag als Reprint erschıenen ist)
Wıe bereıts Band monı1ert, fehlen etliıchen Beıträgen aDSCNHNIe-
en /usammenfTassungen.

Der inha  IC Reichtum des Bandes ann Jer 1L1UT AITrO wen1ge
Hınweise angedeutet werden. Am Begınn steht Diıetrich Meyers g —
ungene kleine Monographıe ber »Zinzendorf un Herrnhut« (S A
106; der ängste Teilbeitrag), dıe schon deshalb eınen präzısen, ach
den Quellen gearbeıteten Gesamtehmdruck vermıiıtteln kann, we1l S1e
auch dıe eıt ach Zinzendorfs Tod un damıt dıe Wırkungsgeschich-
te und weıtere Entwicklung berücksichtigt (ergänze jedoch mıt

257/40). Nachdem Spener schon 1704 »dem kleinen Lutz seinen
‚Spezlalsegen<«« gegeben hatte (S 6) wuchs Zinzendorf In der Welt
des lutherischen kırchlichen Pıetismus, zugle1c aber In der selner
Großmutter Henriette Katharına VO  P eEerSsSdor eıgenen Unabhängı1g-
eıt aufl. Von 1710 bıs 716 WarT der Junge Reıichsgraf Schüler In ale:
Was nıcht immer hne TODIEmMEe abgıng, und somıt den beıden Prota-
gonısten des Pıetismus verbunden. In seliner Liebe zu TISTUS sıch
eis gleichbleibend, WAdl GE gleichwohl eın ensch »Vvoller Paradoxı1-
C« (S 8) eyer arbeıtet gul heraus, daß gerade deshalb dıe VCI-
schıiedenen ntwıcklungsphasen In Zinzendorfs en beachten
Sınd, insbesondere der Klärungsprozeß ın den Jahren 1734 bıs
1736 in dem »sıch se1ine Irennung VO  — un: der Aufklärung und
seine bewußte Hınwendung ZUT utherischen Kırche« vollzog (S 9:
vgl /uvor WAarTr 13 August 1T In Berthelsdo »dıe über-
konfessionelle Brüdergemeıine mıt festen rdnungen« entstanden,
»dıe 1im >Mahl des Herrn« als Gemem1schaftsmahl ıhr Zentrum, iıhre
Eıinheıt In Chrıstus hatte« (S 27) ach dem TG muıt dem »gesetzlı-
chen Bekehrungsmethodismus Halles« (S 31 wurde Zinzendorf C:

selbständıgen eologen mıt FEFxamen In den Ilutherischen ehrpunk-
3 7()



ten (1734) Seine Bıschofsweihe Maı LA geht letztliıch auf das
auferlegte Xxl zurück. »50 gab dıe Verbannung Zinzendorfs AaUus
Sachsen den etzten Anstoß O: Bıldung eıner eigenen. Freikırche«
(S 38), deren weıtere Entwicklung eyer detaıllıer auch ber den
1od Zinzendorfs hınaus nachzeıchnet. »Erwecklicher un: iıdealıst1i-
scher Geılst wurden In der Brüdergemeıne ftest zusammengehalten
VOon der Klammer einer lebendigen Chrıistusgemeinschaft, dıe AUSs
dem rbe Zinzendorfs und der Entstehungszeıt Herrnhuts ıhre Nah-
IunNng S 87)

Ebenfalls recht umfangreıch ist Hans chneıders Beıtrag » [ Der Fadiı-
kale Pıetismus 1mM 18 Jahrhundert« S 1019 mıt 450 Anmerkungen).
Da sıch auch ach der Jahrhundertwende dıe » Verhältnisse, dıe VO  —
vielen radıkalen Pıetisten als untrüglıche Anzeıchen für das endzeıtlı-
che Klımakteriıum betrachtet wurden, nıcht aänderten, bestand eın
Tun dıe apokalyptische Deutung der Gegenwart orundsätzlıch
zuzweıfeln« (S 107) Wenn dıe radıkalen Pietisten ZWaTl aufgrun iıhres
Spiırıtualismus organısatorıische Strukturen un verpflichtende Lehr-
grundlagen ablehnten, kam 6S 1U  - gleichwohl ZU Entstehen fest-
gefügter GrUuppen: Dagegen stand allerdings das Reichsrec des West-
fälischen Frıedens, das neben den el anerkannten Konfessionen dıe
ulInahme und Duldung weıterer relıg1öser Gemennschaften (>Sek—
ten<) untersag(le. SO konnten dıe Obrıigkeıten leicht ihnen unbe-

separatıstische Konventikel einschreıten, obwohl das Reichs-
recht nıcht überall streng angewandt wurde. »Wahre Eldorados für
anderwärts verfolgte radıkale Piıetisten ı1ldetien aber dıe Grafifschaften
senburg und Wiıttgensteın, ihnen dıe pietistischen Grafenhäuser
großzügıg Asyl gewährten. Dıiıe TeENzen der Toleranz wurden aber
STEeTIS annn erkennbar., W dıe Obrigkeıt sıch angegrıffen {ühlte (Buß-
und Drohworte der Inspirierten), kırchliche rdnungen gefährdet
schılenen (Wıedertaufe Mrc dıe Neutäufer) der dıe Lebensführung
der Radıkalen Ööffentliches Argernis bot (Buttlarsche Rotte)« (S 109)
Vor diesem Hıntergrund beschreıbt Schneı1ider Denken un ırken
der Petersens, VO  — (Gottirıied Arnold, Johann Heıinrich OTC un
Samuel Önı1g, dıe Separatısten 1im Wıttgensteiner and und In der
Wetterau, dıe Buttlarsche o  E, dıe chwarzenauer Neutäufer, PTO-
phetische Eınzelgänger, dıe Inspirierten, Johann Konrad Diıppel, dıe
Separatısten In Frankfurt Maın SOWIE Berleburg un dıe Spätblüte
der phıladelphischen ewegung, eiıne wahrha bunte ıschung also.
Natürlich ist iragen, Was ST 1im Innersten zusammenhält. Was also
eigentlich radıkal« edeute Eıne knappe Definıtion bietet auch
chneıder nıcht, entschuldıgend auf dıe »noch immer unzureichende
Forschungslage« verweısend, dıe 6S unmöglıch mache, »eine ein1ger-
maßen umfassende (Gesamtschau der Geschichte des radıkalen Pıetis-
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INUS 1mM 18 Jahrhundert bıeten« (S. F1O: vgl 167) Da cr iImmer
och be1ı einem »Notbehelf« (S 112) bleiben muß,. regıistriert INa mıt
Verwunderung, enn Dereıts 9083/854 hat CT selbst eınen umfangre1-
chen Forschungsbericht vorgelegt Hans Schneıider, »Der radıkale
Pıetismus In der HEUCGCTIEN Forschung«, In Pıietismus Un euzeit
|1982/83], 13:47) un [ 117-151). Immerhın wagtl Schne1-
der einen Rückblick und us  IC In dem den radıkalen Piıetismus
mıt selner »das bısherige Kırchenwesen problematısıerende(n) un:
destabilisıerende(n) Wırkung« als » Teıl eıner europäıischen Frömmı1g-
keiıtsbewegung« versteht (S 167) (Jerade in dieser »Relativierung der
konfessionellen Schranken« SE1 dessen kırchengeschichtliche edeu-
t(ung sehen (S 168) en der nıcht unterschätzenden lıterarı-
schen eıstung und lıteraturgeschichtliıchen Wırkung des radıkalen
Pıetismus, deren Blütezeıt spatestens 1740 vorbeı Wal, betont
chneıder VOTL em dessen gesellschaftlıchen Beıtrag UtTrec das AufT-
treten seiıner Vertreter »als dvokaten relıg1öser, soOz71aler un lıterarı-
scher Toleranz adıkale Pıetisten en Ure dıe Verweigerung
der Teilnahme gottesdienstlichen en und kiırchlichen mts-
handlungen dıe Soz1alkontrolle durchbrochen Ihre Gesellschaftskri-
t1ık fand ihren USarucCc In der Relatıvierung der Miıßachtung der
Standesgrenzen bıs hın ZUT prinzıplellen Bestreıtung ständıscher (Ord-
NUNSCH. Waren ihre Forderungen und ıhr Verhalten auch meıst Urc
dıe chıllastiısche Naherwartung motivıert, blıeben S1e doch auch In
eıner Gesellschaft, dıe mehrheıitlıiıch diese Prämissen nıcht teilte. nıcht
hne Wirkung« (S 169) (serade solche ber dıe in vielen Beıträgen
vorherrschende Prosopographie des Pıetismus hinausführenden Per-
spektiven machen chne1ıders Beıtrag wichtig. Wenn INan VOoO  wn Jeman-
dem eiıne (Gesamtschau des radıkalen Pıetismus kann, annn
VOoO  u Hans Schne1li1der

7 wel gewichtige Abschnitte hat der verantwortliche Herausgeber
Martın Brecht selbst beigesteuert. Der erste behandelt den wurttem-
bergischen Pıetismus (S 225:295); auf den INa  —; schon deshalb g -
spannt ist, weıl dıe Pıetisten »ZU württembergischen Kırchenvätern
avancıert« Sind un keıne andere eutsche Landeskırche bıs heute als

stark VO Pıetismus eprägt gılt (S 224 ob CT »unbestreıtbar
dıe größte ıhrer kırc  1G1H8eN Grupplerungen« Ist, dürfte allerdings
nıcht mehr sıcher se1n). Kenntnisreich un detaıilher schıldert
Brecht dıe Entwicklung bıs dem 1743 CISANSCHCNH ‚Generalreskript
betreffend dıe Privatversammlungen der Pıetisten«, das S1e als eIgeHE
Gemeıninschaftsform innerhalb der Staatskırche tolerierte und »der
auernden Konsolidierung des kırchlichen Pietismus In ürttem-
berg« zugute kam S 247), un sodann dıe Zeıt Johann TEC Ben-
gels un Friedrich Chrıstoph Qetingers. Am nde des 6 BS ahrhun-
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derts standen sıch ann Pıetismus und Aufklärung »fTeındlıch n_
ber Dıiıe Repräsentanten des Pıetismus sahen sıch In dıe Verte1di-
SUuNng gedrängt, dıe sS1e aum offens1ıv führen vermochten. Sıe
sıch miıtsamt ihrer weıterhın beträc  ıchen Anhängerschaft zunächst
in sıch zurück « (S 289)

Brechts zweıter Beıtrag ist betitelt » Der Hallısche Pıetismus in der
Miıtte des 15 Jahrhunderts seıne Ausstrahlung und seın Nıeder-
gang« S 319-357). DıIe pletistische eologıe geriet in rasch
gegenüber der Aufklärung 1INS Hıntertreffen und 1Ng, VO  am Ausläufern
abgesehen, mıt dem ode August Franckes 1im Te 1769 iıh-
L nde uch ach August ermann Franckes T1od K
wurden Waısenhaus, Miıssıonsarbeit und Erbauungspublıizıistik Talt-
voll weıtergeführt, der THC »vollzog sıch gleichzeıt1ig 1M Bereıich der
eologıe und der Universıtät, also auf für den Hallıschen Pıetismus
essentıell wichtigen Betätigungsfeldern« (S 327) ındrucksvol schiıl-
ert Brecht: W1Ie 6S nfolge der unmıttelbar ach dem RegjJerungsan-
trıtt Friedrichs H 1mM Te 1740 In dıe Wege geleıteten Rückberufung
VO  — Christian ach und UTrc den ort lehrenden Sieg-
mund acCO Baumgarten allmählıich einem Paradıgmenwechsel
kam uch dıe preußısche Relıg10onspolıtiık änderte sıch, 17400
wurden ımmer mehr Predigerstellen un Posten in der Kirchenle1-
tung mıt Vertretern der Aufklärung besetzt« S 342) Als (Gründe für
den Untergang dıeses Zweıges des Pıetismus Brecht in selner
leiıder schr Napp gehaltenen Zusammenfassung (S 3532) d daß e_

der Hallısche Pıetismus »der Aufklärungstheologıe keıiıne eıgene
fortentwickelte Konzeption entgegenZUSeELIZEN« hatte, sıch zweıtens
immer mehr eologen dem uß-Schematısmus versagien un »ıhre
eologıe dementsprechend Paradıgma der Aufklärung« ausrıich-

un drıttens »dıe Gemeinschaftsbildung unter verantwortlicher
Beteılıgung der Laıen auf Okaler Ebene« chwach ausgeprägt Wa  —

1C näher erorier. werden können ]1er dıe regionalgeschichtlı-
chen eıträge. S1ie behandeln dıe LÄänder und Staaten Hessen, alz,
sa und en (S. 198-224; Friedhelm Ackva), Bayern (S 296-318:
Horst Weigelt), Westfalen (S. 358-37/1: Chrıstian Peters); tTemen und
Nıederrheıin (S 372-427:; Johann Friedrich Gerhard Goeters: darın

300ff ausführlıch JTeisteegen); Nıedersachsen S 428-445; Man-
fred Jakubowski-Tiessen), Dänemark und Schleswıg-Holstein S 446-
4FE ers Norwegen (S. 472-485; ngun Montgomery), chweden
(S 490-522; ders;); ınnlan S 523-541; Pentt1 Laasonen), Nıederlan-
de (S 542-58/7; Johannes Vd  — den Berg), dıe Schwe17z (S 588-616: Ru-
dolf Dellsperger) un Nordamerıka S 666-699; regg Roeber).
Den Methodismus bıs IH84/4/9%, ber dessen Daseinsberechtigung In
dıesem and INa  - sıcher geteilter Meınung se1n wırd, behandelt
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sıchtig un mıt reichen Literaturangaben versehen Patrıck treıff (S
617-665; C eın 1INWeIls auf dıe soeben 1mM Reprint erschıenene
Vollständige Geschichte der Methodisten IN England VO  - Johann Grott-
72 Burckhardt, deren 1e1 6S gerade Ist, den Methodismus als VarIı-
ante des deutschen Pıetismus beschreıben: sıehe dıe Rezensiıon In
dıesem Bande).

Den Schlußpunkt bıldet Horst eıgelts Beıtrag » [ JDer Pıetismus 1mM
Übergang VO 18 ZU 19 Jahrhundert« (S 700-754), der sıch mıt der
Dıasporaarbeıt der Herrnhuter, der Chrıistentumsgesellschaft und e1IN1-
ScCHh Eınzelgestalten beschäftigt. Geprägt ist der » Pıetismus zwıschen
1780 und 1815/1519« VO  — einem stärkeren Bewußtsehin »se1ner Gegner-
schaft STA Aufklärung« eiınerseıts un Urc seiıne ähe ZU Sturm
un rang und AUF: Romantık »durch eıne stärkere etonung der Indı-
vidualıtät und eıne intensıvere ege der efühlskultur SOWIE IC
eiıne rößere Gewichtung der subjektiven Erfahrung« andererseıts
(S 700) (Gerade dieser Aspekt macht dıe CNSC, stärker beachtende
Verflechtung mıt den geistesgeschichtlichen Strömungen der Zeıt
dıe Jahrhundertwende euilc Dagegen wuchs der entschıedene (Jje-
SCNSALZ den Anhängern der eologıe un des Ratıonalısmus, dıe
se1t 1780 allenthalben Eıinfluß Diıes verstärkte sıch och
HTC dıe Opposıtiıon der Pıetisten ZAIT: »Französischen Revolutıon, In
der S1e den Gelst der FadıkKaleren Aufklärung wırksam sahen« (S. 744:
azu ware berücksichtigen Ihomas Baumann, »Jung-Stillıng un dıe
Französısche Revolution«, In Piıetismus Un euzeıt 16 A
154) und dıe S1Ee den Antichristen INSO rascher erwarten 1eß Weıgelt
versteht diıese ase des Pıetismus als »Bındeglied 77 rwek-
kungsbewegung des 19 Jahrhunderts« (S 745) Mıt dieser zutreifenden
Eınschätzung bleıibt TEeNC dıe Begriffsvielfalt (Piıetismus, Übergangs-
pletismus, Spätpletismus, Erweckungsbewegung) estenen

Insgesamt gesehen ist der zweıte Band der Geschichte des Pietis-
MUS gewichtıg 1m mehrfachen Sınne des Wortes. Er stellt VOT em
eıne VO  — Materı1al bereit: das der Forschung weıterhelfen wırd.
Das verdeutlıicht alleın schon das umfangreiche Personenregıister
(S 151791 leiıder wırd wıeder zwıschen historischen Personen un
modernen utoren nıcht differenziert), das rund 3000 Eıntragungen
enthalten dürfte Be1l einem olchen Unternehmen können VO  - akrtıbl-
schen Rezensenten aufzuspürende Versehen aum ausbleiben uch

der Gesamtkonzeption ann INan, WIE 1er geschehen, einıge KrIı1-
tık ben (freılıch müßte 198028  am CS erst einmal besser machen!). In der
rechten Orm gehört das ZU escha der Forschung. Auf jeden Fall
aber wırd dieses Werk als andDuc eınen exponlerten atz In der
Pıetismusforschung fiinden un Bestand en

z Padberg
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Pıetismus un euzeılt: Fın Jahrbuch ZUT Geschichte des ”NnNeueren Pro-
testantısmus. Hg Ulriıch (GÄäbler Band Göttingen: Vandenhoeck

uprecht, 1994 (ausgeliefert 310) S 54 .—

I)Das ekKkannte Jahrbuch ZUF Geschichte des Neueten Protestantismus,
diesmal ein Jahr später als auf dem Tıtelblatt angegeben erschıenen,
präsentiert In vertirauter Aufmachung in den Sparten Aufsätze., MIsS-
zellen, Rezensionen und Bıblıographie wıederum eıinen guten Quer-
schnıtt UTrec den Gang der Forschung.

Diıe CUun Aufsätze., nıcht UTcC eın berthema zusammengehalten,
beginnen miıt Johannes Wallmanns Erörterung der zentralen rage
» Was ist Pıetismus?« SSEs handelt sıch el den Abdruck
einer Gastvorlesung der Theologischen der Universıtät
asel, der dadurch eiıne gEWISSE Brısanz erhält, daß sıch allmann In
dem gleichen Jahrbuchband kritisch mıt dem VOoO  — Martın Brecht her-
ausgegebenen ersten and der Geschichte des Pıietismus auselınander-
ZU spezle deren Pıetismusbegrıff, und mıt barschen Worten konsta-
tıert. deren Konzeption könne INan »getrost wıeder VETSCSSCIN« S ZZE

und dıe Rezension In JETN 1994/, 226-:233). Man annn also
Se1IN, W1e der Bochumer Kıirchenhistoriker VOT dem Hınter-

grun dieser Dıiskussion dıe gestellte rage beantwortet. Er geht AUS

VO  ; eiıner 1990 formuherten eıgenen Definıtion. In der C den Pıjet1is-
INUS als »eıne 1m Jahrhundert entstehende, 1m 15 Jahrhundert
voller ute kommende religiöse Erneuerungsbewegung 1mM kontinen-
taleuropäıischen Protestantismus« bezeıiıchnet hatte (Johannes Wall-
INaAaNl, » Der Pıetismus«, Die Kirche In ihrer Geschichte, 4, Lig E
Göttingen 1990, 76 In historischer Perspektive ETIOTIEE allmann
zuerst, W1e Veıt Ludwıg FBrhr VO  a Seckendorff. (S. »Modernıisıe-
rungsbewegung innerhal der verfestigten konfessionellen Kırchentür-
mer«), Johann eichıo0r Stenger (S 16 Enthıistorisierung des Begrılfes,
6S g1bt »Drängen auf Frömmigkeıt, auf Gottseligkeit, also s Piıetismus«

en Zeiten«) und Phılıpp Spener (S »Reformbewegung
innerhalb der lutheriıschen Kirche«; 18 Epochenbegriff) dıe rage
beantwortet aben, un kommt be1l der detaıllerten Erörterung
dem rgebnıs, »daß WIT ber die Aporıen und robleme., dıe der Be-
OT1 be1 seinem Aufkommen gezeıgt hat, bıs heute och nıcht wesent-
ıch hinausgekommen SINd« S _3 oDb, W1Ie CS hıer 19 und anderswo
liImmer wıeder geschieht, CS wirklıch berechtigt ist, Johann
udıe Petersens und (GGottfried Arnold eiwa mıt der Buttlarschen
Rotte 1ın den Topf des sradıkalen Pıetismus«< werfen, müßte einge-
hender diskutiert werden). Der systematısch angelegte zweıte eı1l De-
schreıbt das Wesen des Pıetismus. allmann versteht den Pıetismus
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zunächst als Frömmigkeıtsbewegung, in der HIC den Einfluß Johann
Arndts neben dıe Rechtfertigung dıe Heılıgung trıtt »Das pietistische
Heıilıgungsstreben steht VO  z er INn der Kontinuıntät mıt der mystisch-
asketischen römmiıgkeıt des mıttelalterliıchen Mönchtums« (S 218 diıe-

zugespitzte Formulıerung wırd entfaltet In Wallmanns ben ANSCHC-
benem Handbuchbeıitrag Als entscheıdende, ber rthodoxı1e
und Arndtsche Frömmigkeıtsbewegung ebenso W1e ber Luther hın-
ausführende Neuerung allmann annn »dıe Mıttelpunktstellung
der Bıbel« als wesentliches Element des Pıetismus (S 22 Daß dıe

in dıe and eINes Jjeden Chrısten gehöre, geNE auf Spener zurück
(schon Martın Brecht spricht In der Geschichte des Pietismus L:
Göttingen 1993 A{°} VO Speners »Hochschätzung der Bıbel«., 1er
ist TEe1116 och mehr gemeınt;: vgl auch, obschon mıt anderer Akzent-
setzung, Martın Schmidt, »Phüipp Spener und dıe Bıbel«, In
Pietismus Un ıbel, Hg urt an Arbeıten SA Geschıichte des Pıe-
t1ismus D: Wıtten 1970, 9-58) Speners Erneuerung der Arndtschen
Frömmigkeıtsbewegung sah allmann bısher In dem Aspekt der
ammilung der Frommen un der chillastıschen Zukunftshoffnung (sO
In dem zıt1erten Handbuchartıkel 10) Nun erganzt CI iıh dıe
Mahnung ZAT Bıbellesen, damıt in der lat se1ıne Definıtion VO  — 1990
entscheıdend erweıternd (ausführlicher entfaltet In seinem Aufsatz
» Vom Katechısmuschristentum FAH Bıbelchristentum 7 um 1DeIver-
ständnıs des Pıetismus«, In Die Zukunft des Schriftprinzips, Heg R1ı-
ar Ziegert, Stuttgart 1994, jn Luther. allmann, »hat
nıchts rTkennbares unternommen, dıe das olk
bringen« (S ZE 67 egte Wert auf dıe Lektüre des Katechismus), das
habe der Pıetismus geleıstet. Dıese deutliche Formulherung bedarf S1-
cher och der Präzıiısıerung, CNn ımmerhın hat Luther beispielsweise

der Leıisniger >Kastenordnung« VO  - 1523 mıtgewirkt, dıe jeden
Haushaltsvorstand verpflichtete, Kındern un Gesinde regelmäßıig die

vorzulesen (WA 12 16f; vgl Heıinrich arpp, Schrift, Geist Un
(rJottes Wort, Darmstadt 1992, 208, auch 248) Immerhın ist CS dem
Pıetismus »Zuzuschreıben, W ıIn den Schulordnungen des Jahr-
hunderts das Lesen der für das wıchtigste gehalten und damıt
der bıs INn A erster Stelle stehende Katechismus stillschweigend
entthront WIrd« (S 26) DDer Pıetismus ist also nıcht 1U Frömmıigkeıts-,
sondern auch Bıbelbewegung (diesen Begrıff verwendet allmann
nicht). Dıesem Aspekt ware NUu  y WI1IEe allmann €betont, ach
den verschıedensten Seılten hın nachzugehen. Dadurch könnte auch
dıe Debatte dıe Definıtion des Pıetismus und VOT em se1Ine chro-
nologische Begrenzung CUu«c Nahrung bekommen.

Saı ıhr äaußert sıch Johannes allmann dezıdıert in der 1Szelle
» Fehlstart ur Konzeption VO  — Band der ‚Geschichte des
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Piıetismus<« (S 218-235). Seıine eıgene Posıtiıon dıfferenzıliert »zwıischen
Piıetismus 1m weıteren Sınn (dıie 1m lutheriıschen Deutschlan aupt-
SACNIIC. uUrc Johann Arndts Wahres Christentum« propagıerte
Frömmigkeiıt) und Pıetismus 1im und spezılıschen Sınn (dıe
uUurc Spener inıtnerte Bewegung)« S Z Anm 4) Davon 1U  w hat
sıch Martın Brecht als verantwortlicher Herausgeber des ersten Han-
des der Geschichte des Pıetismus (Göttingen 1993., deutlich abge-
SETZ Das wıederum beklagt allmann, der den ersten beıden
Bänden dieses ammutunternehmens erstaunlıcherweıse nıcht UFTrc
eigene eıträge beteulgt Ist, ındem 7: eingehend dıe >»temporale Aus-
dehnung« und sräumlıche Ausweıtung« (S 249 2243 des Pıetismusbe-
rıffes krıtisiıert, zumal die Durchführung diıeser Konzeption »1IN den
Einzelkapıteln Sal nıcht ernsthaft versucht« werde S 222) Dement-
sprechend hart ist se1n Gesamturteıil: » DIıe Konzeption cd1eser
Geschichte des Piıetismus ann 11a also eirost wıieder VETBCSSCH.
Eın Neuansatz, eiıne wirkliıche Erweıterung des Pıetismusbegrılffs, W1Ie
seinerzeıt be1l TE Rıtschl, 1e2 nıcht VO  Z Es bleıibt es e1ım
alten« (S. 221) Deshalb ohl hat allmann In dem ben besproche-
1CI Aufsatz darauf verzichtet, cdieses Werk auch 1UT einmal In eıner
Anmerkung erwähnen. Seıine Rezension entwickelt sıch annn
einer scharfen Auseinandersetzung mıt den Beıträgen VO  — Martın
Brecht (S 228{£f), dessen ufarbeıtung der Forschungslıteratur CI 1mM-
merhın »schon als physısche eıstung ur bewundernswert« hält
S 2978 Vıeles, 229, sSe1 jedoch mıt »he1ißer genäht« WOI-

den, besonders be1l den Literaturangaben. Wer euillc krıtisıert,
sollte sıch selber möglıchst keıne Fehler eısten. (Jenau das ıst aber
eD5bd.: Anm S passıert, CS 541{ anstelle VOIN 144 lauten muß.)
Angesiıchts der Kontroversen reichen Geschichte der Pıetismus-
forschung annn 11a gespann seIn, W1e diese Debatte, dıe dıe Spezla-
lısten entscheıden aben, fortgeführt werden wırd (vgl auch dıe
Rezensionen der Gesammelten Aufsätze Wallmanns un des zweıten
Bandes der Geschichte des Pietismus In diesem Bande). Von eiınem
»Scheılitern« des Unternehmens 111 allmann Te11C nıcht sprechen,
ledigliıch VO  G einem »Fehlstart«. Das der Sportwelt entnomme 1ıld
ist eIWAa: mißglückt, enn ach einem Fehlstart ann Man siıch nıcht
»IN vollem Lauf« efinden., sondern muß3 dıe a abbrechen und
ganz 1160 starten ber das sollte I11all ohl nıcht als erfidıie, sondern
als schlichtes Versehen werten Deshalb vVeErImMal allmann der (je-
Schıchte des Pıetismus abschließend auch »für das weıtere elıngen
und das Vollenden NUuT es (Jute« wünschen (S 235

Dıe e1 der uIisatze wird fortgesetzt mıt dem zuerst 1991 In
einem Privatdruck erschıienenen Beıtrag VO  — Theodor Mahlmann
ber »Johannes Kromayers ırken für Schule und Kırche 1m irühen
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Jahrhundert« (S Der lutherıische Theologe Kromayer
(1576-1643), zuletzt Generalsuperintendent ın Weımar, hat sıch als
nüchterner Vertreter der rthodoxıe MT schulreformerısche TDEeIN-
ten eiınen Namen emacht. ahlmann untersucht seinem e1ıspie
dıe »auffallende Konstellatıon VO Reformpädagogık, Kırche und (Dr:
OdOXIEe des irühen Jahrhunderts« (S 32 un zeıgt dadurch, daß
CS der ırklıchker vorbeigeht, »Sıch dıe nachreformatorische Zeıt
als elne Zeıt des Ep1gonentums un der Erstarrung vorzustellen« S
50) DiIie sehr umfangreıichen Anmerkungen dieses Beıtrages bıeten
eıne VO  am Materıal, unter anderem auch den roblemen der
Arndt-Forschung. Ausgehend VOoO  a der zutreffenden Bemerkung der
Braunschweiger Amtsbrüder Arndts. dıe ıhn »als den gröbsten UNSC-
lehrtesten Esel. als der dıe Theologı1am nıcht gelernet, auch nıcht VCI-

steht«, bezeıchnet aben, un dem wichtigen Aufsatz »Johann Arndts
Studienzelt« VO  u Hans Schneılider (Jahrbuch der Gesellschaft für Nie-
dersächsische Kırchengeschichte 1991]1, 133-175) verwelıst GF auf
notwendıge Korrekturen In der Eınschätzung Arndts

Hans-Jürgen CANrader präsentiert eiıne bereıts 1994 In iIranzösıscher
Sprache publızıerte germanıstische Untersuchung dem 1te
» Vom Heıland ım Herzen ZU inneren Wort ; Poetische« Aspekte der
pletistischen Chrıistologie« (S versehen mıt vIier Abbildungen
und zZzahlreıichen instruktıiven Textbeıispielen. Daß 1m E Jahrhundert
dıe theologısche Kommunıkatıon auch Hre das edium der 1CN=
tLung erfolgen konnte, zeı1gt einem interessanten eıspıe Martın
Brechts Aufsatz »>Etlıche IH:C des Lichts Natur poetice und Onsten
iıllustrırte (Glaubens-Articul< Kın ehr-  edicht AUs dem radıkalen
Pietismus« (SS Der Verfasser dieses bısher völlıg unbekannten
Beıispıiels »e1InNes theologıschen Systems AUS der Zeıt des Pıetismus«
(S /5) ist der Theologe, Mathematıker und Astronom Johann
Zimmermann (1644-1693; nıcht verwechseln mıt dem gleichnamı-
SCH reformiılerten eologen AUS Zürıch, 1695-1756). Eıne Kometener-
scheinung 1m Wınter 1680/1681 hatte GT als Vorbote des göttlıchen
Strafgerichts un Zeichen der Verdammnıs er europälischen KiP-
chen gedeute (vgl Martın Brecht, »C'hıllasmus In Württemberg 1mM

Jahrhundert«, In Pietismus Un euzeıt 14 1988|], 25-49, er
Zimmermanns 1e1 Warl CS, dıe phılosophısch-naturwıissen-

schaftlıchen Erkenntnisse selner Zeıt mıt einem theologıschen System
ombınıeren. Brechts Interpretation des In der Or1g1na-

len Iypographıie wıedergegebenen Lehrgedichtes (S /77-82:; gedruc
1690 Schlufß elInes selner Hauptwerke, dessen 16 1! ] Druckzeıulen
umfassender 1fe 76) ze1igt, daß C dabe!1 selinen pletistischen Hın-
ergrun nıcht verleugnete. » Der Versuch, wıissenschaftliıich-modern
heilsgeschichtliche Zusammenhänge mıt der Ekklesiologıie und der
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Weltordnung mı17 der E xıstenz des glaubenden Indıyıduums
verbinden HIS annn es auf C146 Paränese hıinauszulenken bleıbt
be1 er Zeıtgebundenheı bemerkenswert« (S 89)

FEıne weıltere Quellenpublıkation findet sıch dem Beıtrag » Pıetıist1ı-
sche Erzıehung Johann Chrıstian l erches Memorandum Reform-
bestrebungen Pädagogıum (1716/22)« VO  — Marıanne Doer-
fel (S 106) Lerche WAar VO  ea 1716 bIsS LA Präceptor
Pädagogıium un hat als en  10N auf anhaltende pannNunNgenN

dieser eıt SC1IM undatıertes Memorandum verfaßt (leicht ekürzt
abgedruckt Y'/ 106) Angesıchts des VO Franckes ıldungs und Hr-
zıehungssystem aufgebauten Erwartungsdrucks kam CS

Dıiıszıplinschwierigkeıiten dıe den Zwiespalt zwıschen der Härte der Hrt-
zıehungsmuıttel un der Verpflichtung ZU persönlıchen Vorbild Dbel
den Lehrern offenbarten Lerches » H1ınweIls auf dıe der Stoa der
SCINCINSAMICN urzel VO  m2 Christentum und Humanısmus sollte das
posıtıvistische Erzıehungsverständnıs des Pietismus CI4 Erbe« GT1

SEa »das VO der Orthodoxı1e mıßachtet nunmehr VO Ratıonalıs-
11US bedroht (S Y7/) Leıder geht Doerfel nıcht näher darauf C411

WIC 11a auf das Memorandum reagıer hat
DIie Druckfassung gehaltenen Vortrages »Continental

Protestant efugees and theır Protectors Germany and London
Commercı1al and Charıtable Networks« bıetet Renate ılson (S 10
124) Der umfangreichste Aufsatz sSstammt VO  — Johann Anselm Steiger
»Aufklärungskritische Versöhnungslehre /Zorn (zottes pfer Chrıstı
und Versöhnung der eologıe Justus Chrıstoph Kraffts Friedrich
I6 Klopstocks un Chrıstian Friedrich Danıel Schubarts«
(S 1925 172) 1e1 SC1NCS quellengesättigten Beıtrages 1ST CS CAHE »theo-
ogısch orthodoxe römung 1nMmM1 der Aufklärungstheolog1ie«
(S 125) aufzuzeıgen Was miıt Beispielen VO  e Krafft
Klopstock und CAuDar belegt DIie Vernunftft

SC1IH rgebnıs »Soll dıe Versöhnungslehre nıcht opfern un: dıe
Rechtgläubigkeıt soll dıe Vernunft nıcht auf den Opferaltar iragen
1EIMECAT soll der Intellekt des Menschen EG dıe Predigt der Ver-
söhnung erleuchtet werden un das uns gESCHehHeNeE pfer (Got-
tes sıch ANCIBNCIMN« Deshalb habe dıe Erforschung der ITheologjege-
schichte der Aufklärung darauf achten daß dıe vernünftige Kriıtık
ihre schärfste Krıtik auf der eHe der applıkatıven eologıe rfahre
»In den Predigten VO  4 eher unbekannten eologen und der ıch-
tertheologıe, dıe der Aufklärungszeıt Nısche der orthodo-
XCIl eologıe avancıert und GCIEB unschätzbares Potential konstruktiver
reformatorischer Krıtık entfaltet« (S. 172) ber » DIie Beziıehungen
Lavaters Abt Jerusalem und anderen Miıtglıedern des Colleg1ıum
Carolinum« handelt anschhlıießend Horst Weıigelt S 1 190)
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Der letzte Aufsatz des Bandes Stammt VOoO  > Stephan aus und
ist eiite » Prämillenn1arısmus In Deutschland Hıstorische Anmer-
kungen ZUT Eschatologıe der Erweckten Im 19 und Jahrhundert«
(S. 191-211). Da »WIT CS In UAHSEGTET Zeıt mıt einem starken nwach-
SCIH der evangelıkalen Kreise und damıt auch iıhrer Eschatologie
[UN« (S 191) hätten  9 rag In selner mıt reichen Lıteraturangaben
ausgestalttetien Studıe ach den geschichtlichen Wurzeln jener Vorstel-
lung, dıe dıe 1ederkunft Jesu VOI einer tausendjährıgen ırdıschen
Frıedenszeıt, ach der das Endgerıicht für dıe Völker stattfinde, I'_.
ten Da diıese Überzeugungen besonders In Amerıka beheımatet sınd
un In der deutschsprachıgen Theologıe vielilac undıfferenzlert VO  e
Chıllasmus« gesprochen wiırd, bemüht sıch aus zunächst dıe
notwendıgen Begriffserläuterungen. Instruktiv, weıl mıt elıner
bislang unbekannter der unbeachteter Belege versehen. beschreıbt
CT sodann den Prämillenniarısmus In Deutschlan Reformatıon, (Dr
OdOXIEe un Pıetismus (Holthaus spricht merkwürdıgerweise VO  am
»>historischem« Pıetismus«, 196) werden dabei der TIhemenstellung
entsprechend 1L1UT Z gestreift, dıie Entwicklung 1Im 19 Jahrhundert
aiur ISO umfassender diıskutiert S 199-207). Auf dieser Materı1al-
basıs veEIMAaAS aus In dem systematıschen Schlußteil SeINES Autf-
Satzes herauszustellen, daß eıle des Protestantismus hne Berück-
sıchtigung ıhrer Vye1igenwillıgen apokalyptischen« Vorstellung nıcht
verstehen selen. » DIie erwecklıchen un konfessionellen K{.eise des
19 un: Jahrhunderts en AUsSs ıhrer eschatologischen UÜberzeu-
DU ıhre Dynamık un Stoßkraft erhalten DIe Überzeugung VO  - der
krisenhaften Sıtuation der Welt führte eiıner starken Naherwartung
der Wıederkunft des Herrn un missıionNarıschen un: apologeti-
schen Anstrengungen« (S IC ausgeblendet werden el
der Hang mancher Prämillennıijarısten festgefügten Feindbildern
Verschwörungstheorıien und Zahlenspekulationen hınsıchtlich des
Datums der 1ederkunft Chrıst1i Da sıch weltweıt »dıese eschatolog1-
sche 1G zahlenmäßıg nier der protestantıschen Christenheiıt schon
in der ehnrne1l befinden« S 214 dürfte  9 verlangt S1C ach dem s
eresse der Forschung. S1e scheınt diese Aufgabe allerdings och nıcht
erkannt aben, un schon deshalb verdıient der Aufsatz VO  a
Holthaus Vo Aufmerksamkeıt

Neun Rezensionen (S 237-266), dıe mıt eigenen Regıistern erschlos-
SCNC, 315 Nummern umfassende Pıetismus-Bıbliographie VO  a Udo
Sträter un T1IStTeE Butterweck (S 267-298) un eın Personen- und
Ortsregister (S 299-310) runden den vielfältige nregungen geben-
den and ab

Eutz Padberg
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Danıel eglı Die pokalypse enry Dunants (1828-1910): Das Ge-
schichtsbild des Rotkreuzgründers iın der Tradition eschatologischer
Naherwartung. Bern: Peter Lang, 1994 281 S: 76,—

Das vorzustellende Werk ist dıe 1m Wıntersemester 993/94 der
Philosophischen Zürıch AaNSCHOMMEN Diıssertation des Ver-
fassers. Daß der bekannte (jründer des Roten Kreuzes eNTY Dunant
In der Tradıtion der Erweckungsbewegung wurzelt, VCIHLAS den Ken-
NCT dieser Tradıtion nıcht sehr verwundern, we1ß GE doch, daß sehr
viele sozlale Aktıvıtäten des 19 Jh.s iıhren rsprung In der erweckli-
chen römmiıgkeıt en Um mehr ist INan gespannt, dıe Wurzeln
dieser römmıigkeıt 1mM Lebens Dunants aufspüren können.

Der ert l diese U VOT em anhand vier 1m Jahr 15890 VO  —

IDunant entworfenen Dıagrammen aufzeıgen, dıe se1ıne mıt D1I-
1SCHET Motive CWONNCHC Weltsicht entfalten. Dementsprechend
1eg der Schwerpunkt der Untersuchung In der Besprechung dieser
Bılder, während das einführende Kapıtel (S ® eıne bıographi-
sche Eınführung Dunant S dıe allerdings aum ber lex1-
alısche Informatiıonen hinausführt, eiıne außere Beschreibung der
Diıagramme Maße un: Materı1al der Bilder) (S und dıe Jar
stellung der wichtigsten Quellen- und Sekundärlhiteratur (S be-

Auf 2Of wırd dıe Fragestellung der Arbeıt präzısiert un
damıt die Grobgliederung des Hauptteils vorgegeben: ein Abschniıtt,
der dıe arstellung der Dıagramme beinhaltet o1bt dıe Aufgabe
VOÖIL, 1€e6S in einem deskrıptiven und einem analytıschen e1l Lun;
eın zweıter traditionsgeschichtlicher Abschniuiıtt, der einerseılts dıe AHS!

In Beziehung ZUT gesamtchrıstlichen Eschatologıe seizen
versucht und andererseıts der Iradıtion unants seinem Pastor iın
der »Socıiete Evangelıque«, Louls (Jaussen (1790-1863) in Genf(. nach-
spuren 11l Schlıe  16 wırd eın Vergleich zwıschen Dunants frühem
Werk Lie Saint-Empire-KRomain (1859) und den Dıagrammen DG-
NOIMMEN (S 253-262).

Gewappnet mıt dıesen Hınweıisen ET ufbau erkennt der ESET.:
daß der Löwenanteıl dem deskrıptiven eıl der Arbeıt gewıdmet ist
(S 41-177) Dıesem zugeordnet ist eın verkleinerter arbıger Abdruck
der einzelnen Dıagramme auf den 273-281, wobel nıcht angegeben
WITrd, ob dıe Unterteiulung ın einzelne Secosmente, dıe LTG 1C
schwarze Linıen vVvOTSCHOMH1 wiırd, von Dunant der VOoO GLE
stammt ach eıner kurzen Beschreıibung Jjeweıls desoBıldes
wırd dann, der vorgeNOMMCNCH Segmentierung folgend, eıne ATads-
kıptiıon der VO  am Dunant eingetragenen Notizen VOTSCHOMMEN. Eıne
Darstellung des nhalts der Dıagramme, der eıne enge 1ederno-
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lungen aufweıst, würde den Rahmen dieser Rezensıiıon Eıne
Kommentierung HTE den ert. wırd NUurTr In Orm VOoO  z uUulnoten g -
geben, wobel DL er dieser ulbnoten dıe Wıederholung der 1M
ext der Dıagramme vorgegebenen Bıbelstellen SINd. Wıeso diese 1mM
ortlau abgedruckt werden, Dbleıibt unklar Diıe verbleibenden Fuß-
en blıeten me1ıst dıe Reglerungszeıten der erwähnten Herrscher
(z.B J2 oder technısche Hınweilse den Dıagrammen (z.B 63)
Bemerkungen Entstehung und Iradıtion bestimmter VO Dunant
benutzter Elemente, dıe einer kommentierenden Analyse auch
ach der Arbeıtsvorgabe, dıe sıch der ert. selbst gegeben hat gehö-
ICNH, bleiıben sehr selten (z.B 66) Fußnoten. dıe dıe ewohnheıt der
alten prachen, Zahlwerte IF Buchstaben bezeıichnen, erklären
(S J4 sınd FÜr eiıne wıssenschaftliche Arbeıt mindestens ußerge-
wöhnlıich, we1l 6S sıch hıerbeli elnen »Allgememnplatz« handelt
Eınen gesonderten Abschnitt, der dıe versprochene Werkanalyse
bringen würde., bleıibt der erl. schuldıg.

Miıt oroßer pannung wendet sıch U  — der Leser dem zweıten AD:
schnıtt des erTr S 17/9:251); Aufschlüsse ber dıe tradıtions-
geschichtliıche Eiınordnung der Dunantschen Frömmigkeıt und__ Laıi-
entheologıe erhalten Hıer wırd 1U  —_ eine enzyklopädische ber-
siıcht eschatologıscher Motıve AaUSs der Kırchengeschichte gegeben, dıe
DIS auf wenıge Ausnahmen AUSs Sekundärliteratur ist Es ist
verständlıch. daß für dıie /usammenstellung eschatologischer Motıve
VOoO  a der atl TIradıtıon DIS ZUH: Neuzeıt dıe der Literatur nıcht
gesichtet werden konnte (SO 38) (Dabe: ware allerdings iragen,
WIESO einschlägıige Zusammenstellungen, eiwa das alte Werk VON
Heıinrich Corrody, (Jeschichte des Chiliasmus (1781-1783), unbekannt
geblıieben ist.) Eirstaunlıc ist 6S jedoch, daß eın Absatz VON mehr als

Seıten In das Werk eingearbeıtet wurde, ohne I11UT eıner Stelle dıe
Relevanz des Dargestellten für dıe Interpretation des Dunantschen
erkes erkennen lassen. An keıner Stelle wird nachgewiesen, ob
dıe angeführten Vertreter elıner bestimmten eschatologischen ITradıtion
anfangend be1l Barnabas un Justin und endend bel Hengstenberg un
1e10  9 dıe INan Jjedoch vielleicht doch nıcht hne weıteres ın eiıne
dogmengeschichtliche Linıe bringen kann, WIEe CS der erTl. tuL, einen
Eıinfluß auf Dunant ausübten. Hıer wırd wenıger tradıtıons- als rein
motivgeschichtlich gefragt. An dieser Stelle muß exemplarısch auf e1IN1-
SC Fehlurteile hıngewlesen werden: Es bleıbt dem Leser unverständ-
lıch, WI1IE Vertreter des lınken Flügels der Reformatıon (Hans Huth;
eIcCch10T Hoffmann) der Überschrift »Katholische Eschatolo-
D1E« abgehandelt werden S 216) Daß der unter der engliıschen Tadı-
t1on aufgeführte Franzose Pıerre Jurieu se1n Werk nıcht 1689, sondern
schon 1686 veröffentlichte (S 226); INal hne weıteres als Versehen
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angesehen werden. Der dıe »Erweckten« In enf un mgebung STAT=-
en Besuch Speners (S 15) ann DHÜLt elıne Verwechslung mıt dem
Aufenthalt des Studenten Spener In 660/61 SeIN. Dieser Genfbesuch
hat vorbehaltlıch der Entdeckung bıs 1n unbekannter Quellen
keinen Eınfluß auf dıe Frommen dieser GegendZNur
an und für eıne e1 methodiıscher Ungewöhnlıichkeıiten sSe1 VCI-

merkt, daß eıne wichtige Quellenschrift, nämlıch dıe Spenerschen » Pıa
Desıder1a«, 1U In der gekürzten Volksausgabe F1IC Beyreuthers be-
NuLZ wırd (S 236) un das, obwohl eıne wıssenschaftliche mıt der
Alandschen Ausgabe leicht zugänglıch ist Am me1ısten dem Leser
jedoch auf, daß eıne In dıe geschichtliıche Entwicklung eingebundene
Analyse der Apokalyptı enry Dunants völlıg Nur eiıner
Stelle se1 darauf hingewılesen, W1e leicht das SCWECSCH Ware er ] eser
des lextes der Dunantschen Tafeln erkennt chnell, daß dieser se1ıne
Eınteilung der Kırchengeschichte muiıttels der Sendschreıben AUus der
Joh-Apk vornımmt. Nun hätte INa anhand dieses Faktums unants
Verhältnıs ZUT pletistischen Iradıtıon schr leicht eutlic machen und
analysıeren können. IDenn diıese Eınteiulung findet sıch seı1ıt dem
ausgehenden Jahrhundert in Bereichen des radıkalen Pıetismus!

Kıne Beantwortung der tradıtıonsgeschichtliıchen rage Wal annn
VOT em für den etzten eıl des Buches angekündıgt, In dem das
Verhältnıs Dunants LOuI1s aussen bestimmt werden sollte Dieser
Abschnıiıtt umfaßt jedoch gerade eıiınmal acht Seıten (S 243-251). Der
ert. »nımmt AN«, daß (Jaussens dreibändıger Danıelkommentar
(Sonntagsschullektionen) un ZU» der Bıbel« 1mM Besıtz
unants Wal S Zunächst wırd eıne arstellung des Verständ-
N1ISSES CGaussens SA Weltablauf VOLTSCHOINI S 244-248), bevor
(S ein tabellarıscher Vergleıch angestellt WITd. Dıiıe Übereinstim-
INUNSCH sSınd allerdings sehr allgemeın gehalten, daß Dunant SCHNAUSOÖ-
gut VO  — einem anderen Vertreter dieser Art der erweckten Iradıtiıon
hätte beeinflußt se1in können. DiıIe Unterschiıede lassen sıch sehr leicht
Uurc dıe unterschiedlichen Gattungen der verglichenen er (Jaus-
SCI15S5 und unants und dıe weıter fortgeschrıttene geistesgeschichtlı-
che Entwıcklung (etwa In der Beurteilung der Demokratıe und der
Jesuiten) erklären. Leıder verm1ßt der Leser eıne interpretierende
Schlußfolgerung. Statt dessen tindet als überraschendes rgebnıs
(gegen den Absatz VO  > 15L der überschrıieben ist » Iheologısche
Prägung M1r Louls Gaussen«): » DIe 1Ur einmalıge Namensnennung
(Jaussens ze1gt, daß Dunant ıhm Iscıl. Gaussen| keıne Referenz als
ordenker erweılst« (S Z51)

Der g Letzt VOTSCHOMMECN »werksınterne Vergleich« ZW1-
schen der 1859 erschıenenen Schrıift, e apoleon 111 als polhıtıschen
Heıland Kuropas VOT der 1ederkunft Christı feijert. und den IDıa-
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STAIMMECN bringt och einmal eınen Vergleıch mıt aussen mıt dem
gleichen rgebnis: bewußte Dıstanz dıiıesem (S 260) Dıe Verände-
IUNSCH be1l Dunant, dıe der erTl. iIm Vergleıch beıder er fest-
macht, sSınd dıe Beobachtung intens1ıverer Apokalyptikstudien, dıe
CHE Frankreıchs 1mM apokalyptischen Szenarıo und dıe Entste-
hung einer ausgesprochenen Naherwartung (S 261) hne dıe kurze
Ausführung dieser Beobachtungen näher darzustellen (S 261-263),
selen 1Jer 1UT ZWEe1 Beobachtungen wıedergegeben, auf dıe der Leser

eiıne ntwort erhalten hätte Im Zuge der Weıterentwicklung
der Eschatologıie Dunants weıst der er(t. auf dessen EFngagement ZUT

Wıederbesiedlung Palästinas hın DIes ist jedoch eiIn promıinentes
Endzeıiıutmotiv be1 en Vertretern der Erweckungsbewegung. Nun ist
bekannt, daß Dunant den Gründer der » Jempelgesellschaft«, AÄATI-
Stop offmann, der sıich In Palästina auf dıe Wıederkunft Chrıstı
vorbereıten wollte, in Parıs getroffen hat Hıer ware CS interessant g_

WAas ber eiıne möglıche wechselseıtige Beeıinflussung der
wenı1gstens eine Verhältniısbestimmung beıder erfahren. Eitwas
überraschend und nıcht Sanz eiInzZuordnen In dıe Gesamtargumentatı-

der Arbeıt 1st schließlic. der letzte Satz des Abschnıiıtts » Wenn
auch se1In Zukunftsdenken se1t 1N:  e1 Arc dıe bıblısche Prophe-
t1e gepräagt Wädl, chafft erst der intensive Kontakt mıt dem deutschen
Pıetismus ab 1876 dıe Grundlage für dıe Aussagen der vier Dıagram-
I1 « (S 263)

Eıne Dıssertation hat dıe Aufgabe, die Forschung einer Yahnz be-
stiımmten Stelle weıterzuführen. Worın besteht dieses NUu  - für dıe VOI-

lhıegende Arbeıt? Wer sıch zukünftitıg mıt der Apokalyptık unants
der mıt apokalyptischen JIradıtiıonen des 19 Jahrhunderts beschäfti-
SCHh wıll, wırd cdıe Darbietung des Jlextes der Dunantschen Tafeln DGF

ZUT Kenntniıs nehmen. Hınzuwelsen sSe1 och auf das ständıg deut-
ıch VOT ugen stehende Bemühen des VetE: dıe Wurzeln der In den
1lafeln gezeigten Weltsicht AUus bıblıschen otıven rheben Kıne
Beantwortung der tradıtionsgeschichtlichen rage ach der Entste-
hung der Dunantschen Apokalyptik muß einer spateren Arbeıt über-
lassen werden.

aus Vo rde
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Ernst Schrupp. (Grott macht Geschichte. Die Bihelschule Un das MIiSSL-
onshaus In Wıiedenest. Wıedenester € Wuppertal: Brockhaus.,
1995 249 S Abb., 24 .80

1)as Missıionshaus Bıbelschule Wiedenest fejerte 1995 se1n 9Q0jähriges
Bestehen. Tun für den langjJährıgen L:eıter. Eırnst Schrupp,
dıie Geschichte des erkes aufzuschreıben. Auf ber 200 Seıiten
entwirft el nıcht ‚EEBEE eın lebendiges Bıld VO  a der Entstehung
und Entwicklung eINes Bıbelschul- und Missıionswerkes, sondern ent-
faltet vielmehr eın HE evangelıkaler Nachkriegsgeschichte anhand
der eigenen Biographie. Denn Schrupp Wäal selber seı1ıt den 500er
Jahren eine der führenden Persönlichkeıiten des deutschen vangelı-
kalısmus.

Schrupp berichtet in einem ersten eıl ber dıe Entstehung und
Entwicklung der Bıbelschule, ihre ersten FE In Berlın, den mzug
ach Wiıedenest 1im Rheıinland un dıe verschiedenen prägenden Per-
sönlıchkeıten in der Lehrerschaf en den Gründern Köhler und
Warns 1e2 eın Schwerpunkt der arstellung 1m en und ırken
VO  a TY1IC Sauer, der ber viele Jahrzehnte der Schule vorstand und
mıt seliner heilsgeschichtlichen Biıbelauslegun ogroben Einfluß 1m In-
und Ausland hatte Ausgangspunkt für dıe ründung der Bıbelschule
WaTl die geistlıche Not In Rußland, der INan auft Alhlıanzbasıs uUurc dıe
Ausbildung und Aussendung Junger Leute CcHh wollte Später be-
OAte dıe Schule stärker dıe Zusammenarbeıt mıt den Brüdergemeın-
den, hne daß Ial eıne konfessionell ebundene Ausbildungsstätte
geworden ware. In der Darstellung wıird €1 immer wieder eutllıc.
daß eiıne bıbeltreue Schrıifthaltung mıt einer starken Missionsausrich-
tung verbunden Warlr CIn beschäftigte INa sıch schon in der frü-
hen Zeıt intens1v mıt theologıschen Fragestellungen: Abendmahl, Tau-
fe, Gemeıinde, Heilsgeschichte, 1ederkunfit Jesu.

IDer zweıte eıl des Buches ist In dıe Biographie des Autors
gepräagt, der se1t 19458 Mitarbeıiuter in Wiıedenest Wa  — Seı1t cheser Zeıt
wurde der Gedanke dıe Außenmissıon und das Prinzıp der SCI1-

denden Geme1inde weıter ausgebaut. Urc dıe ründung e1Ines MiIsS-
s1ionshauses verband I111all organısatorisch Ausbildung un Aussen-
dung, wobe1l INall dıe Ortsgemeinden bewußt als Verantwortungsträa-
CI In dıe Pflicht ahm Schrupp berıichtet VO  — den ersten Aussendun-
SCI ach Afrıka und Asıen, VO  — den Konferenzen in Wiedenest un
manchen internatıiıonalen Begegnungen. uch Einzelheıten über cdie
frühen Te der SM VO  S Jugend für TISLTUS und der Arbeıtsge-
meıinschaft Evangelıkaler Missıonen werden mitgeteilt, in denen
Schrupp aktıv tätıg Wa  — Daneben geht CS natürlıch U1l personelle

385



Veränderungen 1m Werk, Neubauten auf dem (Gelände und Hö-
epunkte der Tagungsarbeıt.

Schrupp konnte In der Darstellung AUus manchen unveröffentlichten
Tagebüchern un Prıvatmanuskrıpten schöpfen. Als langjährıger 2i
ter des erkes SCANTrTE1I P engaglert un Lachkundiıg, WCNN auch dıe
Dıstanz den Ereignissen verständlicherweılise DiIe Lektüre
wırd leiıder HEC manche Wıederholungen un HC eın problematı-
sches Ineimander VO  — darstellender un lehrmäßiger Stilistik e_
schwert. Schrupp 111 keıne trockene Geschichte schreıben, sondern
den Leser selbst herausfordern. Diıese posıtıve Intention wıird Jjedoch
besonders 1mM zweıten eıl des Buches eher ZUT alle, enn dıe Striın-
CZ der Gedankenführung leıdet dem Wechsel der Darstel-
lungsformen und uUre dıe Aneınanderreihung VO  - ınzelbeobach-
tungen (z.B der abrupte Exkurs auf 223-226) hne innere /7/usam-
menhänge. uch dıe ründung der Bıbelschule bleıbt 1mM I)Iun-
keln elche theologıischen Motive ewegten dıe Allıanzmänner

Wodurch kam dıe späatere Konzentration auf dıe rüderge-
meınden zustande? elche Verbindungen hatte INan Z Heılıgungs-
bewegung? Schrupp erwähnt nıcht, daß Köhler un Warns auch dıe
Berliner Erklärung VO  a 1909 unterschrieben en em hätte
INa sıch eiIn ausführliches Schlußwort gewünscht, den Gang der
Geschichte zusammenzufassen.

Problematıisc ist dıe Darstellung ber IC Sauers Verhältnıs ZU
rıtten e1iIcC Anhand seiner frühen Schrıften un: Außerungen wıird
eutlıch, daß (1 Hıtler sechr schätzte un: och 1940 dıe uden-
POSTOMIC In Deutschland als »Greuelmärchen eıner moralısch t1efste-
henden Lügenpropaganda« bezeıchnete (Das Morgenrot der Welterlö-
SUNS, 135) Be1l Schrupp wıird Sauer Jjedoch als Verfolgter des
Drıtten Reıches dargestellt, Was NUrTr eıne Seıte der edaıi1ille sSe1In
scheınt. Hıer waren weıtere Nachforschungen unbedingt vonnoten
Schrupp selber geht mıt selner natıonalsozialıstıschen Vergangenheıt
auftf jeden Fall wesentlıch selbstkritischer und hat sıch bıs in dıe
Gegenwart für eıne Aussöhnung mıt dem jJüdıschen olk eingesetzt.

Das Schreıiben eiıner Werksgeschichte hat VO  u vornhereın seINe
Schwierigkeıten. Schrupp hat (l aber verstanden, dıe großen Linıen
der Wiıedenester Geschichte skı771eren. €e1 wırd eutllıc. daß
ott 1er Werk WaTl un UTrCcC viele under AaUs kleinsten nNnIan-
BCH eın oroßes L:CHT- un Missıonswerk entstehen heß, das heute
weltweıten FEıinfluß ausübt.

Stephan aus
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Johannes allmann. Theologiıe Un römmigkeıt LM Feitalter des Ba-
rock: Gesammelte Aufsätze. übıngen: € Mohr au Sıebeck),
1995 439 S ADbD., 1/8,—

Rechtzeıtıg Z Geburtstag des bekannten Bochumer Kırchenhi-
storıkers und Pietismusforschers Johannes allmann ist dieser repra-
sentatıve Band mıt Nac  tTucCcken VO  z siebzehn seiner Aufsätze AUS

den Jahren 1968 bıs 19972 erschlıenen. Diıe Beıträge handeln VO  —; der
rthodoxı1e und dem beginnenden Pıetismus 1m 1F Jahrhundert Um
diese In der Forschung oftmals getrenn erorterten Bereıche in ihrer
Eıgenart und Zuordnung deutlicher erfassen, ist der Begrıff 5 Zeıt-
alter des Barock« als Klammer gewählt worden. Be1l der Auswahl hat
allmann siıch neben dem formalen Aspekt, entlegenen Orten e..

schienene Aufsätze der Forschung leichter zugänglıch machen, VO  —

dem 1e ] leıten lassen, Uurc dıe »ausegcWOSCILIC reuung der IThemen
mıt diesem and eınen Schlüssel Z gesam protestantıschen

Kirchengeschichte des Jahrhunderts geben können« S VI)
Diıe einzelnen Aufsätze sSınd für den EeUdTuUC »nq_ch einmal gründ-

ıch durchgesehen worden« /usätze und Anderungen sSınd
durchgängıg 1U In den etzten beıden, sıch mıt Kurt an auselınan-
dersetzenden Aufsätzen, »be1l denen der status controverslae nıcht VCI-

wıscht werden Urite« kenntlich emacht. Ansonsten SInd dıe
Überarbeitungen zumındest In den Anmerkungen teıls erkennbar (Z:B

LEL Anm un 2& Anm 43), teıls 1U erschheßbar (z.B 6,
Anm 16 und 234 Anm 24) Vermutlich dieser Veränderun-
SCH ist auf dıe Angabe des Seiıtenumbruchs der Erstdrucke leıder VCI-

zichtet worden. Dıe Anmerkungen eiinden siıch grundsätzlıch un
auf der jeweılgen Seıite Einheıitliıchkeıit be1l den Nachträgen konnte
nıcht erzielt werden, wırd beispielsweise das uch VO  > arkus Mat-
thıas In Te1l verschiedenen Fassungen zıt1ert (S. 243, Anm 43 349,
Anm und 401., An 32) Sehr hılfreich für den Leser sSınd dıe 1U

1mM Inhaltsverzeichniıs MNCUu hınzugefügten Zwischenüberschriften. Der
NachweIils der Erstdrucke findet sıch Schluß des Bandes S AD
424: Nr 11 muß dıe Seıtenangabe 9-32 nıcht 381-3972 lauten), der
HTE egıster erschlossen wırd (S 425-439).

Der ın dieser Aufsatzauswahl ZU USdTUuUC kommende reiche Rr-
trag VO  — Wallmanns Forschungen ann hlıer 1L1UT UuUrc Hınweilse auf
die emenvIı1elfalt angedeutet werden. Am Anfang steht mnm auf
dessen Bedeutung für den Pıetismus allmann immer wıeder 1inge-
wıesen hat » Johann SE und dıe protestantısche römmiıgkeıt. Zur
Rezeption der mittelalterlıchen Mystık 1m I1 uthertum« (S 1-19; ZuUeEeTrSt

Es folgen Beiträge ber Herzog August Braunschweıig und
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üneburg (S 20-45; 1980; geringfügıg unterschiedliche Titelfassung 1mM
Inhaltsverzeichnis un Begınn des Aufsatzes), » DDIie der Be-
kenntnısschriıiften 1mM äalteren I1 uthertum« (S 46-60:; dıe elm-
stedter eologıe (S 61-86; Johann Conrad Dannhauer (S 8 /-
104; bısher 1UT firanzösısche Fassung »Reıch (Jottes und ( 153
1asmus In der utherıschen Orthodoxie« (S 105-123; Johann
Sebastıan acC Bıbliıothek (S 124-145; un dıe Eıinflüsse der
Schwe17z auf das deutsche Luthertum (S 146-170; Dıie verble1-
benden Ccun Aufsätze en den Piıetismus A Ihema. Fıne kontro-

rage behandelt »Labadısmus und Pıetismus. Dıiıe Eıinflüsse des
nıederländıschen Pıetismus auf dıe Entstehung des Pıetismus in
Deutschland« (S. 171-196; en Z7Wel regıionalgeschichtlichen
Arbeıten (Baltıkum un ınnland:; Erfurt) kreisen dıe folgenden Be1-
trage Spener: »Spener un Dılfeld Der Hıntergrund des ersten
pletistischen Streites« (S 197-219; »Geistliche Erneuerung der
Kırche ach Phılıpp Spener« CS 220-248; » PJetismus un
SOzZ1anısmus. 7u Phılıpp Speners antısozianıschen Schrıften«
(S 282-294: und »Philipp Spener In Berlın 105
(S 294-324:

Eıne Besonderheıt tellen dıe etzten beıden uIisatze dar Der e_
ste ist betitelt »Spener-Studien. ntwort auf Kurt Aland« (S 351-389;

Dıese Streıitschrift reaglert auf Alands Beıtrag »Phılıpp
Spener und dıe Anfänge des Pıetismus« (Pietismus un euzeıt
11977/1978]; 155-189:; Nachdruck In deTrSs:. Supplementa den Neu-
testamentlichen Un den Kirchengeschichtlichen Entwürfen, hg
Beate Köster, Berhn/New Ork 1990, 365-399), eıne Auseinanderset-
ZUNg mıt Wallmanns umfassender Monographıie gleichem 1te
(Tübingen, 1970, Aufl Es handelt sıch also gleichsam dıe
Rezension einer Rezensıon. Auf diese hat ann wıederum Kurt an
reaglert mıt dem Beıtrag »Spener Schütz abadıe Notwendige
Bemerkungen den Voraussetzungen un der Entstehung des deut-
schen utherischen Pıetismus« (Zeitschrift für T heologie Un Kirche
1981], 206-234:; Nachdruck In dessen Supplementa |wıe oben],
400-428). Darauf bezieht sıch der In der gleichen Zeıitschrı abge-
druckte Aufsatz Wallmanns » Pıietismus un: (C‘hıllasmus. SA Kontro-

Phılıpp Speners »Hoffnung besserer Zeıiten<« CS 390)-
421:;: E1 ec betont allmann eingangs: »FEıne Wıssenschaft
erweıst sıch darın als lebendige Wıssenschaft, daß S1e ber iıhre
Grundfragen Kontroversen hat Daß WIT heute eıne Kontroverse
dıe rage der Anfänge des Pıetismus aben, ist eın eher erfreuliches
als betrübliches ZeichenLüneburg (S. 20-45; 1980; geringfügig unterschiedliche Titelfassung im  Inhaltsverzeichnis und zu Beginn des Aufsatzes), »Die Rolle der Be-  kenntnisschriften im älteren Luthertum« (S. 46-60; 1980), die Helm-  stedter Theologie (S. 61-86; 1977), Johann Conrad Dannhauer (S. 87-  104; bisher nur französische Fassung 1990), »Reich Gottes und Chi-  liasmus in der lutherischen Orthodoxie« (S. 105-123; 1982), Johann  Sebastian Bachs Bibliothek (S. 124-145; 1986) und die Einflüsse der  Schweiz auf das deutsche Luthertum (S. 146-170; 1984). Die verblei-  benden neun Aufsätze haben den Pietismus zum Thema. Eine kontro-  verse Frage behandelt »Labadismus und Pietismus. Die Einflüsse des  niederländischen Pietismus auf die Entstehung des Pietismus in  Deutschland« (S. 171-196; 1978). Neben zwei regionalgeschichtlichen  Arbeiten (Baltikum und Finnland; Erfurt) kreisen die folgenden Bei-  träge um Spener: »Spener und Dilfeld. Der Hintergrund des ersten  pietistischen Streites« (S. 197-219; 1968), »Geistliche Erneuerung der  Kirche nach Philipp Jakob Spener« (S. 220-248; 1986); »Pietismus und  Sozianismus. Zu Philipp Jakob Speners antisozianischen Schriften«  (S. 282-294; 1983) und »Philipp Jakob Spener in Berlin 1691-1705«  (S. 294-324; 1987).  Eine Besonderheit stellen die letzten beiden Aufsätze dar. Der er-  ste ist betitelt »Spener-Studien. Antwort auf Kurt Aland« (S. 351-389;  1980). Diese Streitschrift reagiert auf Alands Beitrag »Philipp Jakob  Spener und die Anfänge des Pietismus« (Pietismus und Neuzeit 4  [1977/1978], S. 155-189; Nachdruck in ders., Supplementa zu den Neu-  testamentlichen und den Kirchengeschichtlichen Entwürfen, hg. v.  Beate Köster, Berlin/New York 1990, S. 365-399), eine Auseinanderset-  zung mit Wallmanns umfassender Monographie unter gleichem Titel  (Tübingen, 1970, 2. Aufl. 1986). Es handelt sich also gleichsam um die  Rezension einer Rezension. Auf diese hat dann wiederum Kurt Aland  reagiert mit dem Beitrag »Spener —- Schütz — Labadie? Notwendige  Bemerkungen zu den Voraussetzungen und der Entstehung des deut-  schen lutherischen Pietismus« (Zeitschrift für Theologie und Kirche 78  [1981], S. 206-234; Nachdruck in dessen Supplementa [wie oben], S.  400-428). Darauf bezieht sich der in der gleichen Zeitschrift abge-  druckte Aufsatz Wallmanns »Pietismus und Chiliasmus. Zur Kontro-  verse um Philipp Jakob Speners »Hoffnung besserer Zeiten«« (S. 390-  421; 1981). Zu Recht betont Wallmann eingangs: »Eine Wissenschaft  erweist sich darin als lebendige Wissenschaft, daß sie über ihre  Grundfragen Kontroversen hat. Daß wir heute eine Kontroverse um  die Frage der Anfänge des Pietismus haben, ist ein eher erfreuliches  als betrübliches Zeichen ... Ein Freibrief für fruchtlose Polemik darf  damit nicht ausgestellt werden« (S. 390f). Ganz ohne polemische und  scharfe Formulierungen geht es dann allerdings doch nicht ab. Die  388Eın Freibrief für fruchtlose Polemik darf
damıt nıcht ausgeste werden« S (jJanz hne polemiısche und
charfe Formuliıerungen geht 6S ann allerdings doch nıcht ab Dıiıe
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nhaltlıche Debatte mu zweıfelsohne geführt werden, raglıc 1st Je-
doch, ob S1e In diıeser personenbezogenen Weiıse wıederholt werden
sollte Deshalb rlaubt sıch der Rezensent dıe Anfrage, ob der ach-
FC diıeser beiıden uIisatze dıe Forschung WIT  IC Öördern VCI-

INaY, zumal für den ] eser ZUT eigenen Urteilsfindung mıßlıch ist, In
diesem Fall nıcht auch dıe Meınung des Kontrahenten direkt lesen
können (das gılt Vvice natürlıch auch für Alands gesammelte
Aufsätze!). DiIe unterschiedlichen Posıtiıonen sınd den xperten se1ıt
langem bekannt, eI: Jexte PaASsCH nıcht unbedingt In dıe In der
Eınleitung genannten Auswahlkrıitierien un sSınd überdies In eıner
führenden wıissenschaftlıchen Zeitschrı jedermann leicht zugänglıch.
Kurt an ist 13 prı 1994 verstorben, nıcht zuletzt deshalb
ware CS vielleicht freundlıcher SCWESCHHIH, den Streıt ruhen lassen.
Aus Wallmanns er tammen och tlıche gewichtige Aufsätze,
daß dıe ucC leicht hätte gefüllt werden können.

Wer sıch jedenfalls mıt der Kırchengeschichte des Ja  hunderts
beschäftigt, findet In Johannes Wallmanns gesammelten Aufsätzen in
breıter reuung vielfache Anregungen zum firuc  aren ortgang der
Forschung. SO annn INan diesem vorzüglıch edierten Band 1Ur viele
Leser wünschen, deren Kreıs sıch allerdings HC den exorbıtanten
Preıs In überschaubaren (GGrenzen halten wIird.

T ütz Padberg
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Praktische eologıe

Allgemeine Themen

(Jottes egen Un die Segenshandlungen der Kırche Eın Votum des
Theologischen Ausschusses der Arnoldshainer Konferenz Neukirchen-
uyn Neukiırchener 1995 96

Dıieses dünne andchen Taschenbuchformat hat mehr Gewicht
als INan auf den ersten 1C vermultien würde Dahıiınter steht der
Theologische USSCHAU un: dıe Vollkonferenz der s Arnoldshaılner
Konferenz-« dem usammenschluß VO  — 16 Kırchenleıtungen AUS den
Ghedkıirchen der EK  S® Wıe alle USSCHAUu Voten hat auch diıeser
and omplexen Hıntergrund Im prı 19972 wurde der ITheo-
logısche USSCHAU beaulftragt der rage ach der theologıischen Be-
deutung und legıtımen kırchlıchen Praxıs VO  — Segenshandlun-
SCI nachzugehen Das rgebnıs wurde Oktober 1994 der A
NnOoldshaıner Vollkonferenz vorgelegt, ort DOSIULV aufgenommen, mı1T
kleinen Verbesserungswünschen den uSScChu zurückgegeben,
annn aber Urc idea breıten Offentlhc  eıt bekannt (mıt der
olge eftiger Kontroversen), daraufhın VO Theologıischen USSCAU
un VOINl Prof Wıiılfried arle dem Vorsıiıtzenden des EK  S Ausschus-
SCS ZANT. »Homosexualıtät« nochmals auf mıßverstän  ıche Formuhe-
IUNSCH hın überprült übrıgen der 4a6 aber unverändert als
Dıskussionsbeıitrag mıt den Empfehlungen der Vollkonferenz un 1h-
ICS Vorsiıtzenden Bıschof Chrıstoph em veröffentlich Dem Aus-
SC gehören mehr als ZWäahZ1 eologen un KırchenJuristen

ıihnen bekannte Professoren WIC Hennıiung raf Reventlow
nd artmut Jetter aber auch C1N eRn Evangelikalen nahestehender

Kırchenrat WIC aus Teschner
In pluralıstiıschen Kırche werden Kırchenleiıtungen mıt unfier-

schıedlichsten Erwartungen VO  — Sanz verschıiedenen Seıten her kon-
frontiert Von charısmatischer Seıte her stellt sıch dıe rage ach be-
sonderen Segnungsgottesdiensten Von eher freiıkırchlich enkenden
Miıtgliedern wırd dıe Möglıchkeıt des Taufaufschubs für ihre Kınder
Wahrgenommen un: dıe rage ach Kındersegnung (Jottes-
dienst geste Angesıchts der volkskıirchlichen ealta UuUuNnNnscICcI
nachchristliıchen Gesellschaft erhebt sıch dıe rage nach der Segnung
eheähnlıcher Lebensgemeinschaften uch Mınderheıitsgruppen die
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auf den Kırchentagen elıne Plattform gefunden aben, wünschen den
egen der Kırche ertont VO lesbischer un homosexueller Seıite
schon ange dıe Forderung ach der Segnung gleichgeschlechtlicher
Paate; und AUS der Ööko-relig1ösen Szene werden Kırchenleıtungen mıt
der Praxıs VO  — Tiersegnungsgottesdiensten konfrontiert. Und nıcht
zuletzt angesıchts der jahrhundertealten Praxıs des katholischen Oku-
menepariners kommen AUSs der Gesellschaft dıe evangelıschen
Landeskıirchen Erwartungen heran, sıch be1l der Segnung VO  — egen-
ständen und öffentlichen Eıinrichtungen beteiligen. Wahrhaftıg kel-

eiıchte ufgabe! Dazu kommt, daß In einer eıt der massenhaften
Abwanderung breıter Bevölkerungsschichten AUS den Kırchen n für
Kırchenleiıtungen un örtlıche Kırchgemeinden schon eıne erheblıiche
Versuchung bedeuten kann, WEeNN sıch In den etzten Jahren eın
nehmendes Verlangen VO  — Menschen verschlıedenster Gruppen ach
kırc  iıchem egen zeı1gt.
16 INan Mese Hıntergründe un das ufsehen, das das vorliegen-

de Votum bereıts erregt hat, erstaunt zunächst dıe ruhige theologısche
Sachlıichkeıit, In der hıer VO  — dem Theologischen UssSscChu gearbeıtet
worden ist /uerst werden dıe behandelnden egr1iffe (»Segen, deg-
NCN, Eınsegnen, Weihen«) näher bestimmt, ZDann kommen dıe
Erscheinungsformen des Seg(n)ens Nnapp INS Blıckfeld In den elı-
g]jonen, 1m katholischen Bereıch, in säkularen Ersatzhandlungen und
in magıschen der der agıe nahekommenden Fntartungen, 25170
ach cdi1eser Umschau wırd 1U ach den bıblıschen Grundlagen des
Seg(n)ens geiragt, 3()-39 Es wırd herausgearbeıtet, daß egen immer
VO (Jott kommt Menschen können ıh nıcht ın eıgener Ta bewir-
ken; un daß egen personal ist ET gılt (jottes Volk, dem einzeINEN,;
aber auch allgemeıner als Verheißung (jottes Geschöpfen. egen kann
sıch unterschiedlich außern: In Fruchtbarkeıt, Wohlergehen, USW., aber
auch In den in Chrıstus erschlossenen geistlichen (Jütern. IC VCI-

schwıegen wird, daß ach I9Iin e1In sachlicher Z/Zusammenhang
zwıschen der degenszusage und der Gehorsamsforderung selıtens (30t-
tes besteht Der segnende ensch vergegenwärtigt den NUTr VO ott
her möglıchen eSeN. egen ann In der Famılıe der auch 1mM Kultus
seinen Ort aben, wobe1l degensgesten WIE andaufheben der and-
auflegen gebraucht werden. ‚Gesegnet« wırd ott 1mM Lob SeINES Vol-
kes; Menschen werden anderen Z egen; Kınder, Brautleute, Re1-
SCHde; dıe versammelte Gemeıinde., Menschen be1l der Einsetzung In
eiIn Amt. aber auch Mahlzeıten un das Abendmahl werden

In einem weıteren Kapıtel wıird cdıe wechselvolle Geschichte der SEe-
DENSPTaXIS innerhalb der Evangelischen Kırchen nachgezeıichnet, 4(0)-

Deutlich 1st hıer zunächst dıe Rea  10N auf den verschwender 1-
schen und klerıkalısıerten Umgang mıt Segenshandlungen 1m katholı-
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schen Bereıiıch e1ls geriet der eigentliche Segensaspekt gegenüber
dem kirchenamtlıchen Rechtsakt eiwa be1l Amtshandlungen) 1INSs Hın-
tertreifen. In der Aufklärungstheologıie verflachte der egen ZUIN g —-
genseıltigen mıtmenschlichen unsch Segenshandlungen dem
Amtsträger der dem Allgememınen Priestertum zuzuordnen sınd, WarT

oft umstrıtten. Besonders betont dıe Studıe immer wıeder (und ÜDrI1-
SCS wıiederholt das Buch hindurch) Luthers Votum be1l der
Einweihung der Jorgauer Schloßkırche. daß Uufec sdas Weıhwasser
des Wortes ottes« un >das Räucherfaß des (Gebetes< recht
werde. ach Hınweisen auf dıe gegenwärtige evangelısche degens-
praxIs, 53-56, SC  16 der Hauptteıl des Büchleıins mıiıt zusammentfTas-
senden theologıschen Krıterıien, 57-61 [Dort wırd ausdrücklıch
festgehalten: » Dem Ungehorsam (zottes ist Hc AaNSC-
TO Deshalb mu ach chrıstliıcher Überzeugung der /usammen-
hang des degens mıt den (;eboten (jottes beachtet werden. egen ybe-
schlagnahmt« un! verpflichtet einem dem chöpfer un Versöhner
entsprechenden Verhalten << (S 60) Angesıichts des personalen Be-
ZUBS VO egen, können Gebäude der Tiere nıcht >gesegneL« werden,
aber der Menschen wıllen in dıie Bıtte (Jottes egen mıt einge-
schlossen werden (S 60f) SO weıt, gul

Brıisant ist VOT em der ann olgende Abschnıiıtt »Empfehlungen«,
62-79 Man spurt VO  — der ersten Seıte dıe Spannung zwıschen

Bedürfnisorientiertheıt und der Erinnerung daran, daß dıe Kırche
»nıcht ınfach aktuelle relıg1öse Bedürfnıisse ZU Maßstab iıhres Han-
eIns machen« kann, Es wiıird auch festgestellt: »Kırchliches Se-
genshandeln annn NUr 1m Konsens darüber geschehen, WE der Was

dıe Kırche 1m Namen des dreieinıgen (jottes SCANCI bevollmächtigt
1St«, 63{ Und » Wenn 1m prıvaten Bereıich esen erteılt der empfan-
SCH werden soll, darf 1e6Ss dem nıcht widersprechen, Was für OTITIeEeNUU-
che Segenshandlungen oılt«, Dem Charakter eInNes kiırchliıchen
Ausschußpapıers entsprechend finden auch solche Formulıerungen in
dıe Diıalektik eines Kompromi1ßpapılers Eıngang. och reıbt (1all sıch
1m folgenden dıe ugen, Was gleicher Zeıt annn eben auch gesagt
werden kann, daß sıch der kiırchliıche Pluralısmus ın versöhnter Ver-
schiedenheıt präsentiert. Was (charismatische) egnungs- und ’ 5D5:
preisgottesdienste U:werden durchaus realıstische eIahren A1ıf=
geze1gt, und OS werden Möglichkeıten azu eröffnet, sofern dıe örtlıche
Gemeıinde 1€e6Ss 1m allgemeınen Konsens befürwortet. Hinsıchtlich der
Kındersegnung wırd erstaunlıch viel Verständnıiıs für unterschiedlich
motivilerte Elternwünsche ach Taufaufschub ezeigt und eıne chlıch-
fe Segnung innerhalb des Gottesdienstes als Eröffnung des eges auf
die auTie hın (im Sınne des altkırchlıchen Katechumenats) empfohlen.
eht CS annn dıie Segnung eheähnlıcher Lebensformen, wırd
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nächst das bıblısch-chrıstliıche Eheverständnıiıs betont un eıne Legıt1-
mlerung eheähnlıcher Lebensgemeıinschaften eIiwa Urc besondere
asualhandlungen als nıcht JA Auftrag der Kırche gehören abge-

ber we1l der Mut nıcht gefunden wırd, solche außerehelichen
Intımbeziehungen als un bezeıchnen, werden dıe Betroffenen
annn zunächst (sottesdienst un Abendmahl mıt dem Oort CIND-
fangenden egen verwıiesen, un SC  ıe  ıch wırd In olge der 1L1Lall-

gelnden ethıschen Fundıierung dıe Möglıchkeıt eröffnet, daß 1mM Rah-
1LLICIL der Seelsorge SOIC einem aar egen zugesprochen werden kön-
1' Schwieriger wıird P och be1 den folgenden rwägungen ZUT

Segnung be1l eiıner gleichgeschlechtlichen Partnerschaft. Eın ethıscher
Konsens In der bBewertung homosexueller Praktıken ann innerkırch-
ıch nıcht mehr un e1n NECUCI< Konsens och nıcht beschrieben
werden. Für den. der mıt den ausdrücklıchen bıblıschen Verboten
gleichgeschlechtlicher Handlungen entsprechende Verhaltensweıisen
als un bezeıchnen muß, wıirkt CS W1e bıllıge nade, WCI11 dıe Studıe
annn »dıe Annahme des Menschen HrC den barmherzıgen (Jott«
betont, dıe sich In » Fürbitte (Jottes Schutz un Gele1lit« für dıe
Betreffenden SOWIE In der »Eınladung ZU (GSottesdienst un ZU

Abendmahl äußert, Menschen ihre Zugehörıigkeıt ZUT (jemeılınde
erfahren un den egen (Jottes für ıhr chrıistliıches en
bekommen«, Was JeT gesagt wiırd, ist Ja nıcht ınfach für den
homosexuell empfindenden Menschen gemeınt, der des Gebotes
Gottes wıllen auf eın süundhaftes uslieben se1ıner Sexualıtät verzıchtet,
sondern VO Kontext her auft gleichgeschlechtlich ebende Paare g —
münzt! Weıiıl dıie ethısche Basıs e wırd In dıesem Fall auch das
seelsorgerliche Handeln der Kırche untergraben, das ZU en
In den Ordnungen (Jottes bietet un: 1mM Fall VO  — Verharren ın einem
dem Wort (jottes wıdersprechenden Verhalten auch GemeıLundezucht
(inkl Abendmahlszucht) ben bereıt ist ach einıgen Leıitliniıen
ZUT Segnung VO Gegenständen, eDauden un Jieren: dıe 1mM Rah-
HIC  e der auft 60f nıedergelegten Grundsätze bleıben, kommt das
Buch mıt dem Abdruck verschıedener Materıjalıen (Beıspielberichte,
(yebete lıturgische Hılfen) unterschiedlicher Qualität ZU SC  u
80
Eın einheıtliıches Urteiıl diıesem gewichtigen Votum scheıint MIr

angesıchts se1nes dialektischen (harakters nıcht möglıch Es ist ein
Dokument, das sıch einerseıts er1öse theologısche Fundıerung
bemüht, auch Weiısheıt un ugenma In eiıner e1 VO  aD} Empfeh-
ljungen beweist un! zugle1c das Dılemma des volkskirchlichen Plu-
ralısmus dokumentiert, den Herausforderungen der eıt immer WIE-
der 1L1UT In Orm der ynthese egegnen können.

elge tadelmann
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Heınz Küegger Kirche als seelsorgerliche Gemeinschaft: Dietrich Bon-
hoeffers Seelsorgeverständnits LM Kontext seiner bruderschaftlichen Ek-
klesiologte. Europäische Hochschulschrıften X XI11/469 Bern, TrTank-
furt a.M., New ork Peter Lang, 19972 302 .. 76,—
Sabıne Bobert-Stützel Duietrich Bonhoeffers Pastoraltheologie. (JÜü-
erslioh hr.Kaıser Gütersloher Verlagshaus, 1995 384 S, 128,—

DiIie Entdeckung Dietrich Bonhoeffers für dıe Praktıiısche eologıe
schreıtet züg1g ach den Monographıien VO  — Gerhard Ludwıg
üller. Bonhoeffers Theologie der Sakramente, Frankfurt 1979 (die
viel Praktısch-Theologisches enthält), VO  — Eirnst eorg endel, udL-

ZUF Homuletik Dietrich Bonhoeffers, übıngen 1985, und VO HAfı-
stop Zimmermann-Wo Einander heistehen: Dietrich Bonhoeffers
lebensbezogene Theologie für gegenwärtige Klinikseelsorge, ürzburg
1991, arbeıten dıe beıden J]er anzuzeiıgenden Dıssertationen üeg-
SCI Diıss. Heıdelberg, 1990/Bobert-Stützel Dıss. Berlın, 1U  — VOI

em dıe In dıe Ekklesiologıe eingebettete Seelsorgelehre un
fassender dıe Al dıe alte pastoraltheologische Iradıtion kreatıv
knüpfende Pastoraltheologıe des Finkenwalder Predigerseminar-Di-
rektors auf. Damıt rückt der bısher eher vernachlässıgte onhoeffer
der Finkenwalder Zeıt In den Interessenbereıch der Forschung. Daß
el eıne Praktische eologıe SIC.  ar wird, dıe In einem olchen
Maß In elıner bıblısch begründeten Bekenntnisbindung (Barmen,
Dahlem) verwurzelt WAaäl, daß S1e dıe CWONNCNCH Erkenntnisse 1m
Wıderstand ‚Kırche«< und Staat un un erneDlıiıchen Opfern
für Lehrer und Schüler bewährte, sıchert ıhr bıs heute eCc eiıne
besondere Aufmerksamkeıt

Diıe leicht esende Arbeıt VO  - Heinz Rüegger geht der rage
nach, »W1Ie für onhoe({ifer eıne Seelsorge aussıeht, dıe als Tadıka
chrıstliıcher Geme1ınnschaft verstanden WITd« (S 15f) 16 se1ıne
Seelsorgelehre allgemeın, sondern sSe1In Seelsorgeverständnıs 1mM Kon-
text bruderschaftlıcher Ekklesiologıe und damıt dıe erwırklıchung
des Bonhoefferschen Leıtbildes VON Kırche als seelsorgerlicher Ge-
meınschaft ist Gegenstand der Untersuchung Diese Fragestellung
bringt CS mıt sıch, dalß in sehr verdienstvoller Weıse dıe Entwicklung
des ekklesiologischen Denkens Bonhoeffers VO  = der fast schon ab-
strakt-theologischen Ekklesiologıe der 5Sanctorum Commun10< hın

einem wachsenden Interesse den Nöten und dem geistliıchen
Lebensvollzug der ; Ekkles1ia Miılhlıtans« nachgezeichnet WITd. In dıe
sıch S entialtende bruderschaftlıche Ekklesiologıe ist ONNOECHEeTS
Seelsorgevollzug eingebettel: Bruderscha als seelsorgerliche (Je-
meıinschaft ist HÜr ıh dıe konkrete Gestalt einer wesensnotwendiıg
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seelsorgerlichen Kırche In der Frühschrı 5Sanctorum Commun10«
(1930) unterscheıdet onhoeffer deutlich zwıischen >priesterlicher«
un »beratender-« Seelsorge. Der »als Gemeıunde exıistierende hrı-
STUS« 11l In der priıesterlichen Seelsorge dem anderen egegnen. In
der priesterlichen Seelsorge trıtt einer für den anderen In der FÜür-
bıtte Sündenvergebung un rlösung e1n, nımmt dıe Beıichte
entgegen, spricht dıe Vergebung und zielt mıt diesem Handeln
auf dıe ufrıchtung der Herrschaft (CÄriısti 1mM en derer: dıe ZUT
(Gemeıinde ehören: Dieser priesterliche Aspekt äßt bereıts eutlic
erkennbar elne Verankerung der deelsorge In der Ekklesiologie e_
kennen. In der beratenden Seelsorge geht CS auf der hor1izontalen
ene den menschlichen Beıstand un Rat, der den anderen
befähigen soll, In Freiheit Entscheidungen TeHEN: dıe azu Dbe1-
Lıragen, das ırdısche en ach (GJottes ıllen gestalten. (3anz 1im
Gefolge SeINESs Doktorvaters Rudolf Bohren arbeıtet KRüegger her-
duS, daß diese beratende Seelsorge, weıl nıcht pneumatologisch be-
erindet. be1l onhoeffer wen12 theologisc legıtımıert wıird und
er neben der priesterlichen Seelsorge geradezu als belanglos C1-
scheımnt. In eıner pneumatologisch bestimmten Ekklesiologıie könnten
e1 Aspekte verbunden werden. Für die Zeıt ab 1935 arbeıtet
Rüegger e1In dıfferenzlertes Bıld heraus: Da ist einerseıts der Seel-
sorgelehrer Bonhoe[{(fer, der In seinen Finkenwalder Seelsorgevorle-
SUNSCH angehenden Pfarrern eiıne stark VO Amtsverständnıs her
entworfene Seelsorge ehtt: dıe eiIn »pfarrherrliches Gefälle VO  e}
ben ach unten« (S 252) auf{welst. Lediglıch, WCNN CT ber Seelsor-
SC Amtsbrüdern spricht, scheıint och eiınmal WAas VO  — den
Ansätzen eines bruderschaftlich-ekklesiologisch eingebetteten Seel-
SOorgeverständnısses HFEC Die »beratende Deelsorge« VO  — Bruder
Bruder WITd. jetzt 1Ur och negatıv bewertet. Auf der anderen Seıte
elıngt CS Rüegger aber, geradezu 1mM Kontrast azu den deelsorger
Bonhoeffer während der Finkenwalder Zeıt anhand VO  - Brıefen und
VOoO der 1mM Rückblick verfaßten Schrift »Gemeılnsames Leben«
nachzuzeichnen. Im Kontext der gelebten bruderschaftlıchen e-
sıologie NC}  — Finkenwalde werden 1er dıe nsätze eıner seelsorger-
lıch-bruderschaftlichen Kırche modellhaft weıtergeführt und UMLEC-
SeE{Zz Dıesen Ansatz erkennt un! vertrıtt Küegger als riıchtungweIl1-
send. Der selbst reiıkırchlich Theologe Rüegger findet
den mehr amtstheologisch bestimmten Elementen 1m Werk Bon-
OeHETSs 1UT eınen dıstanzıert krıtıschen Z/Zugang ganz 1m Gegensatz

Bobert-Stützel, S dıe stärker dıe be1ı er Fıgenständıigkeit
gegebene Verwurzelung Bonhoeffers In der TIradıtiıon Luthers und
des Neuluthertums herausarbeıtet, €1 2623 Rüegger Sal
»Unkenntniıs VO  — Bonhoeffers Amtstheologie« vorwirft, sich insge-
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samıt stärker auf dıe gesamten veröffentlı  ten und unveröffentlich-
ten Außerungen Bonhoeffers eEINSC  1eßlich der Finkenwalder Seel-
sorgevorlesung gründet und 1mM übrıgen be1l onhoeffer auch dıe be-
ratende/diakonısche Seelsorge stärker gewichtet sıeht, als Küegger
1€6S zugesteht). TOLZdem In elner ZEIE In der sıch dıe rage ach
der künftigen Gestalt VO  — Kırche immer drängender tellt, kann
üeggers Arbeıt den 16 aliur schärfen, W1e eıne das allgemeıne
Priestertum erns nehmende (Gjemeılnde aussehen könnte, in der seel-
sorgerliche Bruderschaft gelebt wıird.

Schönheıitsfehler In dem lesenswerten Buch sınd lediglich a) dıe I
serunfreundlıche Gestaltung der Anmerkungen Jeweıls als Kapıtel-
endnoten, deren stark abkürzende OTM zudem eın auerndes We1-
ternachschlagen 1m Literaturverzeıchnıs nötıg macht: un das Feh-
len jeglicher egıster Schlulß

Während üeggers Buch einen Teiılaspekt der Pra  1ıschen eO10-
g1e Bonhoeffers behandelt, kommt diıese In dem beachtlıchen Werk
VOoO  : Sabine Bobert-Stützel, zumındest hinsıichtlich der Finkenwalder
Peri0de, umfassend 1Ns Blıckfeld Damıt wıird eine Forschungslücke
geschlossen. Im spezlielleren Sınn rag dıe utorıin danach, W1IE Bon-
hoeffer damals dıe pastoraltheologische (lutherische) Iradıtion in den
verschıiedenen Gebileten der Pra  i1schen eologıe für dıe TIorder-
nısSse des Kirchenkampfes aktualhlisıert hat Ihre wesentliche Verortung
hat dıe praktisch-theologische Tre onhoe(liliers 1mM als hrı-
stusbekenntn1i1s verstandenen Bekenntnis ZUT eılıgen Schrift und In
den Bekenntnisschrıiften, dıe VOT em VO  — der Barmer Theologı1-
schen Erklärung un in den Entscheıdungen der Bekenntnissynode
VO  —; Dahlem her elesen werden. Im einzelnen wırd CHHie WIE
Bonhoeffer immer wıeder Luther un dıe neulutherıische pasto-
raltheologıische Tradıtion TIHSC anknüpftt, S1e aber 1Ur teılweıise TeZ:-
plert. Andere Iradıtiıonen werden ALl an ebenfalls beachtet und
teılweıse FEeZIDIEHT,; W1eE aus dem angelsächsıschen Bereıich freıkırchlı-
che Modelle des Seminarlebens und katholisch-klösterliıche Frömmıig-
keıtsformen: Jas Ausdrucksformen indıscher Spirıtualıtät S HS
1323 können gelegentlıch mıtbedacht werden.

In einem ersten e1l (S geht 6S das Gegenüber VO Amt
und (Gememnde: Eınsetzung ıIn das Geinstliche Amt; Verhältnıs VO Amt
un Allgemeiınem Priestertum: dıe innere und außere erufung ZU

Amt Der zweıte eıl (S. 92-206) wıdmet sıch ausführlıich der Person.
der bruderschaftlıchen Eınbindung, der Spiırıtualıtät un der eologı1-
schen Kxıstenz des Pfarrers. Gegenstand des drıtten e11s (S 207-353)
sınd ausführliche nalysen der Bonhoefferschen Homuiletik, Seelsor-
gelehre und Katechetik Mıt einem knappen us  16 (S 354-363), in
dem dıe Verfasserın recht subjektıv skızzıert, In welche iıchtung eıne
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Bonhoeffer-Rezeption heute weıter- un ber den Finkenwalder Leh-
F: hıinausgehen müßte, Sch11e das Werk

Im Vergleıich der Diıssertation Heınz üeggers das ungle1ic
orößere Maß Gelehrsamkeit auf, das sıch ıIn Sabıne Bobert-Stüt-
zels Werk dokumentiert. Be1l iIhr ze1ıgt sıch eiıne umfassende Kenntnis
un Berücksichtigung nıcht 1UT der veröffentlichten Cr Bonhoef-
Iers, sondern auch der einschlägigen Archıyalien Ebenfalls umfassend
ist dıe krıtische Interaktıon mıiıt eiıner breıten Sekundärliteratur. Ver-
öffentlichte un archıivalısche Quellentexte, Sekundärliteratur
onhoeffer un allgemeıne Sekundärliteratur werden darüber hınaus
übersıichtlich In einem gul aufgegliederten Lıteraturverzeichnis
nde des Bandes dargestellt. Dalß auch ın diesem uch egıster feh-
len, ist gerade angesıchts der der verhandelten Einzelthemen
bedauerlıic TOLZdem legt INa  a das Buch mıt dem 1INAaruc AUSs der
Hand, daß 1er In ausgesprochen kompetenter Weılse wesentliıche SEe1-
ten oOoNnNOelIliers als eines Lehrers der angefochtenen Kırche erschlos-
SCI worden SINd. Der Verfasserın gılt aTiur Anerkennung un ank

elge Stadelmann

Gottfiried Wenzelmann. Nachfolge Un Gemeinschaft: Eine eologi-
sche Grundlegung des kommunıitären Lebens Stuttgart: Calwer Ver-
lag, 1994 304 S.. ÖS —

DiIie vorliegende Veröffentlichung ist der zweıte Hauptteı! und »INNe-
Schwerpunkt« eıner praktisch-theologischen Dıssertation be1l Prof.

Dr Seıtz, Erlangen. In iıhr versucht der Verfasser. dıe »Grundlagen
des kommunitären Lebens 1mM Horızont reformatorıischen auDens
darzustellen und das Verhältnıs der kommunitären Gemeninschaften
ZU (Janzen der Kırche herauszuarbeıten« (S 7

Der erste (unveröffentlichte) Hauptteıl, der thesenartıg vorgestellt
wiırd, nthält Untersuchungen DU »präsentischen und eschatologı1-
schen Charakter der Gottesreichsverkündigung Jesu« un macht
eullıc. daß el Aspekte untrennbar zusammengehören S I5
Weıter wurde als Struktur der Bastıleia-Verkündigung deren sowochl
»indıkatıvıscher, den Menschen beschenkender« als auch »imperatıvi-
SChET. den Menschen beanspruchender Charakter« herausgearbeıtet.
ntgegen gängiıgen Verdächtigungen 1m evangelıschen Raum (»Zweli-
Stufen-Ethik«, »Gesetzlichkeit«., » Extrem1iısmus«, me trıtt der
Autor für das Exıistenzrecht VO  —_ Oommunıtäten 1mM Raum der CVall-

gelıschen Kırchen e1in un wertet S1e als WIC.  1ge »Experimentierfel-
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der geistlıcher Lebensvollzüge« (S 256) Vom Indıkatıv der Basıle1la-
botschaft Jesu her ist ach ıhm folgern »Christsein kommt sowochl
In den als auch außerhalb der Kommunıiıtäten VO zugesprochenen
eıl her: auf diıeser Grundlage ist jedes ohndenken ausgeschlossen«
(S. 2 Vom Imperatıv her gılt andererseıts: » [Der NSpruc des Jau-
enNns darf weder VO  — der na abgelöst och mıttels der na be-
seıtigt werden em (ott den Menschen beschenkt, ordert C

ıhn {ür sıch eIN.« Das en TYTısten gemeInsame eıl äßt Raum für
verschıedene (Gestalten des Chrıistseins. » Von olchen (estaltwerdun-
SCH annn sıch, der möglıchen Vielfalt 1mM EINZEINENH. keın
Chriıst diıspensieren« S 2 »In der Heılıgung ist Jeder Chriıst unab-
hängıg VOIN seiner spezliellen Lebensführung azu gerufen, sıch als
(jottes i1gentum gestalten lassen« (S 14)

Im ersten Hauptkapıte der Veröffentlichung untersucht enzel-
Ianl exegetisch anhand der Synoptiker dıe »Nachfolge in der Sıtuatli-

des irdıschen Jesus« (S 15-110), wobel C herausarbeıtet. daß nıcht
jedes Wort Jesu unterschiedslos alle se1ne Hörer ergeht. Während
manche Worte siıch »anmn das gesamte (Gottesvolk« rıchten, ergehen
ere den CNSCICH Jüngerkreıs, »dıe Gruppe VON Menschen. dıe
Jesus dıe meıste eıt se1ines Wırkens begleiten« S 45) Als Kernge-
danken be1l seinem Durchgang HE dıe wichtigsten Nachfolgeab-
schnıtte hält Wenzelmann fest a) daß tragender Tun der Nachfolge
»dıe erufung Urc Jesus« ist (S 40); daß diese »Bındung dıe
Person Jesu« (S 40f) bedeutet; C) daß sıch Nachfolge als »Lebens-
un: Schicksalsgemeıinschaft mıt i1hm« vollzıeht und »Lebenshinga-
be und Martyrıumsbereıitschaft« mıt einschlhelit (S 41£) » Dıe
Selbstzue1gnung des Herrn In selInem Ruf und In se1lner Hıngabe 1st
dıe motivierende Ta dafür« (S 42) » DDIie Forderung, es VCI-

lassen, ist eın asketischer Selbstzweck Sıe dient vielmehr der Frei-
eıt für den Auftrag und verleiblich das Moment des Ausschlıießlı-
chen und Absoluten 1m Dienstverhältnis zwıschen Jesus und seinen
Jüngern. Damıt steht der eTtr7icC 1m Dıienst der anbrechenden (J0t-
tesherrschaft« (S 43) Unter dem Leıtgedanken »Nachfolgebedin-
&x behandelt Wenzelmann ann das Verhältnıs VO  e »Besıitz,
Armut und Nachfolge« S WIe auch dıie »Stellung Jesu Ehe
und FEhelosigke1t« (S Für dıe kommunıiıtäre Fragestellung sınd
neben den Gemeıhnsamkeıten annn aber auch dıe Dıfferenzen ZWI1-
schen der VOr- un nachösterlichen Nachfolge beachten. enzel-
INann sıieht 1]ler VOT em dıe Gefährdung einer gesetzlichen Nachah-
FIHLUFLS Jesu: » Im Miıttelpunkt steht annn nıcht mehr dıe personale Be-
ziehung des laubenden Jesus Chrıstus und eiıne daraus sıch CI SC-
en Lebensgestaltung, sondern das Kopıleren der einen der ande-
FCH VerhaltensweIlse. Legıtimes kommunıitäres en auf reformatorI1-
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schem en mMu sıch entschıeden VO  — einem olchen Selbst(-miß)
verständnıs freihalten« (S 114) Eın welılteres Spannungsmoment be-
steht darın, daß In der nachösterlichen Nachfolgewirklichkeıit jeder
Chrıst betroffen SE »aber nıcht In derselben eIsSE«. » Vom Evange-
l1um begründetes kommunıiıtäres en istschem Boden muß sich entschieden von einem solchen Selbst(-miß)  verständnis freihalten« (S. 111). — Ein weiteres Spannungsmoment be-  steht darin, daß in der nachösterlichen Nachfolgewirklichkeit jeder  Christ betroffen ist, »aber nicht in derselben Weise«. — »Vom Evange-  lium begründetes kommunitäres Leben ist ... innerhalb der alle Chri-  sten betreffenden Nachfolge zu begreifen. Zugleich ist es jedoch eine  konkrete, besondere Ausformung derselben, die sich nicht als Norm  der Kirche versteht« (S. 112).  Auf die biblisch-exegetische Grundlegung folgt im zweiten Haupt-  teil der Veröffentlichung die praktisch-theologische Anwendung: »Kon-  sequenzen aus der Nachfolge für das kommunitäre Leben« (S. 111£f). —  In den Ausführungen dieses Teils findet man eine Fülle von Anregun-  gen und Ermutigungen zu verbindlicher Nachfolge, die man nicht nur  für das spezifisch kommunitäre Leben mit großem persönlichen Ge-  winn studiert. Jeder Seelsorger und Gemeindeleiter kann aus dem rei-  chen Schatz von Erfahrungsweisheit, den Wenzelmann verarbeitet,  praktische Nutzanwendungen ziehen. So etwa aus dem Abschnitt über  die Frage der »Berufung« (S. 114ff) mit Einzelaspekten wie: »Beru-  fungsgewißheit«, »Selbstannahme«, »Selbsthingabe«, »Gemeinschafts-  fähigkeit«, »Urteilsvermögen und Entscheidungsfähigkeit«, »Bestän-  digkeit und Geduld«, »einsame und gemeinsame Glaubensvollzüge«  u.a. - Für unsere Zeit und den Gemeindealltag besonders relevant und  anregend sind die Ausführungen zu den »evangelischen Räten«, vor  allem die Abschnitte über die »Armut« (S. 144ff), über Autorität und  »Gehorsam« (S. 200ff), aber auch der Abschnitt über »Ehelosigkeit«  (S. 172f£), liest man ihn z.B. im Blick auf die Single-Gesellschaft. —  Auch die Frage der »Verbindlichkeit« von Engagements (S. 231ff) mit  den darin liegenden Möglichkeiten und Gefährdungen wird behandelt.  —- Den Abschluß bilden Ausführungen zum Auftrag der Kommunitäten  und zur deren Zuordnung zur Kirche, die Wenzelmann als »Zusam-  mengehörigkeit im Gegenüber« beschreibt (S. 270).  Oskar Föller  400innerhalb der alle TI
sten betreffenden Nachfolge begreıfen. ugleıc ist CS jedoch eıne
konkrete, besondere Ausformung derselben, dıe sich nıcht als Norm
der Kırche versteht« (S 112)

Auf dıe bıblısch-exegetische Grundlegung O1g 1m zweıten aupt-
teıl der Veröffentlichun dıe praktisch-theologische Anwendung: » Kon-
SCYUCNZCN AUs der Nachfolge tür das kommunıiıtäre Leben« (S HH
In den Ausführungen diıeses e1ls fiindet 11a eıne VO  z Anregun-
SCH un Ermutigungen verbindlicher Nachfolge, dıe INan nıcht 1L1UT
für das spezılısch kommunıiıtäre en mıt grobem persönlıchen (Ge-
WINN studiert. er Seelsorger un (GGemeınndeleıter ann AUus dem rel-
chen Schatz VO  B Erfahrungsweıisheıt, den Wenzelmann verarbeıtet,
praktısche Nutzanwendungen ziehen. So etiwa AaUus dem Abschnıiıtt ber
dıe rage der »Berufung« S 114{ff) mıt Eınzelaspekten WIE » Beru-
iungsgewıßheilt«, »Selbstannahme«, »Selbsthingabe«, »(Gemeınschafts-
fähıgkelt«, »Urteilsvermögen und Entscheidungsfähigkeit«, »Bestän-
dıgkeıt und Geduld«, »eIinsame und gemeınsame Jaubensvollzüge«

Für UNSCIC Zeıt un:! den Gemeindealltag besonders relevant und
anregend sınd dıe Ausführungen den »evangelıschen Räten«., VOT
em dıie Abschnıtte ber dıe »Armut« (S 144{ff£); ber Autorıtät und
»Gehorsam« S 200{ff), aber auch der Abschnıiıtt ber »Ehelosigkeit«
S 17240):; hest INan ihn z.B 1m 1C auf dıe Sıngle-Gesellschaft.
uch dıe rage der » Verbindlichkeit« VO  e} Engagements (S. 231{1 mıt
den darın lıegenden Möglıchkeıiten und Gefährdungen wıird behandelt

DenSC bılden Ausführungen ZU Auftrag der Kommunıiıtäten
und ZUH: deren Zuordnung ZULT Kirche, dıe Wenzelmann als »Zusam-
mengehörıgkeıt 1mM Gegenüber« beschreıbt (S 270)

ar Föller
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Homiletik

ryan Chapell. Christ-Centered Preaching: Redeeming the ExXxpository
Sermon. Tan Rapıds: aker, 1994 375

Miıt diıeser Kurzrezension möchte ich auf eın interessantes Homuiletik-
buch hıinweılsen, das 1994 In den USA erschıenen ist Verfasser ist
ryan Chapell, Präsıdent des reformıierten Covenant Theologıcal Se-
mInary In St LOUIS und ebenda Professor für Praktische eologıe.
Der homıiletische Ansatz ist der des >Exposı1ıtory Preaching«, also der
Auslegungspredigt. Predigt ach diıesem odell gründet erkennbar in
der Exegese und legt den lext für dıe Hörer Au  N Dem bıblıschen Jext
kommt Priorität gegenüber dem aktuellen Kontext Hıerın 1eg
21n eutlic bıbelbezogenerer Akzent als be1 den meılsten omılet1-
schen Entwürfen 1m Gefolge der empirıischen en! seı1ıt den 60er
Jahren TOtzdem kommt der hörerbezogenen Ausarbeıtung der e1in-
zeinen Predigtteiue In der Beschreıibung des praktıschen Vollzugs eıne
orößere Aufmerksamkeıt als In den meılsten deutschen Lehrbü-
chern, dıe VOTI lauter Grundsätzlichkeıt den Weg hın Z Praxıs 1UT

schwer finden Chapell stellt J1eTr detaılherte UÜberlegungen Z

Gestaltung der Einleitung, der Präsentatıon der Textauslegung, der
TUukKtiIur der Predigt einschhlıeßlı der Übergänge VO  - einem Pre-
1gtte1 7U andern, der Praxıs sıtuationsnaher Ilustrationen und AN-
wendungen SOWIE der Gestaltung eines effektiven Predigtschlusses.
Die Behandlung unmittelbar rhetorıischer und lıturgischer Aspekte
der Homiletik wiıird allerdings in eiınen umfangreıichen e1l VO  — InSgeE-
samıt sıieben Appendices den Schluß des Buches verbannt. DiIies
erweckt den INdTUC. als selen diese Aspekte AUs der praktısch-
theologıschen Reflexion ausgeklammmert und eher pragmatıschen
Anhängen vorbehalten, STa sS1e 7 B schöpfungstheologiısch und DNCU-
matologisch begründen un AUS ihrem pragmatıschen Eigenleben
In die Praktische eologıe heimzuholen

Chapell steht durchgängıg In Dıskussıon mıt der (amerıkanı-
schen) Homluiletiklıteratur. egenüber bekannten Entwürfen des > E X-
pOosıtory Preaching« WI1Ie dem VO  a Haddon Robınson (Biblical Preach-
InNZ, Tan Rapıds findet sıch beı dem reformıierten Autor eıne
auffällıge Verbindung VO  — FXCDEsE un Systematischer eologıe be1
der Grundlegung der Auslegungspredigt. Der Weg nıcht unmıt-
telbar VO lext (Exegese) ZUT Pred_i_gt. 1elimenr wırd be1 jedem lext
olgende systematisch-theologische Überlegung EINDEZOSEN: Aus YIım
3,16 dıe inspirıerte Schrıiıft ist nutze Z Belehrung, Korrektur, BG
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AUS sündıgen Menschen brauchbare IDDiener (jJottes machen)
SC  1e Chapell, daß jedes Bıbelwort ausdrücklich der implızıert
einen Aspekt des menschlichen Gefallenseıins ansprıicht, auf den hın
der lext HI} Inwels auf Chrıstus als ntwort anzuwenden ist,
den (sündigen) Hörer 1mM Sinn verändern. Chapell nenn 1e6Ss
den »Fallen Condıtion FOCUS«: un dıe homiletische Konsequenz
el »Chrıist-Centered Preaching«. Unter dieser systematisch-theolo-
gischen Vorgabe ann jeder alt- der neutestamentlıche ext 1mM SIN-

des >Exposiıtory Preaching« in seiner Selbstentfaltung ausgelegt
und zugleı1c. christozentrisch angewendet werden. Ich ann diıesen
Versuch zunächst eınmal 1Ur respektvoll Z Kenntnis nehmen un: In
seiner theologıschen Intention würdıgen. Die Praxıs müßte aber 7e1-
SCH, ob dieser Ansatz nhaltlıch/thematiısch SOWIE gattungsmäßı der
1e und 1genart unterschiedlicher bıblıscher Texte gerecht WCI-

den kann, der ob 1m rgebnıs doch eiıne theologısche FEınebnung
der Jlexte erfolgt. FKıne gEWISSE Skepsıs scheıint MIr 1er VO nötiıgen
exegetischen GewIlissen des Auslegungspredigers her angebracht Auf
jeden Fall aber ist 1€e6Ss eın Buch, mıt dem beschäftigen sıch auch
für den deutschen Leser

elge tadelmann

Seelsorgelehre

1117r1€@€ Veeser. Wıe Seelsorge ZUr Wird: Antworten auf Lebens-
fragen ıU biblisch-therapeutischer Sıcht Moers: Brendow, 1995 37 5.,

16,80

In dem [1üss1ıg geschrıebenen Buch veröffentlich Pfarrer Wiılfried
Veeser, Psychotherapeut und Studienleıiter der Deutschen Gesell-
schaft für Biblisch-therapeutische Seelsorge, se1ine ZU großen eıl
für dıe Ratgeberecke der Zeıitschrı »Neues Leben« verftfaßten und
überarbeıteten Artıkel In den Tusatzınformationen finden sıich e_

gänzende, DICUu erstellte der AaUs anderen Publıkationen übernomme-
eıträge. Aus diıesem FT17 ist CS eın sehr praktısches Buch, das

ZUT Seelsorge Mut machen, konkreten Rat ıIn roblemen geben und
ber dıe Arbeıt der Bıblisch-therapeutischen Seelsorge informiıeren
ll
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In einem einleıtenden Kapıtel stellt der Überschrift
»Grundlagen der Seelsorge« Urz und das Konzept der Bı-
blısch-therapeutischen Seelsorge dar Diıe folgenden VIiIer Kapıtel g -
hen ausführliıcher auf die Ihemen Ehe., Famılıe, Gottesbeziehung und
psychısche Störungen em Im etzten Abschnıiıtt bespricht I weıtere
Problemfelder W1IEeE Angstzustände, Arbeıtslosigkeıt, Schlaflosigkeıt,
Aggress1on, Gewichtsprobleme, Sınnfindung und das Erkennen VO  —;
(Jottes ıllen AUSs der Eın kurzes ILıteraturverzeıiıchnıs Schl1ıe
das uch ab

Diıe ahl der angeschnıttenen IThemen und der praktıische na
machen das uch eeSsers einem guten Hılfsmitte In der and des
Gemeindemiuitarbeıters, Pastors und auch des Betroffenen Irotz der
Kürze sınd dıe Artıkel aCcNAlıc fundıert un geben hılfreichen Rat In
schwierigen Sıtuationen. Das Preis-Leistungsverhältnıs paßt, und WC

dıe bisherigen Veröffentlichungen der umfangreıch
findet 1er eıne knappe und gelungene Darstellung ıhres Ansatzes.
IT Gliederung, Skızzen, Blöcke, Zwischenüberschrıiften, Zeichnun-
SCH und Fallbeispiele ist das Buch sowohl für den wen1g vorgebildeten
Interessierten als auch den routinıerten Seelsorger angenehm lesen
und zugleıc informatıv. Seinem nspruch, bıblısch-therapeutisch
se1IN, WIrd dieses Buch durchaus erecht, indem Aussagen der
und psychologıischen Erkenntnıissen eın ANSCHICSSCHECI atz einge-
Traum wIrd. Sowohl Fehlentwıicklungen geistlıchen Lebens als auch
uneite  1ve Psychotherapıeschulen und unausgereılfte Seelsorge WCI-

den krıtisch betrachtet. Das Literaturverzeıichnıiıis hätte neben der VCI-
wendeten Fachliteratur och weıterführende Allgemeinnlıteratur
den behandelten Themenkreıisen enthalten können. Insgesamt ist das
Buch eiıne lohnenswerte Anschaffung, sıch schnell, kompetent und
praktisch zahnlreıchen Ihemen orlıentleren.

Martıin AaCcC.

Paul 1tz Der ult S eigene Ich Psychologie als elıgi0n. Gleßen,
ase Brunnen, 2706 S, Z 60

OTA erschıen Vıtz’ uch Psychology eligion: The ult of Self-
Worship, das sich T1USC muıt dem Menschenbild der modernen PSy-
chologıie auseinandersetzt. Di1e Veröffentlichung einer revidıerten
euauflage begründet der Autor damıt, daß die Psychologıe ZW arl TAS-
gesamt Popularıtä eingebüßt habe, aber dennoch Bıldung und
Gesellschaft weıterhın entscheidend Dıiıe Neuauflage ist eIn
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Kapıtel erganzt (8 Kap.), In dem 1tz dıe Verbindungen zwıschen der
Spirıtualıiıtät des New Age un der humanıstischen Psychologıe nach-
weIlst. egen des fehlenden Bezugs 7U deutschen Kontext nahmen
dıe Herausgeber das sechste Kapıtel der Orıiginalausgabe (»Self-
eOrYv and the chools«) nıcht In dıe deutsche Übersetzung auf.

Das Buch ist Frucht langjähriger Erfahrung und persönlıcher Aus-
einandersetzung des Autors mıt der humanıstischen Psychologıe. Vıtz,
Professor {ür Psychologıe der New Oork Uniıversıity, sah sıch mıt
selner Hınwendung ZU chrıistliıchen (Glauben un mıt seinem ber-
trıtt ZU Katholizısmus CZWUNSCH, VO  un den Wertmaßstäben der hu-
manıstisch gepräagten Psychologıe Abstand nehmen. Er meınt, daß
viele dıe Tragweıte des Ihemas och nıcht erkannt hätten (S. 13), un:
argumentıert er engaglert, zeıtweılse In scharf krıtischem Stil

Die Hauptaussage VO  e Vıtz äßt sıch WI1IE O1g zusammentTassen: Die
Psychologıe ist eiıner elıgıon geworden In dem Sınne, daß S16
elıner kulthaften Vergöttlıchung der menschliıchen Person, des Selbst,
Te Dıie Psychologie habe sıch dem Narzıßmus und dem Eg01sSmus
verpflichtet. Dıiıe Folge sel, daß sıch der ensch als Indıyıduum ZU
Schaden VOoO  — Ehe,; Famılıe und Gesellschaft isolıere, W dS Vıtz als »Selb-
ST1ISMUS« bezeıchnet. Veränderung und Kreatıvıtät stünden hoch 1mM
Kurs. aber e1 stoße INa überkommene Werte ber Bord Man Da
DC L1UT och ach den eıgenen Rechten, nıcht aber ach den IichHIien

Die Stärke VO  - Vıtz’ uch ist der Versuch einer anspruchsvollen,
umfassenden arstellung. Er behandelt das IThema AUSs wıssenschaftlı-
CHET. phılosophıischer, wırtschaftlıcher, ethıscher und relıg1öser Sıcht
nd ec damıt ein breıtes pektrum ab 1t7 weıst nach, beginnend
be1l Feuerbach bıs hın Jung, Fromm, Rogers, aslow un May, W1€e
diese das menscNHiiche Indıyiıduum vergöttlıchen wollen Dıe In dıesen
Schulen entwıckelten e£en wurden un werden populär-wıssen-
schaftlıch umgesetzt, daß INa  en heute auf breıter ene ber
egriıffe WIEe Selbstwert, Selbstwertgefühl, Selbsteinschätzung us  z

spricht. Obwohl das Konzept des Selbst nıcht konkret definıert ISt.
sondern LU eın soz1lales Konstrukt darstellt, ist der »Selbstismus« dıe
Phılosophıe der Konsumgesellschaft geworden. In einer interessanten
Untersuchung weıst Vıtz nach, WIEe besonders dıie humanıstische PSy-
chologıie AD Wegbereıter der New-Age-Bewegung wurde. Er zeıgt
auch anhand der Bücher der Pastoren Fosdick un eCa1e auf, W1e H-
manıiıstische nsätze mıiıt protestantischem Gedankengut verbunden
wurden: besonders Peales Buch Die ra des posiıtıven Denkens fand
hıerzulande auch In chrıstlıchen Kreıisen weıte Verbreıtung.

olge eıner umfassenden Behandlung des Themas ist allerdiıngs,
daß dıe eher praktısch-seelsorgerlichen Ausführungen be1 Vıtz
napp geraten Sind. Ihemen WIE Depression, Beziehungsabhängigkeıit
404



der Elternbeziehung werden auf jeweıls eıner Textseıte VCI-

einfacht behandelt Der Leser ist 1er auf weıterführende Laıteratur
angewlesen.

Anzuerkennen ist Vıtz’ Bemühen, elıner Krıtık AUS chrıstlicher
IC gelangen. Er kommt dem richtigen Urten. daß cdıie uma-
nıstısche Psychologıe dıe Selbstsuc un (jottesferne des Menschen
nıcht als dessen Grundprobleme erkennt. Befremdend ist aber, daß
der Autor gerade In dem Kapıtel, das der Krıtıik AUSs christliıcher 16
gewiıdme ist (Kap 9) 1Ur Z7Wel Bıbelstellen erwähnt. ıtz Arg UMECN-
tiert 1er allgemeın 11UT mıt christlıchen Lehraussagen. Spätestens

dieser Stelle 1m Buch müßte der Autor stärker 1DI1SC Arg UMCHN-
tıeren. 1t7 zufolge können WIT 1UT In der Gottesbeziehung, ıIn der
16 D Gott. uUuNseICI Selbstbezogenheıt entfhliehen un UNseIC Iden-
tıtät finden Leıder konkretisıiert Vıtz diesen wichtigen un
nıg Die Gottesbeziehung stellt sıch für den Autor ıIn eiıner mystıschen
Spirıtualıtät dar, WwW1e S1e be1ı dem Zisterziensermönch ernnar:
(Yaıiırveaux finden ist (vgl auch Kap 14 Dem Selbst entkommen)

der Leser merkt, daß Vıtz stark VO katholıscher römmıi1gkeıt g -
ist en12g hılfreich sınd enn auch Sätze WI1IE » Wır brauchen

Predigten,oder Elternbeziehung werden auf jeweils ca. einer Textseite zu ver-  einfacht behandelt. Der Leser ist hier auf weiterführende Literatur  angewiesen.  Anzuerkennen ist Vitz’ Bemühen, zu einer Kritik aus christlicher  Sicht zu gelangen. Er kommt zu dem richtigen Urteil, daß die huma-  nistische Psychologie die Selbstsucht und Gottesferne des Menschen  nicht als dessen Grundprobleme erkennt. Befremdend ist aber, daß  der Autor gerade in dem Kapitel, das der Kritik aus christlicher Sicht  gewidmet ist (Kap. 9), nur zwei Bibelstellen erwähnt. Vitz argumen-  tiert hier zu allgemein nur mit christlichen Lehraussagen. Spätestens  an dieser Stelle im Buch müßte der Autor stärker biblisch argumen-  tieren. Vitz zufolge können wir nur in der Gottesbeziehung, in der  Liebe zu Gott, unserer Selbstbezogenheit entfliehen und unsere Iden-  tität finden. Leider konkretisiert Vitz diesen wichtigen Punkt zu we-  nig. Die Gottesbeziehung stellt sich für den Autor in einer mystischen  Spiritualität dar, wie sie bei dem Zisterziensermönch Bernhard v.  Clairveaux zu finden ist (vgl. auch Kap. 11: Dem Selbst entkommen)  — der Leser merkt, daß Vitz stark von katholischer Frömmigkeit ge-  prägt ist. Wenig hilfreich sind denn auch Sätze wie: »Wir brauchen  Predigten, ... die uns das mystische Erlebnis einer völligen Hingabe  unseres Willens nahebringen« (S. 181; vgl. S. 24, wo er von echten reli-  giösen Erlebnissen spricht). Vitz schreibt sein Buch »im Geist der Zu-  sammenarbeit mit anderen Glaubensrichtungen« (S. 12) — versteht er  Jesus deshalb (nur) als einen Religionsgründer (S. 188)?  Die-deutsche Übersetzung ist bis auf wenige Ausnahmen (kompli-  zierter Stil: S: 129, Z. 2:5;S. 169/170; Zitat S, 172) gelungen. Die Lite-  raturhinweise S. 9-11 und die auch mit deutschen (!) Literaturanga-  ben versehenen Fußnoten bieten sehr gute Hilfe für ein Weiterstudi-  um. Manche Fußnoten (Nr. 13 zu Kap. 6, Nr. 5 zu Kap. 11) sind aller-  dings so wichtig, daß sie der Autor in den laufenden Text hätte auf-  nehmen sollen.  Wer umfassende Argumente zur Diskussion um die Hintergründe  und die Rolle der humanistischen Psychologie sucht — er wird sie in  Vitz’ Buch zur Genüge finden.  Martin Link  405dıe uns das mystische TIEDNIS eiıner völlıgen Hıngabe
HHSGCGILES Wıllens nahebringen« (S 182 vgl 24, C VO  — echten reh:-
v1Öösen Erlebnıssen spricht). Vıtz schreıbt seın uch »1m (elst der AT
sammenarbeıt mıt anderen Glaubensrichtungen« (S 12 versteht CT

Jesus deshalb nur als eiınen Religionsgründer S
Die deutsche Übersetzung ist bıs auf wenıge Ausnahmen (kompli-

zierter Stil 129 2-5; 169/170; ZTıtat 172) gelungen. IDIie Fate-
raturhinwelse 9-11 un dıe auch mıt deutschen (!) Lıteraturanga-
ben versehenen Fußnoten bıeten sehr gule für eın Weiıterstudi-

anche Fußnoten (Nr 13 Kap 6, Nr Kap }1) sınd aller-
ıngs wichtig, daß sS1e der Autor in den laufenden lext hätte Q
nehmen sollen

Wer umfassende Argumente ZUT Dıskussion dıe Hıntergründe
un: dıe der humanıstischen Psychologıe sucht wırd SIE In
Vıtz) uch ZUT Genüge finden

Martın Link
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Gemeindeaufbau/Gemeindewachstum

Paul easley-Murray/Hans (suderıan. Miteinander (JeEmMmeinde hauen:
in anderer Weg, Kırche SCIH Wuppertal/Kassel: Oncken, 1995 3()

19,

Freıikırchlicher GemeıLindeaufbau zieht zunehmend Interesse auf sıch
1995 erschıenen neben den wıissenschaftlichen Untersuchungen ZU

baptıstischen Marchlowiıtz Freikirchlicher Gemeindeaufbau Ber-
lın de ruyter und ZU methodistischen Freiıkırchenmodell
Nıethamme Kirchenmitgliedschaft der Freikirche Göttingen Van-
eNNDBEecC Ruprecht) och ZWC1I allgemeınverständliıche Selbstdar-
stellungen VO  >; Vertretern freikırchliche Gemeıimnmdebünde arı He1ınz
Knöppel der ehemalıge Präses des Bundes Freıler evangelıscher Ge-
meınden egte C1NC PTAaZISC kleine chrıft ZU Geme1indeverständnis

> Fe(s« VOT (Wozu 1ST (Jemeinde gut? Fragen un Antworten ZUFr
Gemeindepraxis Wuppertal/Zürıich Brockhaus 126 S Und dıe
baptıstischen utoren Paul Beasley urray und Hans (GGuderı1an VCI-
öffentlıchten SCINCINSAM das 1er anzuzeıgende Buch Miteinander
Gemeinde hauen

In früheren Fassung W äarl das Werk 19972 unter dem 1{ Ra-
1CHa Believers mıt Paul Beasley-Murray als Autor erschlıenen. DiIe
Übersetzung 611e weıtgehende Überarbeıtung Berück-
sıchtigung der deutschen Verhältnisse esorgte ann der Referent für
Gemeindeaufbau und Evangelısc Freikırchlicher Gemeı1unden
(Baptisten) Hans (GGuderıan Entstanden 1ST C1MN leicht lesbares und
zugle1c umfassendes Kompendium treikırchlichen Gemelindever-
ständnısses und -lebens In acht apıteln werden dıe Ihemen >Claube
un: Jaufe«, »Abendmahl«, »Gottesdienst«, »>Leben der (Jeme1ıln-
schaft«, »Gemeindele1i1tung«, »Übergemeıindliche Zusammenarbeıt«,
»Pastoren und Miıtarbeiter« »Missıonarısche Arbeıt und sozlales
Engagement« behandelt Dazu SCWINNT der Leser Te1 nhängen
Einblicke die Geschichte un das Selbstverständnis baptıstischer
Freıkırchen Das uch biıetet C1INe wertvoller Eıinsıiıchten eologı-
scher un praktıscher Art Themen WIC Allgemeınes Priestertum
au{ilie Gottesdienst- un: Abendmahlsgestaltung, Relıgionsfreiheıit
Jrennung VO  5 Kırche un Staat missionarısche Ex1istenz eic Der ert
dieser Rezension hat s mıt großem Gewıiınn gelesen Wenn Tolgen-
den CIN1SC TODIEmMe aufgegrılffen werden annn nıcht we1ıl das Buch
VOT em problematısc wäre! lelimenNnr sollen diese Punkte Gebilete
markıeren denen Weıterarbeıt fruchtbar SCIMN könnte
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Grundlegend für das baptistische (Jemelındeverständnıs ist, daß INan

>(Gemeıunde ach dem Neuen lTestament« und das he1ißt zunächst eINn-
mal s(GGemeınunde VO  $ Gläubigen« Se1n 111 (S S, 116. 2Z2) |Dabei stellt
der atz des Buches, JE den Sachverha allerdings gerade auf den
Kopf » DIe baptıstısche Art un: Weıse., (GemeıLinde bauen, 1st gerade-

eın ‚ Idealbıld« für das, Was als Lebensgemeinschaft des Volkes (J0t-
tes 1mM Neuen lestament beschrieben wıird.« Umgekehrt ware richtig!].
FEıne eı 1m durchgehend bezeugter Grundansätze werden als
verbindliıche Flemente neutestamentlıch verantwortieten (Gemende-
aus herausgearbeıtet: dıe (jemeılnde als Gemeıninschaft VO  on Gläubigen,
dıe aufTie ausschließlich als auTte glaubender Menschen, dıe In den
e1b Chrıstı eingefügt werden, das allgemeıne Priestertum der (‚läubıi-
SCH un: dıe Selbständı  eıt und Autorıtät der Ortsgemeıinde. 4TOTZ-
dem wırd VO  F den utoren zumındest 1m Ansatz dıe (seit
SchweIlizer und Käsemann Allgemeıiıngut gewordene) These über-
NOMMCNRN, 1mM an sıch einm Nebeneıiınander unterschiedlichster (Je-
meındeformen, dıe VO  — (Ort Ort dıfferierten (vgl 140, 243)
in dıesem Fall nıcht grundsätzlicher überlegt werden, WIEe ann der
freikırc  ıche Nnspruc aufrecht erhalten werden kann, >(GGemeınnde
ach dem Neuen Jlestament« bauen? (Gemeıinde ach dem Neuen
Testament könnte es ann doch mangels einer normatıven 1-Ek-
klesi0logıie 1UT och als Kunstprodukt eiıner subjektiven eologı-
schen Auswahl geben. er Theologe und jede Denomimnatıon hätte In
der olge lediglıch begründen, er/sıe gerade diese Auswahl

ekklesiologıischen Elementen 1mM Unterschie: anderen Merk-
malen als notwendig einer zeıtübergreiıfend gültıgen FEkklesiolo-
gıe ehörıg betrachtet. Und jede Kırche könnte In dıesem einge-
schränkten Sınn mıt iıhrer Jeweiıls begründeten Auswahl den NsSpruc
erheben, (Gemeıhinde ach dem Neuen lestament SeIN. Ist 1er geNU-
gend zwıischen deskrıiptiver Wiıedergabe der irühen Entwicklung apO-
stolıscher (Gemeıinden und präskrıptiver Gemeınindelehre innerhal des

unterschiıeden? Diıe Jer angedeutete Problematık Mag als 1nwels
auf dıe Notwendigkeıt gelten, daß sıch evangelıkale eologıe AaNSC-
siıchts der Bedeutung des Ihemas eingehender mıt den exegetischen
Grundlagen neutestamentlichen (Gemeilndeverständniısses befassen
und eı herausarbeıten ollte. WI1IEe CS FEinheıt un 1e€ des
nt! Gemenndezeugnisses steht

Überraschend stark betont das Buch das odell kongregatıionalı-
stischer Gemeıindeleıtung. Letztlich leıtet sıch dıe (jemeınde selbst
S 139, 17/1) Letzte Autorıität (unter Christus) kommt der (Gemeıunde-
versammlung (vgl VOT em Kap 5 137-173). Diıeser pomintierte
Kongregationalısmus geräa mıt manchen Aussagen des ber dıe
Leıtungsautorıität des Hırtenamtes (Alteste!) iın pannung, W ds dıe
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utoren durchaus wahrnehmen DIiese Spannung gılt aber als unlös-
bar » Einerseıts gestehen WIT den Leıtern durchaus C1INC BCWISSC A
Orıtat andererseıts hat doch dıe Gemeıinde sStTe dıe letzte un:
entscheıdende Autorıtät« (S 155) DiIe Überbetonung der >(Gemeımnde-
versammlung« als des obersten Urgans der (jemeılnde wırd schon dar-
AUS eutlıch, daß der Schrıiftbeweils für 1eselbe doch SCZWUN-
SCH erscheıint (S 158f8): Daß CS Aussagen g1bt, dıe AUS-

drücklıch VO  3 der Leiıtungsautorıität der Altesten sprechen, wırd nıcht
verschwıegen. ber gerade diıesem Zusammenhang wırd chnell
darauf rekurrıert daß 6S offensıchtliıch verschıedene Leıtungs-
modelle gebe (S 243)) Immerhın wırd 214 festgestellt besteht
en Baptistengemeinden Konsens da CS keıne Eın Mann Leıtung
Urc den Pastor geben könne »In dieser Hınsıcht bemühen sıch alle
Baptısten darum ihr Gemeindeleben WITKI1C ach dem Neuen lesta-
ment auszurıichten O der eoE C111C Vıelgestaltigkeıt
der Leıtung der Gemeıinde gab« IIIie Unsıcherheıit hinsıchtlıch der
nt! Lehraussagen bzgl der Leıtung der Gemeı1unde zeıgt sıch auch
darın, dalß be1l der Auslegung VO  —; Jak (Krankensalbung) STa VO  j

den »Altesten«., dıe ZU Kranken gerufen werden, VO  — »den 1AaKO-
NCN der anderen Schwestern un Brüdern«, dıe der Pastor ZU

Kranken mıtnımmt, gesprochen wırd S V DiIe gleiche cCcChwache
ze1ıgt sıch auch der m.E nıcht überzeugenden Begründung für
weıbliche Alteste und Pastorinnen (S 20 74). Der starke ongrega-
t1ionalısmus der frühen Baptistengemeinden England des eg1n-
nenden Jahrhunderts mMay als Reaktıon auf dıe S1C verfolgende
episkopale und mıt der absoluten Monarchıie verbundene anglıkanı-
sche Kırche verständlıch SC1H I)as Buch deutet selbst d daß Eng-
and und den USA Baptıisten zudem tradıtionell hre Schwierigkeıiten
damıt hatten, Cc1Mn Verhältnıs den Aussagen des ber den Ite-
stendienst finden NÄersSchie| ZU deutschen Baptısmus, det.
mıtgeprägt VOoNn reformıierten Überzeugungen, viel miılde-
1C1I1 Kongregationalısmus, WEN nıcht Sal GCiH mıt kongregationalen
FElementen angereıichertes presbyterıiales System der Ortsgemeıinde
praktıizıert (vgl dıe Andeutungen 2143 ZUE 303) EKs SC1 ]Jer 11LUT

angemerkt, daß dıe HEHCES Gemeindewachstumsforschung dıe
VO  — Leitungspersönlichkeiten für dynamıschen Geme1undeauf-
bau posıtıver gewichtet, als 1€6Ss der historische Kongregationalısmus
VLE wobe1l solche Leıter allerdings dıe gabengemäße usübung
des Allgemeıinen Priestertums uUurc dıe Gemeindeglieder Öördern
un SIC nıcht unterbıinden.

Dıskutieren 1€ sıch durchaus auch ber Ihemen WIC das mode-
BAl sakramentalıstische Taufverständnıs (S dıe für Baptıstenge-
meınden eher ungewöhnliche Buch aber sehr verständnısvoll dar-
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gestellte Praxıs der (nıcht dıe (slaubenstaufe voraussetzenden) offe-
1ICH Miıtglıedschaft S GF den überraschend edanken
eiINes gemeındlıchen edenkens Verstorbene e1Im Abendmahl
S 76): dıe Vereinbarkeıit des Verständnıisses eiıner spezıiellen Ordına-
tıon HTrec den Gemelnmdebund mıt dem SONS 1m Buch VEHITt:!  en
Kongregationalısmus wobel das vorgetragene Ordinations-
verständnıs insgesamt eiıner eingehenderen theologıschen Begrün-
dung bedürfte), W1e dıe nähere Begründung für dıe legıtıme Koex1-
STeENZ des geforderten polıtıschen Engagements VO  a Baptısten mıt der
VON ıhnen propaglerten Jrennung VO  — Kırche un: Staat (S

Der VOTI em AaUS Baptısten bestehende und vangelısc Fre1-
kırchlicher (Gjemelmden ist dıe größte Freikirche ın Deutschland Von
er schon mag c8S für viele nicht-baptistische T1isten VO  — Interesse
se1nN, UFc dieses anregende Buch Einblicke In dıe Grundlagen des
Gemeı1indebaus diıeser Freıkırche erhalten. Es ist eın vielse1tiges
und praxısnahes Buch, dem 6S gelıngt, baptıstisches Selbst- und (Je-
meıiındeverständnıs verständlıch machen. In den gegenwärtigen
kırchlichen mbrüchen der chwelle Z 21. Jahrhundert, In dem
CS azu kommen könnte, daß selbst die eutigen Landeskırchen un
freikırchlichen Existenzbedingungen en mUussen, ist SOIC eıne Dar-
stellung besonders wıllkommen

elge Stadelmann

Manfred Beutel Leidenschaft einüben: FEın geistliches Energiepro-
Emmelsbüll/Wuppertal: (C&P Verlag/Oncken Verlag, 1995

108 S 24 .80

Der Verfasser ist Pastor 1im Bund vangelısc Freıikırchlicher (GGemeıin-
den und als Referent für Gemeijindeaufbau se1t einıgen Jahren auch
überregıional ätıg FEıne WIC  1ge Gundifrage durchzıeht das
Buch Wıe ann c einem unverkrampften, fröhlıchen Christsein 1m
en einzelner und In SaNzZCH (Gemeılinden kOommen: das glaubwürdıe
ist un christusferne Menschen ermutigt, Jesus kennenlernen wol-
len? Rıchtig ist auch dıe Analyse, daß be1l vielen Nachfolgern Jesu das
geistlıche en auf parflamme heruntergebrannt ist. aber tief 1m
Herzen dıe Sehnsucht ach eiıner durchgreifenden un: anhaltenden
Erneuerung lebendig ist och WIEe ann S1e geschehen? Der Autor
macht azu In Te1 Teılen des Buches Vorschläge un g1ibt praktische
Anleıtungen. Im ersten eı1l geht CS das Ihema »Eıne leidenschaft-
1C Spirıtualität entdecken 10 Impulse einem begeıisterten
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Christse1n«. Es wırd dıe rage aufgegriffen: Wıe entsteht eine Leıden-
schaft un eiıne Begeıisterung für Chrıstus, dıe echt und VO eılıgen
Geılst ewirkt ist‘? IIenn 1L1UT dıe Bekenntnisse der Chrısten sSınd glauD-
würdıg und einladend, denen 11a abspüren kann, daß S1e AUSs einem
en der fröhlıchen, unverkrampften Christusnachfolge resultieren.

Hılfreich ist dıe Anleıtung, das persönlıche Chrıistsein auf se1ıne
Stärken und chwächen hınterfragen, dıe Blockaden für eın über-
zeugendes Glaubensleben eutiic in den 1C bekommen un
den (Glauben In seliner dreıfachen Bezıehung Gott, ZUT (Gemeıninde
und ZATE Welt sehen und en lernen. Zur persönlıchen Nachah-
INUNS empfohlen werden dıe wichtigen » Fünf Schriıtte des Dıienens«,
die INan im en Jesu entdecken annn un dıe Christsein e_

frıschen können. Befreiend ist €e1 dıe rage » Was paßt mIr?«
et darf seine gottgeschenkten en entdecken und S1E ohne ne1-
diıschen IC auf den anders egabten ITreu für Jesus einsetzen. SO
wırd jeder ungute TUC vermıleden. ITKI1C e1in o un WwegWwel-
sender erster e1l!

Der zweıte e1l » Das Gebetstramiing 10 Wege einem eigenen
Profil« g1bt mancherle1 Anregungen für dıe lebendige Gestaltung des
persönlıchen Gebets und auch für das gemeıInsame Beten In der
Gruppe der in der gesamten (jemeınnde. Besonders WEeTrTLIVO ist das
Kapıtel »Danken verändert«, weıl klar begründet WIrd, das
Eınüben der Dankbarkeıt für dıe Beziehung Gott, für das eigene
en un für den Dıenst anderen Menschen wichtig ist Hıer
wırd eiıne Quelle der ra der Freude und Vollmacht aufgeze1gt, dıe
das geistlıche en pOSIt1LV revolutionıeren annn Obwohl eDetsre-
zepte verneınt werden, wıirkt einN1gES doch rezeptartıg, EIW komplıi-
ziert und ist nıcht unbedingt für jeden praktıkabe

Im drıtten Teıl geht CS das IThema » Wıe deiıne (Gemeınunde ge1stlı-
che Leidenschaf gewıinnt 1() offene J1üren geme1iınsamer Leıden-
schaft« Diıe biıblische au der schöpfungsmä  igen Einheıt des
Menschen ach Geıist, Ceie un Leıb ist gut herausgearbeiıtet WOI -

den DiIe Kıller der geistlichen Leıiıdenschaft W1e Werkgerechtigkeıt,
Minderwertigkeıitsgefühle, Lust und I aune eic werden klar aufge-
ze1gt und dıe unbedingt wichtige Bereinigung ungeklärter persönlIi-
cher Bezıehungen aufgezeıgt. Allerdings wırd bıblısch verkürzt fast
11UT auf das Abendmahl verwlesen, das alleın versöhnte Bezıehungen
und dıe Heılung VO  — Verletzungen nıcht bewirken kann, WE nıcht
vorher eıne Aussöhnung stattgefunden hat Von der Heılıgen Schrıift
nicht legıtimıert und VO  3, Beutel auch nıcht überzeugend 1DI1SCHA-
theologısc begründet ist dıe empfohlene Anleıtung gegenseıltigen
egnungen In der Gruppe, dıie Offnung {ür »prophetische Eindrücke«
e1ım Abendmahl, dıe Ergebenheıt VO  — Chrısten In den ıllen (Jottes
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mıt dem Fatalısmus der Moslems auf eıne uH+Fe tellen und VO  e

einer besonderen »(Jabe des Gebets« sprechen, dıe 1Ur LA der
T1sten en sollen Krıitisch hınterfragt werden mu sıcher auch
dıe Empfehlung, in der Gemeıunde »eın experımentierfreundliches
1ma schaffen« und dem (Gebetskreıs nahezulegen, experımen-
tiıerfreudıg viermal hıntereinander kegeln der segeln der Pızza cS-
SCI1 gehen Das Offenseıin ir CueE Wege, dıe (jott heute mıt uns

gehen wiıll, ist dıe IC  1ge Eınstellung, dıe letztlich auch gemeınt ist
Fazıt Wer sıch ach eıner Erneuerung der geistlichen Leıdenschaft

In seinem eigenen en und In seliner (Gemeıunde sehnt, der be-
kommt In diesem Buch gute un hılfreiche Impulse, dıe der Heılıge
Geilst ZUT Neubelebung der Chrısten In seinen Dıenst nehmen annn

elmut Weidemann

olfgang Reinhardt Das Wachstum des Gottesvolkes: Untersuchun-
sCchH ZUFTL Gemeindewachstum LM Ilukanıschen Doppelwerk auf dem
intergrund des en Testaments. Miıt 7We]1 Schaubildern un 1eT da
bellen Göttingen: Vandenhoeck uprecht, 1995 358 7/ S: 78,—

Evangelıkale eologıe hat e1in vıtales Interesse daran, daß dıe Prak-
tische eologıe als Handlungswissenschaft 1m bıblıschen Wort g_
gründet ble1ıbt, daß ıhre Oonzepte und Handlungsanweıisungen
exegetisch und theologısc sauber fundıert S1Ind. Insofern ist dıe TET
anzuzeıgende exegetische Studıe VOIl Wolfgang Reıinhardt VO  — em
Interesse für den Pra  ischen heologen. Es handelt sıch eıne
der Kırchlichen Hochschule Wuppertal un der Leıtung VO  aD} Prof.
Haacker gefertigte und 19972 eingereichte Dıssertatıion, dıie 1U  . In g —
kürzter Oorm erschlıenen ist

Der VO Verlag gewä  e werbewırksame Umschlagtitel » [ JDas
Wachstum des Gottesvolkes Bıblısche eologıe des Gemeinde-
wachstums« verheıßt In dieser Breıte ZWaTlt mehr, als dıe spezlıe auf
das lukanısche Doppelwerk zugeschnıttene Monographıie halten
kann, dennoch ist 1e6Ss nıcht bloß eın Spezlalwer FÜr Lukasforscher
on die Wıdmung (»>Den hauptamtlıchen und ehrenamtlıchen Mıiıt-
arbeıtern 1m Gemeindeaufbau« und »In memor1am Frıtz Schwarz«)
zeıgt das Interesse des Autors der Praxıs. Der Schlußteil (>Vierter
Hauptteil<) der detaıllıerten Studıe aut dem einer eologıe des
Gemehmdewachstums Interessierten hervorragende Brücken hın ZUT

Praxıs: Zunächst werden dıe nduktıv CWONNCHECIN Ergebnisse der
Exegese In 19 theologısc diıchten Ihesen samıt zusammenfassenden
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Begründungen gebündelt (S 308-340), und ann in einem dogmatı-
schen und praktısch-theologischen us  1C dıe Konsequenzen für dıe
eologıe und Praxıs des (Gemeıimmdebaus SCZOBCH (S 341-350).

ach methodischen Vorüberlegungen (S S nımmt Reıinhardt
INn einem >Ersten Hauptteil« zunächst sprachliche nalysen ZU

(8)8 » Wachstum des Gottesvolkes« ıIn der Apg VOIL, dıe ıh als
Kenner der HEMLICICH sprachwiıssenschaftlichen etihNhoden und rage-
stellungen erweısen (S S Eın umfangreıcherer >Zweıter aupt-
te1l« geht dem tradıtiıonsgeschiıchtliıchen Hıntergrund der Iukanıschen
Wachstumsaussagen nach. wobe1l dıe alttestamentlich-jüdısche Kvı-
37 und verschlıedene Wachstumsaussagen 1m Lukas-Evangelıuum
eingehend untersucht werden (S. 56-142) Gerade 1im Berücksichtigen
des alttestamentlıchen Hıntergrundes und der Jesustradıtion erweıst
sıch der erT. als g  I Haacker-Schüler und FEnkel« der LCHEEFCTI

übınger Exegese Der zentrale ; Drıtte Hauptteil« ist der Exegese
der Wachstumsaussagen In der Apostelgeschichte gewıdme (S 145-
307) olgende Stellen werden el In ihrem Kontext 1m einzelnen
behandelt Apg EL3 2,41+47b; 4  ’ 5,14+25D; ,  9 1224°
13,49; IO, 19,20: Z} 20: Z8.531 Eınzelergebnisse können 167
nıcht dargeste und diskutiert werden. Auffällig ist jedoch dıe
durchgängıe sorgfältige exegetische Arbeıtsweılise des NerLE. cdie
gründlıche Auseiandersetzung mıt der internatıonalen Liıteratur und
die Ireue SC bıblıschen lext Reıinhardt wıdersteht der Versuchung,
solche TEXTE. dıe der moderne ensch als ungewöhnlıch, selnen Kr-
fahrungshorızont sprengend und olglıc befremdliıch empfinden
mMag, yexegetisch« wegzuerklären. ET sSeiz sıch wıederholt und urch-
gehend für dıe Geltung des bıblıschen lextes CIn un ZWAarT aufgrun
eilner Jjeweıls gul nachvollziehbaren exegetischen Eınzelbegründung.
Damıt wırd zugle1ic eın Beıtrag ZUT 1mM deutschen Kontext nNOT-
wendıgen Rehabıilıtierung VO  > as als Hıstorıker geleıstet. (Ein
weıterer in dieser Hınsıcht relevanter eıl der Dissertatıion, der der
Kürzung ZU pfer el erscheımnt auf englısc. unter dem 1te » Ihe
Numerical Growth of the Jerusalem Church accordıng Acts«, 1n

aucCc  am [Hg.] The 00K of Acts In LES Palestinian Setting,
TAan: Rapıds

Dies ist e1in sowochl FÜr dıe Lukasforschung als auch für dıe Praktiı-
sche eologıe wıichtiges Buch Diıesem posıtıven Gesamteimdruck g -
genüber fallen außere Kleinigkeıiten nıcht weıter 1INns Gewicht W1Ie
eiwa dıe eher unu  IC In den fortlaufenden Text integrierten SA
schenüberschrıften, dıe schwache Klebebindung des Rezensionsexem-
plars, dıe azu führte., daß das Literaturverzeıichnis bereıts VOTI nde
der Lektüre NUT och in orm einer Lose-Blatt-sSammlung vorlag,
der auch das Fehlen VO  — ndexen AIl nde des Buches Dem Autor,
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Dozent und MB  -Miıtarbeıter In Bad Salzufflen ist für diese elunge-
Arbeıt danken Möge S1e angesichts der vielen rein pragmatı-

schen Gemeindewachstumskonzepte heute eiıner gründlıchen Be-
sınnung auf dıe bıblıschen Grundlagen des Geme1jindebaus beıtragen.

elge Stadelmann

Kaı Scheunemann. Kirche für Dıistanzıerte: Das Erfolgséeheimnis
der ıllow Creek-Gemeinde, Wuppertal/lüri_ch: rockhaus, 1995
86

Kirchenbeheimatete bıeten Kirchenentfremdeten eın » Zuhause« ın
der ıllow Creek Community Church I)Das bedeutet, daß diese
(Gemeıuinde das ist, Was jede (Gemeıinde (Kırche gläubiger Menschen)
VOI Ort se1in ann eiıne missionl1erende Gemeı1inde 1mM eigenen L)m:
feld Denn »Kırche ist NUur Kırche., WE S1e für andere da 1St«,
Bonhoeffers Parole In Nnspruc nehmen.

Und gerade darın sıeht der Autor das »Erfolgsgeheimn1s« VO  z Wil-
low Tee Sıe ist adıkal Kırche für andere. Nur konnte S1e In
Jahren eiıne der größten Gemeıinden In den USA werden. Vom ull-
pun 1m re 1975 ist sS1e auf 000 Menschen gewachsen, dıe sıch
5»Woche für OC den fünf angebotenen Gottesdiensten« VETSaIll-

meln. Von den etiwa 35 000 Personen, dıe sıch 1llow e zäh-
len, sınd fast 10 000 verbindliche Gemeindemitglieder in mehr als
1000 Kleingruppen integriert. E:twa 35() te1ıl- un vollzeıtıg angestellte
Miıtarbeıiıter koordini:eren cdie Dıenste, dıe VO  — Der 5000 engagıerten
Laıen in nahe 100 Dienstbereichen ın der Großstadt Chıicago und
darüber hınaus ausgeführt werden. Das sıind 1UT tlıche der
beeindruckenden Zahlen, dıe VO »Erfolg« der 1ll1ow Creek-Ge-
meınde sprechen.

Nachdem Scheunemann den Lebenslauf VO  wa Bıll Hybels, Sohn
eiInes Großbetriebinhabers, geschildert hat, geht OT auf Ruf und Viıs1-

e1In, dıe den Dreiundzwanzig]jährıigen VO Geschäftsmann ZU

Gemeindegründer verwandelten. (‚Jottes ırken ist unverkennbar.
uch nımmt der utor dıe ] _ eser »hınter dıe Kulissen« un: zeıgt iıh-
NCN zehn Grundwerte eıner Kırche für Distanzıerte. IUnd damıt bın
ich be1 dem eigentlichen Ihema des Buches. Wer VO 1ı1l1ow IO
lernen 111 und CS o1bt viel lernen wırd 4ET einen wichtigen
Ansatz finden Denn dıe darauf olgende »7-Schritte-Strateg1e«
spricht mehr VO  — ethoden, dıe für ıllow Tee ZW al bedeutsam.
aber In eıinen anderen Kontext aum übertragbar Sınd.
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Man spüurt 6S dem Schreıber auf jeder Buchseıte ab, mıt welcher
Leiıdenschaft und Überzeugung seınen Lesern und Leserinnen das,
Was (ott In der Wıllow reek-Gemeıunnde hat., als auch In
Deutschland Machbares AaNs Herz egen versucht. Von er ist
das Buch allen, dıe eın nlıegen für dıe zunehmende ahl 1IrcCcN-
ıchter UNSeTET postmodernen Gesellschaft aben, 1L1UT empfehlen.

Eın Schwachpunkt ist m.E der, daß der Autor keıiıne krıtiıschen Fra-
SCH stellt Wer dıe Gemeindeerneuerungsbewegungen seı1ıt den 60er
Jahren in den USA beobachtet hat, we1ß VON den ellen: dıe ber
den anlı auftf Kuropas estiian spülten, un mıt welcher egeıste-
I1unNng S1e GT aufgefangen wurden. ott beruft sıch bestimmten
()rten gewIlssen Zeıten Menschen, dıe GT mıt selInem (Geılst für kon-
krete J1enste zurüstet, (Gemeıunde Jesu bauen. Wenn das uch
dıe deutschen ] eser ZU Personen mıiıt eiıner Vısıon für
Frankfurt der reıburg, Darmstadt oder Dresden motivleren könnte,
annn hat CS seinen Diıenst getan.

Hans Kasdorf

Gemeindepädagogik

Chrıstian Grethlein Gemeindepädagogik. Berlhiın/New ork de
Gruyter, 1994 367 S I4 —

Der Hallensér Praktische Theologe Christian Grethlein sıecht ZU
eınen dıe Notwendigkeıt konzeptioneller Arbeıt auf dem Gebilet der
Gemeindepädagogik VOI einem 7 schnellen Praktısch-Werden,
ZU anderen krıtisıert GE dıe bıs In vorlıegenden Nniwurie VO  .

Adam/Lachmann, Nıpkow und egen Sıe werden der gegenwärtigen
Sıtuation VO  — Gemeinde, dıe Urc Iradıtionsabbruch und Wahlver-
halten auch 1m Bereıich der Daseıns- und Wertorijentierung gekenn-
zeichnet ist, nıcht erecht:

Se1in eiıgener Entwurf ZUT Gememlndepädagogık 111 deshalb ıIn
einem ersten e1l »grundlegende Krıterien für dıe Bewertung der g —
meiındepädagogıischen Handlungsfelder« bereıtstellen. Von dıesen AUusSs

sollen iın einem zweıten e1l dıe einzelnen Handlungsfelder krıtisch
beleuchtet und handlungsorientierend welitergeführt werden. Schließ-
ıch ll der drıtte eıl anhand der beıden Ihemen »Gottesdienst als
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Zentrum der (Ggemennde« und »Mıtarbeit als Dıenst« dıe Versäulung
der einzelnen gemeımındepädagogiıschen Handlungsfelder aufbrechen.

Das Buch hat das wiıichtige nlıegen, Auszubıildenden 1M kırchli-
chen Diıenst eine theologısc. und pädagogısch reflektierte (rı
entierung ber dıe gemeındepädagogischen Arbeıtsfelder geben,
kırchlichen Miıtarbeıitern einen ber 1ıhr eıgenes Praxısfeld hınausge-
henden Horızont eröffnen un ädagogen auf einen ange VO  — ın-
NEeN übersehenen Bıldungsbereich aufmerksam machen.

aliur ist 1mM konzeptionellen erstien Teil hılfreıch, daß Grethlein Se1-
Grundentscheidungen un das mMethOodische orgehen offenlegt

un damıt nachvollziehbar macht un dem Leser ermöglıcht,
einem eigenen krıtiıschen Standpunkt finden

Auf eine kurze Eınführung In dıe Geschichte der Gemeılindepäd-
agogık anhand einzelner ausgewählter Veröffentlichungen der etzten

rFe hın erfolgt eıne konzentrierte Bestimmung des (GGemeıninde-
und des Pädagogikverständnisses VoO  — »Gemeindepädagog1ik«.
el entscheıdet sıch Grethleıin für ein Gemeijndeverständnıiıs 1mM

NSCHIULU Eınbeziehung der ethıschen Konsequenzen
aus Sakramenten und Predigt. Erfreulich ist, daß G: nıcht be1l forma-
len Bestimmungen stehenbleıben, sondern inhaltlıch-sachliche KonstiI1-
tutıva VO (GGeme1linde gewınnen will, dıe wiß In der »Normatıven Be-
stımmung« zusammenfTfaßt: »(GGemeınunde ist der usammenschluß der
(Getauften und 4SC des Herren Kommunıizlerenden, dıe ENTSPTE-
en dem In autife und Herrenmahl Geschenkten, den hıeraus fol-
genden ethıschen Konsequenzen und dem in der eılıgen Schrift De-
zeugten - und Nspruc (Gjottes en versuchen« (S 373 och
sıcht selbst realıstisch dıe Dıskrepanz zwıschen dieser Bestimmung
und der vorfindliıchen Realıtät un: 11l deshalb diıese Bestimmung als
Intention verstanden WIssen, deren pannung AT Realıtät pädago-
9ISC bearbeıten ist

Allerdiıngs wırd das nlhegen einer inhaltlıch-bestimmten es10-
ogıe für dıe Gemeıindepädagogık In der Durchführung selbst wıeder
In rage gestellt, WCI1N be1l den gemeıiındepädagogıschen Krıiıterien 1m
NSCHAILU Folntzık Gemeindepädagogıik prımär dadurch gekenn-
zeichnet ist, daß S1e dem einzelnen helfen Will, hne dıe Absıcht
aben, ıh: in dıe (GJemeınnde integrieren. der WENN dıe berechtig-

Forderung ach einer Elementarısıerung der Inhalte In gemeıinde-
pädagogischen Angeboten realhsıert werden soll, dıe »nNnıcht bın-
nentheologisch der kırchlich Wiıchtiges, sondern für dıe Daseı1ns- un
Wertorientierung SOWIE dıe Lebensgestaltung Bedeutungsvolles« ent-
halten. Leıiıder wırd nıcht ausgeführt, Was damıt konkret gemeınt ist
und ach welchen Krıitierien bestimmt wiırd, W as bedeutungsvoll ıst,

daß dıie rage en bleibt eht r eıne Elementarısıerung der
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1DI1SC zentralen und soteri10logisch entscheıdenden nhalte der
C1NC Veränderung der nhalte entsprechend den VO  — der modernen
Zeıtsıgnatur für bedeutungsvoll gehaltenen Werte?

Entscheıiden für C1I11C Gemeihndepädagogık 1ST ferner das zugrunde
gelegte Pädagogikverständnıs hne sıch eingehender MI1T dem Erzle-
hungsbegriıff beschäftigen wırd als WEN1SCI für dıie (Je-
meıiındepädagogık abgelehnt und NSCHILU dıe Argumentatıon
Nıpkows der Bıldungsbegriff bevorzugt DIieser gebe Raum für dıe
Eınbeziehung empiırıischer Befunde enthalte großes krıtisches Poten-
t1al das deutliıchsten der Miıttelpunktstellung des Subjektes her-
vortretie Inhaltlıch bezieht sıch CIM olches Bıldungsverständnıis auf
dıe Schlüsselfragen »Friedens- un: Umweltproblematik« dıe Fort-
schrıttsproblematık und »dıe ord Suüd Pro  matık« Grethleıin sıeht
dıe theologıische ähe des Bıldungsbegriffes »ZUu den Zielen der Öku-
menıschen ewegung Bewahrung der Schöpfung, Frieden und (Je-
rechtigkeit« DDamıt 1ST der besondere konzeptionelle un nna  1
Schwerpunkt olchen Gemeımndepädagogık benannt DIe HFEnt-
scheidung für den Bıldungsbegriff beinhaltet pädagogisch dıe Tale-
FEHL für die krıtiısche bzw emanzıpatorische Pädagogık Diese korre-
spondıert auf der theologıschen Seıte mı1 den polıtıschen /aelen des
konzıllıaren Prozesses Für C1I1NC Gemeindepädagogık muß allerdiıngs
eiragt werden dieser Bıldungsbegriff als vermıttelnde Kategorıe
zwıischen objektiver Welt und dem( auf das Selbstsein des Sub-
jekts« och Raum äßt für den NSpruc (jottes auf dıe Prägung

Lebens WECeNN sıch Bıldung der pannung zwıschen der VOI-

gegebenen Lebenswirklichkeit und dem Subjekt vollzıeht Es besteht
dıe Gefahr da ß 6S sıch hıerbel 1UT och CIM iImmanentes VO  e

sozlologıschen sozlalpsychologıischen der polıtıschen Überlegungen
und Zielen bestimmtes Geschehen handelt, für das VO  — Zeıt Leıt
ach theologıschen Rückbindungen gesucht wırd.

Im zweıten Teil werden dıe grundsätzlıchen UÜberlegungen auf dıe
gemeindepädagogischen Handlungsfelder aufe, Kındergarten, Kın-
dergottesdienst Schule Konfirmandenzeıt Jugendarbeıt Erwachse-
nenbıldung und Altenbildung angewandt Miıt dieser Auswahl bewegt
8 sıch weıtgehend Rahmen der Felder SCINCTI Vorgänger am
Lachmann und Nıpkow Leıder äßt C4 das zentrale pädagogische Feld
der Famılıe entfallen, aiur legt G} stärkeren CIBCHCI) Schwer-
pun auf das Ihema aute.
es Handlungsfel wıird ach einheıtlıchen methodischen

Raster bearbeitet:
In hıstorıscher Perspektive In der Gegenwart In kritischer

gemeindepädagogischer IC Handlungsorientierende Anregun-
BCI Eıne besondere Stärke sSınd dıe jedem Kapıtel ZUSAMMENYC-
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T  nen hıstorıschen un sozlalempirıschen Aspekte deren Kenntniıs
als Hıntergrund für gemeıiındepädagogische Entscheidungen hılfreich
Sınd Be1l den konzeptionellen eıl CWONNCHCNH gemeındepädago-
gischen Krıterien (Subjektivıtät des einzelnen Soz1alraum Gemeııinde
Berücksichtigung VO  — auTtfe un Herrenmahl Tilıche regıonale und
ökumeniıische Diımension VO  — (jemelnde Verhältnıs der 1tarDel-
ter/Mıtarbeıiterinnen untereinander Finanzıelle renzen werden
wıichtige Aspekte bedacht auch WENN iragen 1sSt ob nıcht andere
Punkte (Z:B dıe rage ach konkreten Zielen) och vordringlıcher
SEWESCH Sowohl 1er als auch be1l den handlungsorientieren-
den Anregungen vermıßt der Leser spezılısch pädagogische Überle-
SUNSCH und Anregungen DıIe Ausführungen egen den Schwerpunkt
auf strukturelle UÜberlegungen

Eıne Besonderheıiıt VO  Sr Grethleıins Entwurt 1ST der dritte Teil
dem GF integrierend für alle Handlungsfelder den (Jottesdienst un
das IThema »Miıtarbeıiıt als Dıienst« behandelt

FEirifreulich 1st daß der (GGottesdienst als gemeındepädagogı1sc be-
eutsamer und zugle1ic dıe verschıedenen Handlungsfelder integTIE-
render Ort den 1C kommt Wünschenswert WAaTe allerdings CHIOG

eingehendere Beschäftigung mıt den gemeindepädagogischen han-
CCOH des (Gottesdienstes SCWESCH SO wırd ZWAarl das (Jottesdienst
hegende gemeındepädagogıische Potential erwähnt un dıe Notwen-
dıigkeıit entsprechenden Gestaltungsformen kommen betont
dıe Realısıerung ble1ibt ann aber 1111 Allgemeınen stecken WCI1L le-
dıglich CIN1SC Beıispiele VO  — (Gemeınundearbeıt denen lıturgische Ele-
AIe vorkommen (Konfirmandenarbeıt Taufpraxıs Kirchentag) CI1I-
wähnt werden hne daß cdi1ese pädagogIisc. erschlossen werden

uch m1T dem Kapıtel »Miıtarbeıiıt als DIienst« wırd C1Mn zentrales
pädagogıisches Aufgabenfeld VO  —; (Gemeıunde benannt /7u iragen i1st al-
lerdings: 1bt 6S nıcht gerade ZU Zusammenwirken der Mıtarbeıiıter
als Dienstgemeinschaft gememındepädagogısch viel mehr als
allgemeıne und sozlologısche UÜberlegungen den ahmenbedin-
SUNSCH des Dienstes® (Man vergleiche azu z B den nıcht 1UT seel-
sorgerlıich sondern auch gemeiındepädagogisch inhaltsreichen FIeE
des Paulus Philemon.) Grethleıins Vorschlag Reform des
Gottesdienstes, der Z integrierenden Miıtte der Miıtarbeıter AUSs en
Handlungsfeldern und damıt ZUT UÜberwindung iıhrer Versäulung be1-
tragen kann, ist bedenkenswertrt. Für diıesen AUSs der emeındeaufbau-
lıteratur ekannten Vorschlag wünscht I11all sıch der (jemeınnde-
pädagogık konkrete pädagogische Hılfen SCINCT Realısıerung

Fazit Grethleıins Entwurtf 1eg Ansatz un Durchführung auf
ähnlicher Lıinıe WIC dıe SCATIGT Vorgänger Adam/Lachmann und NIp-
kow anche der Grundlagen dıe Ekklesiologıe sınd be1l ıhm

41’7



tensıver angedacht und stärker theologisc begründet als be1l seinen
Vorläufern Das usammengeiragene hıstorısche und sozlalempirıische
Materıal ann für jeden Leser hılfreich SeIN. DIie VoO  en Grethleıin selbst
hervorgehobene »horizonterweıternde Bedeutung bıblıscher Perspek-
t1ven In der gemeındepädagogischen Theoriebildung« kommt ANSC-
sıchts des erdrückenden Paradıgmas der modernen Zeıtsıgnatur ber
zaghafte Versuche och nıcht hınaus. Hıer wünscht Ian sıch mehr
Mut, den bıblıschen TL eıtlınıen Hılfreiches auch für den modernen
Menschen zgzutrauen.

Wer der UÜbernahme der 1Im konzıllıaren Prozeß verir  nen polıtı-
schen /ielsetzungen als zentralen Auftrag der (Gemeıunde nıcht
stimmen kann, wIırd eıne der theologıschen Grundlage VO  — (Ge-
meınde, der eılıgen Schrıift, orlıentlerte breıitere Beschäfti-
Sung mıt Auftrag und 1e1 einer Gemeılndepädagogik un eENISPrE-
chende Hılfen ıhrer Realısıerung vermıssen. er pädagogisch 1nN-
teressierte Leser wırd feststellen, daß dıe Festlegung auf den krıt1-
schen Bıldungsbegriff bestimmte Aspekte besonders betont (z.B dıe
Subjektität des einzelnen 1M Lernprozeß), aliur aber zentrale Bere1-
che eiıner Pädagogık ausblendet Insgesamt wıirkt sıch dUs, daß Z{ W al
sowochl be1l der ekklesiologischen als auch be1l der pädagogischen Be-
stımmung theologısche Begründungen gesucht werden, aber der
Reıiıchtum der Aussagen der eılıgen Schrift den Fragen der (rJe-
meındepädagogık och nıcht fruchtbar emacht wIrd.

arkus Printz

eitere I.ıteratur

Manfred Hermanns. Prinziıp des Dialogs, nıcht der Herrschaftsfreiheit
ıIn der kırchlichen Jugendarbeit. Versuche, Skızzen, Resümees AaUus
dem ohann-Miıchael-Saıler-Institut, öln Verlag dıe Heımstatt,
1995
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Frauenordination

Chrıistine Globig. Frauenordination IM Ontext Iutherischer €eSs1L10-
ogle. Eın Beıtrag ZUFTL ökumenischen Gespräch. Kırche und Konfessi1-
O Göttingen: Vandenhoeck uprecht, 1994 206 5., I8,—

Miıt gemäßigt-feministischem FEngagement bemüuüht sıch Chrıistine
Globig, dıe Akzeptanz VO  — Frauen 1mM Ööffentlıchen kırchlichen Ver-
kündıgungs- und Leıtungsamt 1im ökumeniıschen Kontext fördern,
indem S1e In ihrer Kıieler Diıssertation VO  —; 19972 dıe Legıitimtät der
Frauenordinatıion 1m Rahmen lutherıischer Ekklesiolog1e begrün-
den und anderen (hochkirchlichen) Partnern 1m ökumeniıschen
espräc als edankenanstoß vermıiıtteln versucht. Diıe Arbeıt äßt
in erfreulicher Offenheıt eutlic werden, W1e stark dıe innerkirchlı-
che Entwicklung hın ZU Frauenpastorat (und Frauenbischofsamt)
und der damıt verbundene ZUT ac HEG die säkulare Frau-
enbewegung mıtbestimmt wurde. S1e macht auch evıdent, WeEeIC Star-
kes hermeneutisches Motiv 1m Umgang mıt der (bıblıschen un: theo-
logiegeschichtlichen) Tradıtion der auf eın bestimmtes Interpretatı-
onszıel gerichtete ist Was als gewünschtes Interpretationszıiel
bereıts feststeht, wırd In exegetisch-theologıischer Einzelargumentatı-

mıt der dıe 1ıbel, und mıt Luther Luther
durchgesetzt. Wer alleın einmal anhand der VO  un Globıg herausgear-
beıteten Evıdenz beobachtet, W1Ee dıe >EXegese« 1m auf diıeses JAhr:-
hunderts jeweıls das >»begründend« nachvollzogen hat, Was Urc Um-
welt und praktische /wänge Entwicklungen auf das Frauenpasto-
rat hın vorgegeben Wal, MmMay schon se1ıne 7Zweiıfel der Objektivıtät
und alleinıgen Textverpflichtung moderner Exegese bekommen In-
sofern Ial be1 moderner Hermeneutıik se1ıt Gadamer überhaupt
och VO  — alleinıger Textverpflichtung« reden ann Ahnlich mag 65

dem gehen, der bısher meınte, das, Was ylutherisch« genannt werden
könne, mMUSSe mıt 1 uther übereinstiımmen. erKau dıe Verfasserın
doch gerade das, Was Luther selbst abgelehnt hat, nämlıch dıe Td1-
natıon VO  e} Frauen ZU Wortamt, als alleın konsequente lutherisch-
ekklesiologische Posıtion.

ach eıner grundsätzlıch in cdıie Fragestellung einführenden FEiınle1-
(ung S & wırd In einem zweıten Kapıtel S- dıie Posıtion
Luthers Frau und Kırche dargestellt. Luthers Wiederentdeckung
des Allgemeıinen Priestertums hätte den Frauen bereıts dıe T1üre ZU

Verkündigungsamt aufschließen mMussen und nıcht 1L1UI Z Ausfüh-
IuUuNng legıtimer Nottaufen. och habe der Reformator ihnen cdiese Ar
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unter erufung auf dıe Ständelehre gleich wılıeder verschlossen. Ob-
ohl Luther sıch tatsächlıc hınsıchtlich des Verhältnisses VO  > Mannn
und TAau 1M Rahmen selner Ständelehre auf bıblısche Aussagen
(Haustafeln, Schöpfungsordnung) beruft, sıecht dıe Verfasserın diese
1C Luthers mehr uUurc dıe amalıge gesellschaftlıche Sıtuation be-
ing Dies erleichtert 5 1mM etzten e1l der Dıiıssertation (Kap I:

143-182), aufgrun: der heute SallZ anderen Umweltsıtuation In der
Frauenfrage I1uther quası Iiınks« E: überholen Weıil der Tau heute
berufsmäßıig alle Möglıchkeıten offenstehen un weıl In lutherischer
IC der weltliche erxu un an auch iImmer eiıne göttlıc.
legıtımıerte Setzung ist, öffnen sıch 1m aktuellen gesellschaftlıchen
Kontext für dıe Tau auch ekklesiologisch-amtstheologisch Sanz C176

Möglıchkeıiten; un Luthers Allgemeınes Priestertum ann heute kon-
sequenter gelebt werden, als 6S der Reformator selbst verwirklıchte.

Infolge der Dıskussıon. dıe urc dıe Wahl Marıa Jepsens ZUT
sSten lutherischen Bıschöfin der Welt 1992 ausgelöst wurde, dekretier-
te det Rat der EKD, dıe Krıtik der Wahl eiıner Tau In das CVaANSC-
lısche Bıschofsamt verlasse den en der evangelıschen Kırche. und
eiıne prinzıplelle Krıtıik der Frauenordination verlasse den en
der In der Evangelıschen Kırche geltenden TE (Frauenordination
Un Bischofsamt, 30) Hat Man cdes VOTI ugen, hest sıch besonders
spannend In Kap (S 49-102), WIE 1mM Lauf wenıger Jahrzehnte In
diıesem Jahrhundert das, Wäas innerhal der Lutherischen Kırchen
nächst undenkbar schıen, innerhal der Bekennenden Kırche und der
Frühzeıt der EK  R zunächst in der (estalt eines Frauenamtes SU1 g -
ner1ıs doch denkbar wurde un: schhließlich ach der vollen AMIS-
theologıschen Gleichstellung VO  F ännern un Frauen ın der Kırche
(vgl s ZUT OIfenDar eINZIE legıtımen Denkmöglıchkeıit AVall-
cıerte. Kapıtel (S. 103-142) behandelt verschıedene amtstheologı1-
sche Entwürfe dıie mehr hochkırchlichen. edankken der Re-
praesentatıo Chrıstı orıentlierten VO  —; Brunner und Heubach e1l-
nerseı1ts, und die mehr VO  — der Schöpfungsordnung her argumentie-
renden VO  — Althaus un er andererseıts dıe den Diıienst VOoO
Frauen 1n der Kırche ZWal nıcht In rage stellen, aber das Leıtungs-
un Lehramt der Tau absprechen. Globig hält dıese Entwürfe eıner
gut lutherischen 1C des Allgemeinen Priestertums für nıcht ANSC-
ILNESSCIl Ebenso hält S1e eın VO  u der Charısmenlehre her entworfenes
spezlelles Frauenamt (wıe in der Bekennenden Kırche) für theolo-
9ISC nıcht weıtgehend CHUß, weıl 6S der VO  e (3al 3:286 her begrün-
denden Gleichheit VO ännern und Frauen In Chrıstus nıcht gerecht
werde.

Daß das, Was Chrıstine Globıg legıtımıeren versucht, iın den heu-
tıgen gesellschaftlıchen Kontext paßt, äßt dıie Studıe zweıfellos deut-
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ıch werden. Daß Cn genumn lutherisch SCr wırd 1U den überzeugen,
der bereıt Ist, Luthers 15C. begründete Komplementarıtät VOoO A
gemeınem Priestertum un 1m ıllen Gottes begründeter chöp-
[ungs- und Gememlndeordnung zugunsten des amtstheologısch alleın-
gültıg gemachten Allgemeınen Priestertums preiszugeben. Daß gal
ISS seT. wiıird miıch ange nıcht überzeugen können, WIe 1UT

konkrete bıblısche Aussagen begründet werden annn
elge Stadelmann

Women In the Church Kr nalysıs of Timothy SCS Hg An-
dreas Köstenberger, Ihomas Schreıiner, Scott Baldwın Tan
Rapıds: aker, 1995 334 i 21,99

Dies ist e1in wichtiges, kenntnisreiches und detaıllher exegetisch argUu-
mentierendes aCcC  ucC der theologısc. ach WIE VOT umstrıttenen
rage, ob VO Neuen Testament her eg1tim ISE; Frauen In den g —
meın  ıchen Hırten- und Lehrdıienst berufen Während auf der
praktıschen ene diese Möglıichkeıt In immer mehr Kırchen erÖöff-
nefi wırd Sanz S als SE 1 dıe rage theologısc. bereıts In Überein-
stımmung mıt der geklärt findet sıch eıne zunehmende ahl
VO  —; Evangelıkalen INn einem Dılemma VO  - Angesiıchts des wachsen-
den sozlalen Konformitätsdrucks steht Ial VOT der rage, WIE mıt
wıderständigen Bıbelaussagen MESCSYANSCH werden soll Der zentrale
Jlext In dieser Hınsıcht ist 1 Tım 2,9-15 DIie hıstorısch-christliıche 'OS1-
t1ıon WaT zweıfellos dıe, daß diıeses Bıbelwort In er wünschenswer-
ten Klarheıiıt das weıbliche Hırten- und Lehramt 1ın der Kırche AaUuSs-
schlıe Dıe LICUCIC femmiıstische EXegese hat dies bestätigt un
gerade aufgrun dessen den ext krıtisch hınterfragt und abgelehnt.
uch einzelne krıtısche Evangelıkale Sınd vOoTrTSCHANSCH; etiwa
Paul Jewett (Man Male an Female, Tan Rapıds 975 LL2ZE
19 der vertrat, daß Paulus 1er irrte und 1 Wıderspruch seıinen
sonstigen Aussagen stand Da dıe meılsten Evangelıkalen aber nıcht

ausdrücklich Sachkritik der ben möchten, entstanden
unter dem soz]l1alen T 1I6 der etzten j8= eıne Vielzahl VO  — Inter-
pretatiıonen der Timotheusstelle, dıe den ext als eıne sıtuatiıonsbezo-
SCHC und auf eıne bestimmte Problemkonstellatıon 1m damalıgen
Ephesus begrenzte Aussage umdeuten. (Das augenblıcklich ohl be-
kannteste uch in dieser Hınsıcht stammt VO  —_ der Gründerın und
Präsidentin der Gruppe >Chrısten für Bıblısche Gleichheıt«, Catherıiıne
(lark Kroeger, und ıhrem Mann Rıchard ar. Kroeger, Suffer Not
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Womuan: Rethinking TimothyS In IS of Ancient Evidence,
Tan Rapıds 1992, ufl In dieser Sıtuation bletet das 1ler
anzuzeıgende Buch dıe ohl gründlıchste un detaılherteste Analyse
der umstrıttenen Pastoralbriefstelle. dıe CS bısher g1bt TUn CNUg,
auch dıe deutschsprachıigen Leser auf dieses Werk aufmerksam
machen.

Women In the Church ist eın Sammelband, jedoch herausgeberisch
gut gearbeıtet, daß das Werk WIE eın Buch AUSs einem Guß wıirkt

ach eiıner Eınführung In dıe thematısche Entfaltung des (Janzen
C dıe Herausgeber bauen dıe Eınzelbeıiträge WIE Kapıtel aufeın-
ander auf, erganzen sıch exakt un nehmen ausdrücklich aufeınander
CZzu> Im ersten Kapıtel (S- wıdmet sıch aug einge-
hend der Analyse der relıg1ösen un soz]lalen Sıtuation der
Ephesus; 1990 hatte ß selne Dıissertation gerade diıesem Ihema
abgeschlossen. nla dıesen Untersuchungen 1st dıe heute viel
vertretene These., 11ım „11-1 sSe1 rein zeıtbedingt IMN eıne beson-
ere relıg1ös->»femmistische« Herausforderung In dieser n_.
aßt Detailher wıird nachgewlesen, daß diıese These CinN VO  a der
Quellenlage her nıcht belegendes Konstrukt ist Das zweıte, Kı
DE Kapıtel (S S beschäftigt sıch mıt den Implıkationen der
Gattungsanalyse des 1.1imotheusbriefes DDer Autor, avı Gordon,
diskutiert €e] dıe Fragestellung, welche Wege dem Autor eıner
Gelegenheıitsschrıift un alle Briıefe des sınd >‚Gelegenheıits-
schrıften« offenstehen, euttlic machen, ob das VO  —; ıhm Ge-
schrıiebene lediglich SıtuUAatıv oder normatıv gemeınt ist In 1 1im
wırd VO  e AA her EUtHEC daß 172 nıcht 11UT In elıner BeSe-=
benen Sıtuation, sondern In einer transsıtuatıven Norm begründet
SINd. Im drıtten Kapıtel (S analysıert Scott Baldwın dıe Be-
deutung des. Wortes authenteo ın 1' Tim ZIUZ Catherine Kroeger hatte
bereıts 1979 das Wort In einem Artıkel mıt Fruchtbarkeitsrıten In Ver-
bındung gebracht, Was in der Fachliteratur aber auf Ablehnung stielß;
19972 hatte S1e daraufhın in dem Buch suffer nOolL Woman
Sa|JINIMNEN mıt iıhrem Mann vertreiecn: das Wort bedeute In 1'T1ım 12
»sSıch als Urheber (des Mannes) bezeiıchnen«, W dsS den ephesıschen
Frauen 1er VO  — Paulus verboten werde. Wıe Baldwın Urc ründlı-
che Wortstudien nachweiıst, äßt sıich Kroegers Übersetzung niıcht hal-
ten Verschıedene Bedeutungsnuancen sınd möglıch, dıe aber alle mıt
dem > Ausüben VO  — Autorıtät« tun en (Welche diıeser edeu-
tungsmöglıchkeıten 1J1er zutrıfft, soll ann allerdings erst aufgrun
der Eınzelausführungen der Kap AL entschıeden werden). In Ka-
pıte 1er S 81-103) untersucht Andreas Köstenberger ıIn eingehen-
den Sprachvergleichen mıt bıblıscher un: hellenıstischer I1 ıteratur dıe
komplızıerte Satzstruktur VO  —> 1 1iım ZZ Wiıe euttlic wiırd, sınd dıe
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beıden Verben authentein un didaskein paralle gebraucht. Hınsıcht-
ıch des y Lehrens« ze1gt sıch, daß das Wort Jer durchaus neutral g —
braucht ist IDen edanken des >»falschen Lehrens« legt der Jlext selbst
nıcht nahe, INan würde NS auch W1€e ın E un 6,3 das Wort hetero-
didaskalein Dann ist aber auch das Wort authentein ıer
nıcht als Bezeıchnung des Mıßbrauchs VO  - Autorıtät gemeınt, SONMN-
ern ınfach neutral in der Bedeutung » Autoriıität ausüben«. DDer Jlext
untersagt Frauen also nıcht 11UT den Mißbrauch VO  — Autorıität und dıe
usübung alscher TE (beıdes stünde Ja auch ännern nıcht ZuU):
sondern Ist grundsätzlıcher gemeınt. Im Zentrum des Buches steht
das VO  — Ihomas Schreiner verfaßte fünfte Kapıtel S 105-154), In
ausgedehntem Dıalog mıt der LECUCICN Sekundärlhiteratur In Kommen-
TCMN und Fachartıkeln un el iınsbesondere mıt der HHH

evangelıkal-femmnistischen Lauteratur! der Abschnıiıtt Hm 2,9-15 1N-
terpretiert wırd. Kınıge Ergebnisse se]len 1eT In Stichwortform aANSC-
deutet: Frauen sollen sıch mıt guten Werken »>»schmücken<«, mıt
sıch selbst ZALT. au stellender e1dung; In gemischten Gemeıunde-
versammlungen sollen S1e nıcht lehren, können In einer AdNSCHNCSSC-
He  z Haltung aber durchaus l ernen beteılgt SE1IN; TUn für dıe
Eiınschränkung 1m Bereıch des Lehrens und der Autorıtätsausübung
sınd dıe Schöpfungsordnung SOWIE dıe orgänge 1m Z/Zusammenhang
mıt dem Sündentfall USW. enDar lag dıe tradıtionelle CATISHICHEe
Exegese doch nıcht verkehrt mıt iıhrem Verständnıis! AUS 14
allerdings lesen ist, daß dıe Tau verführbarer un kompromi1ßbe-
reıter ist als der Mann, WIE Schreıiner vertrıtt, rag sıch. uch dıe Br-
klärung VO  u IS daß sıch daran, daß dıe Tau iıhre schöpfungsgemä-
BßBe Multterrolle beJaht, zeichenhaft iıhre (eschatologisch verstandene)
Errettung blesen Läßßt, ist och krıitisch überprüfen. (Diese Xege-

VO  — AT wırd auch In keinem anderen der uIsatze des Buches
vertieft). och interessant ist anschlıießend der Beıtrag VO  - Robert
Yarbrough ZUT hermeneutischen Problematık VO  — 1 1im 2,9-15 In Ka-
pıte sechs (S. 155-196), in dem CI der rage nachgeht, welche herme-
neutischen Weıchenstellungen dıe rhebung der (vom bıblıschen Au-
tOr intendierten) Bedeutung und der (für den damalıgen un heut1-
SCH Leser sıch ergebenden) Bedeutsamkeıt eiInes lextes in seinem
1mM Ortliau feststehenden Gegebensemn bestimmen. ach eiıner Skı1z-

der nhalte und der (Z E verheerenden) gesellschaftlıchen Auswir-
kungen der 668er Kulturrevolution 1m Bereıch des Rollenverständnıis-
SCS VO Mann, Tau und Famılıe wırd überzeugend nachgewılesen, W1Ie
sıch in der olge seı1ıt 1969 In Fachzeıtschriften zunächst zögernd, ann
stärker und seıt 1990 dammbruchartıg eiıne wachsende Flut VO  — T
keln findet, dıe dıe neutestamentlichen Aussagen ZUT Unterordnung
der Frau ıIn der FEhe und ZU Verzicht auf das Hırten- un Lehramt
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In der (Gemeılnde entweder sachkrıitisch ablehnen der in progressiver
Weıse umınterpretieren. Bemerkenswert ist dabe]l dıe wachsende
ahl evangelıkaler Autoren, dıe dem Ten folgen. Weıter verdeut-
36 Yarbrough, daß dıe >PrOgTrESSIVE« Auslegung VO  - 1 Tiım 2,9-15 her-
meneutısch riskant Ist, we1l S1e cartesianısch 1mM Ansatz und letztlıch
sachkrıtisch 1mM rgebnıs ist mıt all den relatıyierenden Auswirkun-
BCH, dıe SOIC e1in orgehen SallZ allgemeın auf bıblısches (Glauben
un Verkündıgen en wıird. Während Evangelıkale weıthın In ande-
TCH Gebleten der Tendenz krıtischer eologıe und Exegese wıder-
standen aben, dıe albstabe wıissenschaftlicher Arbeıt VO  —; der
dernen Kultur dıktieren lassen, erhegen In der Frauenfrage INan-
che dieser Gefahr, W as eıspie des Nestors evangelıkaler Xege-
S Bruce, exemplifiziert WITd. Weıter SETIZ der erT. sıch mıt der
hermeneutischen Argumentatıon auseınander, dıe dıe Frauenfrage
analog ZUT Sklavenifrage SeIZ un in diıesem /Zusammenhang vertritt,
das Neue Testament stutze teiılweıise unakzeptable Sozlalstrukturen,
dıe VO Evangelıum her überwunden werden müßten; während dıe
Schrift In Glaubensfragen autorıtatıv sel, könne 1eSs In olchen Fällen
hınsıchtlic soz1laler Strukturiragen nıcht gelten. Yarborough stellt qal-
lerdings ın rage, ob In diesem Fall dıe bıblıschen Aussagen beıden
roblemkreısen zutreffend verstanden worden CINCL (Die Sklavere1-
nalogıe findet sıch übrıgens nıcht erst se1ıt 11eSs In den O0er Jah-
T 611 1elimenr rhıelt dıe Frauenordinatıon In der Neuzeıt,; dıe
1854 1im Umififfeld der Finneyschen Erweckungsbewegung Anto1-

Brown vollzogen wurde, wesentlıiıche Impulse IC den amp
chrıstliıcher Sklaverei-Gegner). Andererseıts sıeht der ert. aber auch,
daß e1in >konservatıver<« Miıßbrauch der neutestamentliıchen Aussagen

Mann und Tau SOWIE männlıche Inkompetenz 1M geistlichen
Diıenst ebenfalls en hermeneutisches Klıma Schalitien können un
mıtgeschaffen en das progress1ıve Neuinterpretationen VO  — Ste1-
len WI1Ie 1 Tim Öördern annn Hıer ist zwıschen Skylla und Charybdıs
der Weg eıner Exegese finden, dıe sıch unbeirrt dıe VO
Autor intendierte JTextbedeutung In ihrem ursprünglıchen Kontext
bındet und diese auch hinsıchtlich der Bedeutsamkeıt des lextes
durchhält Im letzten, sıebten Kapıtel (S 197-208) diıskutiert Harold
Brown 1 11ım 2,9-15 1m egenüber dem vermeınntlichen paulın1-
schen >; Durchbruch«< in Gal 3:26 In dıesem eher knappen Beıtrag

sıch der erTt. aiur SIn den soteriologischen Aussagehorizont
VO Gal 3,28 nıcht dıe 1SC breıt begründeten Schöpfungs-
ordnungen auszuspıielen. Kın Ep1log der Herausgeber CS 209-211)
faßt dıe Ergebnisse des Bandes Es O1g als erster An-
hang (S 213-267) eiıne VO  — Danıel Dorılanı geschriebene ausführliche
Geschichte der Interpretation VO  - 1 1ım Dıeser Appendix ist INnfOr-
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matıv In selinen hıstorıschen Eınblicken, aber a) lang, repetitiv
und C) weıt ber hıstorısche Fragestellungen hinausgehend eıne
Streıitschrift afür, daß das Lehrverbot für Frauen mıt deren
Wesensart tun habe und Männer besser für das Lehramt gee1gnet
selen. Man ahnt, INn qhesem gul redigjlerten Band dieser Be1-
trag In den Anhang verwıesen wurde. FEın weıterer Appendix ber
den eDTrauc des Wortes authenteo In der (räzıität (S. 269-305) und
eiıne informatıve Bıblıographie (S. 307-321) SOWIE eın Schrıftstellen-,
utoren- un: achındex (S 323-334) beschlıeßen dieses lesenswerte
Buch, dem auch 1m deutschen Sprachraum dıe gebührende Aufmerk-
samkeıt wünschen ist Es ergäanzt gewIssermaßen als Spezlalstudıie
den breıter angelegten Sammelband Recovering Biblical Manhood
Womanhood. Response Evangelical Feminism, Hg John Pıper
und ayne Grudem Calon: (TOSSWAY, 1991, 566 S} dem
bekannte utoren WIEe Ortlund, CCarson, Johnson, MOoo,
Patterson, u mıtgewirkt CHhH: und der 1993 VO  - >Chrıistianıty 4A0-
day« ZU 5>Book of the Year« gewählt worden Wa  — Evangelıkale AT
beıten auf diesem Niveau stehen ZU Ihema In Deutschland och
AUus

elge Stadelmann

Missionswissenschafft

Johann Ludwıg rap Reısen ıIn Ostafrika ausgeführt In den Jahren
FE Unveränderter eudrTuC des im Tre 1858 mıt der Ver-
lagsangabe »Korntha Im Selbstverlage des Verfassers, Stuttgart: In
Commissıon be1 Stroh« erschienenen Buches Miıt elıner Eıinfüh-
IU  ©3 hg Werner Raupp. Afrikanische Reısen, Münster, Ham-
burg: Lat, 1994 1064 S SS,SU

Dem Hıstorıker Werner Raupp AUS übıngen DZW. Dußlifigen ist sehr
aliur danken, daß dıe Reisen In Ostafrika VO  x Ludwiıg rap
(1810-1881) NECUu aufgelegt hat Der bısher einzıge Nachdruck des sehr
seltenen erkes WaTl 1964 VO  — dem Bonner Spezlalısten Tar Reisege-
schichte, Professor Hanno Beck, veranlaßt worden. Be1l der Neuaufla-
C ist das Buch ZWal eiwa auft DIN-A6-Format verkleıinert worden, CS

ist aber immer och gut lesbar geblieben. Hanno ec Vorspann D:
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etzten Auflage ist wegegeeflallen. aiur hat aupp selbst eine CHeE

Eınleitung VO  —; ZWanzıg Seıten verfaßt In dıiıesem e1l stellt Uurz
Krapfs Bıographie, se1ıne miss1ionarısche Arbeit un Überlegungen ZUT
1SS]10N dar, durchaus nıcht unkrıiıtisch gegenüber Krapfs Außerungen

1SS1ON und Kolonı1alısmus. Er würdıgt den schwäbiıschen Pıetisten
als Pıonıier afrıkanıscher Linguistik, seıne Reisen In der Gegend der
heutigen Staaten Kenıua un Tansanıa als »Klassıker der Afrıka-[l ıte-
Tatur« (Einführung, 6) An diese Eınführung SC  16 sıch eın 1O@
enNnsiau d  „ mıt ausführlichem Itınerar der Entdeckungsreisen Krapfs
VO  — der Gegend be1l Mombasa AUs 1NSs Landesınnere. Auf einer dıeser
Reıisen hat auch als erster Europäer den fast 5200 en Mount
enya »entdeckt« un dıe Hypothese aufgestellt, daß dessen
Schmelzwasser eine der seı1ıt der Antıke gesuchten Nılquellen dar-
stellt Fın Lıteraturverzeıichnis mıt Bıblıographie un Sekundärlıte-
ratur Krapfs Lebenswerk, aber auch ZU en selıner ollegen
un Miıtarbeıter Johannes Rebmann un Johann Erhardt be-
SC  1e diesen e1ıl
1C LLUTI 1bel-, Missionsschulen und Theologıschen SemıminarbIı-

bhliotheken ist dıe Anschaffung dieses erkes besonders empfeh-
len uch Freunde der afrıkanıschen Missıonslıteratur werden der
Neuauflage iıhre Freude en [)as Buch eıstet eiınen wertvollen
In  1Q In das en eines typıschen Basler Miıssıonars, der spater
als Lehrer und Inspektor auch In der Pılgermissiıon ST Chrischona
mıtarbeitete. SC  16  IC ist das Buch VO  — besonderem Interesse {ür
alle, dıe sıch mıt den herausragenden Gestalten des schwäbiıschen Pıe-
t1ismus beschäftigen. FKın wichtiger Beıtrag ZUT württembergıschen Pa-
trologıie, ETUÜ:  zn wıeder 1m rıgına zugänglıch!

Jochen ber

Jochen ber (GTOSSAFrLO alemdAao portugues de palavras eclesiastico
teolOZiCcas Deutsch-portugiesisches Fachwörterbuch kıirchlich-theolo-
gischer egriffe. übıngen: Buchhandlung Proclaım 1m Albrecht-Ben-
el-Haus, 1995, 110 S 10,—

DIieses Fachwörterbuch ist eiıne hılfreiche Neuerscheinung, dıe den
/ugang ZUT deutschen W1IE auch portuglesischen theologischen FAa:
eratur In vielfacher Hınsıcht ermöglıcht. Besonders Übersetzungsar-
beıten werden dadurch erheblich erleıchtert. Gedacht ist das Wörter-
buch zunächst für Theologiestudenten, Bıbelschüler und auch Dozen-
ten portuglesischer Sprache, dıe fehlender theologischer Lıte-
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ur In der eigenen Muttersprache der auch 1m Rahmen vOn Post-
gradulertenstudıen mıt deutschen Büchern arbeıten wollen ber die-
SCM Kreıs hınaus ann das deutsch-portuglesische Fachwörterbuch
auch be1 der Ausbıildung VO  — Miıssıonaren nd eologen, dıe In DOTL-
tuglesiıschsprachiıge Länder ausreısen, hılfreich Se1N.

Das Werk umfaßt etwa 9000 Stichwörter, darunter Jateinısche, gr1€-
chısche, hebräische un einıge engliısche Fachbegrıffe, dıe In deutsch-
sprachıgen theologıschen Texten vorkommen. Wiıchtig ist abel, daß
der Verfasser, der bıs nde 1994 CEILEOL (Zentrum {ür theolo-
ıschen Unterricht eıne pletistisch Instıtution innerhal
der Arbeıt der (madauer Brasılıenmissıon in S50 Bento do Sul. SUüd-
brasıliıen) als Dozent tätıg Wäl, nıcht 11UT Fachausdrücke AUS dem Uun1-
versıtären Kontext, sondern auch Worte AUus en wichtigen Bere1l1-
chen des kırchlichen pektrums mıt aufnımmt. Beachtenswert ist
schhıießlich auch. daß INan be1l vielen Stichwörtern nıcht 1UT dıe
Übersetzung des deutschen egrI1{fs, sondern auch eiıne kurze Worter-
klärung vorlindet.

AaUsSs Schwambach
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